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Der Weg In die Leibeigenschaft 
Die Auslöschuiig der bäuerlichen Betriebe 

in der Sowjetzone, das Hineinpressen der bis- 
her noch freien Familien in die LPG, 
die „Landwirtschaftliche Produktionsgemein- 
schaft" sind Vorgänge, die unser Volk tiefer 
treffen als die Wirtschaftskatastrophen und 
Hungeri^riodcn vergangener Zeiten, auch 
wenn wir in Westdeutschland von diesem Ge- 
schehen unmittelbar zunächst nicht betroffen 
werden. Not urid Hunger lassen sich über- 
winden, aber die Zerstörung der bäuerlichen 
Sub-stanz, die jetzt „drüben" in der grausam- 
sten Form vollzogen wird, ist riicht wieder 
gutzumachen. 

Durch unser Schweigen, unser Hinnehmen, 
un.ser Nichthinhören und Nichthin.sehen haben 
wir in der Vergangenheit schwer gesündigt; 
diese Haltung wird uns von den deutschen 
Menschen jenseits der Zonengrenze zum Vor- 
wurf gemacht; sie werfen uns vor, daß uns 
der Wohlstand ihrem Unglück gegenüber 
blind gemacht hat. Freilich, wir besitzen 
nicht die Machtmittel, um zu helfen urkd un- 
sere politischen Einwirkungsmöglichkeiten 
sind gering. Mit scheinbarem Recht ist von 
diesem und jenem zu hören, daß papierene 
Proteste im Grunde keinen Sinn haben. 
Gegen diese sehr billige und auch bequeme 
Auffassiuig steht etwas anderes. Bisher ist 
noch niemals in der Weltgeschichte ein Un- 
recht ungesühnt geblieben, wenn es seine An- 
klager gebunden hat. Nur das Schweigen gibt 
für unredliches Tun die Liegalität. 

Nach dem Vorbild der russischen Revo- 
lution vom Jahre 1917 wurde der .,werktätige 
Bauer" zuerst hoch gepriesen. Auffallend 
war, daß bereits ein Drittel der enteigneten 
Landflächen, über eine Million Hektar, in 
Staatsgüter verwandelt wunde, die den Na- 
men „Volkseigene Güter" iVEG) erhielten, 
mit dem Volk hatten sie indes nichts mehr zu 
tun. Um das Gros der Bauern bei der Stange 
zu halten und sie zu hohen Leistungen anzu- 
spornen, wurden die „freien Spitzen" einge- 
führt. Produktinsleistungen über das Soll 
hinaus konnten zu überhöhten Preisen frei 
verkauft werden. Wer sein Soll nicht erfül- 
len konnte — dieses Schicksal traf in der 
Regel alle politisch Mißliebigen — bekam die 
Rute des Staatsanwailtes zu spüren, die Ab- 
wanderung der Bauern nach Westdeutschland 
setzte ein. 

1953 begann die Entwicklung zur Kolchose. 
Heute wird jeder Bauer, der sich weigert, in 
die LPG einzutreten, als Kriegshetzer und 
Gegner des Sozialismus gebrandmarkt, joder 
Hinweis auf das geschriebene Recht oder die 
früheren Erklärungen der Machthaber ist 
schon ein Zeugnis „kapitalistischer Denkart". 
Selbst die LPG ist nur ein Übergangszustand. 
Das Endziel ist die Großkolchose, in die auch 
die MTIS, die Maschinen- und Traktoren-Sta- 
tionen, eingeschmolzen werden. Bei d.iesen 
Großkalchosen, die alle historischen Formen 
des Großgrundbesitzes weit in den Schatten 
stellen, schrumpft d«r „Genosse" zu einem 
kleinen, unwichtigen Rädchen in einer unge- 
heuren Maschinerie zusammen, die „Verge- 
sellschaftung des Menschen", nach Karl Marx 
ist damit voll erreicht. 

Fünfzehn Jahre hat der Prozeß in der 
Sowjetzone gedauert, bis die letzten Bauern 
den Marsch im die Leibeigenschaft antreten 
mußten. Ohne den Fleiß und den tapferen 
Mut dieser Bauern hätte der ostzonale Macht- 
apparat sein Dasein längst aufgeben müssen, 
der Hiunger der Bevölkerung hätte ihn aus- 
einander gespi-engt. Die Bauern in der 
Sowjetzone haben in diesen 15 Jahren wie die 
Besessenen gearbeitet, in der verzweifelten 
Hoffnung, ihre Höfe erhalten zu können. Jede 
denkbare Zusage wurde ihnen in feierlicher 
Weise gegeiben. Nun ist es damit aus, ein 
schreckliches Regime opfert sie für eine Idee, 
deren Konsequenzen in ihrer Furchtbarkeit 
vom Westen bis heute noch nicht begriffen 
worden ist. 

Nach iler Landwirtschaft jetzt das Handwerk 
Die Parteistellen in Mitteldeutschland wol- 

len nach der Kollektivierung der Landwirt- 
schaft nun auch die des Handwerks oi-zwin- 
gen. Der freie Handwerker soll spätestens im 
Sommer dieses Jahres ebenso der Vergangen- 
heit angehören wie der freie Bauer seit Kar- 
freitag. 

Ähnlich wie die Kollektivierung der Land- 
wirtschaft nach jahrlangen Vorbereitungen in 
einem ..Endspurt" von wenigen Wochen ab- 
geschlossen wurde, so wird es auch toeim 
Handwerk sein. Als Ziel der Kollektivierung j 
des mitteldeutschen Handwerks ist der ; 
9. August 1960 genannt worden, der Zehnjalh- 
restag des „Gesetzes zur Förderung des 
Handwerks" — wahrhaft eine bittere Ironie! 

Gegenwärtig gibt es in Mitteldeutschland 
noch 260 000 selbständige handwerkliche Be- 
triebe mit 600 000 Beschäftigten, dagegen nur 
3 300 Produktionsgenossenschaften des Hand- 
werks mit 106 000 Mitgliedern. Bs bestehen 
2 Formen von Produktionsgenossenschaften. 

Die eine läßt formell den bisher .selbständi- 
gen Handwerkern ihr Eigentum an Werkstät- 
ten und Maschinen und ein Einkommen aus 
der Vermietung die.ser Produktionsmittel an 
die G<'no.ssenschuft. Die zweite Form, in die 
sich im Laufe der Zeit die erste verwandelt, 
sieht die Übergabe der Werkstätten und Ma- 
schinen an die Geno-ssenschaften zu staatlich 
festgesetzten Schätzpreisen vor. Die Hand- 
werker werden ebenso wie ihre mithelfenden 
Familienangehörigen. Ge.sellen und Arbeiter 
als sogenannte Mitglieder der Geno.ssenschaft 
zu Arbeitern, die neben einem garantierten 
Mindesteinkommen einen Teil des Gewinnes 
der Genossenschaften oder besondere Prä- 
mien, wie in Form des Akkords oder der 
Kundenprämie, erhalten. 

Wie "bei der Kollektivierung der Landwirt- 
.schaft wind jetzt in einer Welle von Ver- 
sammlungen für den Eintritt in diese Pro- 
duktionsgenossenschaften geworben. Beson- 
dere „Brigaden" wurden aufgestellt, um die 
Handwerker zu bewegen, ihr Eigentum in 
die Genos.senschaft einzubringen, damit es zu 

.Kozialistischeift Kigentum wird und als .solches 
die sozialistischen Produktionsziele des .Sio- 
benjahresplanes fördert. Mancher Handwer- 
ker wagt noch den Einwand, daß er auf eine 
Genassenschaft nicht angewiesen, weil sein 
Betrieb gesund und gut beschäftigt .sei. Aber 
as gibt genug Druckmittel. So stellen diese 
sich sträubenden HarKlwerksmeister fest, dafi 
ihre besten Arbeitskräfte weggeholl wei-den. 
Besonders verhängni.svoll sind die Schikanen 
bei der Zuteilung von Material und von Auf- 
trägen und bei der Festsetzung der Steuern. 

Regierung und Parteien der Bundesrepu- 
blik haben es an Protesten nicht fehlen las- 
sen, auch die Kirche in Mitteldeutschland 
nicht. In Bonn weist man nicht nur auf den 
unerträglichen Terror und auf die Verletzung 
der Menschenrechte hin und auf die dadurch 
wachsenden Schwierigkeiten für eine deutsche 
Wiedervereinigung, sondern auch darauf, daß 
Staat und Partei jenseits des Eisernen Vor- 
hanges die Kollektivierung gerade in die.sem 
Zeitpunkt forcieren, um die Atmosphäre vor 
der Gipfelkonferenz zu vergiften. 

Erich Ollenhauer in Egelsbach 

Er kam, den ältesten hessischen Sozialdemokraten zu ehren 
Um Herrn Daniel Schlapp, den ältesten 

hessischen Sozialdemokraten zu ehren, kam 
SPD-Vorsitzender Erich Ollenhauer auf der 
Rückreise von Israel nach Egelsbach. 

In einer Rede gab er einen histori.schcn 
Rückblick auf den Werdegang der SPD, be- 
ginnend bei den Bismarck'schen Ausnahme- 
gesetzen. Er streifte den großen Erfolg der 
Sozialdemokraten im Jahre 1912, als 110 Ab- 
geordnete in den damaligen Reichstag ein- 
zogen. eine Tatsache, die damals kaum für 
möglich gehalten wurde. Er beleuchtete aber 
auch, wie die Sozialdemokratische Partei schon 
zweimal die Folgen ausgesprochener Kata- 
strophenpolitik habe auf sich nehmen müssen. 
Nach dem 1. Weltkrieg habe die SPD das Erbe 
der Wilhelminischen Aera auf sich nehmen 
nüssen; nach 1945 sei es nicht anders gewesen, 
weil die damals Schuldigen nicht bereit gewesen 
seien, auch die Folgen ihrer verheerenden 
Politik zu tragen. Er habe erst jetzt in Israel 

bei vielen Besprechungen immer noch die 
Bitterkeit vieler Ausländer feststellen müs- 
sen, die immer noch nicht ganz überwiinden 
sei. Er habe aber, sagte Ollenhaner weiter, 
darauf hinweisen können, daß es nicht nur 
Juden gewesen seien, die in die Konzentra- 
tionslager der Nazis eingesperrt wurden. 

Man mü.sse heute vor allem die Jugend zur 
politischen Mitarbeit gewinnen. Eine große 
Mitgliedschaft sei schon immer die Stärke der 
SPD gewesen. Der Wirtschaftsaiifstieg in der 
Bundesrepublik sei ohne den restlosen Ein- 
satz der Arbeiter nicht möglich gewesen. 

Es sei notwendig, daß die Völker der Welt 
wieder Vertrauen zu Dt^ulschland gewinnen, 
und die Sozialdemokraten gingen hierfür den 
richtigen Weg, Mit herzlichem Beifall dank- 
ten die Versammelten Erich Ollenhauer für 
seine Worte. (Einen ausführlichen Bericht 
über die Jubilarenehrung veröffentlichen wir 
auf der Egelsbacher Seite.) 

Der SPD-Vorsitzende Erich Ollenhauer 
war am vergangenen Samstag üoerraschend beim SPD - Ortsverein Egelsbach. Er hatte auf 
dem Rhein-Main-Flughafen nach seiner Rückkehr aus Israel vernonrunen, daß der älteste 
hessische Sozialdemokrat geehrt werde, dem er schon ein Glückwunschschreiben übersandt 
hatte. Erich Ollenhauer nahm die Gelegenheit — und die günstige Lage Egelsbachs — wahr, 
um nun Herrn Daniel Schlapp auch noch die Hand zu drücken. Unser Fotograf hielt diese 
Szene im Bilde fest. Foto: LZ. 

Drei Tage Zeitgeschehen... 
CDU-Parteitag beendet — Der 1. Mai — Blick gen Osten 

In Karlsruhe wuixle der CDU-Parteitag be- 
endet. Bundeskanzler Dr. Adenauer richtete 
an den Westen die „herzliche Bitte", Chruscht- 
schow auf der Gipfelkonferenz dazu zu brin- 
gen, mit der Abrüstung einen „wahrhaften 
Anfang" zu machen. In einer Schlußresolution 
der CDU heißt es; „Wohlstand ist ein Mittel, 
nicht das Endziel christlich-demokratischer 
Politik. Das Endziel ist die Entfaltung der 
menschlichen Persönlichkeit. Der Staat hilft, 
wo es not tut, schützt die Schwachen und ord- 
net die Mächtigen ein. Wir rufen die Gewissen 
der Welt: gegen Terror, Sklaverei und Kolo- 
nialismus im Herzen Europas. Wir rufen das 
deutsche Volk: Sei stark für die 5>inheit. sei 

durch Einheit stark, ruf mit uns die Welt lUr 
die Freiheit." 

Wiedervereinigung, Garantie der Freiheit 
Westberlins, kontrollierte Abrüstung, Verbot 
der Atomwaffen lauteten die politischen Lo- 
sungen für den 1. Mai in der Bundesrepublik 
und in Westberlin. Über 750 000 Berliner be- 
kundeten in einer emdruckvollen Kundgebung 
vor der Ruine des Reichstagsge/bäudes in 
einem „Berliner Manifest" ihren Freiheitswil- 
len; Unter tosendem Ueifall rief der Regie- 
rende Bürgermeister Willy Brandt die Regie- 
rungen der vier Mächte auf, bei allen Ent- 
scheidungen auf der Gipfelkonferenz den Wil- 
len der Berliner zur Freiheit und das Recht 
auf Selbstbestimmung zu achten. 

Weltwetterdienst wird ausgebaut 
Im Zentralamt des Deutschen Wetterdien- 

stes in Offenbach wird jetzt die Tagung einer 
Studiengruppe vorbereitet, die innerhalb der 
Weltorganisation für Meteorologie die Auf- 
gabe wahrnimmt, die einzelnen natii/nalen 
Bildfunkwetterkarten zu einer gemein.>amen 
europäischen Bildlunk - Wetterkarte zu.sam- 
menzusetzen. Eine Menge technischer Fragen 
ist dabei zu lösen: Einheitlicher Maßstab, ein- 
heitliche Projektion, Sendezeichon, u. a. Der 
•Studiengruppe gehören außer Meteorologen 
der Bundesrepublik auch Vertreter von Wet- 
terdiensten Englands, Frankreichs, Italiens, 
Norwegens, der .Schweiz und aus der UdSSR 
an. 

Die Tagung gewinnt noch an Bedeutung 
durch die Rolle, die Oflfenbach für den Wet- 
terdienst in der nördlichen Hemisphäre der 
Erde zukünftig spielen wird. In dieser Hemi- 
.sphäre sollen fünf Hauptzentralen für den 
internationalen Wetterdienst gebildet wei-den. 
Sie haben ihren Sitz in Moskau. Neu Delhi, 
New York. Offenibach und Tokio, 

l.'hrisUieher Liebesdienst 
Aus der Arbeit des Hessischen Diakonievoreins 

Der Hessi,sche Diakonieverein in Darmstadt, 
dem auch der Rheinische Diakonieverein an- 
geschlossen ist, steht seit über 50 Jahren im 
Dienste christlicher Nächstenliebe auf dem 
Gebiete der Krankenpflege. 

Leiter des Diakonievereins. der seinen Sitz 
in Darmstadt hat, ist Pfarrer Guyot (Darm- 
stadt), dessen Vater den Verein gegründet hat. 
Der Verein gehört auch zum Landesverband 
der Inneren Mission. Die Schwestern — es 
sind über 8(H) — werden vom Diakonieverein 
selbst ausgebildet. Am Sitz des Diakoniever- 
eins befindet sich auch ein Seminar für soziale 
Berufsarbeit, in dem Fürsorgerinnen und Ju- 
gendleiter ausgebildet werden. Der Diakonie- 
verein hat fünf eigene Krankenhäuser. 

Katholiken demonstrieren. Mit Demonstra- 
tionen in der nach dem Kriege errichteten 
polnischen Industriestadt Nowa Huta und der 
im polnisch verwalteten Ostpreußen liegenden 
Stadt Allenstein hat die katholische Bevölke- 
rung zum Ausdruck gebracht, da'ß sie ihre 
religiösen Überzeugungen durch den Kommu- 
nismus nicht antasten lassen will. 

„Die HeuB". „Ich gebe dir jetzt, was jeder 
weiß, Großvaters Namen. Theodor Heuß". mit 
diesen Worten taufte die Enkelin des Alt- 
bundespräsidenten. der schmunzelnd dabei- 
stand, am Samstag am Binger Rheinufer das 
jüngste Fahrgastschiff des Rheins. 

Vertriebenenwallfahrt. Mehr als 30 000 hei- 
matvertriebene Katholiken aus der Diözese 
Rottenburg nahmen an der inzwischen zur 
Tradition gewordenen Vertriebenenwallfahrt 
auf dem Schönenberg bei Ellwangen teil. Durch 
die Anwe.senheit von Bundeskanzler Konrad 
Adenauer erhielt sie ein t>esonderes Gepräge. 

Zur DI<G-.'\usstellung Köln. Die DLG-Aus- 
stellung in Köln, die auch von der hessischen 
Landwirtschaft stark beschickt wird, findet 
vom 15. bis 22. Mai statt. Die Bundesbahn ge- 
währt eine Fahrpreisermäßigung in Höhe von 
50 Prozent, wenn bestimmte, für den DLG- 
Sonderverkehr zugelassene Züge zur Hin- und 
Rückfahrt benutzt werden. Für unseren Raum 
kommen zur Hinfahrt und Rückfahrt die D- 
Züge 407 und 408 in Frage. D e Hinfahrt er- 
folgt nachts 2.14 Uhr ab Hauptbahnhof Darm- 
stadt, Ankunft 5.40 Uhr in Köln. Die Abfahrt 
von Köln erfolgt 23,25 Uhr mit Ankunft im 
Hauptbahnhof Darmstadt um 3.15 Uhr, 

Motorradfahrer tödlich verunglückt. Ein 
38 Jahre alter Einwohner von Dietzenbach 
blieb in Offenbach auf der Spfendlinger 
l.«indslraße mit der Fußra.-ite seines Motorrads 
an de.- Kante einer Verkehrsinsel hängen. Er 
stürzte so unglücklich, daß er starb. 

Uarmslädler Krühjahrsmesse. Unter Blitz. 
Donner und Regen wurde die Darmstädter 
Frühjahrsmesse am Freitagmittag eröffnet. 
Stadtrccht-s-rat Dr. Holtzmann wies darauf 
hin, daß die Mörsen und Märkte trotz des 
Verkehrs und des damit unerläßlich verbun- 
denen Lärms in der Stadtmitte bleiben müß- 
ten.Weiui man den Warenhäusern licht zu- 
muten könne, an den Stadtrand zu ziehen, 
dürfe man dies auch nicht vom ambulanten 
Gewerbe verlangen. 

Von der Kranbrückr gestürzt. In Mann- 
heim-Rheinau stürzte ein 56 Jahre alter In- 
genieur bei der Üherprüfi;ng einer Kran- 
brücke tödlich ab. 

Der Tod marschierte mit. Der Berliner Vor- 
sitzende der Gewerkschaft öffentliche Dienste. 
Transport u. Verkehr (ÖTV), Johannes Behre. 
brach ohnmächtig zusammen, als er an der 
Spitze einer Gewerkschaftsabordnung zur 
Westberliner Mai-Kungebung marschierte. Ein 
Arzt konnte nur noch den Tod infolge eines 
Herzinfarktes feststellen. 
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Blühender Flieder 
Nun hat der Frühlung — trotz seiner Külile 

dieses Jahres — auch den Flieder erblühen 
lassen und damit manchen alten Gartenzaun 
und manche verwitterte Hausmauer zu einem 
kleinen Wunder gemacht. Die blühenden Dol- 
den des Flieders, die vom lichten Weiß bis 
zum dunklen Violett leuchten, verströmen 
ihren Duft und erfüllen die Herzen der Vor- 
Übergehenden mit glücklicher Frühlingssehn- 
sucht Und wenn zwischen all dem Blühen da 
oben noch eine Amsel sitzt, die voller Lebens- 
lust die Sonne ansingt, dann scheint es so, als 
wäre der Frühling eben hier selbst vorüber- 
gegangen. und hätte mit seiner Hand die Blü- 
tenzweige gestreift, die sich bebend zuein- 
andernelgen. , , ,, u _ 

Schon immer war der Flieder den Mens(men 
ein vertrauter Hausgenosse, der sich in jedem 
Früh.iahv aufs neue im Blühen verschenkte. In 
keinem Garten fehlt der Fliederbusch, er ist 
in allen Parks zu finden und wächst, ohne 
daß man sich um ihn kümmert, auf Lager- 
plätzen und an Friedhofsmauern. Immer aber 
strömt er versöhnliche Lebensfreunde aus, er 
lächelt gleichsam den Menschen zu. als wolle 
er sie daran mahnen, daß jetzt der Mai im 
Kalender steht und es Lenz ist auf unserer 
kugelrunden Erde. Auch wir wollen es nicht 
vergessen . . . Lenz und blühender Flieder 
gehören zusammen — und zu ihnen gehört 
auch das menschliche Herz. 

WIR Ct RATH Ll ER EN 
Herrn Johann Schnagl. Wallstraße 33. zum 

83. Geburtstag, Frau Elise Schmalz, Wilhelm- I 
Burk-Straße 19. zum 79. Geburtstag am 5. Mai, I 

Frau Elisabeth Dröll. Lutherplatz 7. zum 
83. Geburtstag. Frau Margaretha Herth 
Gabelsbergerstraße 3. zum 83. Geburtstag und I 
Frau Emilina Buhl, Ernst-Thälmann-Str. 78. 
zum 79. Geburtstag am 6. Mai. I 

Möge es den Altersjubilaren vergönnt sein, 
ihren Ehrentag voller Glück und Zufrieden- I 
heit zu feiern! Wir wünschen ihnen zum Ge- 
burtstag alles Gute und einen gesegneten 
Lebensabend. 

•ß" 
- 40 Jahre im Dienst. Das 40jährige Dienst- 

jubiläum bei der Württembergi.schen Feuer- 
versicherung feiert heute Herr Albert Buch, ] 
Langen. Herzlichen Glückwunsch. 

• Generalversammlung der ^elnikehrer. Die 
Heimkehrer weisen auf die am Freitag, 6^ Ma . 
20 30 Uhr, im ..Lämmchen stattfindende Ge 
neralVersammlung mit Vorstands " 
hin. Um zahlreichen Besuch wird gebeten. 

' Städtische Bühnen Frankfurt. Im Ab;nne- 
ment Langen kommt am F^'^ag. 6. Auf'fifh- 
Oper „Die Italienerin in A^giei zui Auffuh 
rung. Beginn 20.30 Uhr. Abfahrt der Omni- 
busse 19.30 Uhr.    

Tierheim im Fernsehen 
Im Fernsehen ist am Donnerstag zwischen 

19.00 und 19.30 Uhr das Langener Tierheim 
samt seiner Insassen zu sehen. 

Ein Volksmiisikabend 
Am Sonntag, dem 8. Mai. gestaltet das Lan- 

gener Mandolinenorchester 1934 im großen I 
Saal der Turnhalle um 20 Uhr einen großen 
Volksmusikabend. Ihre Mitwirkung haben der 
Sprendlinger Zither verein „Edelweiß und die 1 
Akkordeon - Spielgruppe CM^enhain, von 
Helea Ming geleitet, zugesagt. Die Leitung des I 
M^ndoUneLrchesters hat Hemrich Wernes 
Das Programm ist volkstümlich gehalten. Auf j 
dem Programm stehen moderne K^ponisten j 
der Zupfinstrumente: Krebs, Luft, Rivelli und I 
Ritter Das Zitherorchester spielt ein Origi- 
nalwerk von Wormsbacher. Die Akkordeon- 
gruppe widmet sich Werken von ""f? 
Dvofäk, Ziehrer und Ilbanez. Zum S^luß soll 
es noch eine Uraufführung geben. Der Got- 
zenhainer Chorleiter u. Komponist B elix Ming 
schrieb einen Marsch für diese drei Musizier- 
grup^n Dieses Werk, das bei den Ausfuhren- 
den technische Leistungen und Präzi- 
sion voraussetzt, dürfte sehr '"teressant wer 
den da es für diese Kombination, Zupf una 
ßTlkinstrumente. sehr wenig arteigne Mus.k 

®'Me L.-ingener Bevölkerung wird zu diesem 
Abend, der viel Freude verspricht, herfich 
eingeladen. Programme, die von den Mi^lie- 
dern angeboten werden, kosten 1.50 DM. 

' Zwei Verkehrsunfälle in der ^äthaus- I 
kurve. Infolge zu hoher Geschwindigkeit g^ 
riet ein amerikanischer 1 
Sam-stagabend zu weit auf die Gegenfahrbahn, I 
so^ß er mit einem deutschen Fahrzeug zu- 
sammenstieß. Es entstand erheblicher Scha- 
den. Die amerikanische Militarpolizei stellte I 
das Fahiveug sicher und licfß den 
Blutprobe unterziehen. — In gleicher Nacht, 
gegen 3 Uhr, gab es in der Westkurve um 
Haaresbreite einen weiteren Zusammengoß. 
Ein aus Richtung Darmstadt kommender Per- 
sonenwagen konnte gerade noch einem ent- ] 
eegenkommenden Fahrzeug ausweichen, das 
Lerst gegen ein Möbelgeschäft und dann an- 
3chli<^ßend gegen den gegenüberliegendeii G - 
müseladen fuhv. Aus dem 
unbeleuchtet war, flüchteten nach dem Unfall 
drei Personen. Einen völlig betrunkenen Mann 
aus derXchgasse nahm die Polizei in Emp- 
fang Wie festgestellt wurde, war das Auto 
zuvor in Neu-Isenburg 
Flüchtenden konnten noch nicht gefaßt wer 
den. 

Bürger sind stolz auf neue Sdiule 

Bei der Besiditigung wurdt das Werk Stadlbauineistcrs Toilll^ viel gelobt 
l^andes- und Stedtfahne betrüßten die 
Bürger unserer Stadt, die sich am Sonntag 
lur Besichtigung der neuen Oeschwlster- 
Scholl-Schule einfanden. Die stattliche Zahl 
der Besucher bewies das große Interesse, 
das sie gerade den schulischen Einrichtun- 
gen als den Lebens- und WachstumsstStten 
für die Jüngsten Bürger entgegenbringen. 
Die Geschwister - Scholl - Schule ist ein 
Schmuckkästlein unserer schnell wachsen- 
den Stadt geworden: Günstige I.age am Hang 
des Steinberges, harmonisch eingefügt in 
das Gesamtbild der umliegenden Neubauten, 
architektonisch klar, einfach und zweck- 
mäßig. Dieses Werk des SUdtbaumeisters 
Toillie wurde allgemein bewundert. 
Schon bei der Einweihung der Schule am 

vergangenen Donnerstag wurde von den ge- 
ladenen Gästen die neuzeitliche Gestaltung u. 
Ausführung lobend hervorgehoben. Die gleiche 
Anerkennung war auch am Sonntag zu hören. 

Viel Licht durchflutet die neuen Klassen- 
räume: Es driJigt von zwei Seiten durch große 
Fenster ein. Wie Stadtbauamtmann R. Toillie. 
der auch Architekt und Bauleiter der Schule 
war erklärte, wurden hier besondere Thermo- 
pane-Verbundglasscheiben eingebaut, die boi 
Temperaturschwanltungen nicht beschlagen 
und zu jeder Tages- und Jahre.szeit einen 
klaren Lichteinfall zulassen. Auch verhindern 
sie eine zu rasche Abkühlung der Klassen- 
räume, was sich heizungstechnisch besonders 
wirtschaftlich auswirkt. 

Besonderes Interesse fanden auch die neu- 
artigen Markisoletten, die absoluten Sonnen- 
schutz bieten, ohne dabei die BelüftAing der 
Säle zu behindern. Spezialfcnster und Marki- 
sen bedeuten eine wesentliche Verbesserung 
der Klimaverhältnisse. Der Kunststoffbelag 
der Fußböden gestattet ein sehr leichtes Säu- 
bern. Schallschluckplatten wurden angebracht. 
Der besondere Schmuck der Schule sind die 
harmonisch fein aufeinander abgestimmten 

Farben in den Räumen und Fluren. Sogar die 
Kleiderhaken, die von Langener Handwer- 
kern mit Schmiedeeisen hergestellt wurden, I 
geben durch farbliche Abstufung den großen 
Fluren eine besondere Note, 

Anerkennung tend ebenfalls der schöne 
Gymnastiksaal mit ausreichender Belüftung u. 
Beleuchtung samt der Umkleide- und Dusch- 
räume. Der Boden des Turnraumes besitzt 
einen neuzeitlichen Holzschwingboden. Eine 
durchgehende Schallschluckdecke mit einge- | 
streuten Punktleuchten sowie umlaufende 
Flachheizkörper sind besondere Merkmale 
dieser Gymnastikhalle.. Neu- und Altbau 
wurden durch Gymnastik- und Pausenhalle 
geschickt miteinander verbunden. 

Neue Wege ging der Architekt auch bei der 
Schulmöblierung. Sämtliche Schülertische 
sind mit einem neuartigen Kunststoffbelag 
versehen. Die von den Kindern benutzten 
Stühle haben eine besondere Konstruktion, 
um Haltungsschäden zu verhindern. 

Besondere Beachtung fanden auch die 
Außcnanlagen der Schule. Blau - gelb ge- 
striclicne Bänke auf der windgeschützten 
Tcrra.sse sind um einen Trinkbrunnen grup- | 
piert Ein mit bunten Platten belegter oberer 
Schulhof i.-it durch zwei Treppen mit dem 
unteren verbunden. Es wurde sogar an einen 
kleinen Schulgarten gedacht! Blumenbeete irn 1 
Hof, Rasen um das Gebäude, Stauden und 
.Sträucher. eine niedrige Einfriedigung runden 
den guten G«samteindnick der Schule ab. 

Zusiimmenfa.ssend wurde von den Bürgern 
anerkannt, daß Stadtbauamtmann R. Toilli^ 
und Bauingenieur W. F.ndner zusammen mit 
den am Bau beteiligten Firmen und Hand- ] 
werkor ein Schulgebäude geschaffen haben, 
auf das die Bürger stolz sein können. Beson- 
ders wurde in vielen Unterredungen begrüßt, 
daß innerhalb eines Jahres die Geschwister- 
Scholl-Schule vom städtischen Bauamt ge- 
plant und auch fertiggestellt werden konnte. 

Ein weiterer Ausbau läßt sich vornehmen. 

Der 1. Mai hat noch die alte Bedeutung 

Das erläuterte Stadtrat Hesselbach aus Frankfurt bei der Maifeier in Langen 

Der Deutsche Gewerkschaftsbund, 
kartell Langen, hatte mit seiner Maikund- 
gebung in zweifacher Hinsicht eine glückliche 
Hand' Einmal erwies sich ein geschlos.sener 
Raum', die TV-Turnhalle, als günstige Ver- 
sammlungsstätte, und zum anderen war in der 
Person des Frankfurter Stadtrates Walter 
Hesselbach ein ausgezeichneter Redner zur 
Stelle Der Sprecher verstand es, ohne Palnos 
in sachlich klarer und verständlicher Weise 
über Gegenwartsprobleme zu sprechen. 

Eingangs stellte er die Frage, ob der 1. Mal 
überhaupt noch eine Bedeutung in heutiger 
Zeit habe. Er verwies auf die „Bestrebungen 
bestimmter Kreise", die sozialen Errungen- 

j Schäften „abzubauen". Das betraf die umstrit- 
tenen Punkte einer neuen Krankenkassenge- 
setzgebung und das sogenannte Kasseler Ur- 
teil durch das die Gewerkschaft zu Schadens- 
ersatz wegen eines Streiks verurteilt worden 
war Der Redner sprach auch von „Bestrebun- 
gen, die wirtschaftliche Macht in einem noch 

I nicht dagewesenen Ausmaß zu konzentrieren . 
I Demgegenüber sei es notwendig, die Macht 

und die Stärke der Gewerkschaften und der 
I darin vereinigten Arbeitnehmer zu bekunden. 

Wenn auch die Mittel des Kampfes heute an- 
dere seien, so blieben doch das Prinzip und 
die Probleme die gleichen wie früher. Aus 

1 diesem Grunde habe der 1- Mai. 
I heuer zum 70. Male feiere, nichts an Bedeu- 

tung verloren. „Wenn man viel erreicht 
hat. kann man auch viel verlieren, und es ist 
leicht verspielt, was Generationen vorher 
mühsam durch Kampf und Opfer errungen 
haben", sagte Herr Hesselbach. 

Sodann widmete der Sprecher breiten Rauni 
einem Weltproblem, das bislang kaum aut 
einer Maikundgebung behandelt 
licher der Not und Armut m der Welt und in 
den sogenannten Entwicklungsländern. An 
entsetzlicher Not gingen jährlich 40 Millionen 
Menschen zugrunde. Vier Fünftel aller Men 

sehen auf dieser Welt würden nicht älter als I 
40 Jahre, und drei Viertel seien Analphabeten. 
Soweit diese unterentwickelten Länder bereits | 
Ansätze einer Industrie hätten, seien dort die 
Elendserscheinungen des Frühkapitalismus zu I 
erkennen. Das wiederum berge die große Ge- 
fahr, daß der Kommunismus Einfluß gewinne. I 
So erwachse den freien Gewerkschaften in | 
der ganzen Welt die neue große Aufgabe, den | 
armen Menschen Hilfe und Unterstützung zu- I 
teil werden zu lassen. Wenn es nicht gelinge. | 
unter Ausschluß der totalitären Kräfte und I 
Einflüsse diesen Entwicklungsländern zu 
einem besseren Lebensstandard zu verhelfen, I 
dann sei unsere alte Welt verloren. Heute I 
aelte es, all jenen Ländern in Asien, Afrika 
und überall in der Welt zu helfen, die einer 
Unterstützung dringend bedürfen. 

Der Redner gedachte auch unserer Brudei 
in der sowjetisch besetzten Zone unseres Va- 
terlandes. Die Beziehungen zu diesen deut- 
sehen Menschen dürften nicht abreißen. £/S 
müfite bei jeder Gelegenheit auf die Regierun- 
gen der Länder eingewirkt werden, die Wie- 
dervereinigung Deutschlands herbeizuführen. 
In den letzten zehn Jahren sei 
Sicht in Deutschland nicht die richtige Politik 
betrieben worden. Auch die Organe der Ar- 
beiterbewegung müßten starker als bisher 

nehmen. Die Gewerkschaften seien 
entschlossen, die Freiheit und den Frieden zu 
wahren. Sie seien aber auch wachsarn gegen 
über allen die persönliche Freiheit einengen- 
der Bestrebungen. Der schaffende Mensch sei 
noch nicht so satt, daß er nicht 
ken und zu kämpfen bereit sei: „Wenn wir 
nur wollen, ist unser Wille Gesetz. 

Die Feierstunde wurde von musikalischen 
Darbietungen des Orchester-Vereins Langen 
S durch Chöre der Sport- und Sangerge- 
meinschaft, des Liederkranzes des Ge- 
sangvereins Frohsinn würdig umrahmt Die 
Naturfreundejugend beteiligte sich durch 

1 Vortrag und Lieder. 

Kinderspielplatz eingeweiht 

Trotz des ungünstigen, regnerischen Wetters 
hatte sich am Soimtagvormittag auf dem neu- 
erbauten Spielplatz am Stresemannring eine 
beachtliche Personenzahl eingefunden, um dei 
Übergabefeier beizuwohnen. Nach einem 
Marsch des Orchestervereins Langen sprach 
Bürgermeister Umbach zu den Anwesenden 
und wies darauf hin, daß das 3500 qm große, 
als Grünanlage im Generalbebauungsplan 
schon vorgesehene Gelände zu einem Kinder- 
spielplatz habe gestaltet werden können, der 
eine Zierde für die ganze Stadt sei. Er freue 
sich daß dieser Platz nun zur Benutzung 
durch die Kinder freigegeben werden könne. 
Sk'her würde der Widerhall fröhlich.-r Kinder- 
stimmen auch den Dank der Mütter erwecken, 
weil ihre Kinder ohne Gefahren spielen konn- 

Bürgermeister Umbach dankte den ^adt- 
verordneten für die bewilligten Mittel, Herrn 
Stadtbaumeister Toilli6 für die Gestaltung und 
allen denen, die an dem Ausbau beteiligt wa- 
ren. Eine pflegliche Behandlung erbat das 

I Stadtoberhaupt von der Allgememheit. D e 
1 Stadt sei auch weiterhin bestrebt, neue Spie- 
I Plätze zu schaffen; „Uns zur Pnicht und den 
I Kindern' zur Freude". 
1 Stadtverordnetenvorsteher Dr, Mehne über- 

brachte die Grüße und Glück^nsche der 
I Stadtverordnetenversammlung, Er sagte, dalJ 

Kindersoielplätze dringende Notwendigkeiten 
seien. Die Kinder freuten sich am meisten, 
nun hier spielen zu können. Bei dem schnel- 
len Wachstum der Stadt sei es notwendig, 
noch weitere Spielplätze zu bauen, wofür das 
Stadtparlament immer Verständnis habe, Lr 

würde sich freuen, wenn im nächsten 
wieder ein so schöner Spielplatz eingeweiht 
werden könnte. 

Anschließend trugen ein Mädel und ein 
Junge ein Gedicht vor und überreicht^ Bur- 
germeister Umbach einen Strauß Tul^n^ 
Kinder des städtischen Kindergartens unt« 
-der Leitung von Frau Grünwald sangen ziw 
Abschluß ein Kinderlied dem dan" «n Stum 
auf die vielen Bonbons folgte, die am Karus 
seil befestigt waren. 

,iie Hprbstwahlen kündigen sich an: 

Langens NEV tagten 

Die Nichtparteigebundenon Einwohneijer- 
treter"" Langens hatten für vergangenen Frei- 
tag Burger aus allen Schichten der Stadt zu 
einem Ausspracheabend geladen. Zur Frage 
stand ob in der Kommunalwahl am 23. Okto- 
ber vviederum nichtparteigebundene Langener 
Bürger kandidieren sollen. Die Ausspiach 
war lebhaft und brachte zum Ausdruck, daß 
sich die NEV in zwei Wahlperioden bewahrt 
hätten und daß somit „unter allen Umstan- 
den" wiederum nichtparteigebundene Borger 
zur Wahl präsentiert werden sollen. Ziel sei 
ein ausgewogenes Stadtparlament.   

Beilagen-Hinweis 

Zu dieser Zeitung gehört ein 
Kaufhofes. Wii bitten unsere Le^er. diese 
Beilage zu beachten. 

Bunter Abend des Turnvereins 
Während man im kleinen Saal Klaviermusik 

hörte, versammelten sich im großen Festsaal 
Angehörige und Freunde des Turnvereins zu 
einem bunten Abend. Obwohl zwei Veran- 
staltungen im Haus waren, störte keine die 
andere. Die Gestaltung hatte der Hessische 
Artistenbund übernommen. Mit großem Bei- 
fall bedacht, wickelte sich auf der Bühne ein 
90-Minuten-Programm ab, das unter der 
künstlerischen Leitung von Ferro Francelli 

I und der Assistenz von Deutschlands jüngstem 
1 Zauberkünstler Terry stand. Die kleine Tanz- 

kapelle des Hessischen Artistenbundes unter 
1 der Leitung von Walter Schultheiß verband 
I die einzelnen Nummern. Da sah man als 
1 Sport- und Tempojongleure die „zwei Carlos 
I und Ernst Reinhard als Schnellzeichner. 

Manjana, die weiße Afrikanerin, zeigte ihre 
I Feuernummer, die man schon einmal in dem 
I Film „Noch minderjährig" mit Vera Tsche- 
I chowa bewundern konnte. Außerdem bewies 
I sie ihr Können auf der Trompete mit einem 

„Gummi-Mambo". Die Künstlerin tritt in 
Kürze ein Engagement in Dänemark an. Bibo 
Pitt zeigte sich als Musikalkomödiant. Er be- 
herrscht "nur" 24 Instrumente, von denen er 
sieben mit hatte. Er betätigte sich auch als 
Conferencier, Bibo Pitt kommt gerade aus 
der Schweiz und wird in Kürze in Luxemburg 
auftreten. Nach einer kurzen Pause wurde 
dann die Tanzfläche freigegeben, man war 
in der großen Turnvereinsfamilie fröhlich bis 
in die ersten Stunden des Monats Mai. 

I 
* Mopedfahrer gegen Bahnschranke. In der 

Nacht zum Freitag fuhr ein Mopedfahrer aus 
Mörfelden am Bahnübergang gegen die ge- 
schlossene Bahnschranke, Dabei entstand eini- 
eer Sachschaden, Der Mopedfahrer mimte 
sich einer Blutprobe unterziehen. Mit dem 

I Fahrzeug durfte er die Heimfahrt nicht an- 
I treten. 
1 * Scheiben in der Nacht eingeschlagen. In 
I der Nacht zum Samstag etwa gegen 2 Um- 
I hörten Polizeibeamte auf ihrer Streife in 

einem Wohnblock in der Westendstraße die 
Hilferufe einer Frau. An Ort und Stelle erfuh- 
ren sie, daß kurz zuvor von unbekannten Ta- 
tern eine Scheibe eingeworfen worden war. 
Kurz darauf wurde auch in der nahen Elwa- 
bethenstraße eine Fensterscheibe zertrüm- 
mert. Wahrscheinlich handelt es sich um die 
gleichen Täter, die ihren Weg durch die Wwt- 
endstraße und Elisabethenstraße nahmen. Wer 
kann Angaben machen? Mitteilungen nimmt 
die Langener Polizei entgegen. 

* Auto im Straßengraben. In der Nacht zum 
Samstag wurde zwischen Langen und bprend- 
lingen ein Personenauto im Straßengraben an 
der Bundesstreße 3 festgestellt. Vor dem Ein- 
treffen der Polizei hatte man das Fahrzeug 
wieder flott gemacht und war von dannen ge- 

I fahren. 
♦ Kellerbrand. Am SamstagvormiUag er- 

tönte die Feuersirene und alarmierte die I'™'" 
willige Feuerwehr. In einem Keller in der 
Südlichen Ringstraße war ein Brand 
brochen. Er konnte von der Feuerwehr, die 
außerordentlich schnell zur Stelle war, ge- 

1 löscht werden. 
I * Frauen unsittlich belästigt. Am Sanistag 

gegen Abend wurden zwei Frauen, die im 
Dreieichenhainer Wald auf der ^es^it 

1 spazierengingen, von einem un^Ueideten 
Mann belästigt. Leider konnten die Spaaer- 
gänger keine genügende Peponenbeschrei- 

I bung angeben, doch soll der '^äter di^kles zu- 
rückgekämmtes Haar tragen. Die Polizei bittet 
um Mitfahndung. 

* Unfall im Kreisverkehr. Durch einen Mo- 
torrollerfahrer, der im Kreisverkehr einen 
Personenwagen aus Kassel überholte, kam es 
am Sonntagmittag am Lutherplatz zu 
einem Verkehrsunfall. Beide Fahrzeuge wur- 
den beschädigt. 

* Fahrrad wurde vertauscht. Am Sonntag- 
nachmittag fand ein hiesiger Einwohner sein 
Fahrrad, das er am Bahnhof abgestellt hatte 
nicht mehr vor. Statt dessen blieb ein älteres 
Rad stehen. Bei dem verschwundenen lUd, 
das vermutlich vertauscht wurde handelt es 
sich um ein Damenrad, schwarze Lackierung, 
heller Strahlenknopf, neues blaugraues Netz. 
Mitteilungen nimmt die Langener Polizei ent- 
gegen. 

* Motorrad stieß gegen Auto. Am Soim^- 
nachmittag stieß ein Motorroller ^ der F^^- 
rich-Ebert-Straße gegen einen entgegenkom- 
menden Personenwagen. Der Rollerfahrer, der 
unbeirrt weiterfuhr, wurde spater ermittelt. 

Aus der Welt des Films 

„Nachts fällt der Schleier" (LiLi). Der FUm 
schildert das seltsame Abenteuer eines Jungen 
Mannes. Es beginnt in einer sch'wulen Maien- 
nacht, als er unweit der Cöte d'Azur spazieren 
geht. Zwei Frauen spielen eine geheimnisvolle 
Rolle. 

Die Ratten von Paris" (Lichtburg). Der 
Film leuchtet mit .seltener Scharte in em 
höchst dunkles Kapitel unserer Zeit: in das 
L^ben jener jungen Menschen, die gezwungen 
sind, in den Slums der Weltstädte inmitten 
des Verbrechens und der Unrnoral aufzu- 
wachsen und aus diesem Milieu die Leitbilder 
für ihr eigenes Leben ableiten. 

Der Bandit \'on Zhobe" (Lichtburg, Spät- 
vorstellung). Ein tüllkühnes Abenteuer ans 
dem geheimnisumwitterten Indien, 

Wenden aut der Autobahn . . . 
Autobahn Köln—Würzburg fuhr in der Nacht 
zum Samstag bei Offenbach ein Personen- 
wagen aus Wiesbaden auf einen amerikani- 
schen Krankenwagen auf, dessen Fahrei 
wenden wollte. Bei dem Zusammenprall wu^e 
die Fahrerin des Autas, die 45jährige Eifrige 
Breuer aus Wiesbaden, aut der Stelle getotet. 
Der Sachschaden wird auf 8000 DM geschätzt. 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Marie Weiskopf geb. Kreis, Auf der Trift, 
ihren 73. Geburtstag. Am kommenden Don- 
nerstag vollendet Herr Johannes Zängerle, 
Darmstädter Landstraße 60, sein 76. Lebens- 
jahr, und Frau Elisabeth Welz geb. Heck, 
Mainzer Landstraße 46, wird 71 Jahre alt. — 
Wir gratulieren den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern recht herzlich zu Ihrem Wiegen- 
fest und wünschen ihnen auch noch weiter- 
hin alles Gute. 

e Jahreshauptversammlung. Morgen abend, 
20.30 Uhr. findet im Kolleg des Eigenheim- 
Saalbaus die diesjähr. Jahreshauptversamm- 
lung der Gewerkschaft Bau - Steine - Erden 
statt. Der Ortsvorstand bittet die Mitglieder 
um zahlreiches Erscheinen, da wichtige Be- 
schlüsse gefaßt werden sollen. 

e Familienabend. Am kommenden Samstag, 
7. Mai. um 20 Uhr veranstaltet der Verein der 
Hundefreunde e. V. im Saale des Gasthauses 
Theiß in Egelsbach einen Familienabend, zu 
dem er neben den Mitgliedern auch alle 
Freunde und Gönner des Vereins herzlich ein- 
lädt. Mit Musik und humoristischen Einlagen 
will man einen netten Abend gestalten. 

Bunter Abend der Sängervereinigung 1861 
Die Sängei-vereinigung 1861 Egelsbach ver- 

anstaltete am Sonnabend im Saale des Eigen- 
heims einen Bunten Abend. Die Programm- 
gestaltung laig vornehmlich in den Händen 
der Jungsänger. Zur Mitwirkung war das 
Doppelquartett Kelkheim-Hornau gewonnen. 
Eine Belebung der Vortragsfolge brachten die 
Vorführungen des Zauberers und Balance- 
Jongleurs Klestini. Alle Darbietungen wur- 
den mit Sch'wung und Humor durch Heinz 
Ohl angesagt. 

Die Jiingsängor leiteten die Vortragsfolge 

ein. Während sie mit dem Chor „Sonntag ist's 
heut" von Rotiert Pracht zunächst eine feier- 
liche .Stimmung erzeugten, riefen sie durch 
den schwungvollen Rhythmus des Liedes 
„Hinaus ins frische Waldesgrün" die Wander- 
lust in den Zuhörern wach. Ihre große Liebe 
zum Gesang, das gute Stimmaterlal, gepaart 
mit hohem Können, zeigten sie besonders mit 
dem Liederpotpourri „Vom Rhein zur Donau". 
Die Klavierbe^eitung des Dirigenten Schrei- 
ber paßte sich dezent an. Das Doppelquar- 
tett Kelkheim-Hornau wartete mit Chören 
auf. die ebenfalls gesangliche Leistungen 
waren, wie man sie selten hört. Mit zwei 
Sologesängen erfreute Manfred Keil, wobei 
ihn Frau Hedi Graf begleitete. 

Der zweite Teil wurde größtenteils mit dem 
Schwank „Die Pferdekur" ausgefüllt. Dabei 
zeigten die Jungsänger, daß sie neben einer 
g'Uten Stimme auch noch einen urwüchsigen 
Humor besitzen. Freude brachten auch die 
beiden gespielten Witze. Schließlich erregten 
auch die Vorführungen des Zauberers und 
Balance-Jongleurs viel Staunen. Für alle Dar- 
bietungen wurde mit lebhaftem Beifall ge- 
dankt. 

Dekanatssingen der evang. Kirchenchöre 
e Am Sonntag, 15. Mai, bekommt sicher 

manche Egelsbacher Familie lieben Besuch 
aus einer Nachbargemeinde. An diesem Tage 
findet das Dekanatssingen der evangelischen 
Kirchenchöre der Dreieich in Egelsbach statt. 
Nahezu sämtliche Chöre haben zugesagt und 
bereits die Zahl der Teilnehmer gemeldet. 
Da? Treffen verspricht wie stets ein Höhe- 
punkt evangelischen Gemeindelebens zu wer- 
den. Darum machen wir jetzt schon auf diese 
Veranstaltung aufmerksam. Nähere Einzel- 
heiten folgen in acht Tagen, 

Daniel Sdilapp 71 Jahre Mitglied der SPD 

Als SPD-Vorsitzender Erich Ollenhauer 
nach dem Rückflug von Israel, wo er in Haifa 
an einem Treffen der sozialistischen Inter- 
nationale teilgenommen hatte, auf derriRhein- 
Main-Flughafen eintraf, erfuhr er: Just am 
Samstagabend sollte die Ehrung des.ser statt- 
finden, dem er vor wenigen Tagen seine 
Glückwünsche brieflich übermittelt hatte und 
daß Egelsbach so ganz in der Nähe lag. Da 
war der EntscMuß Erich Ollenhauers sofort 
gefaßt. „Das ist selbstverständlich; diesem 
alten Parteigenossen werde ich selbst die 
Glückwünsche unserer Partei aussprechen!" 
Gesagt, getan. Erich Ollenhauer war nebst 
Gattin pünktlich in Egelsbach, wo die SPD 
eigentlich nur eine „schlichte Familienfeier" 
begehen wollte, zur Stelle. 

Wilhelm Thomin, der Vorsitzende des SPD- 
Ortsvereins, begrüßte den hohen Gast, außer- 
dem Regierunigspräsiident Wilhelm Arnoul, 
Landrat Heil sowie den Vorsitzenden des Agi- 
tation.sbezirks Dr. Horst Schmidt (Sprendlin- 
gen). ..Dies ist der schönste Tag in der Ge- 
schichte der Egelsbacher SPD", sagte Herr 
Thomin. 

Erich Ollenhauer richtete herzliche Gruß- 
worte an die Versammelten. So wie in Bgels- 
bach würden am gleichen Abend wohl in sehr 
vielen Ortsvereinen ähnliche Feiern abgehal- 
ten, denn dieser Vorabend zum 1. Mai sei 
wohl recht dazu angetan, Jubilare, die sich 
in jahrzehntelanger Mitgliedschaft aktiv im 
Kampf um die soziale Gerechtigkeit bewährt 
hätten, zu ehren. Es sei ja gerade die große 
Stärke der SPD, daß sie unter den großen 
Opfern und Anstrengungen ihrer Mitglieder 
in den Jahrzehnten zu dem geworden sei, was 
sie heute repräsentiere. Es sei deshalb auch 
nicht erstaunlich, in Bgelsbach so eine große 
Zahl von Jubilaren vor sich zu haben, die der 
Partei zum Teil schon 50 und noch mehr 
Jahre angehörten. Man solle unter den Jubi- 
laren keine Ausnahme machen, doch niüsse er 
es in Egelsbach in einem Falle tun. Daniel 
Schlapp, der für eine 71jährige Mitglied- 
schaft in der SPD zu ehren war, sei ein Bei- 
spiel für das besonders hohe Maß an Mut, 
dessen es vor 70 Jahren bedurfte, wenn ein 
Mann der SPD beitrat. Üter den allgemein- 
politischen Teil der Ollenhauer-Rede in Egels- 
bach Berichten wir auf der ersten Seite dieser 
Zeitung 

Nach einem Musikstück, gespielt von der 
Kapelle „Melodia", nahm Erich Ollenhauer 

die Ehrung der Jubilare 
vor. Herzlicher Händedruck und beste Glück- 
wüi^che galten zuerst Daniel Schlapp, Der 
Jubilar ist 89 Jahre alt und erfreut sich noch 
bester Gesundheit, 

Für 50 und mehr Jahre Mitgliedschaft wur- 
den geehrt: Sophie Becker, Georg Avemaria, 
Hans Becker, Heinrich Fink, Johannes Fink, 
JaJcob Keim. Adam Knöß, Philipp KnöiB, 
Georg Petry, Heinrich Theiß, Jakob Leon- 

hardt. Otto Werner und Margarete Avemaria; 
für 40 und mehr Jahre: Jakob Hartmann, 
Adam Keil, Heinrich Knöß, Philipp Vinson, 
Friedrich Zühl und Wilhelm Lampert; 'für 25 
und mehr Jahre: Elise Becker, Maria Hein- 
büchner. Marie Keil, Konrad Avemaria, Alois 
Becker. Jakob Bellhäuser, Alois Branke, 
Georg Breidert, Jakob de Ginder, Karl Hein- 
büchner, Josef Honail, Wilhelim Kappes, Lud- 
wig Keil, Jakob Knöß, Heinrich Schlapp, 
Lorenz Schneider, Lorenz Wannemacher, 
Philipp Weilmünster, Philipp Wesp, Adam 
Friedrich, Hans Breidert und Philipp Anthes. 

Für die .fubilare brachte Hans Becker, der 
Ehrenvorsitzende des Egelsbachcr Ortsver- 
eins der SPD, in einer kurzen An.sprache den 
Dank zum Ausdruck. Es sei für die Jubilare 
eine besonders große Ehre, daß der erste Bun- 
desvorsitzende der Partei den Weg nach dem 
kleinen Egelsbach gefunden habe. In einem 
kurzen Rückblick auf die vergangenen Jahr- 
zehnte sagte Hans Becker, daß die SPD. in 
Zusammenarbeit mit den Gewerkschaften, 
vieles errungen hätte. Auch heute noch kämen 
soziale Errungenschaften der Regierung nur 
dank der Sozialdemokraten zustande. 

Regierungspräsident Wilhelm Arnoul 
brachte seine Freude darüber zum Ausdruck, 
daß man so unverhoffter Weise Erich Ollen- 
hauer in der Mitte habe urjd wertete dieses 
Ereignis als Symbol für die Einheit und 
Schlagkraft der Sozialdemokratischen Partei. 
Seit 100 Jahren sei es das große Ziel der SPD, 
der Menschheit Glück und'Segen zu bringen. 
Die SPD habe es in all dieser Zeit nicht nötig 
gehabt, wie andere Parteien Fahne und Fir- 
menschild zu wechseln, um sich in neuem 
Gewände wieder der Wählerschaft zu reprä- 
sentieren. 

Der Weg der Partei sei nicht nur ein Weg 
des Sieges gewesen, sie habe auch Nieder- 
lagen einstecken müssen. Nie aber sei ihre 
Kampfkraft erlahmt. Machtvolle Versamm- 
lungen hätten in schwerer Zeit gei-ade in 
Egelsbach stattgefunden. Bei einer solchen 
Feier sei es aber auch eine Verpflichtung, all 
jener zu gedenken, die für die Partei ihr 
Leben gaben, wie Wilhelm Leuschner, Carlo 
Mierenidorff und so viele andere. Auch heute 
noch habe die SPD eimen unablässigen Kampf 
zu führen. Wilhelm Thomin dankte Ollen- 
hauer in herzlicher Weise für seinen Besuch 
und verabschiedete ihn unter dem Beifall der 
zahlreichen Besucher. Er betonte atxschlie- 
ßend, daß der „Sturm auf die roten Rat- 
häuser". den die CDU erst jetzt wieder in 
drastischer Form gefordert habe, erfolgreich 
abgewehrt werden müsse und auch -werde. 

Nach Beendigung dieser offiziellen Feier 
spielte die Kapelle „Melodia" zum Tanz auf, 
und man blieb noch lange in gemütlicher 
Runde beisammen. 

Aus Protest verließ die Wahlgemeiosdiaft die Sitzung 
Zu ihrer 41. öffentlichen Sitzung kamen die 

Gemeindevertreter am Donnerstagabend im 
Rathaussaal zusammen. Dio Tagesordnung 
war gar nicht allzu umfangreich und es stan- 
den auch keine weltbewegenden Dinge zur 
Beratung. Und trotzdem geschah etwas, was es 
in der Geschichte des Gemeindeparlaments — 
jedenfalls nach 1945 — noch nicht gab. Die 
Vertreter der Wahlgemeinschaft verließen bei 
der Beratung des vorletzten Tagesordnungs- 
punktes aus Protest, wie ihr Sprecher Janko 
sagte, die Sitzung. 

Schon gleich zu Beginn beantragte die 
Wahlgemeinschaft, die Tagesordnungspunkte ' 
sieben und acht von der Tagesordnung abzu- 
setzen, weil sie der Auffa.ssung war, dies laufe 
einem Be.schluß, den die Gemeindevertretung 
in ihrer letzten Sitzung einstimmig faßte, zu- ' 
wider. Die Vertreter der SPD waren anderer i 
Meinung. Die Wahlgemeinschaft hat. die Sit- I 

zung für kurze Zeit zu unterbrechen, um Ge- 
legenheit zur Beratung innerhalb der Frak- 
tion zu haben. Dem wurde dann auch statt- 
gegeben. Nach einer Unterbrechung von fünf 
Minuten wurde die Sitzung weitergeführt. Die 
Vertreter der Wahlgemeinschaft erklärten» 
daß sie die Tagesordnung billigten, sich je- 
doch vorbehalten, bei der Beratung der bean- 
standetenTagesordnungspunkte auf ihr An- 
liegen zurückkommen. 

Den Antrag der SPD-Fraktion, für die vor- 
her beschlossenen Maßnahmen ein Darlehen 
von 150 000 Mark aufzunehmen für Sofort- 
maßnahmen auf dem Gebiet des Straßenaus- 
baus und dieses Darlehen kurzfristig wieder 
aus dem Erlös des Waldbestandes Oberlinden, 
den die Nassauische Heimstätte noch zu be- 
zahlen hat, zu tilgen, wollten die Vertreter der 
Wahlgemeinschaft zurückgestellt und zur Be- 
ratung an die einzelnen Ausschüsse verwie- 

sen haben. Herr Janko stellte einen dies- 
bezüglichen Antrag. Herr Thomin erklärte für 
die SPD-Fraktion, daß man dem Antrag nicht 
zustimmen könne, da Eile hinsichtlich der 
Verabschiedung des neuen Haushalts geboten 
sei. Der Antrag wurde dann auch mit vier 
Stimmen der Wahlgemeinschaft, bei sieben 
Gegenstimmen der SPD, abgelehnt. Darauf 
Herr Janko: „Das schlägt dem Faß den Bo- 
den aus; bei so viel Unverständnis können wir 
nicht mehr mitarbeiten." Darauf verließen die 
vier Gemeinde Vertreter der Wahlgemeinschaft 
geschlossen die Sitzung. 

Dem Vorsitzenden Alois Becker blieb nichts 
weiter übrig, als die Sitzung zu schließen, 
denn infolge Erkrankung und anderweitiger 
Verhinderung waren nur sieben Gemeinde- 

vertreter der .SPD übriggeblieben, weniger als 
die Hälfte der gesetzlichen Zahl, das Parla- 
ment somit nicht mehr beschlußfähig. 

Über die Aufnahme des genannten Dar- 
lehens konnte demnach kein Beschluß mehr 
gefaßt werden. Auch der letzte Tagesord- 
nungspunkt, der Freiwilligen Feuerwehr eine 
vergnügungsteuerfreie Veranstaltung im Jahr 
zu gewähren, konnte nicht mehr behandelt 
werden. 

Vor dem Auszug der Wahlgemeinschafts- 
Fraktion hatte man aber doch schon einige 
Tagesordnungspunkte erledigen können. Dar- 
über berichten wir — wir haben heute emp- 
findlichen Platzmangel — in un.serer nächsten 
Ausgabe. 

J0i¥cnthal 
o Unser Glückwunsch. Heute begeht Frau 

Anna Elisabeth Groh geb. Helfmann, Bahn- 
hofstraße 5, ihren 78. Geburtstag. Herr Hein- 
rich Gaubatz, Bahnhofstraße 43, kann morgen 
auf 82 Lebensjahre zurückblicken. Wir gra- 
tulieren den beiden hochbetagten Offen- 
thaler Einwohnern recht herzlich zu ihrem 
Wiegenfest und wünschen ihnen auch für 
ihren weiteren Lebensabend alles Gute. 

o Generalversammlung der Spar- und Dar- 
lehnskassc. Die am vergangenen Freitag unter 
der bewährten Leitung von Willi Sommerlad 
durchgeführte Geiieralversaminlung der Spar- 
und Darlehnskasse Offenthal, zu der sich auch 
der Bezirksprüfer Jourdan vom ländlichen 
Genossenschaftsverband eingefunden hatte, 
nahm einen sehr befriedigenden Verlauf. Der 
Geschäftsbericht zeigte, daß im Geschäftsjahr 
1959 eine enorme Umsatzsteigerung verzeich- 
net werden konnte, nämlich um 1,7 Millionen 
Mark auf 9 Millionen Mark. Auch die Bilanz- 
summe hat sich gegenüber dem Vorjahr um 
etwa 200 000 Mark erhöht. Die Einlagen stie- 
gen ebenfalls um fast 200 000 Mark auf 743 000 
Mark, was man als eine sehr gute Entwick- 
lung bezeichnen kann. Nicht unerwähnt blei- 
ben soll das Ansteigen der Mitglieder auf 201. 
— Einstimmig wurde dem alten Vorstand u. 
Aufsichtsrat die Entlastung erteilt. Die Vor- 
standswahl ergab die einstimmige Wieder- 
wahl des seitherigen Vorstandes mit Bürger- 
meister Zimmer als 1. Vorsitzenden, Philipp 
Sommerlad als Stellvertreter und Georg Jost 
als Geschäftsführer. Die auf der Tagesord- 
nung stehenden Beschlüsse fanden nach kur- 
zen Diskussionen allgemeine Zustimmung. — 
Vor Beginn der Tagesordnung führte die Bau- 
sparkasse Schwäbisch Hall den Anwesenden 
einen Tonfilm vor. 

o Sammlung für das Müttergenesungswerk. 
In der Zeit vom 2. bis 8. Mai wird zugunsten 
des Müttergenesungswerkes eine Haussamm- 
lung durchgeführt. 

o Ferienplätze für Berliner Kinder. Auch in 
diesem Jahr werden wieder Ferienfreiplätze 
für Berliner Kinder gesucht. Das Hilfswerk 
Berlin tritt auch an die Einwohnerschaft Of- 
fenthals mit der Bitte heran, während der 
Sommerferien Kinder in ihren Haushalten 
aufzunehmen. Anmeldungen nimmt die Ge- 
meindeverwaltung oder das Kreisjugendamt 
in Offenbach entgegen. 

o Maifeier in Offenthal. Die vom Ortskar- 
tell der Gewerkschaft am Sonntagvormittag 
veranstaltete Maifeier stand unter dem Motto: 
„70 Jahre I.Mai". Als Referenten konnte Orts- 
kartellführer Bitsch Herrn Hunger von der 
Gewerkschaft öffentliche Dienste, Transport 
und Verkehr begrüßen. In einem recht ein- 
drucksvollen Vortrag stellte der Redner die 
gewerkschaftlichen und politischen Forderun- 
gen der Arbeitnehmerschaft heraus und ap- 
pellierte daran, nicht müde zu werden im 
Kampf um deren Durchsetzung. Mit dem ge- 
meinsam gesungenen Lied „Brüder zur Sonne, 
zur Freiheit" schleiß die Feierstunde, die vom 
Musikverein und der Gesangsabteilung der 
SUSGO würdig umrahmt wurde. 

(Bö^enbafn 

g Maikundgebung. Nach zwei Chören der 
Männergesangsabteikmg der Sportgemein- 
schaft eröffnete Bürgermeister Lenhardt für 
den erkrankten Vorsitzenden des OrtskarteUs 
des DGB am Sonntagnachmittag die gut be- 
suchte Maikundgebung in der Turnhalle. Als 
hauptsächliche Forderungen der Arbeitneh- 
mer nannte er: Die deutsche Wiedervereini- 
gung in Freiheit und Frieden, Sicherung des 
Arbeitsplatzes, 4ü-Stundenwoche und Ableh-, 
nung aller „die Freiheit beschneidenden Ge- 
setzesvorhaben der Bundesregierung". Der 
Festredner Paul Ring vom DGB Frankfurt 
kennzeichnete den langen Weg der 70 Jahre 

Gewerkschaftsbewegung. Der Stolz auf das 
Vollbrachte werde am Jubiläumstag beein- 
trächtigt durch die Sorge, daß viele Arbeit- 
nehmer heute abseits stünden und meinten, 
alle Errungenschaften seien ihnen von allein 
zugefallen. Dazu bestünden überall Anzeichen 
für sozialen Rückschritt und ernsthafte Ge- 
fahren für die Arbeiter, Angestellten und Be- 
amten. Der Redner befaßte sich auch mit der 
mannigfachen Not der unterentwickelten 
Länder und zuletzt richtete er einen Appell 
an die „Großen der Welt", uns Deutschen end- 
lich die volle Freiheit mit der Wiedervereini- 
gung zu geben. 

g Verabschiedung des Haushaltsplanes. 
Morgen um 20.30 uiir findet im Rathaus eine 
öffentliche Sitzung der Gemeinde^rertreter 
statt. Auf der Tagesordnung stehen u. a. Be- 
ratung und Genehmigung der Haushaltssat- 
zung, des Haushaltsplanes 1960 und des Stel- 
lenplanes. Dazu ist noch über die Genehmi- 
gung überplanmäßiger Ausgaben im Rech- 
nungsjahr 1950 zu beraten. 

g Juni ist Ausflugsmonat. Der Evangelische 
Kirchenchor plant für Sonntag. 12. Juni, 
einen Ausflug in die Rhön und den Spessart. 
Der Frauenchor der Sportgemeinschaft will 
am 17. Juni nach Bad Orb und Bad Kissin- 
gen fahren. Die Ortsgruppe des VdK hat vor, 
am 19. Juni bei Götz von Berlichingen im 
Schloß Jagsthausen einen Besuch abzustatten. 

g Neuer Vorsitzender im VdK. Die Jahres- 
hauptversammlung, die die Ortsgruppe des 
VdK am letzten Samstag im „Dai-mstädter 
Hof" abhielt, war überschattet von der Tat- 
sache, daß der seitherige Vorsitzende Herbert 
Nürnberger in K-ürze Grötzenhain verlassen 
wird und deshalb sein Amt zur Verfügung 
stellte. Neben den getreuesten Mitglieder! 
hatten sich Bürgermeister Lenhardt sowie 
Rosel Schmitt und Else Stolle sowie Herr 
Schneider vom Kreisverband Offeiibach' und 
Landesvorstand eingefunden. Vorsitzender 
Nürnberger erweiterte seinen Jahi-^sbericht 
aus Anlaß seines Wegganges zu einer Über- 
sicht über die gesamte Vereinsgeschichte. Er 
stellte fest, daß die Ortsgruppe 1948 gegrün- 
det wurde und unter dem Vorsitz von August 
Gleim, Walter Braun und Georg Lenhardt 
bis 1952 gut arbeitete. 1952 wurde ihm, Nürn- 
bergei'. <ler Vorsitz übertragen. Damals zählte 
die Ortsgruppe 73 Mitglieder, heute hat sie 
trötz verschiedener Wegzüge und mehrerer 
Todesfälle III Mitglieder. Etwa 60 Ver- 
standssitzungen fanden in den acht Jahren 
statt, immer regelmäßige Beiatungsstunden 
mit etwa 1000 Einzelberatungen. Sehr viel 
Gutes konnte dadurch für die Kriegsbeschä- 
digten und Hinterbliebenen erreicht werden. 
Immer lebten sie alle -wie in einer rechten 
Familie zusammen. Mit Schmunzeln wurde 
die Erinnerung an gemeinsame Veranstaltun- 
gen geselliger Art und an die AusfWige aufge- 
nommen. Jeder im Vorstand tat seine Micht, 
und erhöht wurden die Leistungen durch die 
vorzügliche Zusammenarbeit mit dem Bür- 
germeister und der Gemeindeverwaltung. 
Vielfachen Dank sprach darum Herr Nürn- 
berger aus. — Als sein Nachfolger wurde ein- 
stimmig Walter Braun gewählt, der bereits 
von 1950 bis 51 der Ortsgruppe als 1. Vorsit- 
zertder vorstand. Herzliche Dankworte für den 
Scheidenden fand Bü-germeister Lenhardt, 
und dem neuen Vorsitzenden versprach er 
alle Förderung seiner Arbeit! Den Vorstand 
und die Mitglieder rief er auf: „Stattet EJuren 
Dank an Herbert Nürnberger durch aktive 
Unterstützung des neuen Vorsitzenden ab, 
daß der bisherige Geist und die vorbildliche 
Arbeit weiterhin möglich sind!" 

Frau Rosel Solunitt sagte für den Krais- 
lind Landesverband, die Ortsgruppe Götzen- 
hin sei immer mit dem Namen Herbert Nürn- 
berger verbunden. 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Kla'vier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen I Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Sie! 
Die 
„Kleine Anzeige" 

DANKSAGUNG 
Füi- die Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und Schrift, 
sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden bei 
dem Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Susanne Rüster Wwe. 
geb, Kappes 

sagen war allen herzlichen Dank, Besonders danken wir 
Herrn Dr, Dr, Schlapp für seine ärztliche Betreuung, .Schwe- 
ster Hise und Schwester Anne für ihre Hilfe, Herrn Pfarrer 
Kietzig für seinen Besuch am Sterbebett und seine tröstenden 
Worte am Grabe sowie allen, die unserer lieben Entschlafe- 
nen die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Philipp Grein und Frau geb, Rüster 
Margarethe Becker geb, Rüster 
Familie Walter Urein 

Egelsbach, Weedstr, 28 
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Die Rache des beleidigten Fakirs 

Etn unhetmlidies Erlebnis in Indien erzälilt O. Sölmund 

Fakire sind in Indien heilige Männer. Sie 
haben freiwillig den Körper zum Erdulden 
von Schmerzen und Ungemach erzogen und 
entwickeln oft besondere Fähigkeiten, die 
ihnen den Ruf. große Zauberkünstler zu sein, 
einbringen. 

Binen solchen Fakir hatte idi beleidigt. Es 
gesdiah ohne Absicht. Mein Reitpony hatte die 
Figuren, die der Fakir in den Sand gezeidinet 
hatte, zertrampelt. Erst als idi nah, daß er 
die seltsamen Figuren sämtlich auswischte, 
erkannte idi. daß ich einen groben Fehler 
begangen hatte. Um es wieder gutzumadien, 
warf ich dem Fakir einige Geldstücke hin. Das 
war abermals ungeschidct von mir. Der Mann 
ließ das Geld achtlos liegen, verneigte sich 
und sagte, wir würden uns nach Sonnenunter- 
gang wiedersehen 

Erst spät fand ich meine Ruhe wieder. Idi 
saß auf der Veranda, wo idi fast jeden 
Abend vor dem Schlafen in einem Schaukel- 
stuhl zu lesen pflegte. 

Die Stille des Dsdiungeis wurde nur hier 
und da durdi Lock- und Warnrufe des Nacht- 
getiers unterbrochen. Mein ,Chowkidar', der 
Diener und Wärter meines Bungalows, befand 
sich In seinem Gemadi hinter dem Hause. 

Das Geräusch eilender Schritte weckte mich 
plötzlich nii': mcinpr Ruhe. Welche Sohlen 

i 

'.i-ht er nicht wie ein Stoffbär aus, dieser 
listige kleine Kerl mit seinem struppigen Fell? 
r gehört zur Familie der Bären-Känguruhs 
>d tut niemandem etwas zuleide. 

tappten über den Boden auf meinen Platz zu. 
Eine seltsame Beklemmung bedrückte midi. 
Bald vernahm ich das Keudien eines auf- 
geregt atmenden Wesens. Unwillkürlidi legte 
idi mein Budi zur Seite und erhob midi aus 
meinem Stuhl. Der stoßweise Atem wurde 
lauter. Plötzlich ein wilder Sprung — und 
das rätselhafte Wesen stürzte sich auf midi. 
Der Bambusvorhang bauschte sidi nach in- 
nen, und es gab einen dumpfen Laut, als 
die Gestalt zurück zur Erde fiel. 

Im Augenblidt, da ich sah, wie sidi der 
Vorhang bausdite, war idi aufgesprungen 
und in das Zimmer geeilt, um ein Gewehr zu 
ergreifen. Mein Sdireckensruf hatte den 
Chowkidar gewedtt, der sogleidi herbeikam. 

Mit dem Frühling hat die Wanderzeit wie- 
der begonnen. In diesem praktischen Sack 
könnt ihr all die Dinge, die ihr zu einer 
Wandertour benötigt, verstauen. 

Als Material nehmt Ihr am besten Segel- 
tuch oder festes Leinen. Ihr braudit ein gro- 
ßes Stüdt für den Beutel von 90 cm mal 
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40 cm und ein kleines Stück für die Innen- 
tasdie von 20 cm mal 10 cm. Außerdem 
braucht ihr festen Karton für den Boden und 
den unteren Rand, 1 Meter selbstklebende 
Plastikfolie, 10 Gardinenringe, 2 Meter Kor- 
del und eine Lage bunten Kunstbast. 

Zuerst zeichnet euch mit dem Zirkel den 
Boden von 28 cm Durchmesser auf die Pappe 
Dann zeichnet euch einen Pappstrelfen von 
10 cm mal 90 cm auf. Danach schneidet bei- 
des aus. Nun schneidet eudi von der Plastik- 
lolie einen 90 cm langen und 14 cm breiten 
Streifen ab und beklebt den Pappstreifen da- 
mit. Legt den Pappstreifen in die Mitte dev 
Folie auf und schlagt die beiden überstehen- 
den Seiten nach oben um. Mit der restlkhei 
Plastikfolie wird der Boden beklebt. un< 
zwar müßt ihr ihn von beiden Seiten bc 
kleben, damit der Beutel von innen auch ab 
waschbar ist. Zuerst, beklebt ihr die Außer, 
Seite des Bodens und sdineidet den Pappbi 
den so aus. daß ein 1 cm breiter Rand blri' 
Die überstehende Plastikfolie wird ein 
Male bis zum Pappboden einge.schnitteii • 
dann um den Rand geklebt. 

Draußen war nichts zu sehen. Gemeinsam 
durdisuditen wir die Umgebung des Bunga- 
lows. Heller Mondschein überflutete Busch 
und Rasen. Wir fanden nidits. 

Eine halbe Stunde modite vergangen sein, 
da wiederholte sich der gleiche Vorgang wie- 
der: Eilige Sdiritte, das Keudien als sich das 
rätselhafte Wesen näherte. Idi war wie ge- 
lähmt. Jetzt, jetzt mußte das Wesen springen. 
Wie von unsichtbaren Händen bewegt, 
bauschte sich abermals der Vorhang nach 
innen. 

Nidits war zu sehen, kein Schatten, keine 
Spur, keine Fußabdrücke! 

Bestimmt war das die Rache des von mir 
beleidigten Fakirs. 

Nun legt ihr ihn mit der Innenseite auf 
die Klebeseite der Plastikfolie auf und schnei- 
det ihn in der Pappgröße aus. Um den Boden 
mit dem festen Bodenrand zu verbinden, müßt 
ihr mit einer Lochzange oder ganz dld<en 
Stopfnadeln in beide Teile je einhalb cm vom 
Außenrand entfernt ringsherum Löcher vor- 
stechen. Die Löcher sollen voneinander je- 
weils etwa 1 cm entfernt sein. In den oberen 
Bodenrand werden ebenfalls Lödier vorge- 
stochen. Nun nehmt eure Segeltuchstreifen 
zur Hand. Der kleine Streifen ist als Innen- 
tasche gedacht. Näht ihn mit feinen Stichen, 
die von der Außenseite kaum zu sehen sind, 
in der Innenseite auf. Die obere breite Seite 
bleibt offen. Anschließend näht mit feinen 

fppstlchen den Sack zu und schlagt oben 
.len 2 tm Lirelten Rand nach innen um. den 
:r mit Steppstichen ansäumt. 
Nun beginnt das Zusammennähen. Zuer.si 

. ird mit buntem Bast der Boden mit dem 

.odenrand verbunden. Danach schiebt ihr der. 
■ack hinein und näht nun noch den Sack 
n die V'erbindungsnaht von Boden und Bo- 

lenrand. indem ihr die Stiche nach der ande - 

Kleine Gärtnerei 

Von links nach rechts; 1 viel gegessenes 
Fleischgericht, 6. Sologesangsslück, 7. Schmer- 
zenslaut, 8. Schutz gegen Einbruch, 10 win- 
ziges Teilchen, 11. Tierprodukt, 13. biblische 
Gestalt, 15. Teil einer Wasserleitung, 17 Ab- 
kürzung für „das heißt,.. 18. Ausruf. Ifl 
Wappentier. 

Von oben nach unten: 1 berühmtc^i deut- 
scher Opernkomponist, 2. Sdiweizer Kanton. 
3 weiblicher Name, 4. Hunderasse, 5. kleine 
Zeltspanne, 7. berühmte altspanische Flotte. 
9. Göttin der Morgenröte. 12. elektrisch ge- 
ladenes Teilchen. 14. Zeitmesser, 16. Ausruf 
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ren Seite ausfülirt. Dünn näht Ihr den obeii-i 
Bodenrand ebenfalls mit schrägen Steppsti- 
chen an den Beute! an. einmal rechts und 
einmal links herum. .letzt nehmt die Ringi 
zur Hand. Sie werden mit Schlingstichen an 
den oberen Sadtrand angenäht Die Korde! 
teilt ihr in zwei gleiche Teile und zieht dii 
eine von der rechten Seite ausgehend durcl- 
nile Ringe und verknotet die beiden Enden 
Dann nehmt die andere- und zieht diese voi 
der linken Seite ausgehend durch all 
Ringe und verknotet auch sie. Nun braucl- 
ihr nur an beiden Kordelenden zu zielv 
und schon ist der Sack ßeschln.csen 

Wandersack für Ferienzeit - selbstgemacht 

Ol&iMe UakU dU lOundeMume. 

Von etwa tausend noch unbekannten Pflan- 
zenarten der tropischen und subtroplsdien 
Flora umwitterte das größte Geheimnis die 
bisher nie gesehene im Gebiet zwischen dem 
Santa Parima-Gebirgszug und dem Orinoco- 
Strom in Venezuela vorkommende schwarze 
Samt- oder Riesen-Rose. In vier Jalirzehnten 
wurden sieben Expeditionen ausgerüstet, um 
diese Tro^nblüte zu finden. Drei der kühnen 
Gruppen kehrten nie wieder aus der Wildnis 
des .,geheimnisvollen Goldlandes" zurück. 

Den aditen Versuch unternahm vor einigen 
Monaten Dr. LIndsay. Mit vier ortskundigen 
Venezolanern flog er in zwei Hubschraubern 
von Caracas nach Aturea am Orinoco, um von 
hier aus in den Urwald vorzudringen. Da die 
Meinung vertreten wurde, dieses botanische 
Wunder gedeihe im Quellgebiet des Orinoco, 

setzte Lindsay mit seinen Begleitern die Lufl- 
reise noch bis Esmeralda im Südzipfel Vene- 
zuelas fort. 

Dort gelang es Dr. Lindsay. einen Pfad- 
finder zu verpflichten, nach dessen Angabe 
die schwarze Rieseri-Rose im Queriila-Morast. 
der sich am Nordosthang des Santa Parima 
hinzieht, zu finden sei. Hier sind etwa 30 Qua- 
dratkilometer des Dschungels mit einer 50 bis 
80 Zentimeter dicken Schlammschloht bedeckt. 

Nach einem aufreibenden Marsch von 
260 Kilometern meldete Dr. Lindsay über das 
mitgeführte Funkgerät die Ankunft am Que- 
rilla-Morast Der Pfadfinder Lamoto Dajos, ein 
wortkarger Eingeborener, behauptete, die 
sdiwarze Wunderrose sei in einem am Rnnde 
des unwegsamen Gebietes stehenden Palmen- 
bestand zu finden. Bald danach wies Dajos 

auf drei gelblidie schachtelhalmarligc Stiele, 
die tlngerdicl< ungefähr zehn Zentimeter aus 
dem Schlamm ragten und eine offenbar leichte 
Knospe in .\nanasgröße trugen „Wir sind zur 
rechten Zeit gekommen. Doktor, in einer der 
nächsten Nächte wird sie ungefähr in der 
Höhe von einem Meter über dem Erdboden 
aufblühen '. sagte der Eingeborene 

In der vierten Nacht weckte der wach- 
habende Beobachter Dr Lindsay Alle Ex- 
peditionsteilnehmer waren sofort heilwach 
Und sie sahen, was wohl noch nie ein mensch- 
lidies Ajge erblickte: Der Blütcnstiel schob 
sidi im Mondlicht fast sichtbar langsam in die 
Höhe. Nach zwei Stunden hatte er eine L.änge 
von etwa einem halben Meter erreicht Gleich- 
zeitig entfalteten sich die .'^chüizendcn Blätter, 
unter denen eine dunkle Knospe schlummerte. 

Nach weiteren 30 Minuten hatte sidi eine 
herrlidie schwarze Rose, deren samtene Blü- 
tenblätter trotz der Nacht bläullcli schim- 

merten, entfaltet. In ihrem Innern trug sie 
einen phosphorartig leuchtenden Stempel, und 
ihre roten Staubgefäße sprühten wie bren- 
nende Punkte. 

Drei Nächte lang offenbarte sich dieses 
Wunder. Tagsüber schloß sidi die Blüte immer 
wieder ab. Zwei solche ausgeblühten Riesen- 
Rosen wurden von Dr. Lindsay nach Caracas 
gebracht, die, obwohl ihre Leuchtkraft er- 
loschen war. dl? höchste Bewunderung zahl- 
reicher Wissenschaftler erreeten. 

Ein sUHer Hosenboden ... 
... verriet einen Dieb, der in ein 

Athener Haus eingedrungen war, je- 
dodi von den Bewohnern gestört wurde. 
Bei der Fluoh» setzte er sich auf einen 
Kuchen. Die Polizei fand den Dieb un- 
ter den Straßenpassanten leicht heraus, 
denn am Hosenboden klebte noch 
Staubzudcer. 

ROMAN VON FR.ANK ARNAU 

Copyright by Europäischer Kulturdienst Salzbiir! 
durch Verlag von Graberg & Görg, Wiesbaden 

(27. Fortsetzung) 
Der Legation.ssekretär übersetzte Wundcr- 

schlägers Anliegen. Dies gesdiah in einenn so 
sdinell gesprochenen Spanisch, daß es dem 
Kommissar, der keine andere Sprache als die 
deutsdie beherrschte, tatsächlidi spanism vor- 
kam. Der Beamte der Botschaft entfernte sich 
dann für einige Augenblicke. Als er zurück- 
kam, hatte er ein Aktcnfaszikel in der Hand. 
Er schlug es auf und deutete auf einen Be- 
richt. den er vor den Legationssekretar hin- 

„Ich glaube", wandte sich der Beanite des 
Auswärtigen Amtes nach icurzcr Lektüre an 
Wunderschläger, „daß unser Besuch bereits 
zu einem Ergebnis geführt hat. Das General- 
konsulat von Venezuela war In Berlin in der 
Spichernstr.ißo 11 beim Nürnberger Platz. Es 
wurde bei einem Bombenangriff vollkommen 
zerstört. Keine wie immer gearteten Akten 
konnten gerettet werden. Ich glaube, es wird 
also rlditlg sein, wenn wir uns nun verab- 
schieden." 

Sie bedankten sich und fuhren nach dem 
■•Auswärtigen Amt zurück. Hier berieten sie, 
was noch geschahen könnte. 

„Ich weiß nicht, Herr Legationssekretär", 
meinte Wunderschläger, „ob jetzt nodi ein 
weiterer Sdiritt durch Sie möglidi wäre. Of- 
fenbar hat dodi der Diplomat der Botschaft 
von Venezuela meine Annahme bestätigt, wo- 
nadi die Fingerabdrüdce dreimal gemadit 
wurden." Der Legationssekretär nickte zu- 
stimmend „ , , 

Daun müßte also die dritte Kartothekkarte 
mit den Abdrücken bei der Einwanderungs- 
behörde in Caracas archiviert sein. Natürlich 
unter der Voraussetzung, daß derartige Un- 
terlagen nidit nach zwei oder drei Jahren 
automati.sdi vernicht"! werden Aber vielleicht 

i :t dies nidit der Fall — es wird f "'- die 
deutsche Botschaft in Venezuela siciier nicht 
s.-hwer sein, das festzustellen." 

Der Legationssekretär überlegte und begab 
sich dann zu seinem Chef. Als er zurück- 
kehrte, teilte er dem Kriminalkommissar des- 
sen Einverständnis mit. Man würde die deut- 
sdie Botschaft in Caracas bitten, sich der 
Sache anzunehmen. Natürlicii würde eine Ant- 
wort trotz der Luftpostverbindung einige Zeit 
in Anspruci". nelimen — selbst bei einem so 
dringliehen Fall. 

Wunderschläger bedankte sich für den Emp- 
fang und die Hilfe. Noch am gleichen Nach- 
mittag fulir er nach Frankfurt zurück und 
erstattete dem Polizeipräsidenten eingeiiend 
Bericht. 

„Das ist alles sehr schön und gut", erwi- 
derte der Chef. „Aber beachten Sie bei alle- 
dem, daß es sidi nach wie vor um bloße Ver- 
mutungen gegenüber einem Manne h.andelt, 
gegen den rein beweismäßig nichts vorliegt. 
Ich kann Ihnen nur noch einmal dringend 
empfehlen, mit allergrößter Vorsicht zu han- 
deln. Ich weiß nicht, ob Sie darüber unter- 
richtet sind, daß Professor Albrecht in der 
vorigen Wodie in Zürich eine Persönlidikeit 
von allerhöchster internationaler Bedeutung 
und von nodi größerer Bedeutung für die 
Bandesrepublik mit beispiellosem Erfolg ope- 
riert hat. Ich will Sie nidit hindern, Ihrer 
Idee weiter nachzugehen — solange das nicht 
zu ernsten und für die Polizei möglicherweise 
denkbar unangenehmen Folgerungen fuhrt. ' 

Er reichte seinem Beamten die Hand, und 
als Wunderschläger mit seinem schwerfälli- 
gen Gang das Zimmer verlassen hatte, blickte 
er noch eine ganze Weile nach der Tür. 

Er schätzte Wunderschläger wegen seiner 
geradezu sprichwörtlidien Beharrlichkeit, und 
er wußte besser als jeder andere, daß diesem 
Beamten all das, was den genialen und ro- 
manhaften Detektiv ausmachte, völlig fehlte. 
Aber es wurde völlig ersetzt durch seine Be- 
harrlichkeit und durch irgendein undefinier- 
bares, instinktives Denken, das sich In un- 
lösbar erscheinenden Fällen als wirksame 
Waffe bewährt hatte. 

Die andere '.Veit, sch'elnBar unb«rtlirt Ton 
d inklen Gefahren, führte ihr täglidhe« L«ben 
weiter. 

In Neuen Krankenhaus wurden Patienten 
eingeliefert, geheilt oder im Schatten der 
Nacht zu ihrem letzten Gang vorbereitet: 
Arme und Reiche. Kassenkranke und Privat- 
gliite der professoralen St.itionen. Nur durch 
ein einziges .Stockwerk get.'ennt waren erste- 
hendes Leben und Leid, mitunter sogar der 
Tod. 

Oberschwester Paula v« »n Trötscfa hielt ihr 
eisernes Regiment in t er Chirurgie, und 
wenn sie gelegentlidi in die Gebärklinik zu 
kurzem Besuch ihrer besten Freundin, der 
Oberschwester Emilie, kam, und das erste 
bittere Schludizen der Neugeborenen ver- 
nahm. so pflegte sie zu sagen: 

„Ja, ja, Emilie — der Mensdi kommt wei- 
nend zur Welt — und eigentlich sagt uns 
jeder Tag, wie sehr dazu reidilidie Ursadie 
geget in ist!" 

Mit Professor Albredit war eine Verände- 
rung vor sich gegangen, die seine Assistenten 
deutlich wahrnahmen. Die sdiwere Unruhe, 
die geraume Zeit hindurdi den Chef zu be- 
herrschen schien und allen zu denken gab — 
am meisten Dr. Lanner —, sdiien völlig ver- 
sdiwunden. Er war wieder der selbstsichere, 
ruhige und stets besonnene, ausgeglidiene 
und verständige Kollege, der seine bevor- 
zugte Position ganz bewußt nicht betonte. 

„Meine Herren", pflegte er bei der Bespre- 
chung schwieriger Fälle zu sagen, „sind Sie 
nidit auch der Meinung, daß..." Und so dia- 
gnostizierte er im Einvernehmen mit den 
Assistenzärzten, ohne sie jemals fühlen zu 
lassen, daß sein Wort eine letzte Entscheidung 
bedeutete, die gar keinen eigentlichen Wider- 
spruch zuließ. Aber jeder war ihm dankbar 
für die Belehrung in dieser, die Autorität nidit 
betonenden Form. 

Als eines Abends, nadi einer schweren 
Operation, Dr. Lanner und Dr. Kolb gemein- 
sam den Heimweg antraten, kehrton sie in 
einem Bierlokal ein — nach dem Abend- 
essen, das sie bereits im Krankenhaus einge- 
nommen hatten. Ein Schoppen sollte ihnen 

den Uebergang vom Beruf ins Privatlebea 
erleichtern. Sie waren beide Junggesellen und 
verstanden sich gut. 

Nachdem sie sich gesetzt und bestellt hatten, 
meinte Lanner: 

„Wissen Sie, Kollege, vor einiger Zeit saß 
idi hier beim Abendessen, als Kriminalkom- 
missar Wunderschläger — Sie wissen, der die 
polizeiliche Untersuchung dieses sonderbaren 
Falles mit dem Mann, der sein Gedächtnis ver- 
loren hat, führt — zufällig hereinkam. Er 
nahm an meinem Tlsdie — eben diesem, an 
dem wir jetzt sitzen — Platz. Wir sprachen 
über allerlei Dinge — so auch über diesen Fall 
Zygmund Bodinsky. Damals erschien es mir 
wirklich als ein reiner Zufall, Heute habe 
ich plötzlich das eigenartige Empfinden, daß 
der Kommissar diese Begegnung mit mir ge- 
sucht hatte. Sonderbar — nicht?" 

Dr. Kolb tat einen tiefen Schluck, setzte ab 
und sah Lanner an: 

..Allerdings — merkwürdig. Denn als Ich 
vor etwa zwei Wochen in Sachsenhausen in 
einer Aeppelwelnkneipe über die Sinnlosigkeit 
oder den Sinn des Lebens nachdachte, kam 
gleichfalls Wunderschläger in das Lokal, tat 
sehr erstaunt, mich zu sehen — und schließ- 
lich saßen wir gemeinsam eine ganze Weile 
zusammen. Er sprach über allerlei Dinge, 
über kleine und große Fälle, die er bearbei- 
tet hatte oder eben verfolgte... bis er auf 
den Fall Bodinsky zu spredien kam. Es war 
so, daß Ich mir damals nichts dabei dachte. 
Ater nun. da Sie mir einen ganz ähnlichen 
Vorfall erzählen, liegt der Gedanke nahe, daß 
audi diese Begegnung von Wunderschläger 
selbst herbeigeführt worden ist." 

Lanner nidcte: 
„Ich kann das Gefühl nicht loswerden, daß 

der Kommissar irgendeinen ganz bestimmten 
Zwedc verfolgt. Er fragte mich sehr eingehend 
nach den diirurgischen Aspekten der Gehirn- 
operation •— er wollte insbesondere wissen —" 

ob Bodinksy das Gedächtnis durch den 
Unfall verloren haben mochte oder als Folge 
der Operation —ergänzte Dr. Kolb. 

iKortsetzunp folgt) 
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Sorgen um die Schlüsselkinder 

In der Bundesrepublik felilcn Tuusende von 
Kinderkrippen, Kinderhorten oder anderen 
Möglichkeiten, wo berufstätige Mütter ihre 
Kinder unterbringen könnten, ,'edes fünfte 
Kind tiei uns ist liigsüber oiine Mutter und 
was das heißt, weiden wir wahrscheinlich erst 
dann einmal iit l.iliren. wenn diese Kindel 
heraiigewach.scn ^ind 

Vielfach sind solche Zustände freilich selbst- 
verschuldet Miinche Wirtschaftswunder-Ehe- 
paare neigen nui zu leicht dazu, zugunsten 
eines Fernsehapparates oder Autos beide ar- 
beiten zu gehen, auch wenn es bei nur ge- 
ringer Elnschränkun , des Lebensstandards 
möglich wäre, daß c ie Frau und Mutter zu 
Hause bleibt, sich m I der Führung des Haus- 
haltes und der Er;.iehung der Kinder be- 
schäftigt /.um and ren darf natürlich nicht 
vergessen werden, daß eine große Zahl von 
Kriegerwitwen und von Frauen, deren Ehe 
ohne eigenes Verschulden geschieden wurde, 
ganz einfach vor der bitteren Notwendigkeit 
■-■'ehen, Geld verdienen zu müssen 

im .\ijsland sorgt man besser als im Wirlschailswunderiand 
Bei einer Befragung von zehntausend bereitstellt, Spielplätze mit bezahlten Au 

Schulkindern in der Bundesrepublik stellte sichtspersonen und sogenannte Nachmittag 
sich heraus, daß fast 4000 davon eine berufs- heime für Sdiulkinder eingerichtet hat. Un 
tätige Mutter hatten. Das sind mehr als 
35 Prozent, eine Zahl, die alarmierend wir- 
ken sollte. Leider ist bisher wedei hinsieht- 
lldi der finanziellen Sichci Stellung dei 
„Sdilüsselkinder" noch hinsichtlich der Schaf- 
fung entsprechender Einrichtungen all das 
getan worden, was man eigentlich erwarten 
müßte 

Andere Staaten sind da mit gutem Beispiel 
vorangegangen. In Schweden sind prozentual 
etwa ebensoviel Frauen berutslätig wie in dei 
Bundesrepublik. Die geringe Bevölkerungs- 
zahl von knapp 8 Millionen und die weit- 
gehende Unwirtlichkeit des Landes erfordern 
die Mitarbeit der Frauen, wenn der hohe 
Lebensstandard gehalten werden soll Ein 
Drittel aller berufstätigen Schwedinnen ist 
verheiratet. Diesem Umstand 'ragt die schwe- 
dische Regierung dadurch Rechnung, daß sie 
eine entsprechende Zahl von Kindergärten 

Es ist alles so einfach 

flehen Sie sich dies Kissen einmal genau 
an Der F.iilwuri bestellt sozusagen aus 
..nichts" — aber dieses Nichts ist. genau wie 
beim durch und durch eleganten Kleid, die 
Kunst, niclit zuviel des Guten zu tun 

Ein paar Fai bklecl<t.e. eingerahmt durch 
eine geschlo.ssene l.inie. die sanfter, weiclier 
■ils der Uniril.1 des viereckigen Kissens isl 
und dem hellen Gnind des Noppenleinens 

bauen und ihnen durch 
geben. Darum passen 

so wunderbar zu unsern 

Sehr apart und auili lür ungeübte Hände leicht 
lu sticken isl dieses moderne Kissen, das hei- 

tere Tarbakzente ins Zimmer bringt. 
Foto; Informationsdienst I Rita I\IUIler 

den dunklen Rand von Stickerei und gedrehter 
Wollkordel gegenüberstellt. 

Man kann sich richtig vorstellen, wie die 
Hand des Musterzeichners spielerisch die ge- 
gebene Form des Quadrats auflockerte, wie 
aus dem weicher gewordenen Umriß der 
geistreiche Einfall kam. innen nun lauter 
runde und außen lauter strenge Formen an- 
zuordnen. Linien und Flächen, weiter nichts. 
Das gleiche .Schönheitsgesetz, nach dem wir 

unsere Wohnräume 
Farbe Gliederung 
solche Kissen auch 
modernen Möbeln. 

Vorgezeichnet mag ein solches Motiv wie 
auf dem Kis.sen Ihnen vielleicht sogar „sim- 
pel" erscheinen. Erinnern Sie sich dann bitte 
an Ihren letzten Kleidereinkauf, an das Kleid, 
das Sie auf der Stange nicht einmal bemerk- 
ten, weil ..nichts dran" war und von dem Sie 
sagten ..dies oder keines", als Sie es ange- 
zogen hatten. 

Denn auch ein modernes Stickmuster wird 
erst richtig lebendig, wenn der ,,Körper" der 
Stickwolle Linien und Flächen nachzeichnet. 
Die feinere Kelimwolle. die für die dunklen 
Linien gebraucht wird, zeichnet die Umrisse 
der einzelnen Flächen. Als Technik ist Stiel- 
stich verwendet. Die Flächen selbst, in to- 
inatenroter, moosgrüner und apfelgelber gro- 
ber Sudanwolle gestickt, werden mit inein- 
andergearbelteten Spannstichen ausgeführt. 

Einfacher Entwurf, einfache Stickstiche — 
aber auch ganz einfach, die Zeit für so eine 
hübsche Arbeit zu finden. Denn diese Wollen 
schaffen .schnell, sie füllen. Dieses Kissen zu 
sticken dauert nicht länger als sieben Stun- 
den. NIch' länger als zwei bis drei Besuche 
beim Friseur. Und natürlich ließe sich beides 
wunderbar vereinigen. Wie ja überhaupt das 
„Auf-Besuch-Gchen" mit Handarbeit wieder 
modern wird, weil es so einfach ist, nett und 
aufmerksam zuzuhören, wenn die Hände ihre 
Beschäftigung haben. Lotte Geißel 

über ^'iese staatliche Fürsorge hinaus habt, 
die ^chwedisdien Frauenverbände für ein 
Elnri -htung ge.sorgt, die der Nadiahmuii 
wal--i aft wert ist: die sogenannten Familien 
tagt h:ime. Mütter, die selbst nicht arbeitei 
nehmen drei oder vier Kinder von Frauei 
die aus irgendwelchen Gründen arbeiten riü^ 
sen, tagsüber in ihre Obhut. Ganz abgesehe: 
davon, daß dann die Mütter beruhigt zu. 
Arbeit gehen können, wird in erzieherischei 
rilnslcht für die Einzelkinder sehr viel getan 
indem man sie mit gleichaltrigen andere 
Kindern zusammenbringt. 

Die Amerikaner, von denen viele glaubei 
daß sie nichts im Sinn hätten, als Geld zu ve, 
dienen, sind zu ihren Kindern ganz andei: 
als wir. In den USA gibt es sehr viele LokaU 
in denen man die Kinder „abgeben" kann 
Während die Eltern in Ruhe speisen, sinc; 
die Kinder in Spielzimmern und finden dort 
alles, was ihr Herz begehrt. Daß man selbst- 
verständlich in Amerika für das kleine Kind 
in einem Lokal einen Haferbrei oder vorge- 
wärmte Milch erhalten kann, ist eine Ein- 
richtung, die sich die deutschen Hoteliers und 
Restaurateure zu eigen machen könnten In 
fast jedem amerikanischen Speiserestaurant 
bringt der Kellner unaufgefordert einen be- 
sonderen Kinderstuhl, wenn man den .„Jüng- 
ster" mitbringt. Der Bahnhof von Chikago hat 
sogar einen besonderen Wartcraum für Müttei 
mit Säuglingen. 

Auch Im Bundesgebiet sollten die Voraus- 
setzungen geschaffen werden, daß berufs- 
tätige Mütter eine Möglichkeit finden, ihre 
Kinde- in geeignete Einrichtungen zu brin- 
gen. Die Zahl der Kinder, die in den ersten 

llnheaulsirhltRle Kinder spielen bisweilen 
•ehr Befährllth; wie sehneil ist hier ein I n- 

eliirk passiert. 

Lebensjahren durch Fahrlässigkeit ihr Leben 
verlieren, nimmt von .lahr zu Jahr zu. Jeden 
Tag gibt es Verbrennungen. Verkehrsuniälle. 
Fensterstürze, Vergiftungen u a. Unglücks- 
fälle. Sie sollten uns daran erinnern, daß 
mangelnde Aufsicht Katastrophen herbeifüh- 
ren kann, die weder durch einen Kühlschrank, 
noch durch ein Fernsehgerät oder Auto gut- 
gemacht werden können. 

Wenn ein Kleinstkind im Hause ist... 

Wenn Sie ein „Krabbelkind" haben, also 
ein Kleinkind, das nicht mehr im Laufgitter 
ist, aber noch auf allen vieren in der Woh- 
nung herumkriecht, sollten Sie dafür sorgen, 
daß niemand das Zimmer mit Schuhen be- 
tritt, an denen noch Straßenschmutz haftet. 

* 
Windeln müssen besonders gründlich ge- 

waschen und gespült werden, damit sie saug- 
fähig (Entfernen der Creme-Spuren) bleiben. 
Versuche haben ergeben, daß sie nach 5üma- 
llgem nachlässigem Waschen 10—15 Prozent 
FremdstotTe enthalten, die starke Hautreizun- 
gen hervorrufen können. 

Säuglinge müssen beim Baden so vorsich- 
tig gehalten werden, daß sie kein Wasser und 

und 
sich 

Keine Kinderheiraten mehr in Amerika 

In Nordamerika Ist zur Zeit ein Feldzug im 
Gange, der s'ch eine Heraufsetzung des Min- 
destalters für die Eheschließung zum Ziel ge- 
setzt hat. In den einzelnen Staaten ist dieses 
Mindestalter sehr verschieden. In Kentucky 
können beispielsweise die Mädchen schon mit 
14 Jahren in den Stand der Ehe treten. In 
New Hampshire braucht die Braut sogar nur 

Sonntags gibt es Selbstgebackenes 
Anierilvanische OranKentortc 

250 g Zucltor mit lOll g Butler und 4 Eidottern 
schiiiiinig rühren Dann 12.5 g Kartoffelmehl. 200 g 
Mehl mit 1 Piickdien Backpulver gemischt und 
gesiebt und l'A. Tassen Milch nadi und nach dar- 
unlerrühren zuletzt mit einer Prise Salz und 
1 Päckchen Vanillezucker den sehr steifen Ei- 
schnee von :i feiern darunterziehen. In eine große 
Kcfellele Springform füllen, tjei guter Hitze gold- 
gelb backen, aus rii?r Form nehmen und über 
Nacht stehen las.-;en Am andern Tag den Kuchen 
dreimal durch.'sdineiden. Eine gute Buttercreme 
bereiten und Orangensaft und Rum daruntermen- 
gen. Die Kuchenplatten abwechselnd mit Creme 
und Orangenmarnielade bestreichen, zuletzt mit 
Creme und reichlich feingehacktem Orangeat und 
Pistazien bp^*trpri»n 

ISes.siM-hpr ItalunkucJieii 
Au» nU s .in g Zuclier, 1 Ei. 200 g Mehl. 

50 g Kart'irfi-Irnehl Liter Milch und 10 g auf- 
feelöftler M^-le uinen Hefeteig bereiten, auf ein 
gefelteles Backblech legen und einen hohen Rand 
andrücken. "• Liter dicken sauren Rahm mit 2 Eß- 
löffel Zucker, 2 Eiern und etwas Zimt gut ver- 
rühren, auf die llefeU'igplatle gießen und darauf 
achten, daß der zuerst nocii flüssige Belag nicht 
ablüufl. Den Kuchen bei Mittelhitze goldbraun 
backen und nach dem Erkalten in beliebige Stücke 
schneiden. Sehr saftig und led<er! 

Rhabarber-Torte 
Einen guten Mürbleig bereiten und 2 Teigböden 

aut ollen, narluJetn der Teig etwas ausruhte. Zar- 
ten Rhabarber schalen, sehr klein schneiden und 
mit reichlich Zucker ein dickes Kompott dämpfen. 
Auf den nrsten Mürbleigboden mit Rand da.- 
dicke Kompott seben und den zweiten Boden 
vorsichtig daraufdeckeii. Auf diesen wieder etwas 
Rhabarber geben und mit reichlich Zwiebatk- 
briisel übi rst 1 eü«-n 7\vei Eiweiß mit Zucker seh! 

steif schlagen, darübergeben und in sehr heißem 
Ofen kurz goldgelb überbacken. 

Für den Abend: 
Pikante Lothringer-Torte — warm lu essen 
Zutaten-Teig: 125 g Mehl, 75 g Butter. 1 El, Salz, 

etwas Wasser Zutaten-Füllung: 300 g Gouda oder 
Edamer. 100 g gekochten Sdllnken. 2 Eier. 4 Eß- 
löffel Wasser. Pfeffer. Muskat. Salz. 

Teig zusammenwirken, Springform dam't aus- 
legen und backen. In der Form etwas auskühlen 
lassen, dann den Teigboden schichtweise mit 
Schinken und Käse belegen. Schinken bildet den 
Abschluß. Die mit Wasser. Pfeffer, Muskat und 
.Salz verquirlten Eier darübergießen, bei mäßiger 
Hitze backen und warm servieren. 

13 Jahre zu zählen. In 22 amerikanischen 
Staaten können die Mädchen mit 14 bezie- 
hungsweise 15 Jahren einen eigenen Haus- 
stand gründen. Für die Angehörigen des 
männlichen Geschledits gilt fast allgemein das 
Gesetz, daß sie 16 Jahre alt sein müssen, 
wenn sie vor den Traualtar treten wollen. Der 
Feldzug, der zur Heraufsetzung des Mindest- 
alters für das Heiraten organisiert wurde, 
stützt sidi in erster Linie auf die Tatsache, 
daß diese „Kinder-Ehen" in den meisten Fäl- 
len unglücklich verlaufen und zur Ethöhung 
der an sich schon hohen Sdieldungszahlen In 
den Vereinigten Staaten wesentlidi beitragen 
Das alte Wort „Jung gefreit hat noch nieman- 
den gereut!" hat sich — jenseits des Ozeans 
wenigstens — nidit bewährt. Die neue Parole 
lautet: „Die durdischnittliche Lebensdauer der 
Menschen erhöht sidi ständig und darum be- 
eilt euch nicht zu sehr mit der Eheschließung!" 
Der Feldzug hat bereits den ersten Erfolg zu 
verzeichnen: In Kentucky, wo das Mindest- 
alter der Mädchen, um vor den Standesbeam- 
ten zu treten, bisher 14 Jahre betrug, wurde 
dasselbe auf 16 Jahre erhöht. 

keine Seile in Mund, Augen. Ohren 
Naschen bekommen, andernfalls kann 
eine jahrelang dauernde Abneigung gegen das 
Wascäien und gegen das Wasser überhaupt 
bei ihnen entwickeln, wodurch die Erziehung 
zur Reinlichkeit sehr erschwert wird. 

Im Sommer 
kauft man Kohle billig ein 

Durch geschicktes Wirtschaften läßt sich viel 
Geld sparen. Zwar kann man nicht alles nur 
dann kaufen, wenn es am preiswertesten ist, 
aber wann immer es möglich ist. sollte man 
die Chance nützen. Es hat sich seit Jahren 
eingebürgert, daß die Kohle für den Haus- 
brand in den Sommermonaten mit beachtlichen 
Rabatten bezogen werden kann. Infolge der 
schwierigen Absatzsituation im Bergbau sind 
die diesjährigen Sommerrabatte sogar nied- 
riger als je zuvor, das gilt vor allem für 
Koks, Eier- und Nußbriketts, als die ge- 
bräuchlichsten Hausbrandsorten Es .lohnt sich 
sehr, sich jetzt mit dem Winlervorrat einzu- 
decken. und zwar möglichst sofort, denn die 
Rabatte sind jetzt am höchsten und weiden 
bis zum August von Monat zu Monat etwas 
niedriger Noch ein Vorteil des Sominei hezugs: 
Man kann mit promptester l.iefeiuns rechnen. 

Die Hdiisirau lern! nie aus 
Falten im Saint kann man sein \'or.-,ichtle aus- 

bügeln Der Samt wird doppelt auf das Bügel- 
brett gelcgl SD daß die rechte Seite auf rechts 
zu liegen kommt I5ie Ealtenknifle iverden sehr 
leidit mit einem ani;eieuditeten Schwamm be- 
stridien und mit einem nicht /.u heißen Eisen 
sanft auf der linken Seile gebügelt 

WachsUich darf nicht mit Seile behandelt wer- 
den, es wird sonst schnell brüchig Ist es unan- 
sehnlich geworden so reilit man es mit kalter 
Milch ab 

Starkriecliende Flasflieii werden zuerst gespült. 
Dann füllt man sie halb mit Wasser und gibt dazu 
eine Handvoll Knlilenstaub Kräftig schütteln. In- 
halt entfernen, mehrere Male nachspülen 

Zu hell Beratene SoBen kann man mit Zwiebel- 
schalen sehr gut färben. 

Für die hoffentlich wieder strahletid heißen 
Sonimertage überschüttet uns die Industrie 
mit eitler nie geahnten Fülle von herrlichen, 
buiitni Druckstoffen. Leicht, noch leichter sind 
die Stoffe, vor allem die vielen seidenähn- 
lichen Bauv\wollgewebe, die sich auch bei 
grölUvr Hitze .lo wunderbar tragen und — 
dank der neuen Ausrüstungsverfahren — 
kaum knittern. Wir können ein schmales FAui- 
kleid wählen oder uns in einem neuen Hemd- 
blusenkleid mit großem Kragen wohler füh- 
len — der Schnitt ist für die Sommermode IHSO 
nicht so sehr wichtig. Weitaus entscheidender 
ist die richtige Stoffwahl. 

Im Gegensatz zum letzten Sommer sind die 
Druckstoffe dunkler geworden. Sehr modern 
sind die Farbkombinationen Braun mit Weiß, 
mit Blau, Orange oder Olivgrün. Dann Ma- 
rine.'Weiß und die PasLelltöne Lind, Flieder 
und Rose neben Weiß. 

Wie ein dekorativer Kähmen wirkt der groOi 
Capekragen an diesem interessanten Modell 
aus Baumwoll-Shantung. Sehr ausdrucksvoll 
heben sich die großen Blüten von dem weißer 
Fond ab. Modell: Hans W. Clausse' 

Wichtig für die Sommerkleider, die olim 
.lacke getragen werden, sind große, halsferni- 
Kragen, die von Schulter zu Schuller reichen 
oder bis auf den halben Oberarm gehen und 
den .Bermel ersetzen, und zum Nachmittag 
'iefe Rückendekolletes. Plisseeröcke, Tumkas. 
tchürzenteile und Ueberröcke geben die soni- 
lerlich-luftige, beschwingte Weite. 
Neben den fielen bedruckten Kleidern wei 

t'ii im Hochsommer die sogenannten Lin- 
i'riekleider eine große Rolle spielen, als( 
\leider aus pastellfarbenen BaumwoU-Dre- 
■ergeweben, aus zarten Baumwoll-Batisten in 
ini oder bestickt, und die Teenager werden 
nit Begeisterung Brigitte-Bardot-Kleider tra- 
jen, die im Dirndl-Stil aus ros6lweiß, türkis 

■oeiß, flieder/weiß oder lind/weiß-karier- 
en Baumwollstoffen gearbeitet sind. 

Das Tunika-Kleid, die große IMode. stellt sieh 
hier im sportlichen Stil aus liaumwoll-Kdper 
vor. Der Orundton der Streifen kehrt in dem 
unifarbenen Rock des schicken Modells 
wieder. Modell: Uli Kieliter 

Fußbad zur Enlschiacitung 
Ein einfaches Mittel gegen die Frühjahrs 

müdigkeit: ein Fußbad. Es erweitert die 
Blutgefäße, reguliert den Blutkreislauf und 
übt dadurch einen wohltuenden Einfluß aul 
die Herztätigkeit aus. Ein gutes Rezept für 
ein Fußbad, um die Körpergifte zu vertrei- 
ben: In drei Liter Wasser werden eine Hand- 
voll frischer Tannennadeln. Efeu- und Pfef- 
fernilnzblätter* gekocht; 100 Gramm Viehsalz 
hinzufügen. Die Füße fünfzehn Minuten in 
dem lauwarmen Wasser baden. 
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Verdienter Derbysirg des Clubs 

1. FC Langen — SG Egelsbach 3:2 
Nach Abschluß der Verbandsiunde h;ittc 

sich der 1. PC Langen zum ersten Frcund- 
scliaJtssplel die SG Bgelsbach pingoladen. Ob- 
wohl es diesmal nicht, wie vor einigen Jahren, 
um wertvolle Punkte ging, bewiesen die zahl- 
reich erschienenen Zuschauer, dnß das tra- 
ditionelle Dert)y noch seine An7.ie(hungs)<raft 
besitzt. Leider konnte der Club nicht in stärk 
ster Besetzung antreten, denn er mußte drei 
PL-iner besten Spieler, nämlich Dieter, Weger 
uiid Hombach, ersetzen, whhrerKi bei Egels- 
bach lediglich Schwarze in der kompletten 
Aufstellung fehlte. 

Somit standen sich die Mannschaften wie 
f >lgt gegenüber; 

1 PC Langen: Müller; Ott, Flori; Borger, 
Keim, Metzger; Freisens, Mann, Schön, Pol- 
lich. Mikulas. 

•SG Egelsbach: Köhler (1. Halbzeit) bzw. 
Scheidt (2. Halbzeit); Leonhardt. Gaußmann 
Knöß. Barth. Benz; Rüster. Rühl. Anthes 
Rückert und Basler. 

Bei den Gastgebern zeichnete sich vor 
iillem der rechte Läufer Berger, der im Mit- 
tclfe'd gekonnt aufbaute. Zweikämpfe fast 
immer für sich entschied und außerdem oei 
.•\bwehraktionen vor dem eigene»^ Tor nicht 
die Ruhe und Ubersicht ve'''or, aus. Trainer 
Keim besaß als Stoppe-- selbstverständlich die 
nötige Routine. Fälle nicht nur aus der Ge- 
fahrenzone '.u befördern, sondern durch Vor- 
lagen .iu den Nebenleuten gleichzeitig aufzu- 
bauen, war aber andererseits mitunter nicht 
mehr schnell genug, um dem Gegner den 
BaU abzujagen und damit Weger voll au er- 
.■jetzen. Im Sturm des 1. PC Langen fehlte es 
vor dem gegnerischen Tor an Schwung und 
genauen, wuchtigen Schüssen, denn dem 
Spielverlauf und den herausgespielten Chan- 
cen entsprechend hätte die Partie nicht nur 
mit einem knappen 3:2 (2:1)-Sieg enden dür- 
fen. Besonders ehrgeizig .und auch erfolgreich 
spielte diesmal Limk-saußen Mikulas, Er gab 
die Vorlage zum 1:0 und schoß das entschei- 
dende dritte Tor. Die anderen beiden Treffer 
hatte der Rechtsaußen Proisens ebenfalls 
nach gutem Einsatz erzielt. Die Halbstürmer 
Pol lieh und Mann verstanden es zwar wie- 
derholt, am Gegner vorbeizukommen und ihre 
Nebenleute einzusetzen, beschräjxkten sich 
aber zu sehr auf ein für das Auge schönes 
Kombinatiosspiel. Auch Schön schien nicht in 
Schußlaune zu sein und spielte in der zweiten 
Halbzeit oft zu sehr aus dem Stand. 

Bei den Gästen verdienten sich die beiden 
Torhüter Köhler und Scheidt ein be.<:onderes 
Lob. Die Läuferreihe bewährte sich in der 
Abwehr, war aamit aber vollauf be.schäftigt 
und mußte deshalb das Mittelfeld meist dem 
Club überlassen. Im Angriff ging die größte 
Gefahr von Mittelstürmer Anthes und dem 
jungen Linksaußen Basier aus. gegen die die 
übrigen Stürmer sowohl im Kombinations- 
spiel als auch im Torschuß abfielen. Diese 
Feststellung wird dadurch unterstrichen, daß 
Anthes zunächst auf 2:1 verkürzte und Bas- 
ler dann nach einem Lattenschuß von Anthes 
den 2:2-Ausgleich erzielte. 

Doch nun zum Spielverlauf im einzelnen: 
Bereits in der 1, Minute tenkte sich ein von 
Mikulas getretener Eckball vor das gegne- 
rfsche Tor, doch Köhler wehrte vor dem 
hochspringerKJen Mann mit der Faust ab. 
Kurz danach mußte der Schlußmann der 
Gäste sein ganzes Können aufbieten, um einen 

unverhofften Fornschuß des aufgerückten 
linken Läufers Metzger nicht über die Faust 
ins Netz rutschen ,.i.i Ia.ssen. Beim Gegen- 
angriff hielt Müller einen flachen 20-Mcter- 
Schuß von Basler mit guter Parade und fing 
.inschließend eine Flanke des Gästelinks- 
außen vor Anthes und Rüster sicher ab. 

Das 1:0 fiel in der 15. Minute, als Mikulas 
kurz vor der Torauslinie genau zu Freisens 
flankte, der mit seinem Direktschuß aus ,■> m 
Entfernung Köhler keine Chance ließ. 

Als dann Basler in der 22, Minute aus halb- 
linker Position erneut hart und flach aufs Tor 
schoß, stand Müller in der bedrohten Ecke 
imd hielt. Auf der Gegenseite vergab der bis 
unmittelbar vor das Gästetor aufgei-ückte 
Berger eine gute Möglichkeit, denn er ließ 
den Ball nach Vorarbeit von Mikulas, Freisens 
und Schön von der Brust abprallen, anstatt 
direkt zu schießen, 
, Somit erhöhte der Club erst in der 32. Mi- 
nute auf ?:0, Dabei nutzte Frei.sens eine ver- 
unglückte Abwehr von Mittelläufer Barth 
durch einen reaktionsschnellen Schuß in die 
rechte Ecke aus, so daß Köhler den Ball mit 
der Hand nur noch gerade erreichen, aber 
nicht halten konnte. 

Ein wuchtiger Kopfball des Langencr 
Rechtsaußen nach einem Freistoß von Pollich 
wurde dagegen vom Gästetorhüter ausge- 
zeichnet aus dem Winkel geholt. 

In den letzten 5 Minuten vor dem Seiten- 
wechsel mußte Flori einmal auf der Linie ret- 
ten. ehe der Mittelstürmer von Egelsbach, 
Anthes, mit einem placierten Flachschuß in 
die linke Ecke den 2:1-Anschlußtreffer er- 
zielte. 

Kurz nach der Pause nutzte derselbe Spie- 
ler einen Fehler von Keim aus. traf zwar nur 
die Latte, doch der Linksaußen Basler warf 
sich dem zurückspringenden Ball mit einem 
Hechtsprung entgegen und beförderte ihn mit 
dem Kopf zum 2:2 über die Linie. 

Sieben Minuten später stand dann bereits 
das 3:2-Bndergebnis fest: Schön kämpfte sich 
an der Strafraumgrenze an zwei Gegnern 
vorbei und servierte Mikulas das Leder auf 
den Fuß, der geschickt täuschte und flach 
verwandelte. Diesem Tor folgten vor allem 
auf der Seite des 1. FC Langen noch eine 
ganze Reihe unausgenutzter Chancen. Der 
Schlußmann der SG Egelsbach, Scheidt, 
wehrte sowohl einen placierten hohen Schuß 
von Freisens als auch einen gefährlichen 
Fernschuß von Metzger ausgezeichnet ab. 
Danach hob Pollich über das leere Tor, und 
als Schön den Linksaußen Mikulas einsetzte, 
war Scheidt erneut rechtzeitig mit der Faust 
in der bedrohten Ecke. Auch der Halbrechte 
Mann hatte kein Glück, denn er legte sich 
den Ball in günstiger Position nach kurzem 
und genauem Zuspael von Mikulas etwas zu 
weit vor. 

Die letzten drei Minuten brachten schließ- 
lich noch auf jeder Seite eine besondei's klare 
Torchance, aber in beiden Fällen, einmal als 
■Schön nach einem Durchbruch auf rechts- 
außen mit dem Ball am Fuß bis ziwei Meter 
vor das gegnerische Tor lief und andererseits 
Anthes nach einer Steilvorlage nur noch Mül- 
ler vor sich hatte, behielten die Torhüter die 
Nerven und gewannen das Ihiell. 

Im Vorspiel der Reservemannschaften siegte 
der Club 5:2 (3:0). 

RoBdorf — SSO Offenthal 5:1 (3:1) 
Die Niederlage, die Offenthal in seinem 

letzten Auswärtsspiel der Darmstädter Fuß- 
ball-A-Klasse Gruppe West hinnehmen mußte, 
kam recht unglücklich zustande. Bereits in 
der 2. Spielminute kamen die Gastgeber zu 
ihrem ersten Torerfolg. Ein vom Offenthaler 
Mittelläufer verursachter Handelfmeter wurde 
zum 2:0 ausgenutzt. Trotz dieser Rüclcschläge 
ließen sich die Gäste nicht entmutigen und 
drängten die Roßdorfer in ihre eigene Hälfte 
zurück. Ebenfalls durch einen Handelfmeter 
fiel in dieser Zeit auch der Anschlußtreffer. 
Vom Anpfiff weg kam jedoch Roßdorf zu sei- 
nem dritten Treffer und stellte damit den al- 
ten Abstand wieder her. Nach der Halbzeit 
setzte Offenthal noch einmal alles daran, den 
Anschluß zu erreichen. Die Bemühungen blie- 
ben aber ohne Erfolg. In den letzten Spiel- 
minuten fielen dann überraschend noch zwei 
weitere Tore für Roßdorf, und es kam zum 
Endstand von 5:1, der dem Spielverlauf nicht 
ganz gerecht wird. 

Sowjetunion nicht in Rom 
Die Sowjetunion wird beim odympischen 

Fußballtumier in Ronn ihre 1956 in Melbourne 
gewonnene Goldmedaille nicht verteidigen 
können. Im alles entscheidpnden Qualifika- 
tionsspiel der Europagruppe III gewann Bul- 
garien gestern in Soifia gegen Rumänien mit 
2:1 (2:0) Torftn, wurde damit vor der Sowjet- 
union Gruppensieger uflö sicherte sich die 
Fahrkarte nach Rom. 

Amateurmeisterschaft Süd 
Spielergebnisse der Gruppe I: 
VfB Stuttgart (Amat.) — Bad Homburg 3:1 
Phönix Mannheim — Schwaben Augsburg 1:2 

Tabellenstand: 
1.VfB Stuttgart 2 4:2 3:1 
2. Schwaben-Augsburg 2 3:2 3:1 
3. Spvgg. Bad Homburg 2 4:4 2:2 
4. Phönix Mannheim 2 2:5 0:4 

Spielergebnisse der Gruppe II: 
Borussia Fulda — SC (Jeisiingen 
1, FC Lichtenfels — PV Offenburg 

Tabellenstand: 
1. 1. FC Lichtenfels 
2. Borussia Fulda 
3. FV Offenburg 
4. PC Gelslingen 

4:1 
4:2 

8:3 4:0 
5;2 2:2 
4:5 2:2 
1:8 0:4 

HANDBALL 

TSV Pfungstadt — TV Längen 16:7 (4:i;) 
Der TV hatte am vergangenen Wochenende 

ein reichhaltiges Punktspielprogramm. Vier 
Mannschaften standen im Punktekampf, Das 
Hauptinteresse galt der Begegnung der ersten 
Mannschaft gegen TSV Pfungstadt. Wie be- 
reits in der Vorschau angedeutet, endete das 
Spiel mit einem Sieg der Platzmannschaft. 

Dem zahlreichen Pfungstädter Publikum 
wurde ein schnelles, kampfbetontes und faires 
Spiel vorgeführt, das einen ausgezeichneten 
Leiter hatte. Der Sieg Pfungstadts ging jeder- 
zeit in Ordnung, denn sie war die bessere 
Mannschaft, die gleichmäßig stark in Sturm 
und Verteidigung war. Bei Langen war neben 
Licht auch Schatten. Die Hintermannschaft 
zeigte eine solide Abwehrleistung und trug an 
der Niederlage nur eine geringe Schuld. Wäh- 
rend die Läuferreihe sich in Abwehr und 
Aufbau bemühte so gut es ging, war der 
Sturm keine Offenbarung. Er ließ gewissen 
Spielwitz vermissen, um die routinierte Pfung- 
städter Hintermannschaft auszuspielen. Statt 
den Ball rechtzeitig über die Flügel abzuspie- 
len, wurde in der Mitte mit Klein-Spiel ver- 
sucht, Tore zu erzielen; natürlich vergebens. 

Kurz zum Spielverlauf: In der 10. Minute 
eröffnete der TV den Torreigen, Pfungstadt 
glich durch 14 m aus, und konnte sogar auf 
3:1 davonziehen, ehe Langen das 3:2 gelang. 
Mit dem Halbzeitpfiff stellte dann Pfungstadt 
den alten 2-Tore-Vorsprung wieder her. 

In der 2, Halbzeit vergrößerte die Platz- 
mannschaft ihren Vorsprung auf 6:2, bis durch 
Strafwurf und 14 m der 2-Tore-Vorsprung 
Pfungstadts wieder hergestellt war, 10 Minu- 
ten vor Schluß schaltete der TSV den Schnell- 
gang ein und erzielte 3 Tore, denen der TV 
aber überraschenderweise dieselbe Anzahl 
entgegensetzen konnte so daß es 5 Min, vor 
Schluß 9:7 stand. In der vorletzten Spielmin. 
gelang dann Pfungstadt der 10. und zugleich 
siegbringende Treffer. 

Die 2. Mannschaft machte es dagegen die- 
sesmal besser und holte sich im Endspurt mit 
12:9 (5:5) Toren Sieg und Punkte. Auch die 
Jugendmannschaft, die als einzige auf heimi- 
schem Gelände antrat, holte sich ebenfalls 
zwei weitere wichtige Punkte. Die Egelsbacher 
waren diesesmal nicht stark genug, um die 
TV-Mannschaft an diesem Sonntag zu gefähr- 

den, Das Ergebnis von 15:11 (7:7) Toren ent- 
spricht den beiderseits gezeigten Leistungen, 

Dir neuformierte Schülermannschaft hatte 
das Poch, da'ß sie ohne ihren etatsmäßigen 
Tormann antreten mußte, und kam um eine 
7:5-Nicderlagc nicht herum. Die Egelsbacher 
Schüler waren spielerisch bes,ser, .so daß ihr 
Sieg in Ordnung geht. 

St; Egrisbach II — SSG Langen IB 8:17 
ErrLaunlich gkitt nahm die IB-Mannschaft 

die Egel.sbacher Hürde. Immerhin war die 
: Kgolsbacher Resci-ve im Vorjahr Meister der 
1 B-Klasse Darmstadt, so daß also der klare 

Sieg der Langencr IB doch deren Form- 
' anstieg unterstreicht. In den ersten Minuten 

bereits legten die SSGler die Grundlagen zu 
ihrem späteren Sieg. Denn während die Dek- 
kung, aus der Clement und Wienhöfer her- 
ausragten, kein Tor zuließ, erzielten die Lan- 
gener Stürmer drei blitzsaubere Tore, Sehr 
verdient machte sich um diese reiche Tor- 
au.sbeute Herbert Schäfer, der vor dem Tor 
ungemein gefährlich war. Alles in allem ein 
schöner Erfolg der Langener IB. Es spielten: 
Schäfer E.; Steitz, Knöchel; Wienhöfer, Cle- 
ment, Kleibel; Volhardt, Spengler. Schäfer H., 
Naumann, Jähnert, 

Wie nicht anders zu erwarten, brachte die 
Jugend aus Darmstadt eine Niederlage mit, 
die mit 15:7 Toren recht dei.itlich war. Nun. es 
wird eben für die Jugend der SSG ein hartes 
Lehrjahr geben. das sich im kommenden 
aljer bestimmt auszahlen wird. 

Umso erfreulicher der 3:0-Sieg der Schü- 
lermannschaft, die trotz mehrerer Ersatz- 
spieler diesen wertvollen Sieg vom Mitbewer- 
ber um einen der ersten Plätze mitbrachte. 

Handball-Ergebnisse 
Bezirksklasse Gruppe Nord: 
SKG Bauschheim — TV Erfelden 
TV Groß-Gerau — Mörfelden 
TV Trebur — SKG Erfelden 
Darmsladt, A-Klasse; 
TSV Pfungstadt — TV Langen 
TG 75 Darmstadt — Weiterstadt 
Nieder-/Ober-Modau — SG Arheilgen 
SG Egelsbsch — TV Seeheim 
TV Hahn — Ober-Ramstadt 

Tabellenstand: 
Egelsbach 
Nieder-'Ober-Modau 
Pfungstadt 
Schneppenhausen 
Weiterstadt 
TV Langen 
Seeheim 
TV Hahn 
TG 75 Darmstadt 
Arheilgen 
Ober-Ramstadt 

SCHACH 

68:46 
61:39 
62:45 
61:26 
70:60 
48:59 
67:70 
35:53 
51:72 
46:69 
37:75 

11:5 
4:5 

12:14 

10:7 
9:10 

10:7 
9:7 

11:3 

12:2 
11:1 
11:3 
9:1 
9:5 
5:7 
5:9 
4:8 
3:11 
1:11 
0:12 

Hessischen Spitzenspieler Hund v, SK 1875 
Darmstadt, 

Dr, Müller 6 Partien: 3 Sieg- und 3 Ver- 
lustpartien, Hierbei hatte es Dr, Müller in 
der Hand, gegen den Internationalen Mei- 
ster Heidenfeld „Köntgsspringer" Ffm, einen 
Sieg herauszuholen. 

Norb, Matzka - 3 Partien: 1 Sieg-, 1 Rami,<- 
und 1 Verlustpartie, Leider konnte Matzka 
durch berufliche Verhinderung nicht immer 
dabei sein. In den absolvierten Partien zeiRtc 
er wieder sein meisterliches Können. 

Wollig, Bareis 6 Partien: 4 Sieg- und zwei 
Verlustpartien. Seine ernste Vorbereitung 
auf jede Schachpartie brachte ihm als Neu- 
lirvg der 1. Brettmannschaft den großen I2r- 
folg. 
Der Schachklub Langen erblickt auch wei- 

terhin seine Aufgabe in der Pflege und För- 
derung des Schach.spicles als einer sportlichen 
Disziplin, die in besonderem Maße geeiignol 
ist, der geistigen und rharakterlichen F.rzie- 
hung zu dienen. d. 

2. Platz für .luniorengewlchthehcrmannschaft 
des KSV Langen 

Am Wochenende hatte die SG Bornheim 
zum Juniorcnkreisfest 1960 aufgerufen. Der 
Langencr KSV beteiligte sich mit einer Junio- 
rengewichthebennannschaft, die den 2, Platz 
belegte, 

P^s zeigte sich bald, daß für den Mann- 
schaftssieg nur die .SG Bornheim oder der 
K.SV Langen in Frage kamen. Die übrigen 
Mannschaften waren zu schwach, um in die- 
ses Duell entscheidend eingreifen zu können. 
Nach spannendem Verlauf erreichte Born- 
heim 3510. der KSV 3430 Pfund. 

Langens Mannschaftsleistung im Vergleich 
mit der des Meisters: 
B o r n h e i m : Pfund Langen 
Rössel 
Reibeling 
Heiligenst. 
Müller 
Wöhle 
Machts 
Stärk 

430 
470 
495 
445 
525 
625 

 520 
^ 3510 

Markgraf 
Kolb 
Eckert 
Etzler 
Wilking 
Kummetat 
Rehm 

Pfund 
515 
43Ü 
435 
46U 
525 
490 

_ 550 
:1430 

Erfolgreiches Jahr des Schachklubs Langen 
In der Ja'hreshauptversammlung des SK 

Langen konnte der 1. Vorsitzende, Herr Fr. 
Herth, über ein sehr erfoilgreiches Jahr be- 
richten. So konnte der Verein mit E. Teich- 
mann und R. Gärtner die beiden Gruppensie- 
ger des Scbachkreises Darmstadt stellen. 
Außerdem eriving die 2. Brettntiannschaft die 
Mannschaftsmeisterschaft des Schachkreises 
Darmstadt und anschließend den Aufstieg in 
die UnterverbandsklasseStankenburg des Hes- 
sischen Schachverbandes. 

Die 1. Brettmannschaft, die erstmals in der 
höchsten Spielklasse des Hessischen bzw. 
deutschen Schachbundes spielte, konnte sich, 
obwohl drei Vereine der Gruppe Süd der Hes- 
sischen Landesklasse wieder in ihre Unter- 
verbände absteigen mußten, den Klassener- 
halt sichern. Dies war möglich, obwohl der 
Venein zeitweise mit erheblichen Schwierig- 
keiten (berufliche Verhinderung gerade be- 
sonders starker Spieler) zu kämpfen hatte. Mit 
50 '/o und mehr Siegpunkten waren die nach- 
stehend genannten Angehörigen der 1. Brett- 
mannschaft besonders erfolgreich: 
Horst Siunuel = 4 Partien: 2 Sieg-, 1 Remis- 

und 1 Verlustpartie. Ein hervorragendes Er- 
gebnis am 1. Brett. 

Horst Mann = 2 Partien: 2 Remisen. Hierbei 
beachtenswert ein Kampfremis gegen den 

Langens Heber waren durchaus gleichwertig, 
sie verloren nur durch die überragende Lei- 
stung des Bornheimers Machts, Als Ersatz- 
mann schaffte der Jugendliche Uwe Eberhard 
440 Pfund, wobei er mit 140 Pfund im beid- 
armigen Drücken den Jugendrekord seiner 
Klasse einstellte. Der KSV will nun auch eine 
kampfstarke Jugendmannschaft im Gewicht- 
heben auf die Beine stellen, um sich an den 
Mannschaftsmeisterschaften zu beteiligen. 

1. FC Langen AH — SG Dietzenbach AH 2:4 
Wenn man ein Spiel zu leicht nimmt, dann 

geht das meistens ins Auge, Nach zwei ein- 
deutigen .Siegen im Vorjahr und zuletzt vor 
vier Wochen in Dietzenbach mußten die Lan- 
gener im ersten Heimspiel in diesem Jahr eine 
Niederlage hinnehmen, die sogar recht deut- 
lich ausfiel. Abgesehen davon, daß die Gäste 
eine sehr junge Mannschaft mitbrachten, die 
kaum die Bezeichnung AH-Mannschaft ver- 
diente, war es aber der iBinstellung der Gast- 
geber zuzuschreiben, daß die Partie verloren 
ging. Die Hintermannschaft deckte den schnel- 
len und konditionsstarken Gegner nicht scharf 
genug und hinderte ihn dadurch nicht am 
Spielfluß. So kam es, da'ß die Abwehr durch- 
einandergewirbelt wurde, und hätten die Diet- 
zenbacher nicht zu sehr in die Breite gespielt, 
hätte es bereits bis zur Pause ein Fiasko ge- 
geben. Bis kurz vor Schluß stand der Kampf 
trotz ersatzgeschwächter Langener Mannschaft 
mit 2:3 auf des Messers Schneide, und die 
glücklicheren Gäste setzten dann mit einem 
vierten Tor den Schlußstrich unter die für 
Langen enttäuschende Partie. 

Uwe Seeler „Schützenkönig" 
Nach Abschluß der Punktspiel-Saison in 

den E>eutschen Fußball-Oberligen, deren 75 
Vereine zusammen 4006 Tore schössen, gibt 
es drei Torjäger, die 30 und mehr Treffer für 
ihren Verein erzielten. Die Spitze hat Natio- 
nal-Mittelstürmer Uwe Seeler (Hamburg. SV) 
mit 36 Treffern, dann folgen Schütz (Boru.ssia 
Dortmund) mit 31 u. Strehl (1. FC Nürnberg) 
mit 30 Toren. 

Gefahren im Frühling - Schützt das Wild! 

Ein Appell des ADAC an alle Kraftfahrer 
Der Monat Mai zälhlt mit zu der Jahreszeit, 

in der sich am häufi^ten, und zwar in den 
Abendstunden Zusammenstöße mit Wild er- 
eignen. Daher empfiehlt der ADAC, vor allem 
bei Wochenendaxisfflügen, lieber eine Stunde 
früher heimzufahren. Wer die gefährlichen 
Abendstunden meidet, geht damit möglichen 
Kollisionen mit anfliehendem Wild aus dem 
Wege und schützt das Wild. 

Gefahrenpunkte für Kollisionen mit Wild 
lassen sich, das lieigt in der Natur der Sache, 
weder zeitlich noch örtlich so genau abgren- 
zen, daß sich daraus unbedin^ gültige prak- 
tische Folgerungen ziehen lassen. Eine Regel 
sollten sieh aber die Kraftfahrer als wichtig 
und immer gültig einprSgen: Unser Schalen- 
wild (Hirsch, Reh und Sau) hat einen ausge- 
sprochenen Herdentrieib. Wechselt ^veit vor 
uns ein einzelnes Reh über die Straße, so 
nehme man Gas weg. Es ist immer damit zu 
rechnen, daß andere Stücke folgen. 

Grundfalsch ist es, schneller zu werden, um 
etwa mitfahrenden Kindern die Freude des 
Anblicks aus größerer Nähe zu verschaffen. 
War das ziehende Wild nicht allein, so ist mit 
hoher Wahrschelnlicllkeit damit zu rechnen, 
daß ein vielleicht nachfolgendes Jungtier der 
Mutter gerade in dem Augenblick nachsetzt, 
in dem wir uns mit dem Wagen zwischen 
beide geschoben haben. Selbst bei dem be- 
dächtigen Rotwild, dessen Rudeltrieb noch 
größer ist als beim Reh. selbst bei dsm klu- 
gen Schwarzwild wird bei solchem Verhalten 
ein Zusammenstoß geradezu herausgefordert. 
So groß ist der Herdentrieb des Wildes näm- 

lich auch nicht, daß man immer schon von 
weitem erkennen würde, daß mehrere Stücke 
beieinander sind. Die nachfolgenden verhal- 
ten gern noch in der Deckung. Auf jeden Fall 
bittet der ADAC alle Kraftfahrer, 'bei Begeg- 
nungen mit Wild das Gas wegzumelhmen, 
langsam zu fahren, zu hupen und nachts so- 
fort die Scheinwerfer abzustellen und viel- 
leicht zu blinken. Das Ist bei Begegnungen 
mit Wild immer richtig und notwendig. 

Die meisten Kollisionen mit Wild ereignen 
sich an Wochenden. Auf die Uhrzeit abge- 
stellt sind die Abendstunden zwischen 18 und 
20 Uhr die gefährlichsten. Da aufgrund der 
augenblicklichen Sach- iund Rechtslage der 
Kraftfahrer wohl oder übel den UnfalLsc.o;»- 
den, der bei Kollisionen mit anfliehendem 
Wild an seinem Fahrzeug entsteht, selbst tra- 
gen muß, zahlt der ADAC in solchen Fällen 
seinen Mitgliedern Beihilflen, und zwar im 
Einzelfall bis zu einer Höhe von DM 1500.—. 
Diese von echtem Kameradschaftsgeist getra- 
gene, soziale Einrichtung ist einmalig. 

Zum Schluß noch ein Hinweis: Die Mit- 
nahme getöteten Wildes durch den Kraitfah- 
rer stellt eine Verletzung des ausschließlichen 
Aneignungsrechtes des Jagdausübungsberech- 
tigten dar und ist strafbar. Das bei einem Un- 
fall getötete Wild ist dem Jagdausübungsbc- 
rechtigten oder der nächsten Pcflizeidienst- 
stellc zur Verfügung zu stellen. Die Jäger- 
schaft würde es begrüßen, wenn schon die 
Fahrleihrer der jungen Kraftfahrer auf diese 
RechLsla.ge hinweisen würden. 
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Das Lampenfieber gehört dazu ... 
Norbert Matxka und seine 

Der Meisterpianist und Musikpädagoge Nor- 
bert Matzka gab am Samstagabend im voll- 
besetzten kleinen Saal des Turnvereins mit 
seinen Schülern sein diesjähriges Schülerkon- 
zert. Fünfundzwanzig junge Menschen zeigten 
ihr Können und ihre Begabung. Voran die Ab- 
teilung der Anfänger, mit durchschnittlich 
einem halben Jahr Untevricht. Natürlich war 
immer einmal etwas Lampenfieber zu spüren, 
aber das gehört dazu. Hatte man einmal den 
„Faden" verloren, so wurde wiederholt. Kleine 
Stücke und Lieder waren das Programm die- 
ser Abteilung, Dann musizierten die Fortge- 
schrittenen. Und hier war schon Beachtliches 
zu hören. Hanna Pfannemüller spielte gut und 
flott ein Allegretto. Ruth Lauber brachte aus- 
wendig drei Variationen über „Ah, je direz 
vous , , ," von Mozart, Wolfgang Schomann 
spielte einfühlsam den zweiten Satz der Pa- 
thetique von Beethoven und Viola Würz in 
einer be,s()nders rhythmisch u. technisch ein- 
wandfreien Wiedergabe Ole Olsens „FanituI", 

Die letzte Abteilung vereinte nun die 
Schüler, die ,'<chon längere Zeit in der Ausbil- 
dung stehen. Besonders herzlichen Applaus 
erhielt die 13jähr. Frankfurterin Vera Hruby 
für ihre auswendige, und man staunt, sehr 
verinnerlichte Wiedergabe von Schuberts 
..Impromptus As-Dur". I.obenswert wird an- 
erkannt. daß sich Horst Sauer mit neuer Kla- 
viermusik auseinandersetzt. Er hatte den 1953 
verstorbenen russischen Komponisten Proko- 
fielf ausgesucht. In den „Teuflischen Einflü- 
sterungen" ist die dem Komponisten eigen- 
artig hart klingende, zuweilen motorisch wir- 
kende Musik zu spüren. Horst Sauer wurde 

Sohttler boten ein Konzert 
der Interpretation sehr gerecht. Irene Pingoua 
brachte sehr fein mit Schwung und Eleganz 
ein Beethoven-Menuett zum Vortrag. Ihr Bru- 
der Erik bewies seine Liebe zu Klaviermusik 
der Romantik mit der beliebten und daher 
auch oft bearbeiteten „Etüde E-Dur" von Cho- 
pin. Technisch einwandfrei und mit rechtem 
Gefühl gestaltet, war diese Wiedergabe ein 
Erlebnis. Rudi Matzka, der 12jährige Sohn des 
Meisters, hatte sich ein „Intermezzo" von 
Brahms und als Bravourstück den „Jongleur" 
des Modernen Ernst Toch ausgesucht. Die 
beiden Werke verschiedener musikalischer 
Zeitepochen waren gut erfaßt und wurden 
einwandfrei in Ausdruck und Technik vor- 
getragen, Rudi Matzka, der schon bei man- 
chen Klavienvettbewerben mitgewirkt hat, 
zählt weit und breit zu den besten Jugend- 
lichen seiner Art. 

Was schließlich Norb. Matzka selbst spielte, 
war meisterhaft: „Spieldose" von Liadow und 
der „Fantasie Impromptu cis-moH" von Cho- 
pin. Herzlicher Beifall dankte ihm für seine 
künstlerische, aber auch vor allem pädago- 
gische Leistung. War doch vom jüngsten bis 
zunv ältesten Schüler zu spüren, da'ß sie sich 
musikpädagogisch in besten Händen befinden. 
Seine Methode ist durchaus modern, das Ver- 
hältnis Schüler zu Lehrer ein sehr herzliches. 

Außer den genannten Schülern wirkten noch 
mit: Sylvia Pingoud. Inge Braun, Uwe Zim- 
mermann, Ernst und Irene Hruby, Anneliese 
Seel, Gerhild Sehring, Heide Engler, Reinhard 
Skaar, Heinz Riemenschneider, Barbara Mos- 
ley. Renate Lorenz, Hannes Winter. Reinhard 
Spielvogel und Renate Liebermann, 

Gesdiwindigkeitskonfrolle ... 50 km! 

Nicht wenig verwundert waren zahlreiche 
Kraftfahrer, die am Rande der Ausfallstraße , 
einen Mann stehen sahen, der ein großes 
•Schild schwenkte, auf das er mit weithin les- 
baren Buchstaben geschrieben hatte: „Kon- 
trolle. 50 km". Natürlich geschah das nicht 
nur aus reiner Nächstenliebe, denn der Mann 
war 14 Tage vorher wegen Geschwindigkeits- 
über.schreitung bestraft worden. Und das an 
gleicher Stelle, an der sich die Polizei jetzt 
wieder auf die Lauer gelegt hatte. Den „Spaß" 
wollte er den Polizisten gehörig versalzen. 

Schon bald v.-urde der Mann erwischt, und 
der Verkehrsrichter fackelte nicht lange. „Das 
ist grober Unfug", entschied er, und diktierte 
dem Menschenfreund eine Geldstrafe zu. 

Grober Unfug - prüfte das Revisionsgericht 
den Fall - nein, das treffe nicht zu. Es könne 
keine Rede davon sein, daß das Tun des An- 
geklagten die Allgemeinheit belästigt, beun- 
ruhigt oder gefährdet habe. Für nichtmotori- 

sierte Straßenbenutzer sei das Schild ohne In- 
teresse. für die vorbeifahrenden Kraftfahrer 
aber sei es eine willkommene Warnung ge- 
wesen. Gewiß möge die Handlung des An- 
geklagten von den kontrollierenden Polizei- 
bcamten als störend und lästig empfunden 
worden sein; sie stelle aber doch keine Be- 
einträchtigung des Bestandes der öffentlichi n 
Ordnung dar. 

Aber - und damit kam der Angeklagte vom 
Regen in die Traufe - das bedeutet nicht, daß 
die Polizei ein solches Verhalten hinnehmen 
muß. denn so heißt es weiter; Wird die Poli- 
zei in der gesetzmäßigen Ausübung ihrer po- 
lizeilichen Aufgaben gestört oder behindert, 
so kann sie hiergegen mit den ihr zur Ver- 
fügung stehenden Zwangsmitteln einschrei- 
ten. um die Störung abzuwenden. (Urt. des 
Oberlandesgerichts Düsseldorf v. 2. 9. 1959 - 
2 Ss 457/58 - veröffentl. in „Deutsches Auto- 
recht" 1959 Seite 327.) 

Chessman in der Gaskammer 
hingerichtet 

In der Gaskammer des Zuchthauses San 
Quentin starb der bekannteste Häftling der 
Welt, Caryl Chessman. Dem zwölf Jahre lang 
hinter den Mauern einer Todeszelle lebendig 
begrabenen angeblichen „Rotlichtbanditen" 
der Parks von Los Angeles gelang es trotz 
eines bis buchstäblich über den Tod hinaus 
geführten erbitterten Kampfes um seine Re- 
habilitierung nicht mehr, den tödlichen Blau- 
säuredämpfen zu entrinnen. Nur Minuten hät- 
ten möglicherweise genügt, um den achtmal 
von der Sense des Todes Gestreiften auch ein 
neuntes Mal zu retten. Chessman mußte ster- 
ben. Er tat es lächelnd und atmete tief ein, als 
die ersten Schwaden der giftigen Gase unter 
seinem Stuhl in der grünen Kammer empor- 
stiegen. Seine letzten Worte, die niemand der 
60 anwesenden Zeugen verstand, galten einer 
Journalistin, die ihn oft interviewt hatte. 

Zwei Minuten nach 18 Uhr MEZ betrat der 
mit einem blütenweißen, am Hals geöffneten 
Hemd bekleidete Todeskandidat die Gaskam- 
mer. Eindreiviertel Minuten später fiel die 
erste Zyankalikugel in den Schwefelsäure- 
behälter unter seinem Stuhl. Chessman hatte 
kurz vor dem Betreten der Gaskammer noch 
einmal nachdrücklich versichert, er sei nicht 
der „Rotlicht"-Bnndit, Er hoffe, daß sein Le- 
benskampf in der Zuchthauszelle und sein 
Tod zur Abschaffung der Todesstrafe beitra- 
gen würden. Er wolle mit Würde sterben, 

20 Jahre in Gefängnissen 
Mehr als 20 Jahre seines Lebens verbrachte 

Chessman in Gefängnissen und Zuchthäusern, 
Er starb in der Gaskammer, weil er für schul- 
dig befunden war, in den Parks von Los An- 
geles zwei Frauen unter Anwendung brutaler 
Gewalt beraubt, entführt und mißbraucht zu 
haben. Die Verbrechen, die der bei seinem 
Tode Achtunddreißigjährige immer wieder 
abgestritten hat, geschahen im Januar 1948, 
Sie wurden dem „Rotlicht"-Banditen zu- 
geschrieben, Die Richter waren überzeugt, 
daß dies Chessman war. 

Neunmal war der Hinrichtungstermin fest- 
gesetzt, Achtmal kam es zum Aufschub, Sie- 
benmal gaben die Gerichte nach, um dem 
Verurteilten die Chance neuer Anträge zu ge- 
ben, Beim achten Male verhinderte der kali- 
fornische Gouverneur die Hinrichtung auf 
Anraten Washingtons, um feindselige Demon- 
strationen gegen Präsident Eisenhower in 
■Südamerika zu vermeiden und um sich für 
die Abschaffung der Todesstrafe in Kalifor- 
nien einzusetzen. Die Unbeirrbarkeit und die 
Brillanz, mit der Chessman den Kampf um 
sein Leben von seiner Zelle aus führte, mach- 
ten seinen Namen in der ganzen Welt bekannt. 
Er schrieb im Zuchthaus vier Bücher. Das 
eine. „Todeszelle 2455", wurde in zahlreiche 
Sprachen übersetzt und wurde ein Bestseller. 

Fallensteller verstümmeln Katzen 
Die Darmstädter Kriminalpolizei fahndet 

nach Fallenstellern, denen in den letzten Ta- 
gen fünf Katzen in die Eisen gegangen sind. 
Den Tieren wurden Vorder- oder Hinter- 
pfoten abgeschlagen. Die Katzen haben sich 
mit den blutenden Stummeln zu ihren Herren 
zurückgeschleppt, die den Tierschutzverein 
zu Hilfe riefen. Die Kriminalpolizei weist dar- 
auf hin, daß es bei den Vorfällen um doppelt 
strafbare Handlungen geht. Es ist verboten, 
ohne Erlaubnis der Behörde Fallen aufzustel- 
len; wer es tut und Tiere fängt oder verletzt, 
hat außerdem mit einer Anzeige wegen Tier- 
quälerei zu rechnen. 

Im Bett verbrannt. Die 85 Jahre alte Katha- 
rina Roll ist in Monzernheim in ihrer Woh- 
nung verbrannt. Die Witwe hatte im Bett das 
Heizkissen eingeschaltet, das dann die Bett- 
stelle in Brand setzte. 

Bei Brückeneinsturz getötet. Beim Einsturz 
einer Straßenbrücke in Sutri in der Nähe der 
italienischen Stadt Viterbo sind vier Kinder 
ums Leben gekommen und vier schwer ver- 
letzt worden. 

Volkshochschule 

Kuiistgemeiiiile 

Das Kunstlied 
Die Konzertsängerin Edith Berg aus Frank- 

furt singt Lieder von Brahms. Schuman. Brit- 
ten. Tschaikowsky, Mussorgsky und Braun. 
Am Flügel Otto Braun, Pianist und Lieder- 
komponist. Am Sonntag . 8. Mai. Turnhalle, 
20 Uhr, 

I Amtliclie Bekanntmachunge 

Die nächste Beratungsstunde für die Mütter- 
und Säuglingsfürsorge findet am Mittwoch, 
dem 4, Mai 1960, von 14—15 Uhr im städt, 
Kindergarten statt 
Langen, den 2, Mai 1960 

Der Magistrat; Umbach. Bürgermeister 

."Viis der Rechtshilfe des ADAC 
„Bemerkt der Kraftfahrer, daß die Öllei- 

tung undicht ist, muß er sofort das Fahrzeug 
aus dem Verkehr ziehen, sich nach einer et- 
waigen ölspur umsehen und für die Siche- 
rung des Straßenverkehrs durch Aufstellen 
von Warnposten und Unterrichtung der Poli- 
zei sorgen. 

Das Verursachen einer ölspur kann ein 
Hindernis bereiten und damit ein Vergehen 
gegen die Sicherheit des Straßenverkehrs 
sein," (OLG Hamm, Urt. v. 7. 9. 59 — DAR 60. 
76) — ADAC-Pressedienst — 

RUBIN 

FLUAT 

Die Plättchen Ihres Balkons 
brauchen jetzt wieder Ajjf- 
frischung und Glanz, Nehmen 
Sie deshalb RUBIN - FLUAT. 
das Speiial - Pflegemittel für 
Kunststeinplatten aller Art. 
RUBIN-FLUAT gibt dem Ge- 
stein Farbfrische und einen 
trittfesten, gegen Wasser vm- 
empfindlichen Glanz; dieGlätte 
der Steinplatten wird herab- 
gesetzt, Ein Versuch wird sie 
begeistern! 
Fach-Drogerien ENSTE, 

Lutherplatz - Bahnstraße 

z u in 

Muttertag 
fürAAüifer goldrichtig! 

FORD M 17 KOMBI 
32000 km. In bestem Zustand und rin 

VW KASTENWAGEN 

80000 km, zu verkaufen, 

AUTH & CHRISTE 

Dreieichenhain - Telefon Langen 704 7 

Richtig wirbt, 

wer die 
Heimatzeitung 

als ständiges 
Sprachrohr beimtzl 

Anzeigen für die tLangener Zeitung« 

immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können/ 

Gescilfifts- I 

Drocitsachen j 

liefert | 

Bnchdrockerel Kt}( N 

I 

Kunststein- u. Terraziobetrleb sudit 

Formeru.Schleifer 

bei guter Bezahlung, 

Angebote unter Off.-Nummer 598 an die Langener Zeltung 

TRÄGERIN 

für oberen Bezirk zum 1. Juni gesudit. 

Langener Zeitung 

Inserate 

bitten wii immer 

fidnzeitig 
aufzugeben 

Spfttestens montkci a. 
donnerstaft, Jewelli 
11 Ctar 

^   werden +J  

Viele tausend 

!BedkefL <2- 
LANGEN, Tel. 3778 

Die große Reisescnsalioii: 
eine Großfahrt im Super-Luxus-Autobus. 

Mit uns und unseren großen Erfahrungen in die 
Bayerischeil und üsterreidiisdien Gebirge 
jede Woche ab 15, Mai. 

Unseren Reiseführer 1960 erhalten Sie kostenlos in unseren 
iauchuiifeS- Reisebüro Becker u. Co,, L>angen 
stellen; Pavillon, Bahnstraße 48 

, K, Gunschmann, Lutherplatz, Langen 
Papierhaus Noll, E.-Ludwlg-Str. 29, Egelsbach 

neue Gewinner. Auch Sie 
können dabei sein, 

28,8 Millionen DM 

werden ausgespielt bei der 
27, Südd. Klasseniotterie. 

- 'Ziehung am 18.,'19. Mai 1960 

Lose bei den Staotlichen .Lotterie-Einnahmen 

Loseverkauf 
In Erihauton: A. KISSELBACH. Weiherstraße 14 
in Langen: bei Friseur CHRIST, Frankfurter Str.2 
in Egeisbacli: Herr 1. lANKO, Bahnstraße 47 
(Ve'kaufss'ellen der Staatl. Lotterie-Einnahme 
Dr. Henche, Neu-Isenburg) 

RCDMUADn Kaisersti. 79, Tel.: 33 4161, PS Kto. DtHnnMI*!/ Ffm.. 36412. Prompt.Vet'andn auswärts. 

Es werden diingend gesucht: 

Kontrolleure, 
Maschinenschlosser, 
Reparaturschlosser, 

Bohrwerksdrehcr, 

Spitzendreher, 
Vertikalbohrer, 

Dreher, 

Fräser, 
Unischüler als 
Revolverdreher, 

Mulifahrer, 

Hilfsarbeiter, 

Frauen für 
Werkzeugausgabe. 

Wir bitten um tchtiiiiche Bewerbung 
oder um persönliche Vomtellung. Mon- 
tag bis Freitag von 8-12 und 14-17 Unr. 

PITTLER Moschinenfabrik AG 
— Personalabteilung 
Langen 

dULtan<j^<m^ieiq£, 
STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Wichtig für den Gfoftpt'h:! 

Wenn schon bohnern, dann 
aber riclitig! Auf alle Fäl'e 
Linoleum und Parkelt mit 
einem terpontin;:l!ialtigen Hart- 
glanzwachs pflegen, weil ein 
solches auch gleidizritig rei- 
nigt! Dazu eignet sitli 
llartglanzwachs ganz beson- 
ders gut. 

^ARTGLANIWACHS 
mit echtem Balsamterpcnlinöl 

Fach-Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraße 



Am 6. Mai findet die 
General- 
versammlung 
im Clubhaus 

statt. Es wird gebeten, 
bis zum 3. Mai sämt- 
liche Anträge b. Herrn 
Axt abzugebe^n. 

,y„_.Ciirnverelii 
X.""y *862 

Turn-Abteilung 
MitUvocli. 4. Mai, 20.00 

Jahreshaupt- 
versammlung 

im Jugendraum unse- 
rer Turnhalle. Wir bit- 
ten die Turnerinnen, 
Turner und passiven 
Mitglieder um pünktl 
11. zahlreich. Erschei- 
nen. Turnausschuß 

^kl- (filela 

Achtung! Donnerstag, 
20 Uhr 

Kewelabend 
im SSG-Clubhaus. 

Verein fOr Deutsche 
Sctififerhunde SV e.V. 

Ortsgruppie Langen 
Am Samstag, 7. Mai, 
um 20 Uhr, findet im 
Gästehaus „D ü t s c h" 
unsere 

Monatsversammlung 
statt. Im Anschluß da- 
ran hören wir einen 
Vortrag üb. „Aufzucht 
u. Haltung Deutscher 
Schäferhunde" durch 
unseren Zuchtwart. 
Herrn Dietzel. 
Aufgrund d. Wichtig- 
keit der zu Bespre- 
chung stehend. Punkte 
wird um vollzähliges 
Erscheinen aller Mit- 
glieder gebeten. 

Der Vorstand 

fVaraInt. Pollzti- 
BodSchntzhoode 
Laagsa 1912 

Am Samstag, 7. 5. 60, 
wichtige 

Mitgliedcrversammlg. 
im „Lämmchen". Er- 
scheinen aller Mitglie- 
der erwünscht. 

Der Vorstand 

Vogelschutz Bund 
Ortsgruppe Langen 

Mittwoch, 4. 5.. 20.15, 
Mitgliedcrversammlg. 

in der L.-Erk-Schule. 
Saal 11. (Vogelstim- 
men). Gäste willkom- 
men. Der Vorstand 

Schachklub 
Lsntren 

Spielabend 
wieder mittwochs ab 
20 Uhr. Lokal „Zum 
Schützenhof". - Inter- 
essenten willkommen! 

Varboad der Heimkehrer 
Irlagsgef. n. Vermissten- 
AagebOrlg. Deutschlands 
 e.¥  
Ortsverband Langen. 

Betr.; General- 
versammlung. 

Komn-^enden Freitag, 
den 6. Mai, 20.30 Uhr, 
bei Kamerad Pausch 
(„Lammchen"), findet 
unsere General - Ver- 
sammlung statt. 
Betr.: Landesverbands- 

tag in Hersfeld. 
Am 28. Mai findet in 
Bad Hersfeld die Lan- 
des - Verbandstagung 
statt. Meldungen zur 
TeUnahme am Freitag, 
6. Mai. in unserer Ver- 
sammlung, 

Der Vorstand 

1888/89er 
Morgen, Mittwo<;h, ab 
18 Uhr 

Zusammenkunft 
im Cafe Marweg. 

T 

0 
inNGEN' TEL. 288B 

Wo. 20.30 

verlängert Dienstag bis Donnerstag 

rote 

Maschinen-Näherinnen und 

Büglerinnen 
werden sofort eingestellt. 

RUDOLF HACKER 
KLEIDERFABRIKATION 

Langen, August-Bebel-Strasae 22 

Gummistrümpfe 

Kniekappen, Gummisocken 
Spreiz- und Kreuzbandagen 
Bruchbänder, Gummigürtel 
Senk- und Plattfufieinlagen 
Gymnastiksandalen 
Angora-Rheuma-Wäsche 
Klosettstühle 
Personen wiegewaagen 
Haus- und Auto-Apotheken 
Krankenfahrstfihle 

WILHELM SCHMIDT 
Ärzte- und Krankenpflegewaren 
Frankfurt a. M., Telefon 33 26 34 
Münchener Str. 17, Ecke Weserstr. 
Bei allen Kassen zueelassen! 

Nächste Rentenberechnung 

für Mai 

Donnerstag, den B. 9. und 19. 9, 60 
von 13-15 Uhr bei 

HANSTEIN, Nördliche Ringstraße 45 

Herbert Schwan, 
Volkswirt - Sachverständiger für 
Rentenberechng,, zugelassen beim 
Sozialgericht 

Für die vielen Glücitwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner 1. Heiligen 
Kommunion danlte ich, aucli im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Franz Gerhardt 

Mühlstraße 66 ' 

Für die Glückwünsche, Geschenke und 
Aufm>^rksamkeiten zu unserer Ver- 
lobung danken wir herzlich. 

Marie Bachert 
Karlheinz Sallwe.y 

Langen. April 1960 

ata 
Dienstag bis Donnerstag, tögl. 20.30 Uhr 

Ein Film, der jeden in aufgeregte 
Spannung versetzt 

Nachts 

iälltder 

Schleier 

miiWINAVUDy 
ROBUT HOSSEIN ODIIEVERSOIS 

Ein einmaliger Kriminalfilm, dessen 
Schluß frappierend ist! 

Freigegeben ab 18 Jahren 

FLIEGERBALL 
am 7. Mai in Egelsbacli 

Für die vielen Segenswünsche und 
Aufmerksamkeiten zur ersten heiligen 
Kommunion unserer Tochter Gabriele 
danken herzlichst 

Josef Baldner u. Frau 

Langen, Gartenstraße 69 

Tel. 2209 

Dienstag und Mittwoch, nur 2 Tage 

Wohnungstausota ! 
Welcher Eisentmtiner 
tauscht in Langen od. 
Dreieichenhain 

2-Zimmer-Wohnung 
geg. Wohng. in Fraak- 
Xurt, Kesselstädteil Str. 
(am Ostbahnhot) 3 Zi., 
Küche u. Bad. Angeb. 
an: Thierolf, 

Frankfurter Str. P6, 
Tel. 2821 

Ein neues, erregendes Filmwerk des 
Meisterregisseurs Pierre Chenal mit der 

sensationellen Neuentdeckung 
PASCALE AUDRET 

Paris, wie es keiner kennt! 

Donnerstag 

Der Bandit 

von Zhobe 

Dieser Film bietet alles, was Sie von 
einem großen Abenicuer-Film erwarten; 
eine atemberaubende Handlung, einzig- 
artige Cinemascope - Aufnahmen und 

hervorragende Darstellung 
mit Victor Mature — Anne Aubre.v 

Anthony Newiey u. a. 

Unserer verehrten Kundschaft geben wir zur Kenntnis, daß 
wir unsere 

Bäckerei und Konditorei 

an FAMILIE JOHANN DENNL 

übergeben haben. Wir danken für das uns entgegengebrachte 
Vertrauen und bitten dasselbe auf unseren Nadifolger zu 
übertragen. 

FR. CHR. WERNER UND FRAU 

Hiermit geben wir bekannt, daß wir das von 

HERRN FR. CHR. WERNER 

betriebene Geschäft übernommen haben. Wir sind bestrebt, 
den Wünschen der Kundschaft gerecht zu werden und em- 
pfehlen; la Backwaren, besonders Karlsbader Spezialitäten. 

JOH. DENNL UND FRAU 

l'flllffirjffli 

1 Inlett 1 

FertigBetten 

Oberb«tt«n 
130/180 nur 88,— DM 
130/200 nur 98,—DM 
reine HalbdaunenfüMung 

im 

BEHEN- 

FACHGESCHÄFT 
Pa«l ■•la«r 
Fahrgats« 8 

KLEIN ANZBIOBN 
haben Immer Erlolg 

Ziegenifimmchen 
u. Schlochthflhnchen 
zu verkaufen. 

Jioffmann, 
Frankfurter Str. 71 
Außerhalb 

Suche 
2 Zimmer 

mit Küche. - Off. unt. 
Nr. 555 an die G.-St. 

Einifaches, möbliertes 
Zimmer 

sofort gesucht. 
Schade & Füllgrabe 
Lutherplatz 7 

Großes 
Zimmer 

teilmöbl., an Berufs- 
tätigen, Miete 6.'>,—, 
ab sofort zu vemiiet. - 
Off. u. Nr. 554 a. d. G. 

Kriegerwitwe sucht 
Besciläftigung 

gleich weücher Art, 
auch Heimarbeit. — 
Off. u. Nr. 556 a. d. G. 

Nochliiife 
Unterricht in Englisch 
und Konversation er- 
teilt englisch. Student. 
Angebote an; 

Richard Jupp. 
bei Schröter, Langen, 
Blrkenstraße 10 

BoumstQclc 
am Albanusberg, r. d, 
Dieburg. Str. 1600 qm, 

Aci(er 
an d. Rossert, zu ver- 
kaufen. 

Karlstraße 11 

VW Export 55 
zu verkaufen. Finan- 
zierung möglich. 
Werner, Gartenstr. 52 

Telefon 3727 

Lloyd 600 
2 farbig, la Zustand, 
günstig zu verkaufen. 

W.-Rietig-Str. 21 

Neues 
Kinderbett 

mit Matratze, zu ver- 
kaufen. 

Bürgerstraße 2. I. 

Junge, frischmelkende 
Ziege 

zu verkaufen. 
Erzhausen, 
Rheinstraße 9 

1 Blechschlosser 

oder Klempner, 

sow. Arbelterinnen 

für leichte Arbeiten gesucht. 

F. u. W. BENDER 
Vierhäusergaaee 4 

Inserieren — bringt GEWINN! 

Für die Mutter 

kaufen wir Galama, denn 
M Mutter soll auf ihre Gesundheit 

achten, Galama beruhigt Herz uncJ 
Nerven und sorgt für gesunden 

-^.^Schlaf, Darum ist Galama das 
riditige Geschenk für die Mutter. 

Starki^yj^fr \ Galama ist natürlich, wohl- 
Nerven | Schlaf 1 . »chmeckend und preisgerecht. 

CcACünA/ 
Im Rtforrrihoux^ 

I 

Geld 
als Personalkredit bis 2000 DM 

gegen Verdlenstnachwels Geld 
Finanzierung u. Beleihung v. Fahrzeugen & Maschinen 
ohne Bändlennlthaftnng und auf Wunsch wechsellos. 
Versicherungen & Hypotheken aller Art 
M. KOLLING, Langen b. Flm., BahnstraQe BO 
BOrozelt: Tgl. von 17-19 Uhr. Samstags 10-14 Uhr. 

Neuzeitliche 

WÄSCHEREI BÜCK 
Nordendstraße 11, 

Ruf 2840 

■wäscht schneJlstens 
in Einzelmaischinen, 
trocknet im Freien, 
holt ab - bringt zu. 

Sensationell; 
Billiger als zuhause 
■können Sie Ihre uns 
zugebrachte koch- 
feste Wäsche sofort 
in Einzeknaschinen 
waschen lassen. 
Ca, 25 Pfd. DM 5,50 

Große und kleine Kinder denken an den Muttertag, Bei uns 
finden Sie eine Fülle moderner Geschenke aus 

Glas, Porzellan, Keramik, Kupfer und Messing 
sowie praktische Haushaltgeräte in allen Preislagen. Schon 

das Auswählen macht Freude, 

Aida;iti Hill 

Glas — Porzellan — Hausrat Langen, Lutherplatz 

gen VND den DRElElCHGT^y/ 

Erscheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzugl, 0.25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 

Amtsverkündigungsblali der Behörden 

Anzeigenpreis; 0,12DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 3. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Äusg.Tbe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 34 Freilag, den 6. Mai 1960 Jahrgang 12 56 

DIE WOCHE 

Krach im Landtag 
Mit einem Krach, wie er in der Geschichte 

des Hessischen Landtags ohne Beispiel ist, 
wurde die letzte Sitzung durch den amtieren- 
den Präsidenten, Dr. Cuno Raabe, vorzeitig 
beendet. Die mit Spannung erwartete Debatte 
über die hessische Schulpolitik blieb damit in 
den Anfängen stecken. Der Tumult entstand 
bei Beginn der Rede, die der CDU-Abgeord- 
nete von Zworowski (Kassel) über Mittel- 
schulen u. Organisation des Landschulwesens 
halten wollte. Damit endete die geplante 
große kulturpolitische Debatte, bevor sie 
eigentlich begonnen hatte. Es ging um die Ab- 
sichten der Landesregierung, die Dorfschulen 
zu zentralisieren, 

Äußerer Anlaß für die Tumultszenen war 
eine Äußerung des kulturpolitischen Spre- 
chers der CDU, der die SPD beschuldigt hatte, 
sie strebe durch diese Zentralisierung der 
Dorfschulen die Schaffung einer „sozialisti- 
schen Einheitsschule" an. Es ertönten Rufe 
wie: Demagogie, Frechheit, und Zworowski 
raus! Da sich die SPD-Fraktion offensichtlich 
weigerte, den CDU-Redner weiter anzuhören 
und die Ruhe nicht mehr herzustellen war, 
beendete Vizepräsident Raabe die Sitzung. 

In einer Erklärung seiner Fraktion zu dem 
Zwischenfall sagte der SPD-Fraktionsvorsit- 
zende Willi Zinnkann, die SPD habe sich da- 
gegen verwahrt, daß v. Zworowski behaupte, 
die Sozialdemokraten wollten eine an die SED 
angelehnte sozialistische Einheitsschule er- 
richten. 

Zu Beginn der kulturpolitischen Auseinan- 
dersetzung hatte Rudi Schmidt (SPD) eine 
Große Anfrage seiner Partei begründet, mit 
der der Landesregierung die Möglichkeit ge- 
geben Werden sollte, ihre Schulpolitik für das 
breite Land zu erläutern. Nach Flurbereini- 
gung, Aussiedlung, dem Bau von Dorfgemein- 
schaftshäusern usw. sollten nun auch Land- 
kindem bessere Bildungschancen gegeben 
werden. Dem Arbeiter und Angestellten, der 
aus wirtschaftlichen Ballungsgebieten auf da.s 
flache Land ai^weiche, könne nicht zugemutet 
werden, daß sein Kind dort weniger Bildungs- 
möglichkeiten habe als in der Stadt, 
^shalb fordere seine Partei, und sie sei 

sich clann mit maßgebenden Kreisen der In- 
dustrie und auch außerhessischen Kulturpoli- 
tikern der CDU einig, sog. Mittelpunktschulen 
in dmen die Kinder aus verschiedenen klei- 
nen Dorfern in mehrklassigen Schulen zusam- 
mengefaßt werden könnten. Diese Schulen 
würden nur freiwillig und nach Rücksprache 
mit den Eltern errichtet. 

Amerika verliert'die Geduld 
Die völlige Ergebnislosigkeit der nahezu 

zweihundert Genfer Beratungen üb'^r die ato- 
niare Abrüstung hat die Geduld der amerika- 
nischen Sachverständigen erschöpft. Daß die 
fruchtlosen Verhandlungen mit den Russen 
iiicht schon längst abgebrochen wurden, ver- 
dai^t man lediglich der Rücksicht auf die 
sich immer noch an dürftige Strohhalme 
klammernde Weltmeinung. Aber bei der ame- 
rikanischen Atomic Energy Commission, im 
Pentagon und bei den Sachverständigen die 
grundsätzlich über die Auswahl amerikani- 
scher Waffen und die Methoden moderner 
Kriegsführung entscheiden, verstärkt sich der 
Eindruck, eine Wiederaufnahme der amerika- 
nischen Tests mit neuen Atomwaffen sei nun- 
mehr ratsam, ja geradezu unvermeidlich — 
falls die Russen sich nicht im Anschluß an 
die kommende Gipfelkonferenz doch noch 
entschließen sollten, ihren in Hunderten von 
Sitzungen gezeigten Widerstand gegen eine 
wrksarrie Kontrolle heimlicher Untergrund- 
Tests mit atomaren Explosionen aufzugeben. 

Bisher haben die Russen indessen nicht die 
geringste Neigung gezeigt, mehr als einige 
flüchtige Kontrollbesuche im Jahre innerhalb 
Rußlands zu-ulassen. 

Als äußerstes Zugeständnis haben die Aine- 
rikaner nun vor einiger Zeit vorgeschlagen 
sich mit zwanzig Kontrollbesuchen im Jahr 
zu begnügen — womit sie bewußt auf eine 
sorgfältige Prüfung verzichten und Hunderte 
von kleineren seismographisch nachweisbaren 
Epchütterungen als gewöhnliche Erdl>eben 
hinnehmen. Aber auch dieser Kompromiß 
scheint den Russen noch unannehmbar. Denn 
sie fürchten sich nachwicvor vor ausländi- 
schen „Spionen" — und noch mehr wahr- 
scheinlich vor ausländischen „Agitatoren", So 
sieht es um die atomare Abrüstung düster 
aus. Ohne die absolute Gewähr, daß auch 
wirklich alle Atomtests von sämtlichen Atom- 
inachten eingestellt und nicht etwa heimlich 
unterirdisch fortgesetzt werden, ist das ganze 
Abrüstungsproblem unlösbar geworden. Miß- 
trauen, Angst und Zweifel vernebein die Aus- 
sicht auf die Gipfelkonferenz. 

Unter diesen Umständen glauben die Ame- 
rikaner erst recht nicht auf kleinere taktische 
Atonwaffen verzichten zu können, die nur 
mit Hilfe fortgesetzter Experimente weiter- 

entwickelt werden können. Die Gipfelkonfe- 
renz und die amerikanischen Präsidenten- 
wahlen werden die Auseinandersetzungen 
hinauszögern. Danach werden illusionslose 
Entscheidungen getroffen werden. 

Commonwealth 
Die Vorstellung vom britischen Weltreich, 

dem Empire früherer Zeiten, ist in der poli- 
tischen Begriffswelt noch heute derart tief 
verwurzelt, daß sich fast niemand des völligen 
Wandels bewußt ist, der sich schon vor lan- 
ger Zeit in diesem Bereich internationaler Be- 
ziehungen vollzogen hat. Schon vor fast vier- 
zig Jahren ist daraus das „Conrmionwealth of 
Nations" geworden, das auch bald noch das 
Beiwort „britisch" gestrichen hat. Common- 
wealth bedeute „gemeinsames Wohl". 

Die Commonwealth-Konferenz berät in die- 
sen Tagen in London über die Fragen, die 
diese weltweite Völkergemeinschaft noch im- 
mer gemeinsam interessieren. In ihr sind die 
Länder zusammengeschlossen, die einst in 
kolonialer Abhängigkeit zu England standen 
und heute als unabhängige und souveräne | 
Staaten tun und lassen können, was sie wol- 
len. Großbritannien, Kanada, Australien. Neu- I 

Seeland, Südafrika, Indien, Pakistan und Cey- 
lon gehören zu diesem Bund. Die Aufnahme 
selbständig werdender afrikanischer Staaten 
steht bevor. Für das englische Mutterland und 
seine alten Dominions ist noch immer die bri- 
tische Krone des verbindende Symbol, Köni- 
gin Elizabeth von England ist weiterhin zu- 
gleich Königin von Neuseeland, Australien, 
Kanada und Südafrika, während die selb- 
ständig gewordenen asiatischen Common- 
wealth-Länder als Republiken auch dieser 
Bindung nicht verpflichtet sind und diesem 
Nationenverband aus rein politischem Inter- 
esse weiter angehören. 

Das eigentliche Geheimnis seines Zusam- 
menhalts ist die wirtschaftliche u, kulturelle 
Verflechtung mit England, die in jahrhun- 
dertelanger Kolonisation organisch gewachsen 
ist. Den äußeren Zusammenhalt gewährleisten 
außerdem die gemeinsame Sterling-Währung 
und ein System gegenseitiger Zollvergünsti- 
gungen, die noch immer eine gemeinsame 
Handelspolitik im Gebiet des alten Empire 
aufrechterhalten. Politisch bleibt als Verbin- 
dungsglied einzig und allein die regelmäßig 
stattfindende Zusammenkunft der Common- 
wealth-Regierungschefs, die in der Form eines 
Clubs freier Männer berät und beschließt. 

Die Eile treibt den Bundestag 

Ein umfangreiches Programm zu bewältigen ■ 
„ein paar hand feste Sachen" 

Abgeordnete wünschen 

Von unserer Bonner Redaktion 
„Ich hasse die Bürokratie, aber die Büro- 

kratie feiert Triumphe wie nie zuvor," Dieses 
Wort Dr. Adenauers vom Karlsruher Partei- 
tag wird in den kommenden Wochen und 
Monaten einige Gesetzgebungsarbeiten in der 
Bundeshauptstadt beschleunigei.. Die „Büro- 
kratie" — dieses Wort ist keinesfalls als eine 
Herab-setzung zu werten — steht unter dem 
sfjürtiiaren Wunsch des Regierungschefs nach 
Beschleunigung mancher Gesetzesvorlagen aus 
den Ministerien. Aber auch die Abgeordneten 
wünschen, die Enidphase der augenblick- 
lichen Legislaturperiode mit sichtbaren Er- 
folgen zu beschließen. Der Ruf nach „Einigen 
handfesten Sachen" vor der Wahl ist keines- 
wegs nur auf die Parlamentarier der Regie- 
rungskoalition beschränkt. Unter den Gesetz- ! 
entwürfen, die mit tunlicher Erle behandelt | 
werden sollen, werden an erster Stelle immer 
wieder die sozialpolitischen Vorlagen ge- 
nannt. Hierzu gehört der vom Bundeskabinett 
im Grundsatz gebilligte Gesetzentv(nirf zur 
steuerbegünstiigten Engetonisbeteiligung der 
Arbeitnehmer. Bis zu 312 Mark jährlich an 
„Gewinnbeteiligung" aus dem Unternehmens- 
ertrag sollen für jeden Arbeitnehmer steuer- 
frei bleiben. Das ist besonders für die großen 
Betriebe ein erheblicher Anreiz, diesen Be- 
trag auch aiiszuzahien, da hierdurch einer- 
seits die Steuern verringert, andererseits die 
Möglichkeiten des Betriebes zur Gewinnung 
von Arbeitskräften gesteigert werden. Auch 
das Kindergeldigesetz ward in der Weise ge- 
ändert werden, daß rtas zweite Kind in die 
Auszahlung einbegriffen wird. Wie und auf 
welche Weise dies geschehen soU, ist bislang 
noch nicht festgelegt. An dem grundsätzlichen 
Willen praktisch aller Fraktionen hierzu ist 
jedoch nicht zu zweifeln. 

Der Mut zur Un p o p u 1 a r i t ä t 
G^genül^r diesen foedden Neulingen in der 

sozialpolitischen „Wunschkiste" des Parla- 
ments sind zwei der sogenannten großen Re- 
gierun^svoriagen arg ins Hintertreffen ge- 
raten. Es handelt sich um den iBlankschen 
Entwurf zur Krankenversicherungsreform 
und Wohnbauminister Lückes Aufhebung der 
Wohnungszwangswirtschaft, Von dem sicher- 
lich durchdachten und erfolgversprechenden 
Plan einer Leistungsverbesserung der ge- 
setzlichen Pflichtkrankenkassen ist in der 
öffentlichen Meinung leider nichts geblieben 
als das Schreckgespenst der Selbstbeteiligung, 
während alle anderen Grundzüge der Reforin 
im Streit der Interessenten und Gruppen un- 
tergingen, Es ist das Los Theodor Blanks, das 
selbst seine Freunde in den Reihen der CDU- 
SMialpolitiker seinen Gesetzentwurf zer- 
pflückten, indem sue immer wieder neue For- 
men der Selbstbeteiligung ersannen. Auch 
von Luckes Reformvorschlägen für das Miet- 

Tagung der Deutschen Wanderjugend 
Am Wochenende war das Jugendheim des 

Oderwaldklubs in Knoden i. O. Tagungsort 
der Hauptjugendwarte sämtlicher westdeut- 
scher Wanderverbände. Die Jugendgruppen 
sämtlicher Wanderverbände wollen sich zahl- 
rMch im August am Deutschen Wandertag in 
Goppmgen .n Württembeng beteiligen. Für sie 
wird am Fjße des Hohenstaufens ein Zelt- 
lager mit tausend Betten und Matratzen auf- 
geschla^n. Die Jugendgruppen werden die 
Gelegenheit zu Fahrten durch das Schwaben- 
land benutzen. 

Wesen ist in der öffentlichen Meinung nur 
ein für die Mehrheit der Wählerschaft unan- 
genehmer Eirizielplan haften geblieben: die 
angebliche Verringerung des Mieterschutzes, 
Daniit droht auch dieser Entwurf aus der 
Sphäre der sachlichen Auseinandersetzung in 
das politische Kreuzfeuer der Vurwahlzeit zu 
geraten. Wenn beide Minister trotzdem an 
ihren Vorschlägen festhalten, dann gereicht 
das allenfalls ihrem Mut zur Unpopularität 
zur Ehre. 

Was wird mit dem Mittelstand? 
Eine zufriedenstellende Entwicklung bei 

den Sozialpartnern, das heißt Arbeitgebern 
I und Aiheitnehmem, gefüllte AuftragsDbücher 

der Industrie, ansteigende Verdienste bei den 
I freien Berufen — was aber wird jnit dem 

Mittelstand? Wird er dem aUgenveinen Trend 
zur Konzentration zum Opfer fallen? Kann 
er mit den Großunternehmen der Industrie 
und den Miüionen-Absatzuntemehmen des 
Pilial- und Supermarkthandeis Schritt hal- 
ten? In der Regierungskoalition macht man 
sich über dieses bislang noch schwache Glied 
in der Kette unserer Volkswirtschaft viele 
Songen, Das Eindringen amerikanischer und 
britischer, teilweise auch holländischer, italie- 
nischer und anderer westeuropäischer Be- 
triebe nach Westdeutschland dürfte sich nicht 
verhindern lassen, will die Bundesregierung 
sich nicht dem Vorwurf der Diiskriminderung 
ihrer Freunde aussetzen. Eine spürbare Ver- 
schärfung in der Besteuerung "on Mlialun- 
ternehmen wird sich daher nicht durchfüh- 
ren lassen. WoM aber ist es denkbar, daß die 
Mittelstandspolitiker des Regierungslagers 
eine wesentliche Erhöhung der Freibeträge 
verschiedener Steuerarten fordern. So könnte 
dem hart mit der Mammutkonkurrenz aus 
dem In- und Ausland rirvgenden selbständi- 
gen Mittelstand doch eine kleine Erleichte- 
rung verschafft werden. 

Ein Vorläufer des Fotoapparates, mit dem 
projizierte Bilder abgezeichnet wurden ist u a 
5?' e'nw Ausstellung in Frankfurt zu sehen, die Raritäten aus den Anfängen der Foto- 

grafie leigt. 

Der Gipfelkonferenz entgegen 
Die Staaten des AUantikpaktes haben in 

der Ministerratskonferenz in Istanbul einen 
D^tschland-Plan der Westmächte für die 
Gipfelkonferenz in Berlin gebilligt. Der Plan 
betont das Recht des deutschen Volkes auf 
Selbstbestimmung, die Notwendi^eit der 
Anwesenheit alliierter Truppen in Berlin und 
fordert von der Sowjetunion die Zustimmung 
zu gesamtdeutschen Wahlen innerhalb einer 
begrenzten Zeitspanne, 

Nach dem Schlußkommunique geht der 
Westen mit der festen Uberzeugung nach 
Paris, daß die Lösung der deutschen Frage 
nur auf der Grundlage freier Wahlen zu er- 
reichen sei. Gleichzeitig bekräftigt das Kom- 
munique die Entschlossenheit aller NATO- 
Partner, die Freiheit der Westberliner Bevöl- 
kerung zu schützen. 

Der Regierende Bürgermeister von Berlin, 
Waiy Brandt, hat eine neue politische Aktion 
unternommen, um führenden Persönlichkei- 
ten der internationalen Politik noch einmal 
den Standjpunkt Berlins vor der Gipfelkonfe- 
renz nahezubrir>gen. Brandt hat elf persönlich 
gehaltene Schreiben verschickt, die den Emp- 
fängern über die Botschaften der Bundes- 
republik zugegangen sind. 

-»• 
Die „Nationale Front", die Dachorganisation 

der Parteien und Massenorganisationen in 
der Sowjetzone, hat der Bevöükerung eine 
Briefiaktion mit der Losung: „Durch deinen 
Brief zum Gipfel-Mai bist du auch in Paris 
dabei" empfohlen. Alle Bürger des Be^rics 
Erfurt wurden aufgefondert, ihre Ansichten 
zum „DeutschlandpQan" der Partei Ulbrichts 
schriftlich auf Vordrucken an die Gipfelkon- 
ferenz zu richten. In den Gemeinden werden 
„Briefkästen für die Gipfelpost" eingerichtet. 

Das ist — fürwahr — der Gipfel . . . ! 

Gemeindewahlen in Hessen am 23. Oktober 
Das hessische Kabinett bestirhmte durch 

eine Verordnung den 23. Oktober »Is Termin 
für die Wahlen der Gemefindevertretungen 
und der Kreistage im Lande Hessen. 

Auch die H-Bombe. Der französische Ver- 
teidigunpminister Messmer kündigte an, daß 
Frankreich auch Wasserstoffbomben entwik- 
keln wird. 

Notdienstpflicht. Die Bundesregierung hat 
dem Vorschlag des Bundesrates zugestimmt, 
daß Frauen nur bis zum Alter von 50 Jalu^n 
zur Notdienstpflicht herangezogen werden 
sollen. 

Heuss flog nach Israel. Altbundespräsident 
Professor Theodor Heuis flog zu einem Tiwei- 
wöchigen Besuch nach Israel, 

Freihandelszone. Für neue Verhandlungen 
mit den Ländern der Kleinen Freihandels- 
zone hat sich Bundeswirtschaftsminister Er- 
hard bei der Debatte des Bundestages über 
Fragen der europäischen Wirtschaftsintegra- 
tion eingesetzt. 

Vereidigt. Bundesschatzminister Dr. Hans 
Wilhekni hat vor dem Bimdestag den in der 
Verfassung vorgeschriebenen Kd abgelegt. 

Sieben Prozent Die CDU/CSU-Bundestags- 
fraktion hat beschlossen, den Beamten eine 
Verbessei^ng ihrer Dienstbezüge um grund- 
sätzlich sieben Prozent zuzugestehen, 

Schlefidienst für Frauer. Verteidigungsmi- 
nister Fouche setzte sich vor dem Pariament 
in Kapstadt dalür ein, daß die südafrika- 
nischen Frauen den Umgang mit Schußwaf- 
fen erlernten, 

Oberländer entlassen. Bundespräsident Dr 
Heinrich Lübke hat auf Vorschlag des Bun- 
deskanzlers Dr, Konrad Adenauer den bis- 
herigen Bundesvertriebenenminister, Profes- 
sor Theodor Oberländer (CDU), aus seinem 
Amt entlassen. 

Nur noch 12 390 Arbeitslose. Mit 0,7 «/o war 
die Artjeitslosenquote in Hessen am 31, 3. i960 
nach Mitteilung der Bundesanstalt für Ar- 
beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung 
niedriger als in den meisten anderen Bundes- 
ländern. 1 706 000 Beschäftigten standen nur 
noch 12 390 Arbeitslose gegenüber. Lediglich 
Baden-Württemberg <0,3 «/o) hat Hessen mit 
der Ausschöpfung der letzten Arbeitsreserven 
noch übertroffen. Die durchschniittliche Ar- 
beitslosen'juote in der BiundesrepubJik (ein- 
schließlich Berlin) beträgt noch 1,4 »/o. 

42 CM neue Plätze. Hessens Industrie mit 
ihren jetzt 635 000 Mitarbeitern hat allein in- 
ncsrhalb der letzten z\völf Monate rund 42 000 
neu geschaffene Arbeitsplätze zusätzlich be- 
setzen können, 

Jahrgang 1940 an der Reihe. Die Wehr- 
pflichtigen des Gebuptsjahrgangs 1940 wer- 
den in der 2^it vom 1. Juni bis zum 15, Juli 
für den Wehrdienst erfaßt werden. 

. ®er Tod an der „Frühlingsiust". An der ge- 
fährlichen Straßenkreuzung bei der „Früh- 
lingslust" bei Aschaffenburg wurde ein 24jäh- 
riger Mopedfahrer aus Eppertsliausen von 
einem Lastwagen erfaßt und tödlich verletzt. 
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^\.?lS}rLjAj%cErjßiru£, 
Langen, den 6. Mai 1960 

Tag der Mutter 
Die Hast unserer Tage läßt uns nicht viel 

Zeit, über Dinge nachzudenken, die Geheim- 
nisse und Wunder in unserem Leben sind. 
Darum sollen uns die Gedenktage immer 
wieder zu jener Besinnung fühiien, aus der 
Glauben und Hoffen, aber auch innige Dank- 
barkeit wachsen. So ist der kommende 
Maietisonntng dem Gedenken der Mutter ge- 
weiht. an ihm soll all ihrer Opfer und ihrer 
Liebe gedacht werden, die sie ihr Leben lang 
selbstlos ihren Kindern darbringt. Da stehen 
am Muttertag die Großen neben den Kleinen 
und manche Mutter grüßt ihre eigene Mutter 
und führt ihr an der Hand auch die Enkelin 
zu. 

Muttertag . . . Wir alle werden wieder zum 
Kind, zum .Jungen und zum Mädel, wenn wir 
unsere Blüten in die gütigen, alten Hände 
legen, wonn wir in die Augen blicken, die so 
Ott für ims gewacht utid so sehr um uns ge- 
weint haben. Niemand auf dieser weiten Welt 
weiß besser um unser Herz, niemand versteht 
unsere Fehler und verzeiht sie, wie jene Frau, 
die uns unter Schmerzen geboren und uns ihr 
ganzes Selbst geweiht hat. Den Feiertag der 
Mutter im Maien erfüllt kein lauter Feste.;- 
jubel. in ihm schwingt Schweigen, unver- 
brüchliche Liebe und gläubiges Vertrauen, in 
ihm wach.sen die Stunden dankbarer Kindes- 
liebe und freundlicher Erinnerung. Und im- 
mer wieder fragen Mütter leise lächelnd: 
..Weißt Du noch . . . damals?" Denn für die 
Mütter sind wir alle ewig Kind, auch dann 
noch, wenn wir selbst ein halbes Jahrhundert 
Leben hinter uns gebracht haben. Wenn alles 
zerbräche, wenn es nichts mehr gäbe in der 
Welt, auf das wir uns verlassen können — 
dann wäre die Mutterliebe immer noch da. 
die nicht fragt, warum und wozu, sondern 
die immer nur .schenken will, immer nur 
schenken . . . soviel, daß ihr Kinder das nie- 
mals alles danken können. 

-«■ 
WIR GRATULIEREN 

. ■. Frau Kath. Persson geb. Schroth, Schnain- 
gartensträße 24, zum 77. Geburtstag. Frau Jo- 
hanna Weber, Dieburger Straße 57, zum 86. 
Geburtstag, Herrn Christian Simon. Born- 
gasse 7. zum 78. Geburtstag am 7, Mai; 
. . Frau Susanna Dröll, Heinrichstraße 19, 
zum S."). Geburtstag, Herrn Phil. Sallwey 6., 
was.sergasse 17. zum 77. Geburtstag, Herrn 
Jakob Herth. Peter-Müller-Straße 23. zum 76, 
Geburtstag am 8. Mai; 
. . Herrn Johann Gehlert, Heinrichstraße 17, 
zum 77. Geburtstag am 9. Mgi; 
. . Herrn Franz Hohnel. Wilh.-Busch-Str. 7, 
zum 76. Geburtstag am 10. Mai. 

Möge es all diasen Geburtstagskindern ver- 
gönnt sein, ihr Wiegenfest voller Glück und 
Zufriedenheit zu feiern! Wir wünschen ihnen 
allen einen gesegneten Lebensabend. 

' KaplaneistraOe fertig. Der Nordteil der 
Kaplaneistraße ist mit einer Teersplitdecke 
und einem Bürgei-steig ausgestattet worden. 

' Weiterer Ausbau der Südlichen Ring- 
straße. Jetzt wurde mit einem weiteren Teil- 
:iusbau der Südlichen Ringstraße angefangen, 
und zwar auf dem Abschnitt zwischen Parm- 
städter und Friedhofstraße. Die Fahrbahn er- 
hält einen festen gestückten Urrterbau mit 
abschließender Asphaltdecke. Außerdem sind 
Bürgersteige vorgesehen. 

* Fundsachen vom Monat April. Im April 
wurden beim Langener Fundbüro abgeliefert: 
1 goldener Ring mit Stein, 1 Stativ. 1 weiße 
Handtasche, 1 grüne Ha,ndtasche, 1 Kolleg- 
mappe und 1 grüner Damenhut (letztere vier 
Sachen, evtl. zusammengehörend), 1 braune 
Damenhandtasche, 1 Herren - Armbanduhr, 
1 Geldschein, 1 Herrenfahrrad, 1 hellblaue 
Kinderstrickjacke, 1 Kinderwagen-Fußsack, 
1 Radkappe für PKW. 1 Viereck-Tuch. Emp- 
fangsansprüche können ab sofort auf dem 
Rathaus, Zimmer 8, geltend gemacht werden. 

' Von der SSG. Die Fußball-Abteilung der 
SSG Langen hält heute abend eine außer- 
ordentliche Mitgliederversammlung ab. Hier- 
bei erfolgt Neuwahl des Abteilungsvorstandes. 
Alle aktiven und auch alle passiven Mitglie- 
der sind eingeladen. 

* Generalversammlung der Heimkehrer. 
Heute Freitag, 20.30 Uhr, findet im „Lämm- 
chen" die Generalversammlung des Ortsver- 
bandes Langen statt. Vorstands-Neuwahl und 
Mitglieder-Ehrungen stehen auf der Tages- 
ordnung. 

* Von der Langener Schützengesellschaft 1863 
e.V. Die Schützengesellschaft weist auf ihr tra- 
ditionelles Frühlingsfest hin, das am Samstag, 
14. Mai, im Vereinslokal „Frankfurter Hof" 
stattfindet. Motto; „Frühling in den Lauben". 
Siehe auch Anzeige. 

* Vom Roten Kreuz. Buld ist im Saalbau 
„Zum Lämmchen" Maientanz beim DRK. Man 
beachte die Anzeige in nächster Woche! 

* Vogelstimmen - Wanderung. Gemeinsam 
mit dem Odenwaldklub führt der Bund für 
Vogelschutz am Sonntag, 8. Mai, eine Vogel- 
stimmen-'Wanderung imStadtwald durch. Den 
Abschluß bildet eine Führung durch das 
Vogelschutzgehölz an der Steubenschneise. Die 
Vogelfreunde werden herzlich eingeladen. 
Treffpunkt ist das Forsthaus im Linden. Ab- 
marsch um 4 Uhr. 

Flttchtiger Kraftfahrer gefaßt 
Wir berichteten in unserer letzten Ausgabe 

darüber, daß in der Nacht zum Montag in der 
Rathauskurve ein Personenwagen gegen zwei 
Geschäftshäuser fuhr und zwei der Insassen 
daraufhin flüchteten, während ein Dritter, ein 
Mann aus Langen, total betrunken in dem 
Fahrzeug aufgefunden wurde. Der Wagen war 
zuvor in Neu-Isenburg gestohlen worden. Die 
von der Langener Polizei sofort angestellten 
Ermittlungen führten zur Ergreifung eines 
Mittäters, der in Neu-Isenburg festgenommen 
werden konnte. Es handelt sich um einen 20- 
jährigen Burschen, der bereits wegen ähn- 
licher Delikte mehrfach vorbestraft ist und 
noch eine Bewährungsfrist hat. Er hatte den 
gestohlenen Wagen gesteuert. 

Der Langener Haftrichter hat sofort Haft- 
befehl gegen den Täter erlassen, der inzwi- 
schen in ein Darmstädter Gefängnis eingelie- 
fert wurde. Ein weiterer Komplice ist noch 
flüchtig. 

-äl- 
* Kine war vergessen worden. . . Durch ein 

Versehen wurde in dem Bericht über das 
Schülerkonzert vom vergangenen Samstag 
Fräulein Edlen Kohlhaas nicht genannt. Dies 
soll heilte nachgeholt werden. Ellen Kohlhaas 
beschloß das Programm mit Robert Schu- 
manns „Aufschwung". Das Werk war gekonnt 
und mit feinster E.infühlung empfunden. 
Zarte, innige Empfindung und schwungvolle 
Leidenschaft wurden hier voll ausgeschöpft. 
Starker Beifall dankte Ellen Kohlhaas für 
diese ausgezeichnete Wiedergabe. 

Radler von Auto angefahren. Auf der 
Kreuzung Bahnstraße — Karl-Marx-Straße 
gab es am Mittwochnachmittag einen Zusam- 
menstoß zwischen einem Radfahrer aus Lan- 
gen und einem Personenauto, Der Radfahrer 
fuhr in östlicher Richtung und wollte nach 
links in die Karl-Marx-Straße einbiegen. Im 
gleichen Augenblick aber überholte der Per- 
sonenwagen. Dabei wurde der Radfahrer er- 
faßt und verletzt. An beiden Fahrzeugen gab 
es Schäden. Der Fahrer des Personenautos 
hatte seinen Führerschein nicht mit, so daß 
der Wagen von der Polizei sichergestellt wer- 
den mußte 

Betrunken aufgefunden. In der Nacht zum 
Donnerstag wurde auf der Bundesstraße 3 ein 
Mann neben .seinem Moped liegend aufgefun- 
den. Es stellte sich heraus, daß es sich um 
einen Betrunkenen hnndelte, der von i,wei 
Männern nach Hause gebracht wurde. 

" Herrenloser Lieferwagen. In der Turm- 
gasse wurde jetzt ein Lieferwagen angetrof- 
fen. an dem sich kein poldzeiliches Kennzei- 
chen mehr befand und dessen Eigentümer 
nicht bekannt ist. Anwohner erklärten, daß 
das Auto bereits seit 3 Wochen dort stehe. 
Die Polizei twttet um Nachricht darüber., wem 
das Kraftfahrzeug gehört. 

* Jahrgang 1894/95. Am Samstag feiern die 
1909 aus der Schule Entlassenen einen Mai- 
abend. Näheres darüber steht in einem Inserat 
in dieser Zeitung. 

Zusammenstoß. An der Kreuz,ung Anna- 
straße-Nördliche Ringstraße stießen am Mon- 
tag gegen Abend ein Moped u. ein Personen- 
wagen zu.sammen. An beiden Fahrzeugen 
entstand Schaden. 

* Kinderrad blieb liegen. Auf dem Kinder- 
spielplatz am Stresemannring blieb am Mon- 
tagabend ein Kinderfahrrad liegen. Ein Mäd- 
chen fand es in der Dunkelheit und brachte 
es zur Polizei. Dort erschien auch bald die 
Mutter des Kindes, dem das Rad gehörte, und 
nahm das Fahrzeug wieder in Empfang. 

* Moped gegen Auto. Am Dienstagabend 
kam es in der unteren Bahnstraße zu einem 
Verkehrsunfall, Ein Personenwagen, der die 
Hahnstraße befuiir, bog nach links in die 
Heinestraße ab. Der Fahrer des Wagens hatte 
aber übei-sehen. daß entgegengesetzt ein Mo- 
ped kam, das die Vorfahrt hatte. Bei dem un- 
vermeidlichen Zusammenstoß wurde der Mo 
pedfahrer verletzt und mußte ins hiesige 
Krei.s-krankenhaus gebracht werden. An bei- 
den Fahrzeugen entsUmden Schäden, 

Moped gestohlen. Am Dienstag gegen 19.45 
Uhr wurde einer Frau aus Dreieichenhain ein 
Moped gestohlen, das vor einem Hause im 
Wiesgäßchen abgestellt worden war. Es han- 
delt sich um ein Fahrzeug Marke Viktoria 
mit ;lem Versicherungskennzeichen 789 HWD, 
Das Moped ist blau lackiert. Sachdienliche 
Hinweise werden von der Langener Polizei 
entgegengenommen, 

Reh lief ins Auto. Auf der nahen Auto- 
b:ihn lief in den späten Abendstunden am 
Diensiag ein Reh in einen Personenwagen 
und wui-de dabei schwer verletzt Das Tier 
gehört zum Jagdbezirk eines Langener Jagd- 
pächters, 

* Waldbrand. Am Mittwochmittag wurde in 
iei- Hermann-Löns-Schnelse im Langener 
Stadtwald ein Waldbrand festgestellt. Er 
hatte auf eine l.'ijährige Kiefern-Kultur über- 
gegriffc-n. die in Flammen stand. Die ameri- 
kanische Feuerwehr und die Langener Feuer- 
wehr konnten im gemeinsamen Einsatz 
den Brand bald eindämmen. Das Feuer hatte 
eine Fläche von über einem halben Hektar 
angegriffen. Der Schaden ist nicht gering. 
Uber die Brandursache ist noch nichts be- 
kanntgeworden. 

' orfaiirt nicht beachtet. Zu einer Karam- 
bolage zwischen einem Lastzug und einem 
Personenwagen kam es «m Donnerstagmittag 
in der Rathauskurve. Obwohl an der Einmün- 
dung der Aug.-Bebel-Straße ein Halteschild 
angebracht ist und die Bundesstraße die Vor- 
fahrt genießt, wollte sich der Fahrer des Last- 
zugs die Vorfahrt gegenüber dem aus Rich- 
tung Darmstadt kommenden Wagen erzwin- 
gen. Um ein Haar hätte es einen schwereren 
Zusammenstoß gegeben. 

Seit 1769 edite Perlmusdieln im 
Odenwald 

Seit die Perle bekannt ist, wird sie als eine 
der (größten Seltenheiten und Kostbarkeiten 
geschätzt. Wir kennen die strahlenden Wun- 
der, die aus Japan oder der Südsee zu uns 
kamen und einst die Kronen der Kaiser und 
Köni,ge schmückten. Die wenigsten aber wis- 
sen, daß auch in Deutschland in der kleinen 
Steinach im Odenwald Perlmuscheln leben 
urid daß die.ser Bach auch heute noch r<?gel- 
mäßig nach Perlen abgefischt wird. Wer das 
Fischwasser der Steinach gepachtet hat, hat 
zugleich auch das Recht der Perlfischerei, die 
1769 durch Kurfürst Karl Theodor von der 
Pfalz im Odenwald gegründet wurde. 

Ob Langeweile, Prunksucht oder Geldnot 
den Fürsten dazu bewogen, ist unbekannt. 
Die Perlmuscheln gediehen damals in der 
Steinach prächtig und vermehrten sich so 
stark, daß ein besonderer Perlenbach-Auf- 
seher mit einem Jahresgehalt von zwölf Gul- 
den angestellt wurde. Der Kurfürst ließ sich 
in seiner übermäßigen Liebe zu den Perlen 
soweit hinreißen, daß er auf die Beschädigung 
ocU-r Entwendung einer Perle oder Muschel 
die T(>desstrafe setzte. Nach seinem Tode ge- 
riet die Perlfischerei langsam in Vergessen- 
heit. 1817 fanden Schulkinder in der Steinach 
mehrere Perlen, die ein Mannheimer Juwe- 
lier mit vier Gulden pro Stück bezahlte. Als- 
bald setzte eine wilde Jagd danach ein. Viel 
Schaden wurde angerichtet, so daß von der 
Behörde eine neue Strafverfolgung erlassen 
werden mußte, 1823 wurde in Anwesenheit 
d^ Oberv'ogts die erste Perlfischerei von be- 
hördlicher Seite vorgenommen. 

Die Perlfischereiverordnung bestimmt, daß 
alle sechs Jahre gefi.scht werden darf. Die 
Brutzeit der Perlmuschel ist Juli und August. 
In dieser Zeit darf die Muschel nicht gefischt 
werden, da die Tiere während der Brutzeit 
unter keinen Umständen beunruhigt werden 
dürfen. Man wählt meist im Dezember einen 
Tag zum Fischen aus, da die Beunruhigung 
zu dieser Zeit dem Tier am wenigsten scha- 
det. Eine reife Perle hat etwa die Größe 
einer Erbse. Die Perlmuschel braucht unge- 
fähr IS bis 20 Jahre, bis die reife Perle ge- 
bildet ist. Dann erst hat sie den wunderbaren 
weißen Schimmer, während sie vorher zuerst 
grau und danach gelblich ist. 

Volksliocilsciliile 

" Kunstgemeiiide 
I 

Edith Berg singt 
Die charmante Sängerin aus Frankfurt, von 

Otto Braun am Flügel begleitet, wird am 
Sonntag. 8. Mai, 20.00 Uhr, in der Turnhalle 
Lieder verschiedener Komponisten singen. 
Dieser Abend ist die letzte Kcnzertveranstal- 
tung der Saison 1959/60. 

Der Verkehrs- u.Versdiönerungs-Vereiii klärtauf 

Er wendet sich dagegen, daß ihm parteipolitische Ziele unterstellt werden 
„Sie haben niemals bc.standen" 

Ein Rundschreiben vom April dieses Jahres 
des Vorstandes der SPD, Ortsverein Langen, 
an seine Mitglieder und verschiedene Presse- 
meldungen in den Tageszeitungen des Rhein- 
Main-Gebietes geben dem Gesamtvorstand des 
Verkehrs- u. Verschönerungsvereins 1877 e. V. 
Veranlassung, folgendes sachgemäß festzu- 
stellen; 

§ 1 der Satzung des Verkehrs- und Ver- 
schönerungsvereins 1877 e.V. lautet: „Der Ver- 
ein ist ein freiwilliger Zusammenschluß der 
Personen, die gewillt sind, die wirtschaftliche 
und kulturelle Bedeutung der Stadt zu fördern 
und das Heimatbewußtsein ihrer Emwohner 
zu stärken. Der Verein verfolgt ausschließ- 
lich und unmittelbar gemeinnützige Zwecke 
im Sinne der Gemeirmützigkeitsverordnunig 
vom 24. 12. 1953." 

Seit der Gründun,g unseres Vereins im Jahre 
1877 wii-d jeder aufgenommen, dem die Förde- 
rung unserer Bestrebungen am Herzen l.egt. 
Nach seiner parteipolitischen urvd koniessio- 
nellen Einstellung wird niemals gefragt. 

Wir s;ind Jäher erstaunt, daß dem VW par- 
teipolitische Ziele unterstellt werden, die nie- 
mals bestanden haben. 

Die Jahreshauptversammlung des Verkehrs- 
und A'erschönerungsvereins am 9. April 1960 
(die Einladuriig unter Bekanntgabe der Tages- 
ordnung erfolgte durch die „Langener Zei- 
tung", in den Ausgaben vom 25. und 29. März 
J960) ist nach derriokratischen und vereins- 
rechtlicheji Grundsätzen abgelaufen. Nach den 
Vereinssatzungen hatte jedes Mitglied des 
Recht. Vorschläge zur Wahl der Vorstandsmit- 
glieder zu machen. Eine Aufforderung daziu ist 
mehrmals erfolgt. Der in Vorschlag gebrachte 
fieue erste Vorsitzende wurde ohne Gegen- 
stiimme, einstimmig, gewählt. Die Zuwahl für 
ein verstorbenes Vorstandsmitglied erfolgte 
durch Akklamation. Weiter Vorschläge für 
diese Wahl waren — trotz zweima iger Auf- 
forderung — nicht eingebracht worden. Das 
Abstimmungsengebnis wurde durch die an- 
wesenden Nichtmitglieder in keiner Weise be- 
einflußt, wie die Getgenprobe bewies. 

Der Verkehrs- und Verschöneru:igsverein 
Langen veranstaltete bisher 12 Heimatfeste. 
Das finanzielle Risiko trug einzig und allein 
der VW. In den Jahren, in denen ein Heimat- 
fest nicht stattfarKl, urid dem Verem keine 
ausreichenden Mittel zur Altbürgerehrung zur 
Verfügung standen, igab die Stadt Langen 
einen finanziellen Zuschuß. Die bei den Hei- 
matfesten geleistete Arbeit wuixie vom Vor- 
stand. den Mitgliedern, dem Roten Kreuz und 
den mitwirkenden Langener Vereinen ehren- 

amtlich getragen. Ganz besonders hen.'orzuhe- 
ben ist die aufopfernde Tätigkeit, die unser 
heiitigfrr Ehrenvorsitzender Herr Alfred Oeder, 
selbstlos als erster Vorsitzender in 25 Jahren 
entfaltete, und der wohl auch als Initiator der 
jetzt so weit verbreiteten Altbürgerehrungen 
angesprochen werden kann. 

Auch der Springbrunnen am Lutherplatz 
ist zu ' aus dem Ertrag des Heimatfestes 
und den zugewiesenen Spervden erstellt wor- 
den. 

Der Vorstand des Verkehrs- u. Verschöne- 
rungsvereins wiixl weiterhin seine ganze 
Kraft in den Dienst der Stadt Langen stel- 
len, und wir begrüßen daher jeden als Ver- 
einsmitglied, der guten Willens ist, im Sinne 
unserer satzungsgemäßen Aufgaben, zum 
Wohle unserer Heimat- und Vaterstadt mit- 
zuarbeiten, wie es auch der erste Vorsitzende 
in der letzten .lahreshauptversammlung in 
seinem Schlußwort au.<!sa'gte. 
Verkehrs- u. Verschönerungsverein 1877 e. V. 

Langen 
Für den Ge.samtvorstand: 

Georg Pfannemüller, 1. Vorsitzender 
-»■ 

Jener Teil des Rundbriefes fJr. 3 des SPD- 
Ortsvereins, der sich mit dem Verkehrs- und 
Verschönerungsverein befaßt, hat diesen 
Wortlaut: 

„Wer den Verlauf (der Jahreshauptver- 
sammlung des VW. d. Red.) beobachtet hat, 
konnte wiederum feststellen, daß die Leitung 
des Vereins unter Herrn Oeder diese Organi- 
sation als Wählerorganisation der nichtpartei- 
gebundenen Einwohnervertreter benutzt. Lei- 
stungen der Stadt, die auf Anregungen des 
VW zurückgehen, werden als Leistungen des 
VW deklariert, und lin verednsrechtlich an- 
fechtbarer Weise wird das Eindringen uner- 
wünschter Personen in den Vorstand unter- 
bunden. Bei dieser Sachlage erscheint es dem 
Vorstand für unsere Parteimitglieder unver- 
einbar, diesen Verein, der seine Erfolge mit 
der Tätigkeit der NEP im Stadtparlament 
identifiziert, zu unterstützen. Wir empfehlen 
unseren Mitgliedern daher den Au.stritt aus 
dem VW." 

■{}■ 
Wir zitierten den Rundbrief aus zwei Grün- 

den: Einmal hat diese an sich vereinsinterne 
Mitteilung einen öffentlichen Charakter be- 
kommen: Sie wurde und wird in weiten Krei- 
sen Langens und darüber hinaus diskutiert. 
Zum anderen erschien uns die Veröffent- 
lichung nötig zum Verständnis dessen, was 
der VW in seiner Erklärung feststellte. 

Es ist nötig, noch einiges zu sagen, damit 
jede Feststellung des VW auch für den ver- 
ständlich werde, der erstmalig durch uns un- 
terrichtet wird. 

Der VW schildert den Wahlvorgang in der 
Jahreshauptversammlung so genau, weil ihm 
der Vorwurf gemacht worden war, er unter- 
binde es, daß SPD-Mitglieder in den Vorstand 
kämen. Im Vorstand war bereits SPD-Mitglied 
Stadtrat Sehring. Ansonsten wurde aber nicht 
einmal der Versuch gemacht, ein weiteres 
Mitglied der SPD in den Vorstand zu bringen. 

Dem VW wurde weiterhin gesagt, die Vor- 
standswahl könne angefochten werden, weil 
keine klare Trennung zwischen VW-Mitglie- 
dern und Nichtmitgliedern bestanden hätte. 
Deshalb der Hinweis des VW: Dieser Um- 
stand beeinflußte das Abstimmungsergebnis 
nicht. 

Die Last der Finanzierung der Heimatfeste 
sei immer bei der Stadt geblieben, so sei es 
aucii beim Springbrunnen und anderen Din- 
gen gevvesen, um die sich der VW bemühte. 
Das ist in SPD-Vorstandskreisen erklärt wor- 
den. Daher der Hinweis auf den Umfang von 
„Zuschüssen der Stadt". 

Solche „Zuschüsse durch die Stadt" möch- 
ten w i r aber nur zum Schluß von uns aus 
einmal beleuchten. Was ist das eigentlich — 
die Stadt? Das ist doch wohl die Gesamtheit 
ihrer Bürger. Was sind demzufolge „Gelder 
der Stadt"? Doch wohl Gelder, die ihre Bür- 
ger aufbrachten! Keineswegs sind es aber 
Gelder, na sagen wir mal: einer Stadtverord- 
netenfraktion. Die Stadtverordneten aller 
Fraktionen haben nur dafür zu sorgen, daß 
jenes Geld, das — von den Bürgern aufge- 
bracht — vorhanden ist, so gut wie möglich 
zum Wohle aller Bürger angelegt wird. Das ist 
verdammte Pflicht und Schuldigkeit der Stadt- 
verordneten aller Fraktionen. Wir erkennen 
dieses Bemühen auch bei unseren Stadtvätern 
und -müttern. 

Wir können uns nicht entsinnen, daß der 
VW jemals so getan hätte, als mache er uns 
Geschenke. Es wurde, wir erinnern uns ge- 
nau, immer wieder betont: EHes — beispiels- 
weise der Springbrunnen — ist ein Geschenk, 
das sich die Stadt, das sich die Bürger selbst 
gemacht haben. 

Treu und brav bringt der Bürger seine 
Steuern auf. Er erwartet, daß verantwortungs- 
bewußt damit umgegangen wird. Die Stadt- 
verordneten aller Fraktionen klagen doch 
selbst am meisten darüber, wie wenig einer 
Stadt bleibt, um eigene Aufgaben bewältigen 
zu können. Für kleine Dinge, die den Bürger 
erfreuen — ein Brunnen, ein Kaffeenachmit- 
tag für Alte usw. — bleibt herzlich wenig 
übrig. Da gibt es ohnehin für keinen viel 
zu überlegen. Wenn aber der Idealismus 
schwände, der manche Schwierigkeit auch fi- 
nanzieller Art überwindet, darm sähe es gar 
traurig aus ... k 

jncDBS Kn 

1 ■ 1 ■ Wß 

■ ■ ip 

1 ■ n m 1 

Seite S i<AMOBNBB ZBITDNO Freitag, den 6. Mai 1960 

yiadiridjtcn 

Aus der Sitzung der Gemeindeverlreler 
In der letzten Sitzung der Gemeindever- 

treter von Egelsbach, über die wir in unserer 
vorigen Ausgabe schon berichteten, teilte 
Bürgermeister Wannemacher mit, daß üt>er 
die Hausgärten in der südl. Niddastraße noch 
keine Einigung mit den Hauseigentümern er- 
zielt werden konnte. Diese ständen nach wie 
vor auf dem Standpunkt, die Gärten seien ihr 
Eigentum und seinerzeit (im Jahre 1929) mit 
in den Kauf der Häuser enthalten. Der Ge- 
meindevorstand aber könne dieser Auffassung 
aus rein rechtlichen Gründen nicht beitreten. 
Man will in den nächsten Tagen eine juri- 
stische Auskunft einholen, ob eine Eigentums- 
übertragung aus der Tatsache hergeleitet 
werden könne, daß die Gärten von den Haus- 
eigentümern schon über 30 Jahre wie durch 
Eigentümer genutzt werden. 

Mit dem Pächter der Kiesgrube im Egels- 
bacher Gemeindewald habe der Gemeinde- 
vorstand verhandelt. Der Pächter habe zu- 
gesagt, bessere Geräte zur Kiesausbeute auf- 
stellen zu lassen, so daß mit einer vermehr- 
ten Förderabgabe, dem Ziel der stattgefun- 
denen Verhandlung, gerechnet werden könne. 

Der Bürgermeister gab weiter bekannt, daß 
eine große Anzahl Hauseigentümer jetzt an- 
geschrieben worden seien. Man habe ihnen 
Entwürfe von Vereinbarungen zugestellt, 
durch die die Hauseigentümer der Gemeinde 
gestatten, die Haltevorrichtungen für die neue 
Straßenbeleuchtung an ihren Häusern anbrin- 
gen zu lassen, so weit dies erforderlich ist. Die 
Gemeinde verpflichtet sich in diesen Verein- 
barungen, für alle Schäden an den Häusern, 
welche durch die Montage und den Betrieb 
der Straßenbeleuchtung entstehen, aufzukom- 
men. 

Wegen der Streitfrage, die zwischen der 
Nassauischen Siedlungsgesellschai't und der 
Gemeinde über den Bau weiterer 38 Neben- 
erwerbsstellen entstanden ist, hat am 8. April 
eine Besprechung mit Landwirtschaftsmini- 
ster Hacker in Wiesbaden stattgefunden. Es 
wurde vereinbart, daß Ministerialrat Dröse, 
der zuständige Referent in diesem Ministe- 
rium, alsbald nach Egelsbach kommen und 
mit der Gemeindevertretung selbst die Ver- 
handlungen über die strittigen Fragen auf- 
nehmen soll. 

An die Gemeindebeamten sei nach dem Bei- 
spiel für die Landesbeamten ein Vorschuß auf 
die zu erwartende Gehaltserhöhung in Höhe 
von 15 "/o des Maigehalts ausbezahlt worden. 

Die Architektengruppe Seidel aus Darm- 
stadt, die auch die Planung für den Schul- 
hausneubau ausführt. hal)e sich bereiterklärt, 
für einen Rathausanbau kostenlos einen ent- 
sprechenden Elntwurf anzufertigen. 

Die Oberpostdirektion Frankfurt a. M. habe 
mitgeteilt, daß sie dem Fernmeldeamt 2 in 
Franitfurt a. M. den Auftrag erteilt hat, zu 
prüfen, inwieweit es sich ermöglichen läfit, 
den Wunsch der Gemeinde auf Errichtung 
von zwei öffentlichen Fernsprechstellen zu 
erfüllen. 

Auf Antrag habe die Forstabteilung beim 
Regierungspräsidenten in Darmstadt beschlos- 
sen, der Gemeinde Egelsbach zu den Anschaf- 
fungskosten für das bereits gelieferte Tank- 
löschfahrzeug einen Zuschuß in Höhe von 
5000 Mark zu gewähren. Zur Auflage wurde 
der Gemeinde lediglich gemacht, daß sich die 
Feuerwehr an der Brandbekämpfung in den 
angrenzenden Waldungen beteiligt. 

Einstimmig vioirde von der Gemeindever- 
tretung einem Entwurf des Architekten Hein- 
rich Knöß über den Umbau des Eigenheim- 
Saalbaus zugestimmt, nachdem der Bauaus- 
schuß, zusammen mit der Eigenheim-Depu- 
tation, verschiedene Anderungswünsche an- 
gemeldet hatten, die auch in dem Beschluß 
berücksichtigt wurden. Auch der Wunsch des 
Gemeindevertreters Fink, man möge dabei 
doch erwägen, ob sich hinter der Bühne nicht 
noch ein dritter Raum, der nach seiner An- 
sicht dringend erforderlich ist, anbauen lasse, 
wurde berücksichtigt. Die Bedenken, die von 
Gv.Janko hinsichtlich der Fundamentierung u. 
Rentabilität des Eigenheim-Saalbaus geäußert 
wurden, teilten seine Kollegen im Parlament 
nicht. 

Einer Vereinbarung mit der Sportgemein- 
schaft über die Veräußerung der Bauplätze 
auf dem jetzigen Eigenheim-Sportplatz und 
der Verwendung des Verkaufserlöses stimm- 
ten die Gemeindevertreter einstimmig zu. Da- 
nach soll die Gemeinde die Plätze im Auftrag 
der Sportgemeinschaft verkaufen, unter der 
Bedingung gegenüber den EIrwerbern, daß 
diese die Plätze bar bezahlen müssen und erst 
mit den Bauarbeiten beginnen können, wenn 
der neue Sportplatz spielfähig der SG zur 
Verfügung steht. Der Verkaufserlös soll dann 
aus.schlie!ßlich für die Anlage des neuen 
Sportfeldes verwendet werden. 

Für die neue Sportanlage wurde eine Sport- 
platzdeputation gewählt. Bei zwei Stimment- 
haltungen beschlossen die Gemeindevertreter, 
daß ihr folgende Personen angehören sollen: 
Von der Sportgemeinschaft (auf deren Vor- 
schlag) Friedrich Welz, Wilhelm Lohr und 
Martin Rüster; von der CJemeindevertretung 
die Herren Wilhelm Thomin und Heinrich 
Bellhäuser (SPD) und Ludwig Fink (WG). Den 
Vorsitz in der Deputation führt nach den Be- 
stimmungen der Hessisch. Gemeindeordnung 
der Bürgermeister oder .sein allgemeiner Ver- 
treter. 

Um einem großen Übel im Gemeindewald 
abzuhelfen, wurde einstimmig beschlossen, 
eine neue Zugmaschine vom Typ „Bungartz 
Traktor T 6" mit einer Motorleistung von 
20 PS anzuschaffen. Die Maschine kostet mit 
Hydraulik und Anhängevorrichtung zirka 
9000 Mark. Die Anschaffung wurde, wie den 
Worten des Gv. Adam Keil zu entnehmen 
war, notwendig, weil es einfach unmöglich 
ist, Fuhrleute zu bekommen, die im Gemein- 
dewald Holz rücken und abfahren. Da aber 
durch die vielen Einschläge im Baugebiet 
Oberlinden und der Radarstation zur Zeit 
sehr viel Holz anfällt, ist der Schaden, den die 

Gemeinde erleidet, wenn das Holz klein- 
geschnitten und als Grubenkurzholz verkauft 
werden muß, so groß, daß allein von diesem 
Manko die Maschine angeschafft werden kann. I Am Samstag, d. 7. Mai 

Nun ging es um den Ausbau der Ortsstra- findet bei 
ßen. Bürgermeister Wannemacher teilte mit, 
daß eine Darmstädter Tiefbaufirma den Zu- 
schlag für die zu vergebenden Arbeiten über 
die Herstellung von Floßrinnen und Randstei- 
nen in der Georg-Wehsarg-Straße, der unte- 
ren Niddastraße und der Geschwindstraße 
erhalten habe. Die Gemeindevertretung müsse 
sich aber entscheiden, ob die Gehsteige mit 
Platten belegt werden sollen oder nicht. Die 
vorhandenen Mittel würden nach dem An- 
gebot nur ausreichen, um die Randsteine und 
Floßrinnen (mit Anschluß an den S* aßen- 
kanal) setzen zu lassen. Gv. Thomin sprach 
sich für die SPD dafür aus, daß man den Plat- 
tenbelag zunächst weglassen soll, um mit den 
vorhandenen Mitteln den größtmöglichen Er- 
folg zu erzielen. Bürgermeister Wannemacher, 
der sich noch einmal zum Wort meldete, er- 
läuterte, daß in Egelsbach noch rund 11 Kilo- 
meter Gehwege auszubauen seien. Der Fi- 
nanzaufwand hierfür betrage bei der Ausfüh- 
rung mit Plattenbelag 763 000 Mark, mit einer 
Schwarzteerdecke 565 000 Mark, mit Bessun- 
ger Kies 356 000 Mark und ohne Belag, al.so 
nur Herstellung der Floßrinnen mit Randstei- 
nen u. Kanalanschluß 323 000 Mark. Es wurde 
daraufhin von der Gemeindevertretung ein- 
stimmig beschlossen, die Gehsteige ohne Be- 
lag zu lassen und zu gegebener Zeit die Haus- 
eigentümer über den Belag zu hören, da diese 
nach, dem Anliegerrecht auch die Kosten zu 
übernehmen hätten. 

Sportfrd. Theis unser 
Familienabend 

statt. Freunde und 
Gönner des Vereins 
sind herzlichst einge- 
laden. Der Vorstand 

Mietwagen 
Ruf 27 87 

Konrad Lötz, Egelsbach 
Ausführung sämtlicher 
Kranken-Transporte 

Moderner 
Faltkomb. 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Egelsbach, 
E.-Ludw.-Str. 43,1. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
BTaiksellMhe Klrehe 

Sonntag, 8. 5., 10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottosdienst 

Montag, 9. 5., 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Dienstag, 10. 5., 20.00 Uhr: Evarig. Jugend I 
Donnerstag, 12. 5., 15.00 Uhr: Ev. Fnauenhilfe 

17.30-18.30 Uhr: Bücheraus^abe der ev. Ge- 
ineindobücherei 

20.00 Uhr: Ev. Jugend II 
Freitag, 13. 5., 16.00 Uhr: Knabcnjungschar 

Wie weisen auf das Dekanatstreffen der Kir- 
chenchöre in Egelsbach am Sonntag, dem 
15. 5. hin. Eintreffen der Kirchenchffre 
14.15 Uhr. 

Zum Muttertac 
schöne 

Blumenstöcke 
verkauft 

Hermann Bader, 
E^elsbach 
Ostendstraße 16 

Anztlgen-Annahai 

fOr Egelsbach 

Oskar Drechsler 
Heidelberger Stralie 

e Unser Glückwunsch. Auf 79 Lebensjahre 
kann heute Herr Adolf Klotz, Darmstädter 
Landstraße 54, zurückblicken, und Herr Georg 
Lorenz, Ernst-Ludw.-Straße 55, wird 73 Jahre 
alt. Morgen begeht Herr Daniel Wurm, Lange- 
ner Straße 18, sein 81. Wiegenfest. Wir gratu- 
lieren den hochbetagten Egelsbacher Einwoh- 
nern recht herzlich zu ihrem Geburtstag und 
wünschen ihnen für ihren weiteren Lebens- 
abend alles Gute. 

e Die Luftsportler sind wieder aktiv. Längst 
haben die Mitglieder des Luftsportvereins 
Egelsbach ihren „Winterschlaf" überstanden 
Schon seit Anfang April wird wieder eifrig 
geflogen, wenn es das Wetter auch nur eini- 
germaßen zuläßt. Der Verein hat für alle 16 
aktiven Flieger unter seinen Mitgliedern einen 
Lehrgang abgehalten. Dabei haben sich alle 
das Rüstzeug geholt, künftig mit der „Egels- 
bach II", dem schnittigen Hochleistungseinsit- 
zer des Vereins, zu fliegen. Schriftführer Karl 
Weber und Karlhe'nz Pratz haben die prak- 
tische und theoretische Prüfung für den Luft- 
fahrerschein abgelegt und bestanden. Auch 
eine Anzahl jüngerer Mitglieder ist mit gro- 
ßem Fleiß dabei, sich auf diese Prüfung vor- 
zubereiten. An den Sonn- und Feiertagen und 
an jedem verlängerten Wochenende bevöl- 
kern die Luftsportler den Egelsbacher Flug- 
platz. Schon jetzt konnten wieder einige mehr- 
stündige Flüge notiert werden. 

Die Modellbauabteilung unter Eugen Rühl 
ist ebenso fleißig bei der Arbeit, der Keller 
des Bürgerhauses ihr Domizil. Hier treffen sie 
sich allwöchentlich und basteln an ihren 
Segelflugmodellen. Das ist die Vorstufe für 
die Fliegerei. Sie müssen zuerst am Modell 
ihre Fertigkeiten erproben und sich in Ge- 
nauigkeit beim Bau üben. Viele junge Leute, 
insbesondere auch aus Langen, sind schon zu 
dem Verein gestoßen, der keine Bange um 
seinen Nachwuchs zu haben braucht. Zwei 
junge Mitglieder, Wolfgang Brehm und Willi 
Schäfer (beide aus Langen) haben an einem 
achttägigen Kursus teilgenommen und dabei 
nicht nur ihre Fertigkeiten unter Beweis ge- 
stellt, sondern auch das Diplom als Modell- 
baulehrer mit nach Hause gebracht, das ihnen 
vom Deutschen Aeroclub verliehen wurde. 

Nicht nur auf dem Flugplatz und in der 
Bastlerwerkstatt sind die Flieger zu Hause. 
Von Zeit zu Zeit pflegen sie auch die Gesellig- 
keit. So findet morgen abend der traditionelle 
Fliegerball im Eigenheim-Saalbau statt, zu 
dem der Luftsjwrtverein nicht nur die Flug- 
sportfreunde eingeladen hat. Viele Sport- 
freunde von nah und fern haben ihren Be- 
such schon angekündigt. 

(Weitere Nachrichten siehe Seite 6) 

Kohlenherd 
tiefgebaut, links 

Zimmerofen 
Elektr. Kocher, 2-fl. 
Elektr. Kühlschrank I 
(60 Liter) 

gut erhalten, günstig' 
abzugeben. 

Götz-Schäfer, 
Egelsbach, 
Offenthaler Str, 4 

der besondere Chic: 
die interessante 
Knopf-Applikation 

29.50 

Auch führend in Strümpfen 

luftsportverein egelsbach/hess. e.v. 

liarzllcli «In zum 

fliegerball 1960 
•m samstag, 7. mal i960 Im M*laan- 
Helm" aflalsbacli. 

Kapeile eapana 
beginn 20 Uhr 
eintritt dm 2,00 

ffllegerbar im Icoiieg 
saaiöffnung 19.30 

Für die so überaus zahlreichen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich unserer Vermählung sagen wir, 
auch im Namen unserer Eltern, herz- 
lichsten Dank. Besonderen Dank der 
Sportgemeinschaft Egelsbach, Abteilung 
Fußball. 

Wilhelm Gernandt u. Frau 

Egelsbach, Jahnstrafie 

Herzlichen Dank 
allen Verwandten, Freunden, Nachbarn 
und Bekannten sowie unserer verehrten 
Kundschaft und dem DRK Egelsbach 
für die überbrachten Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich unse- 
rer Silber-Hochzeit. 

Ludwi« Müller und Frau 
Elektro-Fachgeschäft 

Egelsbach, April 1960 
Schulstraße 23 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Hinscheiden 
meines lieben Gatten, unseres guten Vaters 

Herrn Roderich Zellhöfer 
Gendarmeriemeister i. R. 

sagen wir auf diesem Wege allen unseren herzlichen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Dr. Krämer für seine ärztlichen Be- 
mühungen, Herrn Pfarrer Kietzig für die liebevollen Worte 
am Grabe sowie der Sängervereinigung 1861 und den 
Schwestern. 

In stiller Trauer: 
Johanna Zellhöfer 
und Kinder 

Egelsbach, Annastraße 1 

zum 

... 

köntun'd qut qe&JLCuiehml 

DM 16,75 13,85 10,90 

Weiter empfehlen wir: 
Stadttaschen 14,95 16,50 17,85 
echtes Leder 19,85 21,50 24,75 
Einkaufstaschen aus Schottenstoff 
3,90 4,»5 7,50 9,50 10,50 11,85 
Unterarmtaschen: 3,45 4,25 6,- 8,45 
Geldbörsen: 3,35 5,- 6,25 8,35 
Manicure-Etuis und Rdse-Etuis 

im Fachgeschäft für Lederwaren 

lEDtRWAREN f-jKEISEARTIKfl 
Langen, August-Bebel-Straße 19 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 14 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und 
Schrift sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Benedikt Anihes 
sagen wir allen herzlichen Dank. Besonders danken wir 
Herrn Dr. Krämer für seine ärztlichen Bemühungen und 
Herrn Pfarrer Kietzig für seine tröstenden Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Anna Anthes geb. Becker 
Familie Benno Anthes 
Kätha Weiter geb. Anthes 
Familie Heinrich Anthes 
Familie Georg Anthes - 
und Enkelkinder 

Egelsbach, Bahnstraße 41 

Muttertag goldrichtigf 
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Drr Club erwartet die Vertragsspielerreserve 
der Offenbacher Kickers 

So wie vor einem Jahire iiat der 1. FC Lan- 
gen für den kommenden Sonntag wied«rum 
die Vertragsspieler-Reserve der Oftenbaclier 
Kicicers zu einem Freundscliaftsspiel im 
Waldstadion eingeladen. Damit wird den 
Langener Fuftballanhängern die Gelegentieit 
geboten, Vertragsspieler in itiren Leistungen 
mit Armiteuren in einem sehr interessanten 
Kampf zu vergleiciien. In der ersten Begeg- 
nung beider Marmsciiaften 1959 7^igte es sich, 
daß die Olubelf von der Reser\'e der Kickers 
manchoF lernen kann. Die Gäste kamen 
nicht nur zu einem verdienten Sieg, sondern 
imponierten vor allem durch ihre technisch 
harmonische Spiehveise, wobei sie vor dem 
Tor außerdem auch das Schießen nicht zu 
kurz kommen ließen. 

Der Club wird nun diesmal seinen ganzen 
Ehrgeiz aufbieten, um diesem Gegner, der in 
der Schlußtabelle der Oberliga - Reserven 
195!) 60 wieder im oberen Drittel zu fänden 
war. alles abzuverlangen und in stärkster 
Aufstellung vielleicht sogar zu einem Erfolg 
zu kommen. 

Jeder, der nicht nur einen harten Kampf 
um Punkte schätzt, sondern darüber hinaus 
sich vor allem an einem technisch hochste- 
henden Spiel, bei dem. gerade weil man auf 
beiden Selten nichts zu verlieren hat. die 
Spieler unbeschwert ihr ganzes Können zei- 
gen können, begeistern kann, sollte sich diese 
Partie nicht entgehen lassen. 

Zum .'VH-Turnier nach Bad Münster am Stein 
Die AH-Mannschaft des 1. FC Langen nimmt 

am Samstag und Sonntag am größten deut- 
schen AH-Fußball-Turnier in Bad Münster 
am Stein teil. Es ist das 12. Mal. daß eine AH- 
Mannschaft aus Langen Turnierteilnehmer in 
ununterbrochener Folge ist. Tn diesem ,Iahre 
kämpfen 25 Vereine aus allen Teilen der Bun- 
desrepublik und Berlin um den Rheingrafen- 
sr-hild. der als Wanderpreis schon bald ein- 
undeinhalb .Jahrzehnt die begehrte Sieges- 
trophäe ist. 

Im vergangenen Jahr errang der SV Wup- 
pertal den Turniersieg, zum zweiten Mal« 
übrigens. Diese Mannschaft ist auch der erste 
Gegner der Langener, die seit Jahren das 
Primat haben, im ersten Spiel gegen einen der 
erklärten Favoriten antreten zu müssen. In 
der Gruppe A befinden sich überhaupt sehr 
renommierte Vereine, nämlich Phönix Lud- 
wigshafen, Sportfreunde Saarbrücken. Bremer- 
haven und 1. FC Langen. 

Die Langener werden es sehr schwer haben, 
gegen eine solche Konkurrenz in den Vor- 
kämpfen zu bestehen. Trotzdem fahren sie mit 
Optimismus an die Nahe, denn die Erfahrun- 
gen der vergangenen ,Iahre haben gelehrt, daß 
gegen große Gegner immer große Spiele ge- 
liefert wurden. Und warum sollte es in diesem 
Jahr anders sein? 

Man freut sich allgemein auf dieses groß- 
artige sportliche Ereignis. Wenn wir auch 
nicht erwarten können, daß die Konkurrenz 
aus dem Felde geräumt wird, so glauben wir 
aber doch an ein ehrenhaftes Abschneiden der 
Club-Mannschaft. Viel Glück im Salinen- 
stadion! 

Niehl nur um zu sparen . . . 
sondern der Gesundheit zuliebe ißt man 
Vitaquell, denn Vitaquell enthält die 
lebenswichtigen Wirkstoffe, auf die es 
ankommt. Vitaquell ist völlig rein, köst- 
lich und bekömmlich. Das ist die natür- 
liche Vollwert - Fettnahrung für die 
ganze Familie. 
Vitaquell aus dem Reformhaus. 

Betriebssport - 
Die Fußballmannschaft der Pittler AG 

empfängt Gäste aus Heilbronn 
Am Samstag. 7. Mai, um 16 Uhr wird die 

Pittler-Elf die Mannschaft der Fa. Reichle & 
Knödler, Heilbronn, zum Rückspiel im Wald- 
stadion des 1. FC empfangen, welcher wieder 
seine Sportanlage freundlicherwei.se zur Ver- 
fügung stellt. 

Zwischen den Gästen aus Heilbronn und der 
Pittler-Elf besteht seit vielen Jahren eine be- 
sonders gute Kameradschaft. Beide Mann- 
schaften treffen sich jährlich einmal in Heil- 
bronn und in Langen. Im vergangenen Jahr 
endete das Spiel in Heilbronn unentschieden. 

Nach dem Spiel werden sich beide Mann- 
schaften zu einem kameradschaftlichen Zu- 
sammensein im Clubhaus des 1. FC einfinden, 
um noch gemeinsam einige Stunden in Freund- 
schaft zu verbringen. Für Tanz-Gelegenheit 
wird gesorgt sein. 

Betriebsangehörige der Pittler AG .sowie 
Sportfreunde sind zum Spiel und anschließen- 
den gemütlichen Beisammensein herzlich ein- 
gelaien. ^}- 

Am Mittwoch, 11. Mai, 18 Uhr, wird die 
Pittlermannschaft ebenfalls im Waldstadion 
des 1. FC, einer Einladung zu einem Freund- 
schaftsspiel folgend, gegen eine Elf der Firma 
Hartmann & Braun, Frankfurt, antreten. Diese 
Mannschaft ist eine Elf mit vielen bekannten 
Namen. 

SG Egelsbach — Germania Ober-Roden 
Zu ihrem ersten Heimspiel in Freundschaft 

haben sich die Egelsbacher für morgen Sams- 
tag, 18 Uhr, auf dem Brühlwiesensportplatz, 
mit der Germania Ober-Roden wieder einen 
Partner der I. Amateurliga Hessen verpflich- 
tet, der für die Egelsbacher Fußballfreunde 
von den Punktspielbegegnungen vor Jahren 
her kein Unbekannter ist. Schon damals zählte 
ein Aufeinandertreffen dieser beiden Mann- 
schaften zu den interessantesten Spielen. Dies- 
mal wird es trotz des Freundschaftscharakters 
nicht anders sein. 

Mit dem Abschluß der Pimktspielrunde 
mußten die Ober-Rodener Germanen ihren 
lange Zeit verteidigten zweiten Tabellenplatz 
an die Spielvereinigung 05 Bad Homburg ab- 
treten. Die Gäste, die sich den Egelsbachern 
komplett vorstellen, werden durch ihr spiele- 
risches Können den Beweis liefern, daß sie 
mit Recht zu den Spitzenmannschaften der 
Gruppe zählen. Die Einheimischen werden es 
somit auch diesmal recht schwer haben, gegen 
diese starke Elf zu bestehen. Doch mit uner- 
schrockenem Einsatz und Kampfgeist und den 
dazugehörigen spielerischen Fähigkeiten brau- 
chen sie vor Ober-Roden nicht bange zu sein, 
•ledenfalls wird diese Paarung ihre Anzie- 
hungskraft bei den Fußball freunden nicht 
verfehlen. 

Im Vorspiel werden die Reservemannschaf- 
ten beider Vereine ihre Kräfte messen. Spiel- 
beginn 16 Uhr. 

Letztes Spiel der Runde in Offenthal 
Am Sonntag um 15 Uhr wird das vor drei ' 

Wochen beim Stande von 3:1 für Offenthal 
abgebrochene Spiel gegen Ober-Ramstadt 
nachgeholt. Ober-Ramstadt steht als Abstei- 
ger bereits fest. Für die SSG Offenthal geht 
es darum, mindestens einen Punkt zu erobern, 
um so einem Entscheidungsspiel aus dem Wege 
zu gehen. 

Groß-Gerau bei den SSG-Handballern 
Am Sonntag haben die SSG-Handballer ein 

sehr wichtiges Spiel zu bestreiten. Die Mann- 
schaften vom 4. bis zum letzten Platz haben 
sich so zusammengeschoben, daß die Verlie- 
rer zum Tabellenende abrutschen. Die Hand- 
baller der SSG haben papiermäßig durchaus 
die Stärke, die zwei wichtigen Punkte gegen 
Groß-Gerau zu behalten, aber es dürfte einen 
großen Kampf geben, denn die Gäste aus 
dem Ried brauclien die Punkte ja noch nöti- 
ger als die SSG. Erstmals in Punktspielen 
wiixJ bei der SSG Kretschmann ruitwirken. 
Das Vorspiel bestreiten die Reserve-Mann- 
schaften. 

Die Handballfreunde wollen beachten, daß 
die Spiele auf dem Platz des 1. FCL im Ober- 
linden stattfinden. 

Die gute Form der 1 B-Mannschaft sollte 
auch in Pfungstadt für Punkte gut sein, 
ebenso die der Schüler für das Punktspiel in 
Egelsbach, Offen dagegen ist das Spiel der 
Jugend in Egelsbach, wo die beiden Tabellen- 
letzten sich gegenüberstehen. 

TV-Handballer gegen 75 Darmstadt 
Am kommenden Woclienende müssen alle 

vier TV-Mannschaften zu den fälligen Punkt- 
spielen gegen die TG 1875 Darmstadt antreten. 

Während die Jugend und Schüler bereits 
am Samstagnachmittag in Darmstadt auf 
dem Programm stehen, werden die Spiele der 
Aktiven auf hiesigem Gelände ausgetragen. 
Prognosen kann man leider bei den Jugend- 
bzw. Schülerspieilen nicht stellen, denn die 
Spielstärken der Darmstädter Mannschaften 
sind nicht genau bekannt. 

Die 1. Mannschaften beider Vereine kennen 
sich dafür um so besser, weil sie schon oft 
gegeneinander spielten. Falsch wäre es, die 
TG-Mannschaft dn diesem Jahr als schwach 
anzusehen, weil sie gegenwärtig mit nur 3:11 
Punkten den drittletzten Tabellenplatz ein- 
nimmt. Daß sie aber trotzdem zu spielen ver- 
steht, zeigte sie klar in der letzten Vert>ands- 
runde. Es wiixJ daher einen äußerst span- 
nenden Kampf geben, den die TV-Mann- 
schaft gewinnen muß, um den Anschluß an 
die führenden Vereine der A-Klasse wieder 
herzustellen. Verliert sie aber, so fällt sie auf 
den viertletzten Tabellenplatz zurück. 

Auch die 2. Mannschaft dürfte es nicht 
leicht haben, gegen die gleiche der TG Darm- 
stadt zu Punkten zu kommen. 

Bliebe nur noch zu hoffen, daß sich alle 
Mannschaften hüben wie drüben, um schöne 
und faire Spiele bemühen. Anwurfzeiten 
siehe Vereinskalender! 

Egelsbacher Handballer vor schwerem 
Heimspiel 

Am vergangenen Sonntag konnte Egelsbach 
den TV Seeheim bezwingen. Doch wie wird es 
am kommenden Sonntag? Der TSV Nieder-/ 
Ober-Modau kommt nach Egelsbach und wird 
es den Egelsbachern nicht leicht nr.achen 
wenn Egelsbach beide Punlcte erringen will. 
Nieder-ZOber-Modau hat bekanntlich einen 
sehr starken, gefärchteten Sturm, und es wird 
für die Deckung von Egelsbach viel zu tun 
geben. Tatsache ist, daß der TSV Nieder-/ 
Ober-Modau sich in den letzten Spielen gegen 
seine Gegner gut durchsetzen konnte. Hof- 
fentlich haben die Egelsbacher einige glück- 
liche Minuten mehr als in den letzten Spielen, 

in welchen die Stürmer sehr oft vom Schuß- 
pech verfolgt waren. 

Ein spannendes Spiel ist auf dem Eigen- 
heim-Sportplatz am kommenden Sonntag zu 
erwarten. Spielbeginn 2. Mannschaft 13.45 Uhr, 
1. Mannschaft 15 Uhr. 

Die KSV-Leiohtathleten gewinnen 
„Rund um Hanau" 

Am letzten Samstag fand in Hanau der tra- 
ditionelle Stadtstaffellauf „Rund um Hanau" 
statt. Die Strecke führte durch die Straßen 
der Stadt, Ziel war der Friedensplatz. Die 
Schüler-Klasse war als 10X100-m-Staff«llaut 
ausgeschri€(ben. Der KSV brachte seine 
1. Mannschaft an den Start, die den Verein 
erfolgreich vertrat. 

Der Startläufer Tonio brachte als Mann- 
schaftijschnellster den KSV in Front. Durch 
gute Wechseltechnik wurde der Vorsprung 
immer größer und im ZieJ lasg die Mannschaft 
mit über 100 Metern Vorsprung vorn. 

Die Einlaufreihenfolge und Zeiten der drei 
ersten Mannschaften: 
1. KSV Langen 
uajnuiw o'!!-;; 
ua;nu!iAr twz 

2.18,3 Minuten 
nBUEH MD •£ 

ipc^spsseji AJ, o 
Die Mannschaftsaufstellunig: Bruno Tonino, 

Walter Buxmeyer, Manfred Lohnstein. Ger- 
hard Jung. Haymo Knichel. Winfried Tün- 
cher, Volker Ballak, Ekkehard Ballak. Joa- 
chim Folz. Werner Folz. 

Es ist zu hoffen, der der KSV beim größten 
Hessischen Straßenstaffellauf „Quer durch 
Frankfurt" um 8. Mai einen guten Platz be- 
logen wird. 

Buchenau verunglückt 
Der 25 Jahre alte Vertragsspieler des FSV 

Frankfurt, Berthold Buchenau, ist in Frank- 
furt mit seinem Personenwagen gegen einen 
geparkten Personenwagen geprallt. Dabei er- 
litt Buchenau eine Gehirnerschütteruiig und 
Hautabschürfungen. Er mußte in ein Kran- 
kenhaus gebracht werden. 

Caro 

^cmrfesundZ ßS\unifmodern 

V 

Wuttef! 

Ich denk' so gern an dich zurück. 
An dich, mein Mütterlein, 
Denn dv. gabst mir die Liebe schon. 
Als kleines Kindelein! 

Du zagst mich auf und lehrtest mich. 
Manch liebes Wort, so fein. 
Und war ich krank, so pflegtest du mich. 
Du mein lieb Mütterlein! 

Und war ich groß, und kamen dann. 
Die Stürme gar zu sehr. 
Dann wrast du auch, lieb Mütterlein. 
Mein guter Schutz und Wehr! 

Ich danke Gott und danke dir. 
Für deine Müh' und Plag', 
Und denke, du verstehst auch mich. 
Auch heut', am Muttertag! 

Jakob Laloi 

Aus der Welt des Films 

„Die Brücke" (Lichtburg). Regisseur Wicki 
rückt mit diesem seinem ersten Spielfilm in 
die erste Reihe unserer bildmächtiglsten Film- 
schöpfer auf. Nicht nur seinen Mut bewundert 
man, auch sein Können. Er schuf einen der 
härtesten, schonungslosesten, bittersten Anti- 
kriegsfilme, die je über eine Leinwand liefen. 

„Nacht fiel über Gotenhafen" (UT)). Um die 
packende Wiedergabe einer vom Kriege ge- 
zeichneten Liebesgeschichte machen sich Erik 
Schuman, Sonja Ziemann und Giinnar Möller 
gleichePi.iaßen verdient. Bs aind erschütternde 
Aufnahmen vom Kampf, von Bombennächten, 
vor allem aber vom Treck in eisiger Kälte und 
vom Untergang der mit Flüchtlingen über- 
füllten „Wilhelm Gustloff" gelungen. 

„Das tödliche Netz" (UT, Spätvorstellung), 
Wir sehen Alan Ladd zum erstenmal in einer 
dramatischen Rolle. An seiner Seite verkör- 
pert Carolyn Joines eine haltlose junge Frau. 

„Fähre nach Hongkong" (Li-Li). Curd Jür- 
gens als Tramp und Orson Welles als Käpt'n 
der Fähre zwischen Hongkong und Macao sind 
durch widrige Umstände gezwungen, auf eng- 
stem Raum zusammenzuleben. Ein hartes Brot 
für Todfeinde. 

RUND UM DEN 

Langen«? 0«b«bb«l 

Der Mai is gelkomme, 
die Beem schlage aus 
jetzt werd bald geschwomme 
die Sonn klmmt eraua 
die Fliedersträuch-düfte 
die Erdbeern ertoliehn 
es Bett kann mer lüfte 
un frisch iwwerzlehn 
die Bänk sin besetzter 
von Aalt un von Jung 
oh, Mensch, du gehetzter 
jetzt kimmste in Schwung 
die Kinner genomme, 
sie spiele jetzt drauß. 
der Mai is gekomme 
die Beem schla'ge aus . . . 

Mer babbelt von ..Bowle" 
von „Maibowl" — ui, jee — 
mer brauch jetzt kaa Kohle 
mehr hole — wie schee — 
es summe die Biene 
aach bald widder los 
un Düsemaschine, 
die brumme „ganz groß" 
mer lächelt zu friede 
un freut sich am Mai 
der hat was zu biete 
ach — könnts immer so sei 
mer is ganz benomme 
im kreischt laut enaus: 
„der Mai is gekomme 
die Beem schlage aus". 

Es klinge die Lieder 
vom Wonnemond uff 
mer is widder mieder — 
doch des beert baal uff; 
jetzt mecht mer aach Kurn — 
un krieht se gemacht — 
mer mecht widder Tourn 
's werd net mehr geschlacht 
die Mädchen, die gickeln 
wie jed Jahr im Mai 
die Kinner dun hickeln 
un rollern debei 
da sieht mer verschwömme 
vom Bergfriad jed Haus 
de Mai is gekomme 
die Beem schlage aus . . . 

So is aach in Lange. 
de Mai endlich da 
mer haw-ven empfange 
mit Freude — na ja — 
er hat uaj viel Neues 
in Lange gebracht 
ob jeden '3rfreut es, 
des is net gesagt 
doch gerade im Mai hier 
wann Sonneschei lacht 
wärs besser — wann all mir 
kaan Sta.ib mal entfacht 
freut Euei unbeklomme 
un macht Euch nix draus 
de Mai i: gekomme 
(bloß) du- Beem schlage aus . . . 

Euern Schorsch vom Vierröhrbiumne. 

Leser sprechen sidi aus 

Veröffentlichung nur unter voller Namensnennung 
Vcranln Ortung überlasten wir dem Einsender 

„Kein SV-Hund" 
Im Leserbrief vom 29. 4. 1960 wurde die 

Frage gestellt: „Sind Hundebesitzer in Langen, 
die ihren Hund ordnungsgemäß bei Spazier- 
gängen an der Leine führen, Freiwild für 
Hundehalter, die öffentliche Wege undStnaßen 
scheinbar als Tummelplatz für ihre — oft 
scharfen — Hunde ansehen?" Der Verein für 
Deutsche Schäferhunde Ortsgruppe Längen 
nimmt nun dazu Stellung: 

„Der angeführte Fall ist natürlich sehr be- 
dauerlich und hätte fraglos vermieden wer- 
den können, wann der Besitzer des bissigen 
Hundes diesen ordnungsgemäß in einem ab- 
geschlossenen Grundstück oder Zwinlger ge- 
halten hätte. Streunende Hunde sind immer 
eine große Gefahr (Tollwut etc.), auch für 
den- immer stärker wachsenden Kraft'/erkehr, 

Es wird aber hiermit ausdrücklich festge- 
stellt, daß es sich bei dem angeführten Fall 
am Steinberg um keinen Schäferhund eines 
Mitgliedes des Vereins für Deutsche Schäfer- 
hunde handelte. Wenn wirklich Hunde unan- 
geleint mit oder ohne Fahrrad zum oder vom 
Übungsplatz geführt werden, dann nur aibge- 
richtete Hunde, die „Appell" besitzen und 
jederzeit in der Hand des Hundeführers sind. 
Weiterhin sind die Vereinsmitglieder, deren 
Hunde sich noch in der Ausbildung befinden, 
angewiesen, ihre Hunde ordnungsgemäß an 
der Leine zu funren. Das ist außerdem für 
.jedes Vereinsmit^ied eine Selbstverständlich- 
keit, um Vorfälle jeglicher Art zu vermeiden." 

Verein für Deutsche Schäferhunde (SV) 
Ortsgruppe Larvgen 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich f(lr Politik und Lokalnachrichten; 
rrtedrtch Schädlich: für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag; Buchdruckerai 
KQhn KG, Langen, Daiinstadter Straße 26. Ruf 4il 

(Vertrogsreserve) 
ACHTUNG I LF.C.Langen-Kickers Offenbach 

Am Sonntag, dem 8. Mai 1960 Spielbeginn 15.30 Ulir im liiesigen Waldstadion - Vorspiel 14.00 Uhr 

Kraftfahrer 

bei günstigen Bedingungen gesucht. 

Farben-Hörlle 
Kheinstraße 38 

Jüngere 
BÜROKRAFT 

gesucht. 
Schreibmaschinen- u. Stenokenntnisse 
Bedingung. 
Der Posten bietet jede Entwicklungs- 
möglichkeit. 
Bewerbungen sind zu richten unter 576 
an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 

Für unsere Waschabteilung u. Mangel- 
stube suchen wir 

Arbeitskräfte 
ganz- oder halbtags. 
Ungelernte werden eingearbeitet. 

(Für die Waschabteilung können sich 
auch männliche Bewerber melden.) 

WÄSCHEREI BÜCK 
Nordendstraße 11 - Telefon 28 40 

Zum sofortigen Eintritt werden gesucht: 

jiing. weibl. Kräfte 
für die Elektroabtellung 

und einige 

Putzfrauen 

Wir bitten um schriftliche Bewerbimg 
oder um persönliche Vorstellung von 
Montag bis Freitag. 8—12 u. 14—17 Uhr. 

PITTLER Maschinenfabrik AG 
— Personalabteilung — 

Langen (Hessen) 

UNTERKASSIERER 

gesucht. Schriftl. Bewerbungen 
sind sofort einzureichen. 

Kohlen-Einkauf-Genossenschaft 
Langen. Mühlstraße 3 

Wir stellen ein: 

Autoschlosser 
und 

Karrosserle Spengler 

ALFONS STRAUB 
Langen 
Darmstädter Straße 47-51 

Kfm. Interessierter Herr 
f. Verkauf u. Kundendienst 
- I.andgebiet Frankfurt/M.- 
zum bald. Eintritt gesucht. 

Führerschein erwünscht, jedoch nicht 
Bedingung. — Schriftliche Bewerbung 
mit Lebenslauf an: 

SINGER NÄHMASCHINEN AKTIEN^ 
GESELLSCHAFT, Verkaufsstelle Ffm., 
SINGER-HAUS, Gutleutstraße 42—44 

BURORAUM 
gesucht, ca. 15 — 20 qm, 
gegen Mietvorauszahlung. 

Offerten unter Nr. 577 an die Gesch.-St. 

Junge 

^meme 
bei hohem Lohn gesucht. 

Salon Anette 
Neu-Isenburg 
Waldstraße 96, Telefon 81 27 

NEU-ISENBURG ■ FRANKFURTER STRASSE 89 

y^Ues für JhfeH garten! 

Zaun-Geflechte- und Gewebe aiier Art 
Binde-, Spann- und Stacheldraht 

große Auswahl in Gartengeräten (Wolf-Gcfätc) 

ferner die bekannten VW-Wsächepfähle, 

Teppichstangen etc. 

Plastic-Qualitätsschlauch per Meter —,95 DM 
dto. 5 Jahre Garantie . . per Meter 1,75 DM 

Sensen, Sicheln, Baum- und Heckenscheren 

Hand-, Motor- und elektr. Rasenmäher 

Schleifen v. Rasenmäher zu reelen Preisen: 
25 cm Schnittbreite 12,— DM 
30 cm Schnittbreite 13,50 DM 
35 cm Schnittbreite 15.— DM 

Der Weg ins Fachgeschäft lohnt sich! 
Qualitätswaren — fachmännische Bedienung 

Hch. Pfannemüller 

Elsen- und Stahlwaren 
Werkzeuge und Beschläge 
Rheinstraße 23 — Telefon 21 15 

Beachten Sie bitte meine Schaufenster i. d. Wassergasse 

ZUM HAUSPUTZ 

!BüMen und 

vom Fachgeschäft 

3. K. BACH 

Eigene Herstellung 

Billiges Baugeld 
j fürs eigene Haus.I 

k' I Bildprospekt K durch die 

I I lüeonöetget 
f t BAUSPARKASSE AG 
Leonberg bei Stuttgart • Postfach 18 
Beratung durch: 

Ludwig Henricl, Langen, Ernst-ThSImann-Str. 50 
Telefon 2090 

Wir stellen ein: 

einen techn. Kaufmann 

eine Stenotypistin 

einen Konstruicteur 

DESCO 
Langen, Pittlerstraße 46 

RIESENWALFISCH 

Ausstellung 

nur Donnerstag, den 12. 5. 1960 auf dem 

Ludwlg-)ahn-Plaiz von 9 bis 21 Uhr 

20 Meter lang ■ Fanggewictit 58000 Kg. Die Zunge wog 
48 Zentn'er. das Her; 10 Zentner. Ausstellung: Original 

Harpunen Kanone U.Harpunen. Vortrag über den 
dramatischen fang von „JONAS" ' 

Moscilinen-Näherinnen und 

Büglerinnen 

werden sofort eingestellt. 

RUDOLF HACKER 
KLEIDERFABRIKATION 

Langen, Auguat-Bebel-Strasse 22 

Geduld 
gehört dazu, 

aber nidit UberaU Im 
Leben Ist Geduld am 
Platze E. B. wenn man 

I sAnell einen Oegen- 
I stand kaufen oder ver- 
< kaufen wiU — dann 
: führt ein Inserat In der 
Langener Zeltung 
zum ZieL 

Wir stellen ab sofort ein: 

Dreher und 

Werkzeugmacher 
bei guter Bezahlung, angenehmem 
Betriebsklima. Neubau m. Wasch- 
und Brausei-aum. 
Formenbau 
ORÄBNER & CO. 
Dreicichenhain 
Industriestraße. Telefon 80 85 

[Ssmmerspiossen 
^nn hilft 

- Ii T-. « ««siarirtMllS 

Gartenmöbel 

Sonnenschirme 

Liegestühle 

in allen Preislagen! 

Gartenschaukel dm 375,- 

Sonnenstoffe 

90 cm brt. mtr. DM 4,-, 3,25 

120 cm brt. mtr. DM 6,50 

Wir liefern und montieren: 

IJalousetten, Rollos u. 

Balkon - Bespannungen 

J. K. BACH 

Fahrgasse 17 

-Vermietung 
an Selbstfahrer 

jetzt auch mit CampIngautrUdung 
Auto 

Woitke 
Westendstr. 42 
Telefon 2471 

FOTOAPPARATE 
m. Zubeh., Feldstecher, Objektive, Dun- 
kelkammerart. u. a. kauft u. verkauft 
laufend zu günstigen Preisen. 
DER FOTO-BRELL, Frankfurt/Main 1 

Verschiedene 

Holzkisten 
zu verkaufen, Stück 1,50 DM. 

Glasbearbeitungswerk 

PETER HORN 
Hügelstraße 12 

Richtig wirbt, 
wsrdle 

Helmatzeitung 
als stflndiget 

Sprachrohr benntii 

Anzeigen für die iLangener Zcitungi« 

immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können! 

Kragenerneuerungen 
werden sauber uusgeftlhrt bei 

IRIS HARTEL-BURGMEYER 
Langen, BahnstraOe 7 
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S.g£id6uick 
e Jahreshaaptversammlunc des VdH. Der 

Ortsverband Egelsbach des Verbandes der 
Heimkehrer hSlt heute um 20.30 Uhr im Gast- 
haus „Zur Feuerwehrstation" (Wendler) seine 
Jahreshauptversammlung ab, zu der die Mit- 
glieder vom Vorstand um zahlreiches Erschei- 
nen gebeten werden. Unter anderem ist auch 
ein Referat des Kulturreferenten des Kreis- 
verbandes Offenbach vorgesehen. Herr Wies- 
ner spricht über „Die sozialen Restforderun- 
gen des VdH". 

e Abteilung Turnen u. Handball der Sport- 
gemeinschaft. Zum Beginn der Sommerzeit 
treten auch unsere Leichtathleten wieder 
mehr vor die Öffentlichkeit. Am Sonntag, 
8. Mai, wollen sie ab 10 Uhr eine Übungs- 
stunde auf dem Platz am Bürgerhaus abhal- 
ten. Interessenten sind eingeladen. Am Nach- 
mittag finden ab 13.45 Uhr zwei Handball- 
spiele als Punktspiele statt. Am Abend ab 
20.30 Uhr gemütliches Zusammensein im Kol- 
log des Eigenheims. Dabei wird auch über das 
Landesturnfest in Wiesbader, gesprochen. 

^flrntbal 
o SPD nominiert Bürgermeisterkandidaten. 

In einer Mitgliederversammlung des Ortsver- 
eins der SPD wurde Herr Willi Bitsch mit 
Mehrheit zum Kandidaten des Ortsvereins für 
das Amt des Bürgermeisters gewählt. Herr 
Bitsch ist seit mehreren Jahren Vorsitzender 
des Ortsvereins und gehört auch dem Kreis- 
vorstand der SPD an. Vor dieser Wahl legte 
Bürgermeister Zimmer noch einmal dieGründe 

dar, die ihn dazu bestimmten, micht mehr 
für dieses Amt zu kandidieren. Die Mitglied- 
schaft sprach Herrn Bürgermeister Zimmer 
für alle Mühe und Arbeit der 15j8hrigen Tä- 
tigkeit im Amt ihren Dank aus und gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß er auch in der Zu- 
kunft noch recht lange mit seinem Rat der 
Partei zur Verfügung stehen möge. Abschlie- 
ßend betonte der Vorsitzende. Herr Bitsch, 
daß für den Ortsverein mit diesem Tage der 
Kampf für die am 23. Oktober stattfindende 
Kommunalwah' begonnen habe. Er rief alle 
Mitglieder auf, sich auch in den kommenden 
Wochen und Monaten mit ihrer ganzen Kraft 
dafür einzusetzen, daß diese Wahl sich an 
die vorhergegangenen würdig anschließen 
könne. 1956 tjol der Kommunalwahl erhielt 
die SPD 65"'i der Stimmen, bei der Bundes- 
tagswahl 1957 63,8 Vo und bei der Land- 
tagswahl im Jahre 1958 wurden 69,6 "/i aller 
Stimmen in Offenthal für die SPD abgegeben. 

o Kommunalschuluns des Ortsvereins der 
SPD. Bereits seit über einem Monat führt der 
Ortsverein der SPD in Offenthal alle 14 Tage 
für seine Mitglieder eine Kommunalschulung 
durch. Namhafte Referenten machen die in- 
teressierten Mitglieder mit kommunalpoliti- 
schen Fragen vertraut. Bis jetzt hat an zwei 
Abenden Stadtverordneter Karl Drott (Offen- 
bach) über die Geschichte, Entstehung, Aus- 
legung und Anwendung der Hessischen Ge- 
meindeordnung gesprochen. An weiteren 
Abenden sprach der erste Stadtrat von Neu- 
Isenburg, Heinrich Breitwieser, über die 
Haushaltsführung der Gemeinde und über die 
Haushaltssatzung. Der gleiche Referent wird 
in diesem Monat noch über den Haushalts- 
plan sprechen. Ein letztes Thema ist das Sat- 

Die Dilhmarsdier Museumswerkstätten, 

Meldorf, zeigen ihre sdifinen 

Handwebereien 

in einer Ausstellung am Montag, dem 

§. Mai, in 

Langen, Westendhalle 

Durihgeiiend geöffnet ab 11.00 Uhr! 

zungsrecht der Gemeinde, über das Rechtsrat 
Schmidt, Dietzenbach, referieren wird. An- 
fang Juli soll dann eine Aussprache über die 
behandelnden Themen stattfinden. 

o Übung der Feuerwehr. Am Sonntagmorgen 
um 8 Uhr findet eine Übung der Freiwilligen 
Feuerwehr statt. 

(Bä^enbafn 
g Jubiläen in der 8G. Der Frauenchor der 

Srwrtgemeinschaft kann in diesem Jahr auf 
seiin zehnjähriges Bestehen zurückblicken; 
dazu sind 15 Jahre seit der Gründung der SG 
vergangen. Aus diesen Anlässen soll am 27. 
August eine „Akademische Feier" unter Mit- 
wirkung aller Ortsvereine stattfinden. Mitte 
Oktober wenden die Jubiläen fortgesetzt mit 
Freundschaftssingen der benachbarten Ge- 
sangvereine 'in Götzenhain. — Außerdem mel- 
dete die Kulturabteilun^ einen „Bunten 
Abend" für Anfang November an. 

Einfradit im Finale 
Mit einem nie gefährdeten 6:3- {3:1)-Sieg 

über die Glasgow Rangers erkämpfte sich der 
Deutsche Fußballmeister Eintracht Frankfurt 
ge.itern abend vor fast 70 000 Zuschauern Im 
rbrox -Stadion in Gla'sgow den Einzug ins 
Endspiel um den Europapokal. In der ersten 
Begegnung hatte die Eintracht in Frankfurt 
mit 6:1 gewonnen. Die Frankfurter treffen 
nun im Endspiel am 18. Mai wieder in Glas- 
gow auf den dreiimaligen Pokalgewinner Real 
Madrid, der in der Vorschlußrunde den FC 
Barcelona ausgeschaltet hatte. 

Ein gutes 

finden Sie 
Oelgemälde 

in der Ausstellung: Wassergasse 4 

Verkauf; Rheinstraße 38 

In bequemen Ratenzahlungen, zu Atelierpreisen 

BOROKRAFT 
evtl. auch halbtags 
mit Schrei Dmaschinen-, Steno- und 
Buchhaltungskenntnissen 
für sofort oder später gesucht. 

Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen erbeten an 

Tukania- Gewürz - Mühle 
Egelsbach, Postfach 

SONNTAG 
ist Muttertag: 

All unicrc Liebe ui^d Dankbarkeit 
gebührt dann wieder ihn^n - den 
Müttern und den Omas. Und mit 
dem "Wunsdi „Gesundheit und 
Irische!" sollten diesmal auA Sie 
ein Gesclienk überreichen, das wirk- 
lich symboliscli ist; dem echten 
Kl«»sicrfrau Melissengeist. 

Wie oft kann es bei Aihagb- 
'.x;sjiwerden den Müttern das 
l.elx'n leichter und froher ma- 
.'len! ^'ie wohltuend wirkt er 
vi«vh auf den ganzen ÜrKanisnms 
- gerade xu(M der IVaucn - 
jung und alt! \il'irklich: 
mit diesem Gcidienk 
legen Sie immer thre 
ein! Klosterfrau Me- 
lissengeist, das seit 
Generationen be- 
wahrte Heilkrüu- 
tcrdestillac für 
Kopf, Herz, Ma- 
gen,,Nerven. 

U 

Und vielleidic fügen 
Sie noch eine Flasdie 
„Klosterfrau Kühiisdi 
Wasser Doppelt" hin- 
zu: herrlim erfri- 
schend und nadilialtig 
im Duft! Verlangen 
Sie nodi heiUe aus- 
drüdl. „Kiosterfrau" 

ZEITUNGSTRÄGER 

(Qr oberen Bezirk zum 1. Juni gestidit. 

Langener Zeitung 

Sänger und Mediziner. Opernsänger Willi 
Hauer, der einige Spielzeiten dem Hessischen 
Ijandestheater Damvstadt als Tenor angehörte, 
verläßt die Bühne, um sich wieder seinem 
Hauptberuf als Arzt zu widmen. Er wird aber 
als Gesangspädagoge auch weiterhin eine 
Klasse der Akademie für Tonkunst in Darm- 
stadt leiten. 

Evangelische Kirche 
Sonntag, den g. Mal (Jubilate) 

Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pf<irramtskandldat Kraus) 
Predigttext: Mark. 4; 35—41 
Lieder: 181 — 204 — 250 — 208 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Offb. 21; 1—7 
Lieder: 83 — 81 — 205 — 311 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Dienstag, den 10. Mai, 20.00 Uhr: Gustav- 
Adolf-Frauenwerk im Gemeindehaus 

20.15 Uhr: Mütterkreis im Gemeindehau.s 
Donnerstag, den 12. Mai, 20.00 Uhr: Bi'bel- 

stunde und Probe des Posaunenchors 
im Gemeiivdehaus 

Freitag, den 13. Mal, 20.00 Uhr: Probe des 
Kirchenchors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 19 Uhr: Missionsvortrag 

(Geschwister Ettling, Japan) 
Dienstag: Blbelstunde fällt aus 

Neuapostollsche Kirche 
Gemeinde Lancen, WieaenitraOe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 
16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche "vom 7. bis 13. 5. 1964 

Etnbam-Apotheke, B»hnatraBe 69 

Ärztlidier Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

7./8 3. 60 
Dr. Fletsch, Annastreiße 28, Tel. 3690 

In dem schweren Leid, das uns betroffen hat, durften wir so 

viel heraliche Teilnahme erfahren, die durch Wort u. Schrift, 

Blumen. Kränze und -Begleitung zur letzten Ruhestätte zum 

•Gasdruck gebracht wurde. Dafür sagen wir unsern herzlich- 

sten Dank. 

Charlotte Wildhardt 

und alle Angehörige 

DANKSAGUNG 
Für die herzliche Anteilnahme durch Karten, Kranz- und 
Blumer^penden beim Heimgang unserer lieben unvergeß- 
lichen Entschlafenen 

Elisabeihe Anthes 
geb. Heim 

sagen wir aiuf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen 
Worte am Grabe, sowie den Schulkameradinnen und -kame- 
raden und allen, die der lieben Verstorbenen die letzte Ehre 
erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Daniel Anthes 
Tochter Doris 
Frau Heim 

Langen, den 6. Mai 1960 
Keims:raQe 13 

Poiisef Tel. 2333 — Rotes Krem Tel. 3711 

Stadt-Bflcherei, ZImmerstraBe 
BOcber-Ausgabe 

Mittwoch, 14,30-16.30 - Samstag, 14-16 

VW Standard 
Bauj. 1956, 71 000 km, 
von Priv., gut erhalt., 
Ziu verkaufen. 

Lorenz, Langen, 
Beethovenstr. 30 

VW Export SO 
zu verkaufen. 

Südl. Riingstraße 176 

DXW 175 
Baujahr 54, in bestem 
Ziistand, krankheits- 
halber zu verkaufen. 

Egelsbach, 
E.-Ludwig-Str. 33 

Hotorrod DKW 
RF 125, preiswert r.u 
verkaufen. Anzusehen 
ab 17 Uhr bei 

Seger, Borngasse 6 

Miele-Motorrad 
98 ccm. vers. u. ver- 
steuert, gut erhalten, 
umständehalber billflg 
zu verkaufen. 

Carl Schmidt, 
Luisenstraße 3 

Gebrauchter 

Goliath 
GB 7, mit neuer Ma- 
schine, gürvstig abzu- 
geben. 

Auto-Görich, 
Langen, Rheinstr. 4 
Ruf 489 

Guterhaltene 
FuBboilschuhe 

Größe 41, billig abzu- 
geben 

Keimstraße 14 

Liditpaitsen 
und 

Forokopien 

FOTO-SCHRÖDER 
Bahnstraße 39 

Inserate 

biUen wlz inmiei 

frühzeitig 
aufzugeben 

FOTO- 

Arbeiten 
schnell u. preiswert 
foto-schrOder 

Bahnstraße 39 

In unserem unendlichen Leid war es für uns tröstend, zu 
wissen, wieviele Freunde unser lieber Verstorbener 

Walter Thiele 

hatte. Wir danken besonders Herrn Pfarrer Schäfer für seine 
Worte am Grabe, dem Vorstand und der Belegschaft der 
Fa. Pittler A.G. sowie allen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

Charlotte Thiele 

Gerold und Volkmar 

Langen, Mörfelder Landstraße 24 

DANKSAGUNG 

Für die überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger Teilnahme sowie die 
vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Frau Klara Vey 
geb. Reuther 

danken wir allen recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer 
für die tröstenden Worte am Grabe und dem Bayern-Verein „Alpenrose" 
für die Kranzniederlegung. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Heinrieb Vey 
Willi Zentgraf und Frau 
■nd aile Angehörigen 

Langen, BahnstraBe 112 
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Gefährdetes Muttertum 

Von Johannes Baudis 

Die Kindergärtnerin hat mir geklagt: „Es 
ist manchmal empörend, wie junge Mütter 
nur darnadi trachten, ihre Kinder abzuschie- 
ben. Morgens aus dem Bett gej ssen. eine 
Brezel, einen Weck in die Hand — ab in 
den Kindergarten. Am liebsten lief cn sie uns 
die Kinder auch nodi über Mittag dü Dann 
bestünde ihre ganze Tätigkeit nur noch darin, 
die Kinder abends abzuholen und ins Bett zu 
stecken. Und es sind nur wenige, die es wirk- 
lich aus Not tun. Die meisten Mütter suchen 
sich ihren Nebenerwerb nur. um einen hö- 
heren Lebensstandard zu erreichen, sidi ge- 
wisse Luxusdinge erlauben zu dürfen " 

Ich kanr ihr nidit ganz recht geben Der 
Fehler liegt nicht darin, daß die Mütter neben 
ihrer Hausfrauenarbeit noch zum Unterhalt 
ihrer Familie beitragen wollen. Das kaben sie 
zu allen Zeiten getan. Sundern das Uebel 
liegt darin, daß die Arbeit, wie sie heute den 
Müttern angeboten wird, sie aus ihrem Mittel- 
punkt herausreißt. Nidit nur die Kinder lei- 

Man prü/e alle Lächerlichkelten, und man 
tüird fast keine finden, die nicht auf eine 
törichte Eitelkeil zurückginge oder au) eine 
Leidenschaft, die uns blind macht für unsere 
Grenzen; lächerlic/i erscheint der Mensch, der 
seinen Charakter und seine Kräfte über- 
sdireitet. 

den dijrunter. auch die Ehemänner Audi sie 
brauchen die Mülterlidikeit der Frau. Sie 
brauclien dip lleimltchr nach der Arbeit, die 
Stille, die Warme, das Zuhause, das nur die 
niüuerliclit Krau bereiten kann Dafür haben 
wir ein klassisches Zeugnis in einem Briefe 
Bismarcks Er schrieb ihn während der lang- 
wierigen schwierigen Verhandlung nadi dem 
Kriege 70'71, die endlich zur Bildung des Deut- 
sdien Reiches führten, an seine Frau: 
„ . . . kurz, mich friert geistig, und ich sehne 
midi, bei Dir zu sein und mit Dir in Einsamkeit 
auf dem Lande. Dieses Hofleben verträgt kein 
Gesunder auf die Dauer " 

Es wäre ungeredit, wenn wir nicht be- 
wundern wollten, wie die Frauen es trotz allem 
immer noch schaffen, Familie, Haushalt und 
ihren Arbeitsplatz immer noch auszufüllen. 
Wir dürfen auch daran denken, was die Mütter 
und Frauen im Krieg und in der Nadi- 
kriegszeit leisten mußten. Da kam noch die 
vierte Aufgabe dazu, den Vater bei der Er- 
ziehung der Kinder in der Leitung der Fa- 
milie zu ersetzen. Sie haben es geschafft und 
ihre Mütterlichkeit nicht verloren. Und es ist 
typisch, daß die deutschen Landser, wenn die 
Rede draußen von ihren Frauen war, immer 
nur von ihren „Muttis" sprachen 

Wii. lange die Frauen diese Last werden 
ti'agen können, ist fraglich Sie holen ihre 
Kräfte aus dem Urbestand. der Schöpfung, 
aus ihrem Muttertum. aus dem, was ihnen 
der Schöpfer schenkte, als er sie zur Frau 
ersdiuf Gewiß, jedes Kind bringt der Mutter 
Arbeit und Sorge. Vom Windelwasclien bis zu 
den Schiilsorgen des iUjährigen Primaners, 
an denen die Mutter mitleidet. Aber es sind 
Arbeit und Sorgen, hinter denen doch die Ur- 
freude des Mütterlichen steht. Und jede Ar- 
beit wird erleichtert, versüßt für die Frau, 
wenn sie daneben ihr Kind, ihre Kinder hat. 
Aber — sie muß ihr Kind dabei haben, muß 
zusammen mit ihrem Kind leben.Wehe, wenn 
wir irv unserm Volk dieses Kapital an Mütter- 
lichkeit verlieren. 

Er ist Schuster in der Vorstadt. Nicht einer 
von denen, die Ihr ehrsames Gewerbe mit 
vielen Gesellen in einem oder mehreren Räu- 
men ausüben, sondern einer von den guten 
alten Schustern, die sich ihr Leben lang in 
bescheidener Aufmadiung redlich durchsdila- 
gen. 

Der „alte" Friedl, wie ihn jeder nennt, hat 
seine Werkstatt in der Uferstraße im Tief- 
gesdioß eines alten Hauses. Ein kleines, ver- 
gittertes Fenster gibt der Bude gerade soviel 
Ausbiidf, daß er über sich wenige Quadrat- 
meter grauen Asphalt sehen kann. Das ist 
alles, ein kleines Gudtloch zur weiten Welt. 

Aber der alte Friedl ist damit zufrieden 
Er ist es so gewohnt, und jedes Mal. wenn 
er seinen krummen Rücken von der Arbeit 
etwas gerade riditet und im Fensterrahmen 
eilige Beine vorbeitraben sieht, huscht ein 
Lächeln über sein faltiges Gesicht. Der alte 
Friedl kennt die meisten Menschen nur an 
den Schuhen. 

Gerne setze idi mich zu ihm auf einen 
niedrigen Dreifuß und lasse mir von ihm er- 
zählen. 

„Sehen Sie, jetzt ist es bald halb fünf Uhr. 
In einigen Minuten werden oben auf der 
Straße vier Mensdienbelne vorbeitrippeln, von 
deren Besitzern idi Ihnen eine sdiöne Ge- 
scfaidite erzählen kann. Sdiauen Sie, da kom- 
men sie schon." 

Für einen kurzen Aueenblidc nur sehe ich 
hinter dem Gitter ein Paar Frauenbeine da- 

Erlebnis im Alltag / Von J. A. Hermann 

hlnschreiten, an deren Seite winzige. Kurze 
Kinderfüße einhertrippeln. Da begann der alte 
Friedl langsam zu erzählen. 

„Vor einigen Jahren war es. als mir diese 
Frauenbein» zum ersten Mal auffielen. Da- 
mals gingen sie jeden Morgen eiligen Sdirittes 
an meinem Fenster vorbei. Sie waren mäd- 
chenhaft schlank und steckten in einfadien 
Schuhen. Ich freute mich jeden Tag auf ihr 
Erscheinen, denn ihr Schreiten hatte etwas 
unausspredilich Inniges und zugleidi Ziel- 
bewußtes in sich . . Sie mußten einem sdiönen 
jungen Mädchen gehören, das jeden Morgen 
ins Geschäft ging und abends spät nadi Ha'ise 
kehrte. Am Abend gingen diese Beine viel 
langsamer und müder. Sie gehörten sidier 
einer Verkäuferin. 

Idi saii taglich die majestätisch dahinschrei- 
tenden Beine des Schutzmannes, die sdiwer- 
auftretenden Füße der Mildifrau und die 
dahinhuschenden Beine des Zeitungsausträ- 
gers, aber am liebsten waren mir immer jene 
Sekunden, wo die kleine Verkäuferin an mei- 
nem Fenster vorbeiging. 

Da ge.schah es auf einmal. Es war im Mai. 
Eines Morgens, da bemerkte ich, wie hinter 
den Mäddienbeinen zwei elegante Schuhe da- 
herkamen, die aus einer feingebügelten Hose 
hervorlugten. Und ich sah es diesen Sdiuhen 
genau an; Sie verfolgten zielbewußt die ein- 
fadien Halbsdiuhe des Mäddiens, in kurzem 
Abstand, aber nidit aufdrinfilich. 

Das ging einige Tage so. Die Hferrenschuhe 
gingen immer zielbewußter, die Möddienbeine 
schienen nervös zu werden. Und siehe da, 
eines Abends sah ich von meinem Guckloch 
aus in gleichem Sdiritte ein. Paar Herren- 
schuhe und zu ihrer rechten Seite ein Paar 
Damenschuhe daherschreiten. Tch merkte es 
ihnen an: Die Schuhe und ihre Träger hatten 
einander gern. Sie gingen nebeneinander, als 
ob sie von einem Willen geleitet würden 

Das ging den ganzen Sommer hindurch, 
und ich freute mich täglidi auf die Lieb^- 
paar-Schuhe. Und dann im Herbst fühlte ich 
es deutlidi: Die Sdiuhe gingen immer nodi 
nebeneinander, aber noch viel mehr Zusam- 
mengehörigkeitsgefühl sprach aus ihrem 
Gehen. Aus dem Liebespaar war ein Ehepaar 
geworden. 

Ich habe mich richtig gefreut darüber, denn 
ich habe es diesen Sdiuhen angemerkt, daß 
sie gut zueinander passen. Oft sah Ich sie im 
Winter an meinem Fenster vorbeimarschieren, 
bis wieder der Frühling und ein neuer Som- 
mer kam. Da wurde auf einmal das Gehen 
der Frau sdiwerfälliger und langsamer. Wie 

Besuch bei meiner Mutter 
Von Jürgen Weidlich 

Sie ist fortgegangen, um einzukaufen. Idi 
bin allein in ihrem Zimmer. Vor wenigen 
Stunden erst bin ich angekommen. Ganz 
überraschend. Sie hat gleldi mit mir gesdiol- 
ten: Nun habe sie nidits für mich vorbereitet, 
nldits sei da zu meinem Empfang. Und jetzt 
hat sie ihr Marktnetz genommen und Ist fort. 

Ich bin zum ersten Mal in diesem Zimmer. 
Es ist ihre „neue Wohnung". Hier also lebt 
sie. Hier schreibt sie ihre Briefe. Idi sehe 
midi um. 

Da ist der kleine ovale Tisdi, der früher 
im Elternsdilafzimmer stand, da sind die 
Sessel aus dem Salon, das Büfett aus dem 
Eßzimmer, der Nähtisch, die Nähmaschine, 
Kleidchen für die Kinder meiner Sdiwester 
liegen darauf, und dort, rechts .^eben dem 
Fenster, steht in der Ecke der Schreibtisch 
meines Vaters. 

Ich öffne die Briefmappe. Briefe von meine/ 
Schwester und mir liegen darin. Ich sehe 
die Bilder, die in zierlidien goldenen Rah- 
men im Hintergrund stehen. Es sind Photo- 
graphien von uns aus. der Kindheit und von 
den Kindern meiner Schwester. An der 
Wand hängt ein Bild meines Vaters 

Seltsam: vor ein paar Stunden noch, im 
Zuge, auf dem Bahnhot, war idi ganz in der 
Gegenwart — nun bin ich auf einmal zwan- 
zig Jahre zurückgegangen und bin wieder in 
meiner Kindheit. Wieviel ist seitdem vergan- 
gen! Aber hier, bei meiner Mutter, lebt das 
Vergangene nodi. Es Ist ihre Welt. Hier In 
dem Zimmer, in dem sie nun wolint. Idi 
setze midh vor den Nähtisch und ziehe die 

Schublade auf. Ich wundere mich, daU sie nidit 
klemmt. Damals klemmte sie. Meine Mutter 
hatte immer zuviel in ihr. Das ist heute an- 
ders. Wir sind nidit mehr da. 

Wir alle, wir Kinder, audi Vater, sind un- 
seren eigenen Weg gegangen — meine Mut- 
ter aber ist auf dem Weg stehen geblieben, 
den wir bis dahin gemeinsam gingen. Zwar, 
die alte Wohnung gibt es nicht mehr, aber 
sie wohnt in meiner Mutter. 

Idi stelle midi ans Fenster und sehe durch 
die Gardine. Es ist eine fremde Straße. Aber 
nidit lange; denn da kommt meine Mutter. 
Ihr Sdiritt ist hastig: sie hat eingekauft 
und will nun sdmell alles fertigmadien, da- 
mit wir bald essen können. In der linken 
Hand trägt sie das Marktnetz und ihre Hand- 
tasdie, in der rechten Hand — ja, das sind 
die zwanzig Jahre — mit der rechten Hand 
stützt sie sich auf einen Stock. 

Ich gehe ihr entgegen und warte an der 
Korridortür. Sie sieht mich fragend, beinahe 
angstvoll an: „Nun, wie fühlst du didi in 
meinem Zimmer? Fühlst du dich zu Hause?" 

Ich nidte. „Ja", sage idi. ..ja, Mutter." 
Sie geht voran in die Küche. An ihrem 

Sdiritt fühle ich, daß der bange Zweifel ge- 
wichen ist. Sie setzt das Netz auf den Küdien- 
tisch. 

„Faß mal rein, Junge! Idi hab" dir was mit- 
gebracht." 

Zwanzig Jähret Was für Jahre! Und waren 
für meine Mutter doch 'nur ein Tag. Ihr 
Lebenstag. 

^ent (f^egen 
Tropfen glitzern wie Kristalle, 
zittern noch vom tiefen Folie 
in des Waldes Schoß. 
Sonnenstrahlen proben leise 
fast vergepnen Tanzes Weise 
übers grüne Moos, 
Winde sich im Kilhlen wiegen, 
I^erchen steil gen Himmel fliegen, 
hoch ins Blau geschnellt. 
Düfte durch den Brodem dringen, 
neue Vogelchöre klingen 
tief ins Herz der Welt. 

Willy Mitterhuber 

Stützend zogen dunebcn dU' .sinnlle des Man- 
nes einher Sie bemühten sich so gut es ging, 
sidi dem zögernden Gang der Frau anzu- 
passen. 

Dann kam eine Zeit, wo idi nur mehr die 
eilig dahinstrebenden Herrensdiuhe an meln- 
nem Fenster vorbeieilen sah. Tdi ahnte den 
Zusammenhang, denn schon nach einigen 
Wochen tauchten wieder die Schuhe der Frau 
auf. Vor ihren Spitzen aber rollte lautlos ein 
kleines Wi<gelchen auf Gummireifen. 

Und nur ein alter erfahrener Schuster wie 
ich konnte aus dem Sdireiten der kleinen 
Spangenschuhe jene Liebe ahnen, die ein 
glüdiliL+ies Mutterher? bewegt. So — nun habe 
idi Ihnen die Geschichte von zwei Paar glüdc- 
lidien Schuhen zu Ende erzählt. Und wenn 
Sie jetzt noch ein bißchen warten, werden 
Sie an meinem Gitterfenster zwischen zwei 
großen Paar Schuhen ein winziges Paar 
sdimucker Lacksandalen dahertrippeln sehen. 
Mutter und Kind haben den Vater von der 
Arbeit abgeholt. Eine glücklidie Familie .. 

Der alte Kriedl tut einen tiefen Zug aus 
seiner Pfeife und lädieit vergnügt vor sidi 
hin. Ich aber weiß, daß der alte Flidtschuster 
durdi sein kleines Gucklodi mehr sieht als so 
mandier, dem die weite Welt vor Augen Hegt. 

Ich hatte die Auslagen In dem SJiaufensUi 
nur deshalb so eingehend studiert, wen im 
dort auf die Straßenbahn mußte. Es 
war ein Kunstgewerbegeschaft, wi^ si^ 
neuerdings mehrere In der Innenstadt auf- 
getan haben In denen kann man japanische 
Pergament - Lampions und Relspapiermale- 
reien, indische Messingvasen und hauchdünne 
<i^ineslsdie Teeschnlen kaufen. Was mir be- 
sonders gef'el war ein Püppchen, „Hongkong- 
Import" besagte das Pappschild Das auf- 
gemalte Gesicht zeigte typisch diinesisdic 
Züge das Gewand war das einer chinesischen 
Bauersfrau und über die Sdiulter der Puppo 
schaute aus einer Art Rucksack ein winzige.';, 
schlitzäugiges Kindchen. 

Das mußte ich für Dagmar mitnehmen. Dag-' 
mar Ist seit einem Vierteljahr unser Mittags- 
gast Das hängt mit dem Kindergarten zusam- 
men, der gerade über die Straße liegt Uirf halb 
zwölf wird dort Mittag gemadit. Die Mütter 
nehmen ihre Kleinen in Empfang und bringen 
sie um ein Uhr wieder zurück. Eines Tages 
kam gegen zwölf Uhr Dagmar an der Hand 
einer Kindergärtnerin in unser Haus. „Dag- 
mars Mutter Itommt immer zu spät zum Ab- 
holen. Sie itann erst um 12 Uhr vom Betrieb 
weg. Wir können das Kind nicht allein fort- 
lassen. müssen aber selber zum Essen gehen. 
Können nicht Ihre Kinder Dagmar solange 
hüten?" 

Da wir selber um diese Zeit essen, war es 
selbstverständlidi, daß für Dagmar auch ein 
Gededt aufgelegt wurde. Die Mutter war damit 
einverstanden. Ja, neuerdings kommt sie mit- 
tags gar nicht mehr heim, ißt in der Betriebs- 
kantine. Die Hetzerei über Mittag war ihr 
zu groß 

Nun sitzt also die China-Puppe vor mir auf 
dem Sdireibtlsch mit ihrem Kindchen auf dem 
Rücken Eigentlich sind die Ciiinalrauen doch 
gut dran, daß sie ihre Kinder zur Arbeit mit- 
nehmen können Ebenso die Negerfrauen, die 
■lire Kinder auf der Hüfte tragen, wenn sie 
•luf dem Feld arbeiten, die Inderin und die 
Mütter überall auf der Welt, wo die Indu- 
.striahsierung noch nicht eingebrochen ist. 
Audi unsere bäuerlichen UrvUrgroßmütter 
konnten ihr Jüngstes noch im Steckkissen auf 
den Feldrain legen und sidi während der 
Arbeitspause schnell um ihr Kind kümmern. 
Gewiß, ihre Mühsal war weit entfernt von 
jener romantisdien, süßlidien Vorstellung vom 
Mutlerglück. Die drei Aufgaben lasteten auf 
ihnen: Hausfrau, Arbeiterin und Mutter zu 
sein. Aber da das Kind oder die Kinder bei 
ihnen waren, wurden sie zwischen ihren 
Pflichten nicht hin- und hergezerrt. Es ge- 
schah In einer Einheit, und die Familie hafte 
in der Mütterlichkeit der Frau ihren Mittel- 
punkt 

Diesen Einsatz ist der eventuelle Gewinn an 
Arbeitskräften in der Wirtschaft, an Hebung 
des Lebensstandards nicht wert. Es sind 
Alarmzeichen vorhanden. In manchen Städten 
sind 40°/o und mehr der Kinder „Schlüssel- 
kinder", d. h., sie werden von den Eltern, so- 
lange diese in der Arbeit sind, aus der Wob - 
nung ausgeschlossen oder in die Wohnung ein- 
geschlossen. Die Kindergärten sind überall 
überfüllt, nacii Kinderhorten und Kindertages- 
stätten wird verlangt, sowohl von den 
Arbeitgebern wie auch von den Gewerk- 
schaften. 85°/ii der arbeitenden Frauen werden 
vor Erreichen der Altersgrenze invalid. Wer 
hier um die Mutier bangt, bezeugt seine 
Ehrfurcht vor dem i.eben überhaupt. Es ist 
wohl kein Zufall, daß dieser Grundsatz der 
Ethik Albert .Schweitzers bei seiner Schülerin 
und Freundin. Frau Elly Heuss-Knapp, ^ 
Albert Schweitzer hat ihre Ehe mit dem 
Altbundespriisidenten getraut — seine Rich- 
tung fand in der .Sorge um die erschöpften, 
gehetzten Mütter. Zehn Jahre ist ihre Stiftung 
..Das doutsdie Mütter-Genesungswerk" dieses 
.lahr alt. Bisher konnte mehr als einer hal- 
ben Million Müttern In den Helmen dieses 
Werkes eine mehrwöchige Erholungszeit ge- 
schenkt werden. Eine Frau, eine Mutter, die 
selbst Im BerufslPben gestanden hatte und 
deren Dasein und Wirken, deren Mütterlich 
keit selbst bis In die hohe Politik ausstrahlte, 
sah Gefahr für das Wohl ihres Volkes, da 
sie die Mütter in Gefahr sah. Zu ihrem 
70. Geburtstag schrieb ihr Gatte, Prof Theo- 
dor Heuss, für sie ein Gedicht. Niemand 
kann wohl Schöneres sagen seiner Wcggcführ- 
tin und Mutter seiner Kinder: 

..Wie im Nehmen, so im Geben 
galt das schöne Gleichgewicht 
als Ge.setz für unser Leben: 
Einer war des andern Licht. 
Gleiches Schreiten durch die Jahre, 
schwärmend einst und heute stet, 
Wirbelwind durch blonde Haare, 
weicher Haudi durch weiße geht 
Frohe Stunden, stille Trauer, 
festes Herz im Ueberschwang 
und der Ewigkeiten Schauer 
Wehn durdi dieses Lebens Gang. 
Also laß uns weiter wandern, 
jeder Wandertag ein Dank, 
da vom Lebenskelch des andern 
jeder neues Leben trank. 

Ein kleines 

Die erste Lesestunde mit Muller. Gemälde von Franz von Defregger 

Guckloch zur weiten Welt 
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„Ich bitte Sie - wohin soll das führen?" 
D«r Maharadscha von Parapor / Erzählung v. Hayda 

„Meine Damen", rief der Direktor verzwei- 
felt, „so geht es nicht weiter! Zehn Stewardes- 
sen haben wir vor einem Jahr eingestellt — 
vier sind übrig." 

Er rollte seinen Zigarettenstummel in die 
andere Mundecke und tobte los, und wenn 
ein Franzose nervös wird, dann ist das eine 
böse Sadie. „Ich beschwöre Sie, meine Damen!" 
rief er. „Wenn ich arme Leute fliegen lassen 
könnte, ich würde es tun! Glauben Sie mir! 
Aber arme Leute haben kein Geld — und die 
reichen heiraten mir meine Stewardessen weg. 
Ich bitte Sie — wohin soll das führen? Sie 
sind vertraglich verpflichtet, sich weder zu 
verlieben noch zu verloben, nodi zu verhei- 
^'aten, solange Sie im Dienst unserer Gesell- 
schaft sir-1 — und Sie, meine Damen, was 
tun Sie? Sie vergaffen sidi in den ersten 
besten, lassen ihn die Konventionalstrafe zah- 
len - und sind weg! Und idi?" Wütend warf 
er seinen Stummel aus dem Fenster. ,,und 
idi?" schrie er. „Aber ich kann Ihnen sagen, 
meine Damen, wenn eine von Ihnen noch 
einmal auf den Gedanken kommen sollte, 
bloß einen einzigen außerdienstlidien Gednn- 
ken an einen Fluggast zu verschwenden — 
ich sage Ihnen: ich verfolge Sie bis ans Ende 
der Welt!" „ . 

Der Direktor deutete aus dem Fenster. „Wer 
hat heute in dieser Maschine Dienst?" fragte 
er. — „Idi, Monsieur!" 

Der Direktor kniff die Lippen zusammen. 
Seine sdiönste Stewardess. Natürlich! Die frü- 
here Schönheitskönigin ... 

„Hören Siel" sagte er. „Sollten Sie auf den 
Gedanken kommen — wissen Sie übrigens wer 
da mitfliegt? ' Die Stewardeß verneinte. 

„Dann will ich es Ihnen sagen! Der Maha- 
radscha von Parampur, meine Dame!" 

Da sah er den Piloten der Maschine kom- 
men. Mit einer Handbewegung entließ der 
Direktor seine Damen. „Bidot!" sagte er dann. 
„Sie kommen wie gerufen! Hören Sie zu. Sie 
sind ein Mann, Sie werden Verständnis ha- 
ben ..." 

Der Direktor blieb am Fenster stehen, bis 
die Masdiine ge.startet war. Na warte, dadite 
er. Dir habe ich die Suppe versalzen. Grün 
und blau würde der Maharadscha werden, 
wenn Bidot die Maschine ein biß(^en herum- 
schaukeln würde. Er rieb sich die Hände. 

Drei Tage später stand Bidot wieder vor ihm. 
Die Stewardeß war weg — in Amerika. Oder 
in Indien, was wußte er. Verzweifelt sagte der 
Direktor: „Ich habe Ihnen ausdrücklidi An- 
weisung gegeben, Bidot, die Ma'^chine und 
was haben Sie getan, Bidot?" 

„Was ich getan habe?" rief der Pilot ärgerlich. 
„Genau d;fs! Ich habe die Maschine ein 
dutzendmal hintereinander so gekippt, daß 
die Brieftaschen an der Decke hingen." — 
„Und der Maharadscha?" 

„Der hat keine Miene verzogen. Aber die 
Stewardeß ist kurz vor New York in Ohn- 
macht gefallen und hat sich vom Maharadscha 
in sein Hotel fahren lassen!" 

„Kragenweite 43" murmelte der Schneider 
Humoreske von Eva Siewert 

Jim Bowler litt seit einiger Zeit tagsüber 
an unangenehmen Beschwerden: Seine Augen 
traten ihm aus dem Kopf, und in den Ohren 
rausdite ihm das Blut wie ein Großstadtver- 
kehr. SAließlidi wnirde es ihm zu bunt, und 
er sudite einen Arzt auf, obwohl sich das, nach 
seiner Meinung, für 'nen ausgewacäisenen 
Burschen nicht schickte. 

„Ganz eindeutige Symptome", sagte der 
Arzt nadi der Untersuchung. „Ihre Mandeln 
vergiften den ganzen Körper. Sie müssen sidn 
die Mandeln herausnehmen lassen." 

„Na, denn gleich mal los!" sagte Jim Bowlev 
munter. „Wenn's weiter nichts^ist!" 

Dann war er die Mandeln los. das Geld 
für den Arzt audi, aber leider nicht seine 
merkwürdigen Besdiwerden. Nur nadits litt 
er nicht daran. Schließlich riet ihm ein Freund, 
doch einmal zum Zahnarzt zu gehen, denn 
viele geheimnisvolle Krankheiten rührten von 
kranken Zähnen her. 

„Nie einen Zahnarzt gesehen", brummte 
Jim, ging aber trotzdem hin. 

„Ganz typische Störungen", sagte der Den- 
tist. .Ihre Weisheitszähne sind völlig verfault. 
Die muß idi Ihnen ziehen." 

..Wenn's weiter nichts Ist", grinste Jim, „idi 
brauche sie ohnehin nicht." 

Dann war er die Weisheitszähne los, das 
Geld für den Zahndoktor auch, aber leider 
traten ihm auch weiterhin tagsüber die Augen 
aus dem Kopf wie bei einer wütenden Bull- 
dogge, und in seinen Ohren rauschte es jetzt 
wie der Niagara. 

Er beschloß, den berühmtesten Internister, 
der Stadt aufzusuchen, denn nadidem er nun 
schon zweimal soviel Geld umsonst ausge- 

geben hatte, mußte sich das Kapital doch ver- 
zinsen .. 

„Hoppla!" sagte der berühmte Mann, „können 
Sie die Wahrheit vertragen?" 

„Ein Mann hält alles .nus!" erwiderte Jim 
standhaft. 

„Sie haben höchstens noch ein .lahr zu le- 
ben". lautete die prominente Diagnose 

„Auch gut", meinte Jim trocken, „d.inn will 
ich' mir nodi etwas spendieren!" 

Er ging und hob sofort sein ganzes Gut- 
haben bei der Bank ab, kaufte sich die 
schönste Limousine, die auf dem Markt war, 
um kreuz und quer durch die nettesten Ge- 
genden zu reisen, beschloß, nur noch in den 
besten Restaurants seine Lieblingsgeridite zu 
e.ssen und suchte vor allem auch den teuersten 
Schneider auf. 

..Bauen Sie mir 'ne anständige Kluft! -- 
Ach was, sagen wir lieber gleidi drei und 
die dazu passenden Sefdenhemden auch, aber 
mit den modernsten Kragen!" 

Der Schneidei nahm Maß „Kragenwelte 43", 
murmelte er vor sich hin. 

Wütend unterbrach ihn Jim Bowler; 
Reden Sie keinen Unsinn. Mann! Wie kom- 

men Sie auf 43? — Idi trage Immer nut 
:!9'" 

.leder Mann hat schließlich seinen Stolz! 
„Von mir aus arbeite ich Ihnen auch du 

Kragenweite auf 39", entgegnete der ab- 
gehärtete Schneider, „aber ich mache Sie dar- 
auf aufmerksam: Wenn Sie 39er Kragen tra- 
gen werden Ihnen die Augen aus dem Kopl 
treten, und in Ihren Ohren werden Sie Ihi 
Blut rauschen hören!" 

Da wußte er es. — 

Der elektrische Stuhl 
Ein Elektriker aus Hels.inkl, der wähi-end 

der Dauer seiner Ehe seiner Frau überdri^sig 
geworden war, kam auf eäne ganz ungewöhn- 
liche Metäiode, sich von ihr zu betreden. Er 
verband den Sitz seines WCs mit der elektri- 
schen Leitung und wartete gespaiu\t der 
Dinge, die da kommen sollten. Das Unglück 
wollte es aber, daß er selbst es war, der sich 
zuerst auf den „elektrischen Stuhl" setzte, der 

für seine Frau be.stimmt war. Mit schweren 
Verbrennunigen nrußte der Elektriker ins Un- 
fallkrankenhaus Helsinki eingeliefert werden. 
Nach seiner Genesung aber wartete die Ge- 
fängniszelle auf ihn, denn inzwischen wurde 
das Geheimnis des „elektrischen Stuhls" ent- 
deckt. 

Was soll das Geld, das nicht wandert durch 
die Welt? 

Ein Handgriff gibt 

kräftigen Fieiscligeschmack! 

Viele Frauen wissen noch gar nicht, um wieviel kräftiger alle 

Speisen schmecken, wenn man ihnen den Knorr Silberwürfel 

beigibt: viele Eintöpfe, Suppengerichte ßnd Gemüse werden 

jetzt plötzlich zur Leibspeise — mit ihrem herzhaft-kräftigen 

Fleischgeschmack —, und alle loben Ihre Kochkunst! Knorr 

Klare Fleischsuppe mit Ihrem hohen Gehalt an eingedicktem 

Fleischextrakt müssen Sie immer zur Hand haben. Achten Sie 

beim Kauf auf den Silberwürfel mit dem Fleischstück auf der 

Packung. 
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(28. Fortsetzung) 
„Genauso war es!", bestätigte Dr. Lanner. 

„Dabei schien er den Gedanken zu entwickeln, 
als ob ein Kunstfehler ihm als wahrschein- 
lichere Ursache erschiene, denn der eigent- 
liche Unfall." 

„Dabei ist gerade diese Frage niemals zu 
klären!" stellte Dr. Kolb fest. „Nebenbei 
glaube ich wirklich, daß die Zerstörung durch 
de.i Unfall verursacht worden ist. Man mag 
mitunter allerlei Gedanken über den Chef 
haben — besonders die Zeit seiner schweren 
Ueberspannung Ist mir noch heute unerklär- 
lich —, aber sein wirkliches Können steht 
außer Frage. Wenn ich mir nun, da wir beide 
dies Zusammentreffen mit Wunderschläger 
hatten, Gedanken über die Operation selbst 

'mache, so scheint es mir dodi so zu sein, daß 
dem Chef keinerlei Kunstfehler unterlaufen 
ist. Dazu ist seine prächtige, ich möchte bei- 
nahe sagen, handwerkliche Operationstedinilc 
denn dodi zu vorzüglich entwickelt!" 

Dr. Lanner sah eine Weile vor sich hin. 
„Natürlich haben Sie da vollkommen rcdit, 

Kollege — aber, wenn wir schon die ganze 
Frage so kritisch betrachten, so gäbe es — 
natürlich nur theoretisch — immerhin eine 
weitere Möglichkeit... Ich betone besonders 
eindeutig, daß es sich nur um eine rein tech- 
nische Möglichkeit handelt — aber anschei- 
nend stehe ich bereits so sehr unter dem Ein- 
fluB dieser kriminalistischen Spitzfindigkeiten, 
daß ich beinahe so denke wie ein Kommissar ." 
Er hielt inne. 

Dr. Kolb bildete ihn lange an: 
„Ölten gestanden, ich weiß nidit, worauf Sie 

hinauswollen, Kollege —" 
Dr. Lanner trank das zweite Glas langsam, 

aber in einem Zug aus. Dann sagte er sehr 
bedäditig: 

„Ich meine — aber dies ist natürlich für 
uns eigentlich Unsinn — aber im Kcpf eines 
Kriminalkommissars könnten solche Gedan- 
kengänge aufta jdien — soiern er Anhalts- 
punkte besitzt, die wir eben nicht haben ... 

„Nun —?" fragte Dr. Kolb. Er war erregt 
und starrte seinen Kollegen an. 

„Es wäre, immer mit dem Kopf eines I^^oh- 
zisten gedacht —sagte Dr. Lanner bedäch- 
tig, „vielleicht denkabr, daß ein Arzt einen 
ICunstfehler begeht... wie soll ich es .■sagen .. 
also, nun ja, absichtlich! Nehmen Sie an, daß 
er sich in arger Gefahr befände — daß es 
um sein Leben ginge — und daß er einen 
Mann, der für ihn diese Gefahr bedeutet, 
für immer zum Schweigen bringen könnte.." 

Dr. Kolb unterbrach ihn: 
„Lanner — Sie phantasieren! Abgesehen 

davon, daß der Chef einfadi unfähig wäre, 
eine solche Tat auszuführen, kann ich mir 
auch keinerlei Motiv denken!" 

„Hm!", meditierte Dr. Lanner. „Nehmen wir 
an, daß der Mann irgendeine üble Frauen- 
sache über einen Arzt weiß — irgend etwas, 
das sein Heim, sein Leben, seine Existenj; zer- 
stören könnte — und daß dieser Mann hilf- 
los seinem Messer ausgeliefert wäre —" 

„Sie sind völlig unlogisch!" rief Dr. Kolb 
fast heftig. „Dann wäre es doch viel einfadier, 
den Mann einfach —Er hielt, erschrocken 
über den Gedanken, inne. 

Dr. Lanner schien kaum merklich zu 
lächeln: 

,,.Sie meinen — den Mann töten? Aber nein, 
Kollege — man wird nicht so leicht zum 
Marder — am wenigsten als Arzt! Hingegen 
könnte der Gedanke, von einem Men- 
schen Drohende durch einen solchen Kunst- 
fehler abzuwenden, in einem überreizten, ge- 
peinigten und gefährdeten Arzt sehr wohl 
auftauchen. Natürlidi liegt mir nichts ferner, 
als diese ganz theoretische Ansicht etwa auf 
den vorliegenden Fall anzuwenden, aber wenn 
Wunderschläger nidit bestimmte Hintergedan- 
ken hätte, würde er sich nicht die Mühe ge- 
macht haljen, eine dem gleichen Zwedi die- 
nende Unterhaltung mit Ihnen und mir zu 

suchen — und herbeizuführen. Wir kennen 
die Zusammenhänge nicht. Wir tappen im 
Dunkel. Was wir hier erörtern, ist ohne jeden 
wirklichen Wert — das weiß ich so gut wie 
Sie; aber denken Sie einmal daran, daß ge- 
nau seit dem Zeitpunkt, da dieser Fall si* 
ergab, die ganze Nervosität des Chefs, sein 
oft für uns unerklärliches Verhalten —." 

„Ueberarbeitung, Kollege!" warf Dr. Kolb 
ein, „Sie wis.<;en, wie schonungslos er sidi selbst 
gegenüber ist, wenn es den Beruf gilt —." 

„Er ist heute »o schonungslos wie damals 
—"und doch ausgeglidhen!" widersprach Dr. 
Lanner. „Aber wir haben ja nur ein klein 
wenig Kriminalist gespielt, Kollege — und 
wir wollen das Gesprochene endgültig wie- 
der vergessen. Was mich auf all diese merk- 
würdigen Gedanken brachte, war die B^arr- 
lidikeit Wunderschläger», der auch no* im 
Krankenhaus gesehen wurde und, wie idi zu- 
fallsweise hörte, dem Chef auch einen Pnvat- 
besuch abgestattet hat." 

Dr. Kolb schwieg eine Weile. Dann kam 
das Gespräch auf die Operation des Abends 
und glitt dann hinüber zu anderen Themen, 
die außerhalb des Krankenhauses lagen. 

Die beiden Aerzte trennten sich. Jeder 
ging seinem Heim zu. Jeder mit seinen eige- 
nen Gedanken. 

* 
Professor Albrecbt saß zur gleichen Stunde 

•einer Frau gegenüber. Sie waren längst zu 
einem gewollten Ruhepunkt gekommen. Sie 
dachten immer wieder an dies wesentlichste 
Problem ihres Lebens — aber sie waren über- 
eingekommen, nicht darüber zu sprechen. Ea 
war sinnlos — sie wußten es. Es lag außer- 
halb ihrer Macht, Einfluß auf den Lebens- 
lauf zu nehmen. Aber da sie eine fast schon 
alles überwindende Zusammengehörigkeit er- 
reicht hatten, glättete diese innere Sicherheit 
des gemeinsamen Schicksals die äußere Un- 
sicherheit. 

„Du bist müde", sagte Marion, „und du 
mußt nun ruhen. Du arbeitest in letzter Zeit 

wieder so intensiv, daß es geradezu Raub 
bau ist! Ich weiß, Alex —Sie hielt inni' 

Er nickte, ISdielte und drückte ihre Hand 
, Niemals davon reden, Ronny — aber wir 

denken ja do^ immer daran! Und die Arbeit 
ist die einzige sichere Ablenkung. XTnd unsere 
gemeinsamen Stunden." 

,Du siehst, Ueber — die Tage vergehen 
die Wochen — und nichts gibt uns Anlaß zu 
Sorgen!" beschwichtigte sie ihn. „Nimts, aber 
audi gar nidits läßt darauf schlleßeiv daß 
irgendeine Gefahr droht. Es war Schicksals- 
fügung, daß der Mann diesen Unfall hatte, 
der ihn als Gefahrenmoment auslöschte. 

„Ich frage mich —begann Albrecht zö- 
gernd, „ob ich nidit absichtlidi —■" 

Alex!" rief sie heftig. „Das ist doch eine 
sinnlose Selbstquälerei! Ich habe dir einfach 
verboten, diesen irrsinnigen Gedanken mit 
dir herumzutragen! Du hast dem Manne das 
Leben gerettet — und nun quälst du dich und 
mich mit dem Gedanken eines gewollten Fehl- 
griffes — den es einfach nicht gibt! Den es 
niemals gegeben hat — den es nidit geben 
darf!" . . * i. 

„Wenn der Mann sein Gedächtnis nicht als 
Folge des Unfalls verloren hat", beharrte er, 
,so bin ich schuldig. Idi habe niidi tauserid- 
fach gefragt, ob idi nldit dieses Ergebnis ein- 
fach so sehr gewollt habe, daß meine Hando 
die Tat begangen — 

Sie wandte sich ab und begann leise zu 
weinen. Dann sagte sie müde: 

Alex — du darfst uns nicht so belasten 
Da idi doch an dich glaube — da i^ weiß 
und fühle und empfinde, daß dich keine 
Sdiuld trifft — 

„Wenn aber —begann er und stand auf 
Sie schrie auf: 
Wenn aber — Alex! Wenn aber was immer 

tfesc^ehen wäre — auch dann würde es 
nldits weiter sein als Selbstwehr, als Notwehr, 
ala ein leUter Ausweg gegenüber einem V^- 
brecher! Alex! Liebster —." Sie trat ihm dicht 
gegenüber, das Antlitz feucht. 
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Punkt drei fährt der des Lords vor 
D«5r Juwel«nkanf / Von Fred Brockdorff 

Das Fatale ist, daß diese Geschichte latsäth- 
lich passierte Es war In den zwanziger ,Tahron 
in London. . r. j i 

Lord Anderwood war im Geschäft des Ju- 
weliers William Smith eine gern gesehene 
Persönlichkeit. Schon einige Male hatte der 
Lord bei dem Juwelier Schmuckstucke im 
Wert von fünfzig bis hundert Pfund gekauft, 
und jedesmal hatte er dabei die Absicht ge- 
äußert eine Perlenkette, ein Diadem oder 
ähnlid^es zu kaufen. Der Juwelier hatte ihm 
sofort einige seiner schönsten Stucke gezeigt 
aber trotzdem hatte der Lord sich nicht gleich 
entschließen können. 

Heute ist Mister Smith aber geradezu ner- 
vös Lord Anderwood hat durch seinen Sekre- 
tär anrufen lassen, daß er den in Aussicht ge- 
stellten Kauf vermutlich heute tätigen würde. 
Punkt drei fährt der Wagen des Lords vor. 
Der Chauffeur eilt dem Lord voraus und öff- 
net die Tür, denn Lord Anderwoods Arme 
.sind infolge einer Verwundung im letzten 
Weltkrieg gelähmt. 

Wenige Minuten später hat der Juwelier die 
kostbaren Steine vor dem Lord ausgebreitet. 
Ein Stück ist schöner als das andere, Auf dun- 
kelviolettem Samt leuchten lange Reihen matt- 
glänzender Perlen, auf tiefschwarzem Samt 
glühen und funkeln Brillanten in allen Größen 
wie Sterne am dunklen Nachthimmel. 

Der Lord ist überrascht. Unwillkürlich tritt 
er einen Schritt zurück und läßt das in allen 
Farben leuchtende, sich immer wieder bre- 
chende Licht der Juwelen auf sich wirken. 

ional stent in respcKtvoller isntrernung una 
/erneigt sich ... 

Spät abends, als Mister Smith in seiner Woh- 
lung das Abendessen einnimmt, sagt seine 
t'rau plötzlich: 

„Ist das Diadem wirklich so kostbar, das du 
leiitc gekauft hast?" 

Der Juwelier sieht sie erstaunt an. 
„Diadem? Idi hab' dodi kein Diadem 

fickau^t?!" 
„Aber natürlich — — du hast dodi diesen 

Chauffeur geschickt. Es war doch ein Briefbo- 
gen deiner Firma und deine Handschrift — 

Mr. Smith erwiderte nichts mehr. Messer 
und Oabel klirrten zu Boden. 

Wortgetreu 
Wieder einmal rühmte Paul Dahlke die ge- 

sundheitlldien Vorzüge der Nachtluft und er- 
klärte: „Das habe Idi mir zum Vorsatz ge- 
macht: In der kältesten Nacht schlafe ich bei 
offenem Fenster!" 

„Alter Uebertreiber!" fiel ihm ein Kollege 
ins Wort. „Gestern Nadit ging ich zufällig 
an deiner Wohnung vorbei und alle Fenster 
waren dicht geschlossen!" 

„Na und?" brummte Dahlke. „War gestern 
vielleicht die kälteste Nacht?" 

Die Schlmiurenfmn 
Ein indischer Fakir verzehrte sich In dem 

Verdacht, daß .seine Frau ihn nrut emem an- 
deren betrüge. Obgleich er keinerlei Beweise 
für die Untreue seiner Frau hatte, trieb ihn 
die Eifersucht schließlich dazu, Ihr nach dem 
Leben zu trachten. Eines Nachts schleuderte 
er fünf Kobras, die gefürchteisten Giftschlan- 
gen Indiens, durch das Fenster ihres Schlaf- 
zimmers. Ajn nächsten Morgen lieferte die 
Frau des Inders alle Schlangen auf der näch- 
sten Polizeiwache ab, wobei sie sagte: „Ich 
habe von meinem Mann gelernt, wie man mit 
den Biestern umgeht." 

Übeistiahlt das nicht alles? 

WÄHRHEIT 
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Plötzlich bleibt sein Blick an einem bestimm- 
ten Stück hängen und überrascht sagt er: 

„Das Diadem dort ist herrlich!" 
„Sie sind ein Kenner, Mylord. — Es ist mein 

sciiönstes Stück." 
„Kostet?" 
„Fünftausend Pfund, Mylord." 
„Hatte gar nicht die Absicht, mich so schnell 

zum Kauf zu entschließen", sagt der Lord, 
„aber das Stück ist zu schön " 

Der Juweller macht eine tiefe Verbeugung. 
..Sie müssen mir eine Gefälligkeit erweisen, 

Mr. Smith, und meiner Frau für mich ein paar 
Zellen schreiben. l.eider kann ich es nicht 
selber tun. Sie wissen ja. meine Arme — —" 

Als Papier und Tintt gebracht sind, schreibt 
der Juweller nach dem Diktat de.s Lords: 
„Liebe Evelyne! Habe Gelegenheit, ein preis- 
wertes Diaderr, zu kaufen. Schicke mir mltdem 
Chaufl'eur sofort fünft.nuscnd Pfund Dein 
William." 

Dor Chauifeur erhält den Brief und fährt 
davon. Während der Juwelier immer neue 
Wunder der Juwellerkunst vorführt, um dem 
Lord das Warten zu verkürzen, sagt er plötz- 
lidi, ein wenig amüsiert: 

,.Uebrigens ein seltsamer Zufall, Mylord. 
— Mylord heißen mit Vornamen wie ich; auch 
Lady Anderwood hat denselben Vornamen wie 
meine Frau." 

Zwanzig Minuten später ist der Chauffeui 
zurück. Aus der Hand des Chauffeurs wandern 
fünftausend Pfund in die des Juweliers; aus 
der Hand des Juweliers wandert ein Sdimuck- 
kästchen mit einem kostbaren Diadem in die 
Hand des Chauffeurs. Dann eilt der Juweliei 
:ur Ladentür und reißt sie weit auf. Das Per- 
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(29. Fortsetzung) 
„Ronny! Was wäre mein ganzes Leben 

ohne dich! Wie bewundere ich dich!" — Er 
trocknete ihre Tränen und sah ihr lange in 
die Augen, — „Ich flüchte selbst aus diesen 
Gedanken — und manchmal weiß idi, daß 
ich nichts Böses gewollt — wenngleich viel- 
leicht getan habe ..." Er schwieg. Dann sagte 
er langsam: „Notwehr! Bereditigte Notwehr! 
Der Gesetzgeber erlaubt soga-, in Notwehr 
zu töten! Aber ich bin ein Arzt — idi muß 
helfen — und darf nicht zerstören. Ich rede 
es mir dauernd ein, daß alles Sdiicksal ist — 
Folgemäßigkeit — Unausweichbarkeit. Wenn 
Ich soweit bin, werde ich ruhig. Dann hilft 
mir meine Arbeit über alles hinweg. Und idi 
lebe durch dich, Ronny." 

„Du mußt nur vergessen können, Alex", 
beruliigte sie ihn —, „und die Zeit heilt die 
schwersten Wunden. Du hast nichts Böses ge- 
tan — wie immer es gekommen sein mag. 
Nur mußt du es wissen, fühlen und endgül- 
tig mit dir ausmachen. Du darfst nidit grü- 
beln! Verliere dich nicht in unseren Stunden 
an diese so völlig sterilen Gedanken! Meinst 
du denn, Liebster, daß idi nicht immer ge- 
nau weiß, wann du diese Qualen leidest? 
Auch, wenn wir kein Wort darüber reden! 
Nun ist es gut, daß mitunter diese reinigende 
Aussprache sich uns aufzwängt. Aber es muß 
immer seltener geschehen — bis es dann ein- 
rnal endgültig vorbei ist mit dieser Last und 
Sorge. Du hast einen Beruf, den du liebst 
— und was immer kommen mag —." 

Er zog sie an sich: 
„Wollen wir noch einen kleinen Spaeier- 

gang machen? Ich glaube, es würde uns gut 
tun! Es l.'it so frisdi draußen, beinahe kalt 
— die Luft ist so rein — 

Sie nickte. Er half ihr in ihren warmen 
Flauschmantel und zog sich seinen Raglan 
an. 

Sie schritten über den weißen Kies. 
Sie gingen bedächtig, schweigend nebenein- 

ander durch die halbdunklen Straßen. 
Langsam teilte sidi ihnen die gütige Ruhe 

der Nacht mit. 
Sie kehrten wohltuend ermüdet zurück. 
Sie sah ihn an. Die Spannung war aus sei- 

nem Antlitz gewichen. 
Sie lädielte, als sie Ihm gute Nacht wünschte. 

Kriminalkommissar Wunderschläger wartete 
im Vorzimmer des Polizeipräsidenten. Drei 
Kollegen waren vor ihm zur Besprechung 
angemeldet. Er blickte nach der Uhr. Halb 
zwölf. Er dachte an sein Mittagessen. .Seine 
Frau würde nidits sagen — aber beim Auf- 
tragen des verschmorten Geburtstagsbratens 
konnte ihr Gesicht nicht besonders heiter 
sein. 

Er unterhielt sich leise mit den Kollegen, 
bis einer nach dem anderen an die Reihe 
kam. 

Kurz vor ein Uhr betrat er das Zimmer 
des Chefs. 

Der Polizeipräsident saß hinter seinem über- 
reichlich mit Papieren, Akten und einigen 
Büchern bedeckten Tisch. Er blickte auf. 

„Das hat mir vor Tisch nodi gefehlt — ein 
Unglücksrabe! Ich habe Ihren Vorbericht ge- 
lesen. Na schön, Erzählen Sie!" 

,,Herr Präsident —". begann Wunderschlä- 
ger, und seine kleinen Aeuglein vertieften 
sich scheinbar in ein Aktenbündel, vermoch- 
ten aber dennoch vorsichtig den Chef zu 
beobachten, „wir liabcn durch das Auswär- 
tige Amt die Kartothekkarte der venezolani- 
schen Einwanderungsbehörde bekommen — 
sie befand sich nicht In Caracas, sondern in 
—" er blätterte — „der Ort heißt La Guaira, 
es ist der Einwanderungshafen." 

Er nahm ein gelbes Kartonblatt zur Hand 
und reichte es dem Präsidenten. 

„Hm!" war alles, was der Gewaltige ant- 
wortete. Er betraditete aufmerksam die 

kleine Fotografie am linken oberen TeU dar 
Karte; die in Schreibmaschinensdirift getipp- 
ten sehr genauen Personaldaten. Die Na- 
men, Geburtsort und -datum, Zuständigkeit, 
Natrien und Geburtsort und -datum der El- 
tern, Wohnung des Antragstellers, zwei ihn 
empfehlende Zeugen — und verschiedene 
andere Hinweise, die, weil in spanischer 
Spradie, nidit sofort zu verstehen waren. Auf 
der Rückseite zeigte die Konsulatskarte — 
in vorgedruckte Felder eingereiht — zehn 
Fingerabdrücäce. 

„Herr Präsident", begann Wunderschläger, 
aber sein Chef unterbrach ihn: 

„Wie wollen Sie sich nun die Fingerab- 
drücke des Professors zum Vergleich beschaf- 
fen? Stellen Sie sich einmal vor, Sie versuchen 
es auf amtlichem Wege — und es zeigt sich 
dann, wovon Idi überzeugt bin, daß die ganze 
Angelegenheit nichts welter ist als ein Fall 
von lobenswertem, aber gefährlidiem Ueber- 
eifer — also dann wissen Sie ja —." Er 
blicScte seinen Beamten ernst an. 

„Herr Präsident", sagte Wunderschläger so 
unbetont, daß dem Chef sofort klar wurde, 
daß nun etwas Beachtliches nachfolgen mußte, 
„idi ging wochenlang vorsichtigst zu Werke. 
Der Professor geht allwöchentlich am Don- 
nerstag mit seiner Frau in ein Kaffee an der 
Hauptwache. Und da habe idi mir ganz dis- 
kret durch deii Geschäftsführer die Tasse des 
Professors geben lassen. Ich hatte sie vorher 
ein ganz klein wenig vorbereitet ", fügte 
er schuldbewußt hinzu. „Wir konnten dann 
eindeutig und einwandfrei den rechten Dau- 
men und Zeigefinger und, etwas unklarer, 
den rechten Mittelfinger sichtbar madien. Und 
diese Abdrüdce —Er hielt inne und sah 
den Chef an. 

„Und diese Abdrüdce?" fragte der Präsi- 
dent wesentlidi interessierter, „also sagen Sie 
schon, was damit los ist!" 

Wunderschläger kostete den Augenblidc 
weidlich aus: 

„Die Abdrüdce, Herr Präsident, stimmen 
mit jenen der Kartothekkarte des unzweifel- 
haft cxhten Professors Dr. Alexander Albrecht 
— nicht übereinl" 

Sir legte zeremoniell das ganze Beweisma- 
terial nebst protokollarischen Bemerkungen 
der Expertise des Fingerabdrucic-Sachverstän- 
digen und seinem vollen Bericht auf den 
Tisch, fast dicht unter die Nase des Chefs. 

Der Polizeipräsident studierte die Unterla- 
gen. Dann ließ er telefonisdi den Daktylos- 
kopie-Experten des Präsidiums herbeirufen. 

„Köllmann", wandte er sich an den hoch- 
gewachsenen, sehnigen Mann, der in gemes- 
sener Entfernung vor dem mächtigen Schreib- 
tisch stehengeblieben war, „ich nehme an. 
daß Wunderschläger Ihnen die Bedeutung die- 

. ses Falles klar auseinandergesetzt hat. Ich 
frage Sie nun: ist jeglicher Irrtum ausge- 
schlossen? Natürlich weiß ich, daß es 
zwei identisdien Fingerabdrücke 
ner Individuen gibt, aber Ich will völlig k^r 
feststellen, ob hier mit der größten Vorsicht 
vorgegangen wurdr!" 

Idi lege mein Amt dafür in die Waag- 
schale" sagte Kommissar Köllmann ernst, 
daß die Fingerabdrücke auf der Tasse mU 

denen auf der Kartothekkarte nidit identisch 
sind daß also der Mann, der seine Finger- 
abdrüdce für die Einwanderung abgab, nicht 
mit jenem identisch sein kann, der die Kaf- 
feetasse, die mir als Vergleidisträger gege- 
ben wurde, in der Hand hielt. Es sind mit 
absoluter Sicherheit zwei versdiiedene Indi- 
viduen. Da nach mathematischer Berechnung 
nur eine Wahrscheinlichkeit von ..." 

„Köllmann!", unterbrach der Präsident, 
„wir sind hier nicht bei einem Vortrag über 
Daktyloskopie, sondern wr einer Entschei- 
dung sdiwerwiegender Art. Ihr Gutachten, 
das Sie vor Gericht eventuell unter Eid wie- 
derholen werden müssen, bedeutet den Auf- 
takt zu dem wohl schwersten gesellschaftli- 
dien Skandal, den wir uns denken können." 

Er schwieg, stand auf, ging mehrere Male 
in seinem Zimmer auf und ab und blieb 
dann vor Wunderschläger strhon: 

„Eigentlich müßte ich Sie groli beglücUwuM- 
schen — und ich tue es sogar. Aber andcrer- 

''' (Korlietzung fiilst) 
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H i If sarbei ter, 

Blecl-isctilosser, 
E-Schi weiter 
Dretier und 

Bohrwerksdreh. 
Gute Verdienstmöglicfakeit wird 
geboten. 
Werkskantine ist vorhanden. 

MASCHINENFABRIK 

Fleissner GmbH. & Co. 
Egelfbach bei Ffm. 

Junghennen 1960 neu 
Holl. Reds Linieniiybriden 

Leistungsfähig, gesund, robust. Leistung 
d. Elterntiere 240 Eier 0. Gewicht mit- 
telschfwer, Farbe rot. - Bestellungen bei 
Otto Blöcher, Egeisbaoli, Westendstr. 1 
Gefifigeizucht Chr. Thome, Wallau/lLahn 
HenkeUarm - anerkannter Zuchtbetrieb 

Fahrrfider 
in aUen Preislagwck 

Schncldttf 
Oorotheenatt B-1* 
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Schleifen 
von Hand- 
lU. Motor-Rasenmähern 
Abholung u. Lieferung 
frei Haus. 
Langener Stunenbans 
Fahrgasse 21 
Tel. 3848 

K/m ————— f 

Baugruben - 
Ausbaggern 

und 
Tani( verlegen 

führt aus 
neinricli Sehring 8. 

u. Sohn 
BAGGERBETRIEB 

RheinstraBe 8 

Wir ^zeigen^^lhnen den Weg 

zum völlig 

mühelosen 

Waschen 

mit dem 

3 fach 

wirksamen 

Constructa 

Wasch- 

verfahren 
Durchfluten und Vorwoichen 
mit Schmutzabschwemmung, 
Vorwäsche mit weiterer 
Schmutzabschwemmung 
Hauptwäsche mItS-IOMlnuten 
anhaltender Höchsttemperatur 
von 90-95 Grad C. 

fanstruitä 

Fachmännische Bsratung, sowie Aufstellung M II III A ai kl r lg A ii 
und Anschluß der Geräte HtH. WANNcMACHcR 
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DIE LETZTE PHASE 
Es gab kein Halten mehr 

Fünfzehn Jahre sind in diesen Tagen seit 
dem katastrophalen Schlußakt verflossen, mit 
dem der zweite Weltkrieg für Deutschland zu 
Ende ging. Am 8. Mai 1945 kapitulierte die 
deutsche Wehrmacht. Auch die Russen gehör- 
ten zu den Siegermächten. Die Rote Armee 
war Mitte Januar 1944 nach einem zermal- 
menden Trommelfeuer an der Weichsel zum 
Marsch nach Westen angetreten. Nun gab es 
kein Halten mehr. 
KampfumBreslau 

Die spärlichen deutsclien Abwehrkrafte wa- 
ren vom Artilleriesturm erschlagen, Truppen 
und Panzer der Sowjets ohnehin zehnfach 
überlegen. Hitlers Fehlstrategie forderte grau- 
sigen Tribut. Alle Warnungen seiner Generale 
hatten nichts genutzt. Acht Tage nach dem 
Angriffsbeginn (12. Januar) rollten Sowjet- 
panzer über die schlesische Grenze auf Breslau 
zu. Die Stadt verteidigte sich noch, als Berlin 
bereits gefallen war. Erst am 6. Mai, zwei 
Tage vor der Kapitulation der Wehrmacht, 
wurde aucli hier das Feuer eingestellt. In 
ihrem Bericht über Verteidigung und Unter- 
gang von Sclilesiens Hauptstadt „So kämpfte 
Breslau" (Grüfe und Unzer, München) teilen 
General von Ahlfcn und General Niehoff den 
Wortlaut des Vorschlages für die Kapitulation 
der Festung mit, den der Befehlshaber der 
6 Russ. Armee der 1. Ukrainischen Front, 
General Glusdowski, seinem Gegner, General 
NieholT. überreidite. Das historische Dokument 
lautet: „Herrn Festungskommandanten der 
Festung Breslau, General der Infanterie Nie- 
hoff. Entsprechend Ihrer Zusage betr. einer 
ehrenvollen Uebergabe der Eingekesselten 
Ihrer Festung und Festungseinheiten schlage 
ich Ihnen folgende Bedingungen vor: 1. AlJe 
unter Ihrem Befehl stehenden Truppen stel- 
len die Kampftätigkeit am 0. 5. 45 ab 14 Uhr 
(Moskauer Zeit) ein. (13 Uhr Deutscher Zeit). 
— 2. Sie übergeben den Mannschaftsbestand, 
Waffen, alle Kampfmittel, Transportmittel und 
technischen Einrichtungen unbescliädigt. 
3. Wir garantieren Ihnen, allen Ihren Offi- 
zieren und Soldaten, die den Widerstand ein- 
gestellt haben, das Leben, die Ernährung, 
Belassung des persönlichen Eigentums und der 
Auszeiclinungen und nach Beendigung des 
Krieges Rüdtkehr in die Heimat. Dem ganzen 
Offiziers-Korps ist das Tragen der blanken 
Waffe gestattet. — 4. Allen VerwunJeten und 
Kranken wird sofortige medizinische Hilfe 
durdi unsere Mittel zuteil. — 5. Der gesamten 
Zivilbevölkerung werden Sidierheit und 
normale Lebensbedingungen garantiert. — 
6. Ihnen persönlich und anderen Generalen 
werden Pkw mit Bedienung belassen, ebenso 
die entsprechende Bedienung für Generale in 
der Gefangensdiaft." — Auf Wunsch Nie- 
hoffs wurde durch General Glusdowski die 
für Offiziere und Einheiten gegebene Garantie 
auch auf die Waffen-SS erstreckt, die an der 
Verteidigung teilgenommen hatte. Diesen 
schriftlich gegebenen Garantien hätte eine Er- 
füllung durch die Tat folgen müssen, „und 
diese Taten sahen dann ganz anders aus. Die 
Soldaten gingen den Leidensweg einer langen 
und bitteren Gefangenschaft, die bei vielen 
über 10 Jahre dauerte... Die leidgeprüfte 
Bevölkerung aber wurde vogelfrei und verfiel 
völliger Reditlosigkeit, bis sie dann noch 
ausgetrieben wurde." General Niehoff ver- 
brachte von zehneinhalb Jahren Kriegsgefan- 
gensdiaft fünf Jahre im Gefängnis. Breslaus 
hartnädtigp Verteidigung hatte den Gang der 
Dinge nicht wesentlich beeinflussen können. 
Am 26. Januar bereits erreichten die So- 
wjetpanzer die Oder. Anfang Februar standen 
sie 150 Kilometer vor Berlin. Ostpreußen wurde 
abgeschnitten, Königsberg eingeschlossen. Sta- 
"r.o Einbruch nach Deutschland war Wirk- 
lichkeit. Die Tragödie des deutschen Ostens zog 
herauf, die damals in klirrender Schneekälte 
mit Flucht und Treckmärschen ihren Anfang 
nahm und Millionen von Menschen in Be- 
wegung setzte. — In den ersten Monaten des 
■lahres 1945 war bereits die Lage an den 
Fronten rings um Deutschland verzweifelt. Im 
Wester standen Eisenhowers Armeen an der 
Reichsgrenze, zwischen Aachen und Köln 
schon im Rheinland Die deutsche Gegen- 
offensive in den Ardennen Mitte Dezember 
1944 war fehlgeschlagen, der letzte Versuch 
noch einmal Luft zu bekommen damit ge- 
scheitert. An der ganzen langgezogenen 1000- 
Kilometer-Front von der Ostsee bis zu den 
Karpaten hatte die Wehrmacht 75 ausge- 
blutete Divisionen zur Abwehr bereit. Stalins 
Marschälle versammelten allein in den Brük- 
lienköpfen für den Angriff 180 Divisionen. Das 
Ende der deutschen Wehrmacht sah jeder 
Kinsichtige voraus — nur Hitler nicht. 
Heimat im Osten 

Zu den großen, sdimerzvollen Verlusten des 
zweiten Weltkrieges gehört neben den schle- 
sischen und anderen urdeutschen Gebieten 
vor allem das mit der preußisch-deutschen 
Geschichte so eng verbundene schöne Ost- 
preußen. Heute werden wir nur noch in den 
Werken der Dichter dieses Landes, in den 
Erzählungen der Dichterinnen, zu den ma- 
lerisdien Dünen und Fischerdörfern an der 
Ostseeküste bis zu den einsamen Siedlungen 
in den Masuren geführt. Weldi eine Heimat, 
i.!nd welche Menschen hat sie hervorgebracht! 
Eine von den 17 namhaften Erzählerinnen 
Ostpreußens, die M Borrmann in „Fernes 
weites Land" (bei Gräfe und Unzer) als 
beugen ostpreußischen Schaffens aufgerufen 
lat, Charlotte Keyser, vollendet in wenigen 
Wochen in ihrer neuen nordwestdeutschen 
leimat ihr 70. Lebensjahr. Allen voran bleibt 
latürlich Agnes Miegel „die Künderin Ost- 
ireußens", aber mit ihr zusammen fordern die, 
!ie die Schrecken der Flucht und Vertreibung 
iberstanden und in der Bundesrepublik eine 
leue Heimat fanden wie auch die toten Dich- 
erinnen Ostpreußens Recht und Gerechtigkeit 
ür ihre einzigartige Heimat, so z. B. Johanna 
Volfl, Frieda Jung, Ruth Richter-Kristekat, 
'.usanne von Baibus, Katarina Botsky, Ta- 
tara Ehlert, Wanda Friese, Ruth Geede, Maria 
luggemos, Adda von Königsegg, Erminia von 
Ifers-Batockl, Gertrud Papendiek, Elisabeth 
■haudinn, Toni Schawaller und Charlotte 
üstendörffer. 

m 

fan. 

Das Rheuma quält die Menschheit 

Eine der teuerslen Krankheiten der Welt 
Für das „Rheuma" oder den „Rheumatis- 

mus" gibt es viele Schlagworte. Einige von 
ihnen sind:„SchmerzhaftesGeheimnis seit2000 
Jahren", „Rätsel Rheuma", „Medizinisches Di- 
lemma". Man kann es auch als das soziale 
Problem unserer Zeil bezeichnen. Denn das 
Rheuma hält Krankenkas.sen, Rentenver- 
sicherungen, Versorgungsanstalten und so- 
ziale Fürsorge in Atem. Daneben gibt es der 
medizinischen Wissenschaft immer neue Rät- 
sel auf und läßt sich seine letzten Geheim- 
nisse nicht entreißen 

Der Rheumatismus, kurz „Rheuma" ge- 
nannt, ist eine Krankheit mit vielen Erschei- 
nungsformen. Vom leichten Gliederreißen bis 
zum akuten, fiebrigen Anfall, von der ge- 
legentlichen Bewegungseinschränkung eines 
Gliedes bis zur jahrelangen völligen Lähmun.q 
aller Gelenke sind alle Varianten möglich. Der 
Rheumatiker kennt das Zwicken an allen mög- 
lichen Körperstellen, in allen Gelenken, das 
In bösartige Schwellungen und kaum zu er- 
tragende Schmerzen ausarten kann und mit 
Fieber einhergeht, wenn es sich um die akute 
Form handelt. Jedenfalls scheint der Nantie 
„Rheumatismus" eine Art von Sammeltopf für 
eine ganze Reihe von Leiden darzustellen. 

.Etwas Ordnung in das Dilemma dieses Lei- 
dens bringt die Unterteilung in akuten Ge- 
lenk-Rheumatismus und in chronischen Ge- 
lenk-Rheumatismus. Eine andere Einordnung 
ist die nach dem „polyarthritischen Typ", der 
wie sein griechischer Name besagt, „viele Ge- 
lenke" befällt, ferner dem „viszeralen Typ", 
bei dem die Erkrankung des Gefäßsystems 
und des Herzens voransteht, und dem „peri- 
plieren Typ", dem Muskel-Rheumatismus, der 
in akuter und chronischer Tcrm vwl5uft. 

Heute strebt die Forschung um das Rheuma 
ihrem Höhepunkt entgegen. Dem erfahrenen 
Rheumatologen stehen viele moderne Medi- 
kamente zur Verfügung, dieses Leiden zu be- 
kämpfen. Dennoch ist ein Allheilmittel keines- 
wegs gefunden. Ebenso wenig ist die Ursache 
des Rheumas entdeckt. 

Die versdiiedenen Wissenschaftler haben im 
Lauf der Zeit auch verschiedene Vorgänge im 
Körper für das rheumatische Geschehen ver- 
antwortlich gemacht. Mittlerweile werden 
einerseits allergische Ursachen angenommen. 

das heißt; die vermehrte Reaktionsfähigkeit 
des Körpers auf Bakteriengifte; dabei ist die 
Streuung solcher Bakterien (besonders der so- 
genannten Streptokokken) und ihrer Gifte aus 
einem akuten oder chronischen Entzündungs- 
herd — „Fokus" genannt — sehr wahrschein- 
lidi; auf der anderen Seite sollen auch krank- 
hafte Veränderungen an den Nerven eine Rolle 
spielen. 

Schließlich wollen moderne amerikanische 
Wissenschaftler hormonelle Regulationsstö- 
rungen für die Entstehung des Rheumatismus 
mit verantwortlich machen. Im Ganzen kann 
man sagen, d!;.ß Rheuma sich auch und vor 
allem als Zeichen gestörter Anpassungsfähig- 
keit des Organismus auffassen läßt. Soviel 
Ursachen — soviel Erscheinungsformen. Das 
Rheuma ist eine hödist individuelle Krank- 
heit. 

Auch die Therapie soll sich nach der in- 
dividuellen Prägung des Falles richten. Wie 
■schon das Beispiel des gepriesenen Cortison 
zeigt, das neben anderen Präparaten aus der 
modernen Therapie nicht mehr fortzudenken 
ist, sind wir noch nicht soweit, das Uebcl an 
der Wurzel packen zu können. Es gibt kein 
Allheilmittel gegen das Rheuma. Immer nodi 
behauptet sich das gute alte Pyramidon ne- 
ben Salizyl-Präparalen und solchen auf der 
Grundlage des Nebennierenrinden-Hormons 
mit seiner speziell anlirheumatischen Wir- 
kung. Daneben rangieren Wärme, Gemüse- 
Obst-Diät und später — nadi Abklingen des 
Reizstadiums — Massagen, Bäder und kran- 
kcngymnastische Behandlung. 

Wie rnan sieht, ist das Krankheitsbild des 
Rheumatismus mit Unklarheiten geradezu ge- 
spickt. Daoei nanüeU es sich hier urr. «in weii- 
weites, soziales Problem — nicht umsonst 
wird Rheuma als die „teuerste Krankheit der 
Welt" bezeichnet. Von tageweiser Arbeitsun- 
fähigkeit bis zur vorzeitigen Invalidisierung 
reicht die Skala. Die Kosten tragen Kranken 
kassen, Rentenversicherung und nicht zuletzt 
der Kranke selbst, der frühzeitig zu einem 
Dasein der Untätigkeit verdammt ist — ganz 
einfach, weil das Rheuma seine letzten Ge- 
heimnisse noch immer nicht preisgibt. 

Was Wunder, v^-enn die Forscher sich auch 
über vorbeugende Maßnahmen nicht einig 

,;WOHL BEKOMM'S!" 
KIcin-Dieter hat mit seinen zwölf Monaten Le- 
benserfahrung bereits den rechten Zug weg. 
Genüßlich schließt er die Augen, wenn das er- 
Quickende Naß durch seine junge Kehle rinnt. 

sind. Ob die Sanierung eitriger Herde im 
Körper, wie sie vereiterte Mandeln, entzün- 
dete Gallenblasen und Blinddärme sowie 
Zahngranulome darstellen, immer geboten ist, 
bleibt nadi wie vor unbewiesen. Die „Fokal- 
lehre" wird von den einen als Mystik ab- 
getan, von anderen anerkannt. In der Praxis 
sieht man erstaunliche Erfolge durch die Herd- 
sanierung, aber auch gelegentliches Versagen. 
Dennoch wird sich der Praktiker in unklaren 
Fällen zu dieser Maßnahme entschließen, um 
keine Unterlassungssünde zu begehen. 

Fest steht, daß rhcumaempflndliche Men- 
schen über einen feinen Instinkt für alles ver- 
'ligen, das ihnen schaden könnte. Sie mei- 
den Zugluft, jähe Abkühlung und feuchte 
Kälte, während sie andererseits trockene Wärme 
und vor allem die Sonne suchen, die mit ihren 
ultravioletten Strahlen wertvolle Abwehr- 
krafte im Körper aktiviert. 

Dringender denn je erhebt sich in unserem 
Zeitalter der Ruf nach der Lösung letzter 
Rätsel um das Rheuma durch die medizinische 
Wisscnsdiaft. An diesem bedeutsamen Tag X 
werden Tausende von Rheumatikern Gesund- 
heit und Lebensfreude, der Arbeitsmarkt werl- 
volle neue Kräfte zurückgewinnen. 

Chris Stadtländor 

Vierjähriges Wunderkinci beschäftigt Amerika 

Ein hochintelligentes vierjähriges Mädchen 
war „Gegenstand" eines Streites, der die 
Zeitungsleser der Vereinigten Staaten zu 
hitzigen Debatten anfeuerte, bis das Jugend- 
geridit in Trenton (New Yersey) ein salomo- 
nisches Urteil fällte: Die kleine Alice Marie 
darf bei ihren geliebten Pflegeeltern bleiben. 

Das Findelkind Alice Marie war von einem 
Ehepaar in Pflege genommen worden, das 
nach damals zweijähriger Ehe mit eigenen 
Kindern nicht gesegnet war und das Pflege- 
kind mit aller elterlichen Liebe und Sorgfalt 
von der Geburt an anzog. Es ging alles gut, 
bis das zuständige Jugendamt befand: die 
Pflegeeltern, der 25jährige Metallarbeiter Ri- 
chard Combs und seine Frau Theres, seien 
nicht geeignet, dem außerordentlichen geisti- 
gen Bedarf des Kindes gerecht zu werden. 
Also müsse es anderen, geistig höher steheri- 
den Pflegeeltern „zugeteilt" werden. 

Das bisherige Leben der kleinen Alice er- 
gibt im Verein mit der Prognose der Fach- 
welt folgenden Befund: Nur ihr erstes Le- 
bensjahr brauchte Alice, um zu lernen, sidi 
mit den Mensdien ihrer Umgebung in gram- 
matisch einwandfreier Muttersprache fließend 
zu unterhalten. Nach einem weiteren halben 
Jahr sagte sie Gedichte von beträchtlichem 
Umfang auf. Mit knapp zweieinhalb Jahren 
war sie soweit, über die Intelligenz eines 
siebenjährigen hochbegabten Mädchens zu 
verfügen. 

Sie erzielte zu dieser Zeit eine Testnote, die 
sie als befähigt auswies, dereinst zu den zwei 
Prozent amerikanischer Mensdien zu gehö- 
ren, die laut Testung die höchste Intelligenz- 
stufe in den Vereinigten Staaten einnehmen: 
Professoren und Forscher. 

Angesichts soldi verheißungsvoller Entwick- 
lung war die zur Aufsicht auch über die 
geistige Erziehung des Wunderkindes amts- 
verpflichtete Jugendbehörde der Meinung, 
Alice Marie könne bei Pflegeeltern nicht ge- 
deihen, die ihren Bildungskonsum ausschließ- 
lich vom Fernseh-Schirm und Familien-Sonn- 
tagsblättern beziehen. 

Ein kluger Richter entschied für Alice 
Den amtlichen Entschluß, das Kind aus 

seiner bisherigen Umgebung herauszureißen, 
griff die Presse sofort auf und bewirkte eine 
Spaltung der amerikanischen Bevölkerung in 
zwei Lager: In dem weitaus größeren fanden 
sich alle Mütter und Väter der amerikani- 
schen Arbeiterschaft zusammen, um den Se- 
gen wahrer Elternliebe und seelischer Gebor- 
genheit gegen die kühl-einsame Hochgebirgs- 
luft des Geistes zu verteidigen. Allzu deutlich 
vermeinten sie einen Angriff gegen die ge- 
sunde Normalerziehung der einfachen Leute 
zu spüren, die weder Geld nodi Zeit haben, 
sich selbst geistig fortzubilden, geschweige 
denn genialische Kleinkinder. Audi schien 
ihnen der behördliche Entziehungsbeschluß 
grob undankbar gegenüber der bisherigen 
elterlichen Pflege und Liebe des Metallarbei- 
ters und seiner Frau zu der kleinen Alice, 
ferner leichtfertig gegenüber dem seelischen 
Wohl des Kindes, „dem die Eltern mehr zu 
geben hätten als alle Universitätsprofessoren 
der Welt zusammen." 

Zu den Bildungsgegnern zählte sich außer 
den Eheleuten Combs auch das umstrittene 

Kind selber, und dies trotz seiner klaren Ein- 
sicht in die elterlichen Intelligcnzmängel: es 
begegnet seinen Zieheltern, die es für seine 
leiblichen hält, mit der gleichen herzlichen 
Liebe. 

Demgegenüber schloß sich eine Gruppe von 
Professoren und Wissenschaftlern zusammen, 
die die Befruditung des wunderkindlidien 
Geistes mit der von Alice selbst vorzugsweise 
betriebenen Mathematik, Astronomie und Bio- 
logie zum Nutzen des allgemeinen wissen- 
.ichaftlichen Fortschritts für dringlicher er- 
r eilten als ein trautes Glück im warmen Nest 

Den tröstlichen Ausgang in dem Prozeß 
scheint ein Gutachten prominenter Psydiiater 
ausgelöst zu haben. Die Seelenärzte beschei- 
nigen dem Gericht, Alice Marie werde mit 
Gewißheit einen sdiweren seelischen Schock 
davontragen, wenn man sie aus ihrem Fa- 
milienkreis, in dem sie sehr glücklich sei, 
herausreißen und ihr offenbaren würde, daß 
ihre leiblichen Eltern unbekannt seien. Der 
Riditer hob den Pescliluß ies Jugendamtes 
auf, ließ das überglückliche Kind seinen jetzi- 
gen Eltern zur Adoption. 

Sie bereiten den Architekten Sorge 
Die uralten Katakomben Roms 

Römischen Siedlungsgesellschaften, Bf-uun- 
ternehmern und Architekten bereiten 150 Kilo- 
meter frühchristlicher Katakomben Kopf- 
schmerzen, die im Weichbild der ewigen 
Stadt unentdeckt unter der Erde liegen. Rom 
dehnt sidi aus, immer mehr Gebäude werden 
„extra muros" angelegt, wo einst die erste 
Christengemeinde Stollen und Gänge in den 
Tuffboden trieb, um nach überlieferter juden- 
christlicher Sitte ihre Toten in Höhlengräbern 
beizusetzen. Das Wissen um die Lage ging in 
den Goten- und Langobardenstürmen des 
5. Jalirhunderts verloren, wenn sie auch noch 
den Baubehörden des kaiserlichen Roms be- 
kannt gewesen sein mag. Man verfolgte zwar 
die Christen als Staatsfeinde, erlaubte ihnen 

Sioterpolder wird wieder See 
Amsterdam wächst zur Millionenstadt 

In spätestens 40 Jahren wird Amsterdam 
eine Millionenstadt sein. Schon jetzt über- 
schreitet die Zuzugsrate aus dem Land die 
Vorkriegszahlen. Die aus Indonesien eintref- 
fenden Flüchtlinge vergrößerten die seit dem 
Krieg bestehende Wohnungsnot. Aber die Stadt 
verschafft sich Luft durch die Anlage von 
Satellitenstädten, die im Süden und Süd- 
westen entstehen und nadi und nach bis zu 
150 000 Menschen aufnehmen. Man war so 
klug, sie von Amsterdam durdi breite Streifen 
und untereinander durch Parks und Wasser- 
anlagen zu trennen. Bei aufgelodierter Bau- 
weise werden hauptsädilich Hodihäuser er- 
richtet, um Kosten und Gelände zu sparen. 

Das Siedlungsgebiet liegt am alten Sioter- 
polder, von Amsterdam aus in Richtung 

Sloten erreichbar. Der trockengelegte Binnen- 
see wird ausgebaggert und zum größten Teil 
wieder mit Wasser gefüllt. Mit seinem Sand 
schüttet man das zu tief gelegene Baugelände 
um zwei bis drei Meter auf. Da der Boden 
sandig und wegen Nähe des Ij unsicher ist, 
ruhen die Gebäude auf Pfahlrosten, die 
zwanzig Meter in die Erde getrieben wurden. 

Neben Slotermeer wird weiter östlich Buiten- 
feldt gebaut. Jeder Ort erreicht die provisorische 
Bevölkerungszahl von 15 000 und bildet mit 
seinen gemeinnützigen Anlagen eine Stadt für 
sich. Man ist aber auch bestrebt, den Am- 
sterdamern etwas in dem neu erschlossenen 
Gelände zu bieten und errichtet ein großes 
Strandbad i.m wiederentstehenden Slotermeer. 
Parks und ricknlckwiesen für Autofahrer. 

aber, Tote und Märtyrer außerhalb der Stadt 
zu begraben. 

Erst im 16. Jahrhundert wurden die Kata- 
komben wiederentdeckt. Seitdem hat man 
rund 300 Kilometer unterirdische Gänge er- 
forscht. Jedes Jahr erschließt die päpstliche 
archäologische Kommission ein neues Stück 
Daß sich aber Begräbnisstellen audi an un- 
erwarteten Orten befinden, mußten manche 
Architekten der Vorortsiedlungen erfahren 
Wenn ein neues. Haus Sprünge und Risse 
bekommt, steht es meistens auf einer ver- 
gessenen Katakombe. Sie sind zwar m be- 
trächtlicher Tiefe angelegt, und der ausge- 
höhlte Tuff erweist sich als stabiler Bau- 
grund. Aber ein über dem zugeschütteten 
Eingang oder Luftschacht errichtetes Gebäude 
ist immer in Gefahr. Die Architekten würden 
es am liebsten sehen, wenn vor der Er- 
schließung eines Geländes die Archäologen 
Nachsdiau hielten, doch dazu fehlt es an Zeil 
und Geld. 

„Sie haben einen sitzen!" 
Besucher einer Bar in Yorkshire denken aii 

einen übervorsiditigen Wirt, wenn sie auf dei 
Theke ein AtemmeßgerSt zur Prüfung de;- 
Alkoholkonsums sehen. Sledtl man eint 
Münze in den Schlitz und bläst kräftig in 
den Trlditer, so blitzen Lampen auf und 
eine rote Flüssigkeitssäule steigt im G''ad- 
messer. Der Befund ist auf vorgedrudcter 
Karten festgehalten, welche der Apparat aus- 
speit. Erst an iluein Inhalt erkennt man, dal< 
es sich um einen Scherz handelt. „Sie habr' 
einen sitzen" steht darauf oder: „Sie könn 
zur Bar zurückkehren!" 



SeäzeJi-OlelAm 

LANGEN, Tel. 3778 

Ferien im Autobus 
Erlebnisreich, Bequem und preisgünstig 

Mittwoch, den 11. Mai 1960: 
Nachmittagsfahrt durch das reizvolle Eisavatal zum 
Wasserschloß Mespelbrunn Fahrpreis DM 5, 

Samstag Sonntag, den 14.—1.5. Mai 1960: 
Wochenendfahrt nach Straßburg. Weiterfahrt über 
Bergzabern (Übernachtung) 
Fahrpreis mit Frühstück und Übernachtung DM 23,— 

Bef.-Steuer DM 2.50 
Sonnlag, den 15. Mai 1960: 

Große Odenwaldrundfahrt Fahrpreis DM 
Mittwoch, den 18. Mai 1960: 

Nachmittagafahrt n. Schwetzingen Fahrpreis DM 
Samstag, den 21. Mai 1960: 

Schloßbeleuchtung mit ßrillanlfeuerwerk 
in Heidelberg (Spätnachmittag) Fahrpreis DM 

Sonntag, den 22. Mai 1960: 
Herrliche Rheinfahrt bis Koblenz Fahrpreis DM 

Mittwoch, den 25. Mai 1960: 
Nachmittagsfahrt durch das herrliche Weiltal 
nach Braunfels Fahrpreis DM 

Donnerstag, den 26. Mai 1960: 
Große Tagesfahrt Hunsrück-Rhein Fahrpreis DM 

Sonntag, den 29. Mai 1960: 
Große Schwarzwaldrundfahrt Fahrpreis DM 13..i0 

Pfingsten, den 5. Juni 1960: 
Durch die Pfalz zur Saar, Saarbrücken (dort längerer 
Aufenthalt), Gelegenheit zum Besuch der deutsch- 
französischen Gartenschau Fahrpreis DM 14,— 

Pfingsten, den 6. Juni 1960: 
Schloß Schauinburg-Limburg-Katzenellnbogen 

Fahrpreis DM 7.— 
Pfingsten, den 3.—6. Juni 1960: 

SVjtägige Pfingstwerbereise in die deutsch-österreichi- 
schen Alpen (Allgäu/Oberbayern/Tirol), Fischen-Krün- 
Elbigenalp. Fahrpreis mit Frühstück u. Übernachtung 
Gruppe A DM 50,— Gruppe C DM 56,— 
Gruppe B DM 54,— Bef.-St. DM 5,— 

Sorglose Ferienfahrten mit modernsten Ferienreisebussen 
nach herrlichen Ferienorten des In- und Auslandes 
Prosp)ekte bitte anfordern, Ihre Urlaubsreise ist bestens vor- 
bereitet. Besuchen Sie uns noch heute in unseren Agenturen: 

Langen: Reisebüro K. BECKER & Co., Pavillon, 
Bahnstraße 48, Tel. 3778, 
K. Gunschmann, Lutherplatz, Tel. 2898 
Bgelsbach: Papierhaus Noll, Ernst-Ludwig-Str. 29, 
Tel. 2095 
Dreieichenhain: K. Liederbach, Am Lindenplat« 
(Kiosk) 

7,.'iO 

6,— 

7,— 

8..50 

5,50 

8.— 

Ptt BUNDBSWeHR 

stellt Bewerber ein 
für die 

Unteroffiiiers / Mannschafts-loufbahngruppe 
der Marine 

Junge Männer im Alter von 17 bis 28 Jahren 
können sich im Dienstverhältnis des Soldaten 
auf Zeit für 2 bis 12 Jahre verpflichten. 
Wer sich über die vielseitige Ausbildung, die 
verschiedenen Laufbahnen, über Besoldung 
und Berufsförderung unterrichten will, fordere 
mit diesem Coupon Merkblätter und den neuen, 
farbigen Bildprospekt „Unsere Bundesv/ehr" 
an. 
 ->€ 
An das Bundesministerium für Verteidigung, 
Bonn, Ermekeilstraße 27 

Geb.-Datum t 

Vorname t Kreit s 

( ) Wohnort t Bundesland i 

Straße t (11/22/ 

1 BMW-Isetta, Bj. 56, 250 ccm 
1 Fiat 600, Bj. 55 
1 Fiat 600, Bj. 57 
1 Fiat 600, Bj. 58 
1 Fiat 600, Bj. 57, Multiplar 
1 Opel Rekord, Bj. 56 
1 Ford M 12, Bj. 54 
1 Ford M 12, Bj. 59, mit Radio und 

Schiebedach 
1 Mercedes 170 DS-Motor, 

40 000 km, mit Radio 
1 Mercedes 220 S, Bj. 58 

sofort zu verkaufen. 

Philipp MIeth 
Ford- und Fiat-Vertretungen 

Urberach Krs. Dieburg 
Wilhelm-Leuschner-Straße, Telefon 250 

600 ccm-Viertaktmotor. luftgaKühlt. 

Kein Schalten 
Kein Kuppeln 
Ein «lafir Garant! 

bitttt Ihntn tftr 

U- 
600 / ffli» ■ r-y. , l f-i rr, f 

Fahren Sie den 
Wagen Probe 

Auto-Görich 

LANGEN, Rheinstraße 4, T lefon 489 

XitiDe\ 
" A\a nirV die nicht essen 
foder tonit nicht gut gedeiheni 

„Rotbäckchtn"! 
Alle Mütter sind btreisterti 

Rabenhorstcr Traubensaft DM ?,90 
Rabenhorster Johannisbeersaft DM 2,90 

: -&nöi€ FACH-DROGERIE Langen 
Luthtrplaiz - Bahnstraße 

Träger, Moniereisen, 

Rippentorstahl, 

Baustahlgewebe, 

eiserne Kellerfenster, 

Dachfenster u. Kaminstandroste 

liefert frei Baustelle 

KARL DAMMEL 
Eisenhandlung 
Mörfelden b. Ffm , Telefon 2010 

Otto Heininütier 
Ffm.,Sthiliersfrasse 4 

Tel. 23602 

Wir sacfaen und bieten laufend an: 
Häuser, Grundstücke. Lond- 
wirtschaftllche Anwesen. 
Wohnungen. Hypotheken. 
Gute FadikrSfte beraten Sie! Wenden 
Sie sidi vertrauensvoll an uns! 

HANS GLESCH 
Darmstadt 

jj—r, Ludw'.gstr. 17 
Telefon 75456 

Q. 

Wir suchen 

f. unsere Porzelian-Zahnfertigung 

1 Brenner 

f. unsere Kunststoff-Zahnfertigung 

1 Laboranten 

Bevorzugtes Alter: ca.25]ahre 

Beide Tätigkeiten werden an- 

gelernt. 45-Stunden-Woche. 

Werksküche vorhanden. 

Person!. Vorstellung -erbeten 

V. Montag - Freitag, 8-17 Uhr. 

ZAHNFABRIK 

WIENAND SÖHNE & CO. 

Sprendlingen, Eisenbahnstr. 180 

G.M. 
B. H. 

"VfOQetie l^eißnet 

Langen, Fahrgasse 12 

Wir suchen zum baldigen Eintritt: 

1 BUCHHALTER 
mit guten engl. Sprachkenntnissen ftir Produktionskontrolle 

Bewerbungen persönlich oder schrittlidi an: 

Canteen-Automatenbau GmbH. 
Neu-Isenburg, Rathenaustr. 83, Tel. 8536 u. 2657 

Marley Marley 
Ihr idealer Fußboden- 

und Treppenbelag 

Raumbeständig, strapazierfähig, sehr leicht zu pflegen, in 
26 Farben erhältlich; qm ab DM 9,50 mit Verlegen. Für Alt- 

und Neubauten. — Auskunft erteilt: 
BRÜCKMANN, Sprendlingen, Blumenstr. 7, Tel. 8178 

Bahnhofs- 

Taxi 

Ruf 2225 

Annphmtwtella: 
Unlonitube am Babnh. 

Achtung! | 
Ich kaufe alle A.^ten ^ 
Häuser u. Baugrund- 
stücke, bar zu Höchst- | 
preisen. (Makler nicht 
erwünscht) - Ofl. unt. 
Nr. 565 a. d. Gesch.-St. 

Wir sind bekannt iür 
schnelle u. sorgfältige 

Erledigung Ihrer 

Foto- 

Arbeiten 

DROGERIE 

Mei^net 
Fahrgasse 12 

G«scbfifts- 

Dracksochen 
Uefert 

Bncbdruokerct KOBN 

TAG DER OFFENEN TÜR 

Samstag, den 7. Mai 1960, durchgehend 

bis 18.00 Uhr geöffnet. 

Bedienung nur auf ausdrücldichen Wunsch. 

' 39- 41-4,4 

Tel. 2209 
Ab Freitag 

Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00. 18.00 u. 20.30 Uhr 
Ein Film vom Schicksal deutscher .lugend 

T^itm UU 
ab Freitag tägl. 20.30 Uhr, Samstag 18.15. 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 
der große CINEMASCOPE-Abenteurerfllm 

Freigegeben ab 12 .lahren 
uneiewisgilurt Produktion 

SMBIC^JÜRGENS WELLES 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Sa. 18,00, 20.30; So. 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 12 Jahren 

Da 1 lerwäitigcnde Erlebnis 

Todleinde sind sie. die beiden gegensätzlichen Vollblutmen^^ 
sehen die sich im Fernen Osten treffen. ORSON WELLES, 
als Kapitän und der Tramp CURD .JÜRGENS. Das Schicksal 
zwingt sie, an Bord eines Schiffes zusammen zu leben^ Hier 
ist die Geschichte der Männer und des verfluchten Schiffes, 
der FSHRE NACH HONGKONG. 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Die blinde Spinne 
Der spannende Krimi-Film! 

Sonja Ziemann, Carla Hagen, Brigitte 
Horhey, Carl Lange. Gunnar Möller, 

Günter Pfitzmann. Mady Rahl, Dietmar 
Schönherr. Erik Schuman 

Ein Film der Deutschen Film Hansa 
nach dem STERN-Bericht über den 
Untergang der ..Wilhelm Gustlofl 

Nach dem gleichnamigen Roman von Manfred Gregor 
Gegen Ende des letzten Kriege.s kam die Brücke einer kleinen 
.Stadt zu tragischer Bedeutung. Als nichts mehr zu retten war. 
führten hier sieben jetzt noch einberufene Oberschüler einen 
sinnlosen Verteidigungskampf — führten ihn mit der uner- 

bittlichen Konsequenz junger verblendeter Herzen. 
In den Hauptrollen: 

Volker Bohnet - Fritz Wepper - Michael Hinz - Frank 
Glaubrecht - Karl Michael Balzer - Volker Lechtenbrlnk - 

Günther Hoffmann u. v. a. — Regie: Bernhard Wicki 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Sonntag, 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Cisko räumt auf 
Freit.. Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Alan Ladd in 

efamilienanzeigen 
gelangen In Jedei 
Haua durch Ihn 

£M^ener Zeitung 

Tücht. Friseuse 
gesucht, beste Bezahlung, 
Salon WeiB-Posan&ki, Sprendlingen 
Kurt-Schumachpr-Ring 2 
(Am HirschspruBg), Telefon 83 29 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Frei gegeben^ ab 16 Jahren ifWr DCinMii wwn Ä 
Ein Abenteuerfilm erster Kla.sse. Fesselnd — dramatisch 

mitreißend 

Neueröffnung 

Wäscherei Mollerus 

1. MANDOLINEN-OBCHESTER LANGEN 
gegr. 1934 — Dirigent Hch. Werner 

GROSSER VOLKSMUSIK-ABEND 
am Sonntae, 8. Mai, um 20.00 Uhr in der Turnhalle des TV 

Ausgeführt von: 
Akkordeon-Spielgruppe. Götzenhain 
Dirigent: Fr. H. Ming 
Zitherverein „Edelweiß". Sprendlingen 
1, Mandolinenorchester. Langen 
Dirigent: H. Werner. Langen 

Saalöffnung 19.00 Uhr — Eintritt 1.50 DM 

Frankfurt a. M. - Für Sadtwäsdie-System 

8 kg Feudit 3,50 - Trocken 4,50 - Mangel 7,50 
AnnahmeBtellen: 
SPORT-ENDLER 
Langen — Helnrlcfastraße 10 — Telefon 3682 
GERDA OPPERMANN 
SpezlalgeBchätt für Strickwaren u. Handarbeiten 
Langen — Uhlandstraße 6 — Telefon 2B18 

Odiane 
GASTSTÄTTE ZUR TRAUBE 

Jeden Freitag 

Sonnenschein im Alter 

samstags und sonntags der beliebte 
Tanzabend 

{Or die rellere Jugend. Beginn 20 Uhr. 
Es ladet ein Familie Jäger 

Heute Freitag 20 Uhr 

OfÜ^jcU^LAchcUl 

DER FIRMA ROLF DEBY 
Samstag 

Stresemannring am Lutherpl., eröffnet am 16. 5. 60 

Geschulte Fadikräfte und modernste Reinigungsanlagen 
gewährleisten gründliche u. sdionende Behandlung Ihrer 

Garderobe. Nutxen Sie die günstigen Eröffnungspreise. 
Es ladet freundlichst ein 

FAMILIE GEORG JACOBY SCHÜTZENGESEILSCHAFT LAN6EN 1863 E.V 

I 
* 



Volkschor •Utdtrkrmz« 
1838 Lang«ii 

Heute Freitag, 6. 5., 
20.30 Uhr 

übuDRSstunde 
i. Vereinslokal „Wein- 
goW". 

Sonnlag, den 8. Mai 60 
1. Mannschaft gegen 

Kickers Offenbach 
(Vertragsreserve) 

Beginn 15.30 Uhr im 
hiesigen Waldsladion. 
Vorspiel 14.00 Uhr. 

CMmvereiN 
ce. 1862 

Morg.. Samstag, 20.00 
Uhr, im Idainen Saal 
unseres Turnhallenge- 
bäudes 

Jahres- 
HauptversammlunK 
Ehrenmitglieder und 

Mitglieder; Alle seid 
Ihr herzlichst zurTeil- 
nahme eingeladen. 
.^bt. Handball 
Abfahrt zu den Spie- 
len amV.Mai inDarm^ 
Stadt Schüler 15 Uhr, 
Jugend 17 Uhr ab 
Turnhalle 

L.K.G. 
Heute Freitag, 6. Mai, 
treffen wir uns 20.30 
Uhr bei Mitgl. Anthes 
(Frankfurter Straße), 
zur monatlichen 

Zusammenkunft. 
Wir bitten um vollzäh- 
liges Erscheinen wegen 
Ausflug am Vatertag. 

Der Vorstand 

Samstag, 7. Mai. um 
20.30 Uhr 

Monats vcr.sammlung 
i. Crasth. „Zum Löwen" 
Frankfurter Straße. 
Alle Mitglieder nebst 
Frauen sind herzlich 
eingeladen. 

Der Vorstand 

Sport- und,') 
Sängergemein- 
schoft 1889 S.V. 
langen |S 

Abt. Fußball 
Freitag, den 6. 5. 1960 

AuBerordentUche 
Mitglieder-Versammig. 
Beginn 21.00 Uhr. 
Sonntag, den 8. 5. 1960 
1. und 2. Mannschaft 

in Kleln-iAuheim 
Abfahrt: 
12.00 Uhr, Zimmerstr. 
Abt. Turnen 
Am Sonntag, den 8. 5. 
findet der Waldlauf 
statt. Start und Ziel: 
Waldeingang Kober- 
stadt. - Beginn 9.15 

. JJhr, ^ Nachm. 17 Uhr 
gemüU. Beisammen- 
sein d. gesamten Tur- 
nerfamilie mit Sieger- 
ehrung i. unser. Club- 
haus. Alle Freunde 
u. Gönner sind zu bei- 
den Veranstaltungen 
recht herzlich einge- 
laden. Der Abt.-Leiter 
Abt. Handball 
Sonntaig, e. Mai; 15 Uhr 
I. Mannschaft gegen 
Groß-Gerau, vorher 
Reserven. 
Achtung, die Spiele 
finden auf dem Platz 
des 1. FCL im Ober- 
liraden statt. 

fVtrtiif.Poliiil- 
HdSdiiitzhawle 
Longen 1912 

An die morgige 
MitKliederversammlg. | 

wird noclimals er-1 
innert. Der Vorstand' 

Aquarium-Freunde 
Laogen 

San.stag, 7. Mai, um 
20.30 Uhr findet die 
monatliche 

Versammlung 
im „Frankfurter Hof 
statt. Der Vorstand 

Vogelschutz Bund 
Ortsgroppe Longen 

Unsere 
Vogelstimmen- 
wanderung 

findet am Sonntag d 
8. 5., statt. Treffpunkt 
Forsthaus im Linden, 
Ahmarsch 4 Uhr, 
Dauer etwa 3 Stunden 

VerbiMi ier Heliikehrer 
Iriegsgef. ■. Vernisstei 
ligehSrlg. DeobchlaDds 

e.V 
Ortsverband Langen, 

Betr.: General- 
versammlung. 

Kommenden Freitag, 
den 6. Mal, 20.30 Uhr, 
bei Kamerad Pauscli 
(.,Lämmchen"), findet 
unsere General - Ver- 
sammlung statt. 
Betr.: Landesverbands- 

tag in Hersfeld. 
Am 28. Mai findet in 
Bad Hersfeld die Lan 
des - Verbandstagung 
statt. Meldungen zur 
Teilnahme am Freitag, 
6. Mai, in unserer Ver- 
sammlung. 

Der Vorstand 

Kameradschaft 
Jahrgang 1887 

Unsere 
Busfahrt nach 
Schwetzingen 

findet am Donnerstag, 
12. Mai, ab Jahnplatz, 
12 Uhr statt. 

Kameradschafts- 
abend am 11. Mai 

fällt aus. 

Verein d. VogeUiebhober 
Langen 1960 

Morg. Samstag, 7. 4., 
20.30 Uhr, iindet im 
Vereinslokal „Lämm- 
chen" unsere 

Monatsversammlung 
statt. Der Vorstand 

Jahrgang 1907/08 
Nächste 

Zusammenkunft 
Mittwoch, 11. Mai, um 
20.00 Uhr Cafe Krone 
(KoUeg). 

Jahrgang 1894/95 
(1909 a.d.Schule entl.) 
Abfahrt z. Mai-Abend 
am Samstag, 7. Mai 60, 
17.00 Uhr, TurnhaUe 
Jahnplatz. Zusteige- 
möglichkeit am Bahn- 
hof (Nassovia). - Ab- 
schluß b. Heister (Mit- 
teldick). Keine Fahrt- 
kosten. 

Verein für Deutsche 
Schäferhunde SV e.V. 

Ortsgruppe Langen 
Zu der am Samstag, d. 
7. Mai um 20 Uhr im 
Gästehaus Dütsch 
stattfindenden 

Versammlung 
darf ich nochmals er- 
innern. 

Der Vorstand 

200er Adler 
I Motorrad 
! 1 Herren-Fahrrad 

zu verkaufen. 
Wilheilmstraße 36 

Einmalig! 
Hausreparaturen, Neu- 
und Umbau und alle 
sonstig. Arbeiten bil- 
ligst und gut, soA^ie 
Finanzierungen. - Off. 
unt. Nr. 564 a. d. G. 

Abfallholz | 
abzugeben ' 

Wlfsgfißchen 4 

r 
Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

^ttöete * ^ati Qnbete 
geb. Bornschein 

Sprendlingen 
Eisenbahnstr. 39 

r 

Langen 
Gabelsbergerstr. 45 

Kirchliche Trauung: 7. Mai 1960. 15 Uhr in der Stadtkirche 
zu Langen 

Ihre Vermählung geben bekannt 

diafMer * llenate 
geb. Rath 

Berchtesgaden 
7. Mai 1960 

Langen 
Wassergasse 7 

r 

Kirchliche Trauung: Samstag um 15.00 Uhr in der 
St. Albertus-Kirche zu Langen 

An diesem Tage sind die Geschäfte in der Walter-Rietig- 
Straße und Wassergasse ab 12 Uhr geschlossen 

Irmgard Lutterogg 

Edmund Kannstädter 
Verlobte 
12. Mai 1960 

Langen 
Schafgasse 26 

Egels bach 
Langener Straße 

(Außerhalb) 

Faltkinderwagen 
m. Sportwageneinsatz, 
in gutem Zustand, für 
DM 70,—, zu verkauf. 
Schröder, Mühlstr. 66 

Faltkinderwagen 
zu verkaufen. 

Ollesch, 
Westendstraße 33 

Für die uns anläßlich unserer Vermählung erwiesenen Auf- 
merksamkeiten, Glückwünsche und Geschenke sagen wir un- 
seren herzlichsten Dank. Insbesondere dem Gesangverein 
»Frohsinn" für das schöne Geschenk und das dargebrachte 
Ständchen. 

Günter Schweinhardt und Frau 
Ursula geb. Winkel 

Langen, Flachsbachstraße 14 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich des 40jährigen Bestehens unserer Gaststätte danken 
wir hiermit allen Gästen, Geschäftsfreunden und Bekannten 
recht herzlich. 

Familie Heinrich Schäfer 
Frau Anna Schäfer 

Gasthaus „Zum Haferkasten" 

Riemchen • Sandalette 
m. gesundem Fußbett 
In vertch. Farben 

Guterhaltener 
Faltkinderwagen 

zu verkaufen. 
Breyer, 

Anna-Str. 29, I., rechts 

Gebrauchtes 
Bolkonfenste 

billig abzugeben. 
Taunusplatz 1 

Leder-Füßbälle 
13,—, 16,—, 19,50 
GroBe Plastik-Bälle 
ab 96 Pfennig 
Gumml-BQIIe 
in allen Größen 

KINDERPARADIES 
Wassergasse 1 

2 Perslaner- 
Kkiuen-Mantel 

neu, schwarz, 44 — 46, 
je Stück DM 395,—, 
zu verkaxifen. - Off. u. 
Nr. 560 an die G.-St. 

Möbliertes Zimmer 
mit Badbenutzung so- 
fort zu vermieten. — 
Off. u. Nr. 575 a. d. G. 

Raum 
zum Unterstellen von 
Möbel kurzfristig ge- 
sucht. Off. unt. Nr. 573 
an die Geschäftsstelle 

Baureifes 
Grundstück 

zu kauten gesudit. 
Offerten unter Nr. B3S 
an die Gesdiäftutelle. 

Ein- oder 
Zweifamilienhaus 

in gutem Zustand unc 
freiwerdender Wohng 
in Langen od. Umgbg 
gesucht. - Off. u. Nr 
561 an die Gesch.-St 

Grundstück 
mit 2 Wohnungen uind 
Lagerräumen in Lan- 
gen Od, nächsten Um- 
gebung mit Vorkaufs- 
recht zu pachten gies. 
Off, u. Nr. 529 a, d. G. 

Für die uns anläßlich der ersten heiligen Kommunion 

unserer Kinder Ulrike, Cordula und Alfons erwiesenen 

Aufmerksamkeiten danken herzlich 

Obermedizinalrat Dr. Troschke und Frau 

Einäugige 
Spiegeirreflex- 
komera 

(Bdixa). Optik 2,9, voU 
automat.Sprlngblende, 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Trzeciakowski, 
Westendstraße 48 
ab 19 Uhr u. Sa. 

Stockschnupfen? 

wA 

Wofterfrau Wi 

Schnuijfijuluen 

Moderne EBecke 
(Bank, Tisch, 2 Stühle), 
für DM 150,— zu ver- 
kaufen. 

Schröder, 
Mühlstraße 66 

Köhlschrank 
250 Liter 
Frlgldalre 
DM 300,— 
Kinderbett 
DM 20,— 

umständehalb. zu ver- 
kaufen. Besichtigung 
am 7. 5., 16—18 Uhr. 

Langen, Südl. Ring- 
Straße 169, p., mitte 

Wir danken herzlich für die Glück- 
wünsche und Geschenke zu unserer 
Vermählung. 

Horst Werner und Frau 
Renate geb. Heil 

Langen, Wallstraße 24 

Für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Silberhochzeit 
danken wir recht herzlich. 

Georg Burk u. Frau 
Anna geb. Herth 

Triftstraße 7 

Nochhilfe 
Unterricht in Englisch 
und Konversation er- 
teilt englisch. Student. 
Angebote an; 

Richard Jupp, 
bei Schröter, Langen, 
Birkensirafie 10 

Selbständig arbeitend. 
Bauarbeiter 

für alle vorkommen 
den Arbeiten soifort 
gesucht (Situndenlohn 
3—4 DM). - Off. u. Nr. 
570 a. d. Gesch.-Stelle 

Putzfrau 

Küchenhilfe 
Bedienung 

gesucht. - Gute Ver- 
dienstmöglichk. zuges. 

Waldstadion 
A. Seidler, 
Langen/Ober-Linden 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

gleich welcher Art. 
Schreibmaschinen-Ar- 
beiten bevorzugt. Off. 
unt. Nr. 567 a. d. G. 

Uberneihme 
Schreibmaschinen- 
Arbeit 

als Heimarbeit. - Off. 
u. Nr. 563 a. d. G.-St, 

Für die vielen Segenswünsche und 
Aufmerksamkeiten zur ersten heiligen 
Kommunion unserer Tochter Gudrun 
danken herzlichst 

Phil. Leyer u. Frau 

Hügelstraße 1 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu meinem 85. Geburtstag 
danke ich allen recht herzlich. Beson- 
ders danke ich dem Gustav - Adolf - 
Frauenverein u. Herrn Pfarrer Dr. Zieg- 
ler für die Ehrung. 

Frau Babette Keim 
Darmstädter Straße 20 

Für die zahlreichen Gratulationen und 
Geschenke zur ersten heiligen Kom- 
munion unserer Tochter Elke danken 
wir recht herzlich. 

Edmund Kuhn u. Frau 

Langen, Dieburger Straße 38 

Suche für meine 2jäh- 
rige Tochter tagsüber 
eine 

PMegestelle. 
Off. u. Nr. 578 a. d, G. 

Jgs., kinderloses Ehe- 
paar sucht 

1-, 2- oder 
3-Zimmer-Wohnung 
Wiesenstraße 10 
Tel. 2798 

Ruhige Dame in guter 
Dauerstellung sucht 

2-Zlmffler-Wohnung 
mit Küche und Bad. - 
Off. unt. 589 a. d. G. 

IV3 Zimmer 
und Kochnische sucht 
bald od. später allein- 
steh. älteres Ehepaar 
geg. hohe Mietvoraus- 
zahlung. Renovierung 
wird übernommen. - 
Off. u. Nr. 559 a.d. G. 

4-Zimmer- 
Porterre-Wohnung 

mit Gartenbenutzung 
geg. größere Mietvor- 
auB.-ahlung in Langen 
oder Umgebg. per .so- 
fort gesucht. Angebote 
mit Mietpreis unt. Off. 
Nr. 557 a. d. Gesch.-St. 

Ruhige, alleinstehende 
Frau sucht 

Zimmer und Küche 
oder 1 Zimmer in Lan- 
gen oder Umgebung. 
Off. u. Nr. 571 a. d. G 

Amerik. Familie, kin- 
derlos, sucht zum I. 6. 
2 Zimmer 

Küche und Bad. - Off, 
562 an die Gesch.-St, 

Großes 
Zimmer 

teilmöbl., an Berufs- 
tätigen, Miete 65,—, 
ab sofort zu vermiet. - 
Off. u. Nr. 554 a. d. G. 

MSbliertes Zimmer 
im oberen Stadtteil zu 
vermieten. - Off. unt, 
Nr. 566 an die G.-St. 

1 zweitüriger 
Kleiderschrank 

20,— DM, und 
1 Waschtisch 

m. Marmor, 15,— DM, 
weg. Platzmangel ab- 
zugeben. 

Nördl, Ringstraße 69 

59er Legehühner (7,50) 
verkauft und Bestel- 
ftjngen für 

Junghennen 
a. anerk. westf. Zucht 
weixten angenommen. 

Fünderich, 
a. d. Hochspannung 

Ausbaggern 
von Baugruben und 

Öltank verlegen 
übernimmt 

Baggerbetrieb 
H. HERRMANN. 
Mariensti'aße 13 
Telefon 3653 

3 gebrauchte 
Bettstellen 

billig zu verkaufen. 
Mühlsrtr. 64 b. Rau 

Berufstätiger sucht 
Leer- oder 
teilmöbl. Zimmer 

Off. u. Nr. 568 a. d. G. 

Älteres Ehepaar sucht 
für 2 Monate 

Leerzimmer 
m. Kochgelegenheit od. 

Doppelzimmer 
Gute Miete wiird ge- 
zahlt. - Off. unt. Nr. 
574 an die Gesch.-St. 

Kühlschrank 
Absorber, gut erhalt., i 
für 50 DM au verkauf.' 

Westendstr. 45, II., 1. 

Junger, berufist. Mann 
sucht möbliertes 

Zimmer 
Zuschr. u. Off. Nr. 572 
an die Geschäftsstelle 

I Ich suche für einen jg. 
soliden Mitarbeiter 

I 1 Zimmer 
Walter Rasch, 
Schillerstraße 11 
Tel, 2888 
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Zweifelhafte Trümpfe 

Heinz Hartmann, Bonn 
Je näher die Gipfelkonferenz rückt, desto 

schärfer markieren Ost und Wöt ihre Aus- 
gangspositionen. Es ist die übliche Methode 
vor jedem Handel von einiger Bedeutung, mag 
er in der privaten oder in der politischen 
Sphäre spielen. Über den Ausgang des Han- 
dels in Paris ist mit der beiderseitigen Empö- 
rung über die Wünsche des anderen noch 
nichts gesagt. Nur daß er beiden sehr ernst, 
sehr wichtig ist, das läßt sich mit der an- 
schwellenden Kanonade der Drohungen und 
Gegendrohungen beweisen. Selbst die Reden 
Chruschtschows sind noch keine Kriegserklä- 
rungen. Genausowenig sollten die erfreulich 
festen Worte, die amerikanische Politiker für 
den westlichen Standpunkt fanden, als Man- 
gel an Verhandlungsbereitschaft gedeutet 
werden. Erst das, was die vier Regiemngs- 
chefs am 16. Mai in Paris einander mitzutei- 
len haben, zählt wirklich. ^    
"nier muß aber für den treuesten Satelliten 

von Moskau, für die SED-Reigierun« in Ost- 
Berlin, eine Einschränkung gemacht werden. 
Die EnteignungsweUe in Landwirtschaft und 
Handwerk ist keine bloße Drohung. Ulbricht 
hat versucht, schon vor der Gipfelkonferenz 
vollendete Tatsachen zu schaffen. Hier sind 
von der Ost-Berliner Regierung ganz bewußt 
die Spannungen vor der Gipfelkonterenz ver- 
schärft worden. Diese Art von Verschärfung 
ist aber besonders auüschlußreich, weil sie Be- 
sorgnisse und Verhandlungszlele des Ostens 
vor dem Gipfelgespräch erkennen läßt. 

Es muß als sicher angenommen werden, daß 
die Ostberliner Regierung von sowjetischen 
Gnaden ihre Terrormaßnahmen nicht gegen 
den Willen von Moskau ergriffen hat. Wenn 
die Konvmunlsten trotzdem die zu erwart ande 
Empörung der freien Welt in Kauf genonrunen 
haben, so zeigt das, wie schwach ihnen selbst 
die Behauptung erschienen Ist, daß allein 
schon aufgrund der unterschiedlichen „Gesell- 
schaftssysteme in beiden deutschen Staaten" 
eine Wiedervereinigung durch freie Wahlen 
nicht mehr möglich sei. In der gleichen Rich- 
tung weist die ständig wleiderholte sowjeti- 
sche Drohung mit dem Abschluß eines s^a- 
raten Friedensvertrages, falls der Westen nicht 
die sowjetischen Berlin-Vorschläge annähme. 
Die beiden zweifelhaften Trümpfe — das 
Bauernlegen in der Zone zur Festigung (^s 
inneren und der Abschluß eines Separatfrie- 
dens zur Festigung der äußeren Position der 
Zonenregierung — beide lassen erkennen, daß 
die Sowjets auf dieser und den nachfolgenden 
Gipfelkonferenzen in erster Linie an die Siche- 
rung ihrer Kriegsbeute denken. 

Wird Ihnen diese Kriegsbeute — nämlich 
Mitteldeutschland — von den Westmächten 
mit Brief und Siegel übergeben, dann sind sie 
offenbar dazu bereit, die westlichen R^hte 
in Berlin mit Brief und Siegel zu bestätigen. 

Was allerdings eine sowjetische Unterschrift 
wert ist, das hat die endlose Reihe der kcm- 
munistlschen Vertragsbrüche seit der Grün- 
dung des Sowjetstaates gezeigt. Deshalb vor 
allem zögern auch die westlichen Kreise, auf 
das Geschäft „Freiheit fiir Berlin gegen An- 
erkennung der Unfreiheit In Mitteldeutsch- 
land" einzugehen, die an der Wiederherstel- 
lung der deutschen Einheit nicht sonderlich 
interessiert sind. So verlockend manchem eine 
vertragliche Vereinbarung über den Status quo 

in Deutschland und in der Welt, über den 
„Frieden für unsere Zeit" erscheinen maig, so 
zweifelhaft ist Ihr Wert angesichts der schlech- 
ten Erfahrungen mit der sowjetischen Ver- 
tragstreue. Darum hat auch die Wiederver- 
einigung noch eine Chance. Das Pariser Gipfel- 
gespräch jedenfalls wird, so scheint es, noch 
keine endgültige Lösung für die Berlin- und 
die Deutschlandfrage bringen — nicht im 
guten, aber wenigstens auch nicht im schlech- 
ten. 

Das Flugzeug und die Gipfelkonferenz 

Ein Ereignis ist eingetreten, das die nahe 
Gipfelkonferenz in trübem Licht erscheinen 
läßt. Man hörte erstmalig davon, als Chruscht- 
schow vor dem Obersten Sowjet in Moskau 
eine dreistündige Rede hielt, in der er wieder 
einmal versicherte, da'ß die „Sowjetmenschen" 
künftig ein noch besseres Leben führen wer- 
den. Chruschtschows Rede erreichte ihren 
Gipfel, als er bekanntgab: Die sowjetische 
Luftabwehr habe am 1. Mai ein amerikani- 
sches Flugzeug über der Sowjetunion abge- 
schossen. Mittlerweile ist daraus ein schlech- 
tes Vorzeichen für die Gipfelkonferenz gewor- 
den. 

Als Chruschtschow sprach, war im Weißen 
Haus noch gar nicht offiziell bekannt, daß ein 
Flugzeug überhaupt vermißt sei. Die Klarheit 
gewann man aber bald. In Washington ist man 
über den Ton Chruschtechows empört gewesen, 
mittlerweile haben die USA zugegeben, daß 
Luftaufklärung über der Sowjetunion erfolgt 
sei. Das amerikanische Außenministerium 
rechtfertigte diesen Sachverhalt mit der Sorge 

der freien Welt vor Überraschungsangriffen. 
Der amerikanische Pilot ist übrigens lebend in 
die Hände der Sowjets gekommen, und er soll 
gestanden haben, daß er die Sowjetunion mit 
einem Spionageauftrag überflogen habe. 

Sowohl die Bekanntgabe des Zwischenfalls 
durch Chruschtschow als auch das Eingeständ- 
nis durch Amerika haben In der westlichen 
Welt Bestürzung ausgelöst. Zahlreiche Diplo- 
maten äüßerten sich, daß Chruschtschow eine 
Woche vor Beginn der Gipfelkonferenz einen 
wichtigen propagandistischen Sieg errungen 
habe. In Paris sprach man schon von einer Ver- 
tagung der Gipfelkonferenz. Über Programm- 
änderungen ist aber noch nichts bekanntge- 
worden. 

Wir sind natürlich auch der Ansicht, daß 
der Zwischenfall kein gutes Omen für die 
Gipfelkonferenz war. Darüber, wie sich alles 
abspielte, — „mit einem Schuß herunterge- 
holt", Pilot „stieg aber aus"! — sind wir doch 
einigermaßen im Zweifel ... h. 

BundesporteHog der DP 
In Heilbronn fand der Bundesparteitag der 

Deutschen Partei (DP) statt. Mit einer knap- 
pen Mehrheit von vierzehn Stimmen ist der 
bisherige Bundesvorsitzende Heinrich Hell- 
wege, wiedergewählt worden. Für ihn stimm- 
ten 144 Delegierte. Sein Gegenkandidat, der 
Vorsitzende der DP-Bundestagsfraktion, Her- 
bert Schneider, konnte 130 Stimmen auf sich 
vereinigen. Hellwege sagte nach der Wahl, er 
sehe seine vordringliche Aufgabe darin, der 
Partei im ganzen Bundesgebiet zum Durch- 
bruch zu verhelfen und ihre Selbständigkeit 
und Unabhängigkeit zu bewahren. 

Hellweges Gegenkandidat, Schneider, setzte 
sich in seiner Rede vor allem mit dem Vor- 
wurf auseinander, die von ihm geleitete Bun- 
destagsfraktion segele zu stark im Fahrwasser 
der CDU, Die Zusammenarbeit mit der Union 
sei zwar loyal, aber wenn es darauf ankomme, 
sage man den Koalitionsparteien auch deut- 
lich die Meinung. 

Bundesminister von Merkatz bekannte sich 
in einem Referat, dem die Delegierten stür- 
mischen Beifall spendeten, zur Bündnispolltik 
mit dem Westen, 

Not der wesideulschen Bergleute 

Die Ankündigung des Ruhrbergbaues, daß 
im Laufe der nächsten Jahre noch mehr 
Kohlazechen stillgelegt werden müssen, bringt 
einen klaren wirtschaftlichen Sachverhalt 
zum Ausdruck — sonst nichts. In der Bundes- 
republik Ist Energie im ü'benfluß vorhanden, 
es gibt mehr Kohle, als sich an den Mann 
bringen läßt. Das billigere Heizöl konnte neue 
Kunden werben. Das hat dazu geführt, daß 
1959 rund 4 Millionen t Kohle weniger ver- 
brannt wurden als im Jahr zuvor. Es ist die 
Frage einfacher Nüchternheit, daß man nicht 
mehr Kohle produzieren darf, als sich auch 
VPTTkaiifen läßt. Deshalb sind neue Zechen- 
stillegungen auch ,in der Zukunft unerläßlich. 

Mit der sozialen Lage an der Ruhr aber hat 
das nichts zu tun. Die Zahl der Arbeitskräfte 
reicht in der Bundesrepublik sov/ieso nicht 
mehr aus. Allein im April liaben wieder 3400 
Kiompel den Bergbau verlassen. Sie wurden 
nicht etwa von den Zechengesellschaften auf 
die Straße gesetzt, sondern ginigen freiwillig 
in einen anderen Beruf. An der Ruhr gibt es 
überhaupt keinen Bergmann, der nicht sofort 
eine andere und gleichwertige Arbeit finden 
könnte. 

Das zeigen klare Tatsachen: Der deutsche 
Steinkohlenbergbau an der Ruhr und an der 
mit uns in Freiheit wiedervereinigten Saar 
sucht gegenwärtig 18 000 Bergarbeiter, Jung- 
bergleute, Bergwerkslehrlinge und Hand- 
werkslehrlinge, 18 000 offenen Stellen bei den 
Zechen stehen aber nur knapp 1500 Bewer- 
bungen gegenüber. Das heißt: rund 13 000 
Stellen in Westdeutschlands Steinkohlenberg- 
bau könnten besetzt werden, wenn man Ar- 
beitskräfte lande. 

Unter diesen Umständen ist es völlig ab- 
wegig, ja — man muß es einmal aussprechen, 
einfach dummes und polemisches Gerede, im 

. Zus? mmenhang mit den geplanten Zechen- 
{ Stillegungen von einer Not der westdeutschen 

Bergleute zu sprechen, Westdeutschlands In- 
dustrie ist kaum Imstande, mit den dauernd 
steigenden Aufträgen noch fertig zu werden, 
jeder findet gute Arbeit. Daß die Verdienste 
höher sind als jemals zuvor dn der deutschen 
Geschichte, zeigt allein der Anstieg der west- 
deutschen Reallöhne um 84 °/o seit 1949. 

Unternehmer wollen in den Bundestag 
Zum vierten Bundestag, der im kommenden 

Herbst gewählt wird, wollen diesmal — wie 
der Noiids.piegel meldet — auch Unternehmer 
in größerer Zahl kandidieren. Zur Zelt stehen 
im wichtigsten parlamentarischen Gremium 
nur wenige Unternehmer zahlreichen Volks- 
vertretern aus Kreisen der Arbeitnehmer und 
der Gewerkschaften gegenüber. Schon jetzt ist 
bekannt, daß sich der Präsident des BundM- 
verbandes der Deutschen Industrie, Fritz 
Berg, der Bankier H. J. Abs und der Indu- 
strielle Dr. h. c. W. A. Menne um ein Bundes- 
tags-Mandat ibemühen. Nicht nur die CDU, 
sondern auch FDP, DP und SPD hatten sich 
in den vergangenen Jahren ohne großen Er- 
folg bemüht, die Reihen ihrer Fachleute im 
Bundestag durch Industrielle und Unterneh- 
mer aufzufüllen. 

Landestagung der Jungen Union 
Der Landestag der Jungen Union fand in 

Hünfeld statt. Der erste Landesvorsitzende 
Lothar Haase (Frankfurt) und dessen Stellver- 
treter Walter Picard (Nleder-Roden) wurden 
wiedergewählt. Zum zweiten stellvertretenden 
Landesvorsitzenden wählten die Delegierten 
den Bezirksvorsitzenden von Mittelhessen, 
Hans Goßmann, aus Jügesheim. Goßmann war 
bis vor kurzem auch Vorsitzender des Kreis- 
verbandes Offenbach-Land. Dieses Amt hatte 
er wegen Arbeitsüberlastung abgegeben. 

Herzschlag auf dem Wohlfahrtsamt. Als ein 
über 60 Jahre alter Mann in Mannheim auf 
dem Wohlfahrtsamt vorsprach, regte er sich so 
auf, daß er einen Herzschlag erlitt und tot 
zusammensank. 

. . •„ „....R.... ondiriiitinen deutschen Soldatenfrieilhöfe des /.ueiten Weltkrie- \ls erster der vier »i Volksbund Deutsclie Kriegsgräberfürsorge ge- 
ges in Italien p„,„eiia vor den Toren Roms felerlidi eingeweiht. 27 395 deut- 

Anzio-Nettuno-Rom, fanden hier ein 
SWch " in frrmrtpr F.rd? Clnser rtpa-Bild zeigt das Ehrenmal des Soldatenfriedhofes 

Liebe zu HeuB 
Der Rat der Stadt Düsseldorf hat einstim- 

mig beschlossen, Altbundespräsident Profes- 
sor Heuss das Ehrenbürgerrecht der Stadt zu 
verleihen. Der Rat stimmte außerdem ein- 
stimmig zu, die im März 1960 gestiftete Hein- 
rich-Heine-Medaille zum 1. Male an Heuss zu 
verleihen. 

Theodor Heuss ist in Israel überall herzüch 
empfangen worden. Einer seiner eisten Be- 
suche galt der Witwe des ersten Staatspräsi- 
denten Israels, Chaim Weizmann. Die Öffent- 
lichkeit würdigt ausführlich die Verdienste 
von Professor Heuss. Eine israelische Zeitung 
nennt ihn „zweifelsohne Nachkriegsdeutsch- 
lands wertvollsten Besitz". 

Unter der Haube. Der Erzbischof von Can- 
terbury als der höchste Würdenträger der 
Kirche von England hat in der Westminster- 
abtei Prinzessin Margaret und Anthony Arm- 
strong-Jones in Anwesenheit der gesamten 
königlichen Familie und ihrer in- und aus- 
ländischen Gäste getraut. 

Trotzki-Mörder frei. Der Mörder von Leo 
Trotzki, Jacques Mornard, hat nach Ver- 
büßung einer fast 20jährigen Zuchthausstrafe 
Mexiko verlassen und ist nach Kuba geflogen. 
Nach seinen Angaben will er mit einem 
tschechoslowakischen Paß in die Tschecho- 
slowakei reisen. Es ist jedoch nicht ausge- 
schlossen. daß er in die Sowjetunion gebracht 
wird. 

24 Millionen für Kultur. In Frankfurt ist 
der Grundstein für die neue Theater-Doppel- 
anlage gelegt worden. Das Theaterzentrum, 
dessen Kosten auf 24 Millionen Mark veran- 
schlagt sind, soH das in den Jahren 1950/51 
wiederaufgebaute alte Schauspielhaus das 
dann reine Opernbühne wird — ein neues 
Schauspielhaus mit 900 Plätzen u. eine kleine 
Studiobühne unter einem Dach vereinigen. 

Neues Staatsoberhaupt. Kliment Woroschi- 
low wurde als Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets durch den Parteisekre- 
tär und Träger des Leninordens, Leonld Bre- 
schnew, abgelöst. Woroschilow ist aus „Ge- 
sundheitsrücksichten" zurückgetreten. 

Vherseetag. Bundespräsident Lübke hat in 
Hamburg aus Anlaß des traditionellen „Über- 
seetages", des Geburtstages des Hamburger 
Hafens, vor mehreren tausend Zuhörern ein 
Bekenntnis zur Europäischen Wirtschaftsge- 
meinschaft (EWG) abgelegt. 

0er Haushalt des Bundes. Der Bundestag 
hat den Haushalt 1960 und das Haushalts- 
gesetz mit den Stimmen der Koalition gegen 
die Opposition angenommen. Damit ist der 
bisher höchste Haushalt mit rund 41 Milliar- 
den DM verabschiedet. 

Emst Eimer t- Im 79. Lebensjahr ist in 
Backnang in Württemberg der Kunstmaler 
Emst Eimer gestorben. Eimer wurde m sei- 
nem Heimatort Groß-Eichen in Oberhessen, 
dessen Ehrenbürger er war, zu Grabe getra- 
gen. 

leo Jahre Fotowerk. Die Fotowerke Dr. 
Schleußner Frankfurt und Neu-Isenburg lei- 
erten am Wochenende das Jubiläurn ihres 
hundertjährigens Bestehens. Sie sind 
teste Fotowerk in Südwestdeutschland. Der 
Adox-Film ist weithin als Spezialität der 
Schleu3nerwerke bekannt. 

Kinder im Verkehr. Am Samstag wurde in 
Darmstadt im südlichen Teil des Orangerie- 
gartens im Stadtteil Bessungen em von der 
Wrkehrswacht gestifteter Verkehrskirjdergar- 
ten in Benutzung genommen. Es sind kleine 
Verkehrswege geschaffen worden, die mit 
allen möglichen Verkehrsschildern versehen 
sind Die Kinder können kleine Tretfahrzeuge 
benutzen, wobei sie allerdings die Verkehrs- 
zeichen beachten müssen. Erfahrungsgemäß 
lernen die Kinder auf diese Weise am leich- 
testen das richtige Verhalten im Straßenver- 
kehr, 

Greise sind im Verkehr gefährdet. Ein 84- 
jähriger Mann in Mannheim, der sich im 
Straßengewühl nicht auskannto Und so auf- 
geregt wurde, daß er die Verkehrszeichen 
nicht beachtete, wurde von einem Motorrad- 
fahrer angefahren und getötet. 

Noch immer Kartoffelkarten in der Zone, 
Fünfzehn Jahre nach Kriegsende sind in der 
Sowjetzone und in Ost-Berlin noch immer die 
Kartoffeln rationiert. In den letzten Wochen 
waren vor allem im Berliner Sowjetsektor die 
Kartoffeln knapp Der Ost-BerllnerMagistrat 
kündigte nun an, daß im Mai zum ei-stenmal 
Kartoffeln aus Ägypten importiert werden. 
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Die Eisheiligen . . . 
In die."?er Woche kommen vom 11.—H.Mai 

dw; Eisheiligen zu uns. Natürlich haben die 
Heiligen Pankratius, Mamertus, Servatius und 
Bonifatius samt ahrer Bejfleiterln Sophie, die 
einige Tage später bei uns eantniCft, mit dem 
fMt inimer edntreteriden gefürcht«ten Kälte- 
ei^bruch um die Maimitte gar nichts zu tun. 
Sie sind ganz unverschuldet zu den Namen 
EishCTlige gekommen, weil eben ihr Namens- 
tag in diese Zeit fällt, deren Wetterwechsel 
mit dem Ausgleich der Temperaturunter- 
schiede zusammenhangen soll, die mit dem 
Abziehen erwärmter und dem Eindringen kal- 
ter Luftmas.sen auftreten. 

Wie dieser Ausgle ch überhaupt zustande 
kommt? Die Meteorologen sagen, daß die 
Sonn? um die Mitte d^es Mai fast senkrecht 
Uber den weiten Landflächen Nordafrikas 
Arabiens und Ostindiens stehe, und sich in- 
fol^ede^en die Wärme dort so sehr steigere 
daß sjch tei uns die kälteren Luftmassen des 
Atlantischen Ozeans anstauen. Je höher die 
Temperatur vorher in unseren Breiten ge- 
wesen ist, umso kälter können die Tage wer- 
den — und sogar mit einem Schlage die ganze 
Ho'ffnunig auf eine gesegneue Ernte vernichten 
Deswegen sind Bauern und Winzer erst tlich- 
tig froh, wenn die Eisheiligen vorüber gegan- 
gen sind und es nicht zu ang getrieben haben 
Leider narren die gestrengen Herren sehr oft 
die Menschen, indem sie früher oder später 
^er örtlich ganz verschieden auftreten Im I 
übrigen hat man festgestellt, daß Süd- und 
W^tdenlschland allgemein unter der Mai- | 
kalte viel stärker und häufiger zu leiden ha- I 
ben als Mittel- und Norddeutschland. Aber I 
man darf sich nicht zu sehr auf diese Erfah- I 
1 ungstatsache verlassen, denn es gab auch | 
Jahre, in denen es gerade umgekehrt kam. | 

WIR GRATULIEREN | 
• . . Frau Margarete Werner, Wilhelmstr. 35 
zum 79. Geburtstag, Herrn Heinrich Müller, 
Keimstraße 1.5, zum 78. Geburtstag am 12. Mai I 
Herrn Johann Denda, Leukertsv;eg 86. zum' 
7' 'Jßoui'tstag u. Herrn Walter Scheer, Bahn- straße 123. zum 76. Geburtstag am 13. Mai. 

Möge es diesen hochbetagten Mitbürgern 
unserer Stadt vergönnt sein, ihren Geburts- 
tag voller Glück und Zufriedenheit zu feiern' 
Wir wünschen ihnen zu ihrem Wiegenfeste 
alles Gute und einen gesegneten Lebensabend 

a- I 
Goldene Hochzeit 

feiern am heutigen Dienstag Herr Johann 
Loidol und seine Ehefrau Marie geborene En- 
zenhofer in Langen. Die Jubilare sind Sude- 
tendeutsche und kamen, als sie vertrieben 
worden waren, ins Hessenland, in die Drei- 
eich. wo sie eine neue Heimat fanden. 

In Weißenbach, das damals österreichisch 
war. haben Herr und Frau Loidol am 10. Mai 
1910 die Ehe geschlossen. Herr Loidol war im 
Forstdienst tätig. Er kam mit seiner Frau 
im Jahre 1946 nach Erzhausen. Der Sohn des 
Jubelpaares war dann als Revierförster tätig 
und wurde im Forsthaus Koberstädter Fall- 
torhaus stationiert. Er nahm die alten Eltern 
mit. 

Herr Loidol ist 79. .seine Ehefrau 76 Jahre 
alt. Dem Paar können heute zwei Söhne und 
zwei Enkel gratulieren. Während der Jubilar 
durch ein Altersleiden beeinträchtigt ist, er- 
freut sich Frau Loidol noch einer bewun- 
dernswerten Rüstigkeit. Davon überzeugen 
sich immer wieder viele Langener. Das Forst- 
hau.s Koberstädter Falltorhaus ist bekanntlich 
eine gern aufgesuchte Ausflugsstätte. Wer es 
nach einem Waldspaziergang erreicht, sitzt 
während einer gemütlichen Rast unter hohen 
Bäumen. Er hat dann wohl auch die Freude, 
Frau Loidol eifrig wirken und schaffen zu 
sehen. Sie ist nimmermüde und betreut liebe- 
voll ihren Ehemann, mit dem sie nun fünf 
Jahrzehnte gemeinsam ihren Lebensweg zu- 
rückgelegt hat. 

Daß den Jubilaren noch weitere Jahre der 
harmonischen Gemeinsamkeit beschieden sein 
mögen: Das ist unser Wunsch zur heutigen 
Goldenen Hochzeit! 

Goldene Ehrennadel. Der Verband der 
Heimkehrer Deutschlands e. V verlieh die 
Goldene Ehrennadel an folgende Langener 
Heimkehrer; Ludwig Lehr, Egelsbacher Str 1- 
^org Herth, Friedhofstraße 17; Hans Kaiser! 
W;lhelm-Burk-Straße 2; Ernst Loh. Nordend- 
straße; Wilhelm Anthes, Neckarstraße. Herz- 
lichen Glückwunsch! 

Park kann besichtigt werden. Wie in je- 
dem Jahr, so kann auch jetzt wieder der Park 
des Schlosses Wolfsgarten besichtigt werden. 
Er ist am kommenden Sonntag, 15 Mai, der 
Öffentlichkeit zugänglich. Der Eintritt kostet 
für Erwachsene eine Mark, für Kinder 25 Pfg. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. Ge- 
öffnet ist der Park am Sonntag von 13 bis 
18 Uhr. 

. R'esenwalfisch namens Jona.s. Be- stuckt mit großen, roten Scheinwerfern, be- 
gleitet von Funkstreifenwagen der Polizei, 
rollt der 24 Meter lange Transiwrter mit dem' 
Riesen-Walfisch „Jonas" durch die Nächte. In 
zahlreichen Ländern Europas wurde der Wal 
schon ausgestellt, aber auch in Afrika und im 
Vorderen Orient. In einem Vortrag werden 
die Besucher nun auch in Langen hören, wie 
der Fang des Wales vorbereitet worden ist 
wie man ihn präparierte und für ihn das Sat- 
telfahrzeug, auf dem er liegt, konstruierte. 
„Jonas" ist am kommenden Donnerstag auf 
dem Jahnplatz in Langen zu besichtigen. 
Siehe auch Inserat! 

I Petri Heil! 
Eine Überraschung in doppeltem Sinne er- 

I lebten die Mitglieder des Angelsport-Vereins 
I Langen am Sonntagvormittag In der städtl- 
I sehen Kiesgrube, wo man die Angelsaison mit 
I einem „An-Angeln" begann. Man wollte 
I kleine Barsche fischen; es bissen aber meh- 
I rere Hechte an. Manche waren einen Meter 
I lang und 12 Pfund schwer. Insgesamt wurden 
I 5 Hechte mit weit über einem halben Zentner 
I Gesamtgewicht geangelt. Auch respektable 
I Barsche gingen an die Angel. 

Kein Mensch wußte bisher von der Existenz 
dieser Hechte, die ja Fischfresser erster Ord- 
nung sind. Einer davon hatte noch einen Fisch 
im Magen, der mehr als ein halbes Pfund wog. 

Der Verein hatte im vergangenen Herbst für 
2500 Mark Jungfische eingesetzt, die wohl zum 
größten Teil diesen gerfräßigen Räubern zum 
Opfer gefallen sein dürften. Damit hatte man 
nicht gerechnet. Der „Hecht-Erfolg" aber er- 
freute doch. 

-K- 
* Übungsabend. Der nächste Übungsatiend 

für Heimat-, Square- und gesellige Tänze fin- 
det am Mittwoch. 11. Mai, im Gymnastiksaal 
der Ludwig-Erk-Schule statt. 

* Radlerin angefahren. Beim 'Einbiegen in 
die Bahnhofsanlage wurde am Freitagnach- 
mittag in der Bahnstraße eine Radlerin von 
einem Personenwagen angefahren. E,s ent- 
stand nur Sachschaden. 

* Vogelbad" gestohlen. Vor einigen Tagen 
wurde in der Abteilung 58 des Stadtwaldes 
(westlich der Straße zur ATW-Siedlung) aus 
einem eingezäunten Bereich ein sogenanntes 
Vogelbad gestohlen. Das Gefäß, das mit Was- 
ser fiir die Vögel gefüllt war, besteht aus 
Eternit. Die Abteilung 58 ist Vogelschutzge- 
biet. Angaben über den Verbleib des Vogel- 
hades werden von Oberförster Jakobi. Forst- 
haus an der Mörfclder Landstraße, entgegen- 
genommen 

* Betranken aufgefanden. In den ipttten 
Abendstunden am vergangenen Donnerstag 
wurde in der WolfsgartenstraOe ein vollstän- 
dig betrunkener Mann aufgefunden. Es han- 
delte sich um einen Sprendlinger HUnwohner, 
der nach Hause gebracht werden mußte. 

* Frau belSsUgt. In den frühen Morgen- 
stunden am Freitag wurde eine Frau von 
einem Manne belästigt. Der Mann ist erkannt 
worden. 

* Rabiater Trunkenbold. Am Samstag gegen 
Aljend randalierte ein Mann in der Siemens- 
s^aße und belästigte in betrunkenem Zustand 
die Passanten. Die Polizei nahm ihn mit zur 
Ausnüchterung in die Zelle, wo er weiter- 
tobte und schließlich einen Teil der Einrich- 
tung sowie das Fenster zertrümmerte. 

Mit Steinen gegen Laterne. In der Nacht 
zum Sonntag gegen 2.45 Uhr wurden zwei un- 
bekannte junge Männer beobachtet, wie sie 
Steine gegen eine Straßenlaterne auf dem 
Egelsbacher Wog warfen. Ein Anwohner war 
durch den Lärm wach und aufmerksam ge- 
worden. Die beiden Burschen flüchteten in 
Richtung Lerchgas.se. Wer hat sie gesehen? 
Mitteilungen werden von der Polizei ent- 
gegengenommen. I 

Fahrrad gefunden. Am Sonntag wurde in | 
der Gartenstraße zwischen Lutherplatz und | 
Schnaingartenstra'ße ein Herrenfahrrad ge- | 
funden. Die Polizei hat es sichergestellt. Der | 
Eigentümer kann sich melden. 

Wieder ein Waldbrand. Am Sonntagnach- 
inittag wurde Feueralarm gegeben. Die Lan- | 
gener Freiwillige Feuerwehr rückte zu einem 
Waldbrand aus, der an der Bundesstraße 44, | 
im Distrikt 75 an der Hölzernkreuzschneise, I 
ausgebrochen war. E.s handelte sich nicht um 1 
Langener Stadtwald. Die Langener Wehr be- | 
teiligte sich aber mit ihrem Tanklöschwagen | 
an der Brandbekämpfung. I 

Konfirmation künftig zu Pfingsten 
Die Landessynode der Evangelischen Kirche 

in Hessen und Na.ssau beschloß auf ihrer 
Frühjahrstagung in dem Frankfurter Domini- 
kanerkloster. vom nächsten Jahr an die Kon- 
firmationen nicht mehr in der Passionszeit, 
sondern In den Tagen um Pfingsten abzuhal- 
ten. Damit kehrt die Evangelische Kirche zum 
historischen Konfirmationstermin zurück. 
Nicht zuletzt will man auch die Konfirmation 
von der Schulentlassung trennen, um den jun- 
gen Menschen mehr Zeit für die Berufsvor- 
bereitung zu geben. Auch die bisherige Übung 
des einjährigen Vorkonfirmandenunterrichts 
fällt künftig fort. gibt nur noch eineinvier- 
tel Jahre Konfirmandenunterricht mit acht- 
zig .Stunden gegen bisher 90 {Vorkonfirman- 
den- und Konfirmandenunterricht zusammen). 

Für das laufende und das kommende Jahr 
ergibt sich allerdings die Situation, daß nicht 
ein Vorkonfirmanden- und ein Konfirman- 
denjahrgang nebeneinander laufen, sondern 
zwei ordentliche Jahrgänge. Deshalb werden 
im nächsten Jahr die Jungen und Mädchen 
des Jahrganges 1946/47 noch in der Osterzeit, 
die des Jahrganges 1947/48 in der Pfingstzeit 
konfirmiert werden. 

Seither sind die evangelischen Kinder der 
Volksschule mit Schulschluß <14 Jahre) kon- 
firmiert worden, entsprechend auch die Schü- 
ler der mittleren und höheren Schulen, die 
dann ihre Lehranstalten weiter besuchten und 
dort ordentlichen Religionsunterricht hatten. 
Da aber der weitaus größere Prozentsatz der 
jungen Menschen die Volksschule besucht, hat 
sich das Nebeneinander von Schulentlassung 
und Konfirmation unangenehm bemerkbar 
gemacht. j 

Geschichtlich ist die evangelische Konfir- ' 

ination eine kirchliche Handlung gewesen, die 
in der Pfingstzeit vollzogen wurde. Früher 
sind die zu Ostern entlassenen Kinder zu 
Pfingsten konfirmiert worden. Erst um die 
Jahrhundertwende hat man sich dazu ent- 
schlossen, die Konfirmation a^if die Osterzeit 
zu verlegen. 

Schon einige Jahrzehnte haben weite 
Kreise der evangelischen Kirche an dieser 
Säkularisierung einer kirchlichen Handlung 
Anstoß genommen. Die Beobachtung der letz- 
ten Jahre hat gezeigt, daß heute das Kind in 
der achten Klasse der Volksschule fast schon 
dreiviertel Jahr vor seiner Entlassung von der 
bevorstehenden Lehrzeit erfa'ßt wird. Berufs- 
beratungen. Vorstellungen. Untersuchungen, 
Testprüfungen und nicht zuletzt die immer 
mehr sich verlängernden letzten Urlaubsfrei- 
zeiten in der Klasse und auch die schulische 
Entlassungsfeier mit ihren nötigen Vorberei- 
tungen. die die Kirche nicht bekämpfen will, 
.sondern sehr bejaht, haben Unruhe in die Zeit 
vor der Konfirmation gebracht. Aus diesem 
Grund verlegt die Kirche den Konfirmations- 
terniin auf einen Zeitpunkt, in dem das Kind 
noch nicht von all den Vorbereitungen zum 
neuen Beruf erfaßt ist. 

Von nun an beginnen die Schüler des sieb- 
ten Schuljahres mit ihrem Konfirmanden- 
unterricht ü. werden nach eineinviertel Jahren 
zu Pfingsten des achten Schuljahres konfir- 
rniert. Sie gehen anschließend noch ein drei- | 
viertel Jahr in die Schule, haben dort den bis- | 
herigen Religionsunterricht und können sich I 
in aller Ruhe, ohne die zusätzliche Belastung | 
der Konfirmandenzeil, ganz auf ihre Berufs- | 
Vorbereitung konzentrieren. | 

Ja, das war ein Wiedersehen ... 
AnBehörige einer Funk-Kompanie, die vor 20 Jahren in Langen in Privatquartieren lagen. 

trafen sich am Wochenende 
Im Gästiehaus Dütsch spielte sich am 

Wochenende eine Feier ganz besonderer Art 
ab: Ehemalige Soldaiten ti'afen sich zu einem 
fröhlichen Wiedersehen. Dazu hatten sie Lan- 
gen auserkoren, weil sie vor 2nvanzi,g Jahren 
in unserer Stadt in Privatquartieren gelegen 
hatten. Sie bildeten damials e;ne Funk-Kom- 

I panie. die vor ihrem Einsatz in Frankreich 
stand. Zwischen vieäen jungier Männern, aus 
denen mittlerweile seriöse Herren geworden 
sind, und jungen Lanigenerinnen, aus denen 
treusorgende Hausfrauen und Mütter wur- 
den, haben sich damals zarte Bande ent- 
wickelt . . . 

Aber auch ein jeder, der von solchen zarten 
Banden frei blieb, bewahrte der Stadt Langen 
ein freundliches Andenken. Ein jeder hat sich 
damals hier sehr woihl gefühlt. Das betonten 
die 60 Männer immer wieder, die sich am 
Samstagabend bei EKitsch getroffen und von 
denen ein gutes Dutzend ihre Freuen mitge- 
bracht hatten. 

Ednige hatten das ,.iinit nabh Langen brin- 
gen" gar nicht nötig: Denn sie waren einst in. 
I.angen ..hängengeblieben", das heißt: Die 
zarten Bande hatte sich als so haltbar erwie- 
sen, daß — Ehen entstanden. So sind Märmer, 
die vor zwanzig Jahren als Quartiergäste ge- 
kommen waren, längst Langener Bürger mit 
einstigen Langener Mädchen als Frauen, und 
„echt Langener Kinder" gehören zu ihren 
Familien. Andererseits zogen Mädchen, die 
Einquartieiningsigäste von damals mittlerweile 
geheiratet haben, mit in die Heimat der ein- 
stigen Soldaten. 

Man saß im gemütlichen Kreise bei Dütsch, 
wo damals die Wache und die Feldküche un- 
tergebracht waren, und ließ die alten Zeiten 
aus der Erinnerung hervorsteigen. Davon 
merkte auch mancher etwas, der als Gast in 
anderen Räumen des Deutschen Hauses saß, 
an dieser Gastwirtschaft vorbeiging oder in der 
Nähe am Fenster saß. Da klangen die alten 
Lieder auf, die dainals auf dem .Marsch durch 
Langen gesungen worden waren. Denen haf- 
tete ganz und gar nichts Militaristisches an. 

und bei der Feier im Gästehaus Dütsch wer- 
tete sie ein jeder nur als Ausdruck dessen, daß 
man das Zusammengehörigkeitsgefühl betonte. 

Unter den Männern, die sich aus allen Tei- 
len der Bundesrepublik zur Wiedersehenstfeier 
eingefurKien hatten, befand sich auch ihr letz- 
ter Divisionskommandeur, der als General 
zwölf Jahre ru.ssischer Gefangenschaft erdul- 
den mußte und jetzt in Frankfurt wohnt. 

Die Kompanie beklagt über 70 Tote und 
Vermißte. Ihrer gedachte man auf dem Lan- 
gener Friedhof, wo am Ehrenmal ein Kranz 
niedergelegt wurde. Einer der Männer, die zur 
Wiedersehens^eier kamen, ist katholischer 
Geistlicher. Er predig im Gottesdienst in der 
kathoJischen Kirche, und für viele der einsti- 
gen Kompaniekameraden war es Ehrensache, 
diesem Gottesdienst beizuwohnen. 

Hatten sich die Männer schon bei Dütsch 
gewundert, wie sich diese G-aststätte empor- 
entwdckelt hat. iso war man dann bei einem 
Gang durch Langen auf Schritt und Tritt 
sbark beeindruckt davon, wie aus dem Städt- 
chen doch fürwahr eine Stadt gewonden ist. 
Die einstigen Funker, die hier ihre neue Hei- 

und ihr Familienglück feinden, wurden 
nicht müde, all das zu erklären, was zu dem 
Fortschritt beitrug. I 

Ein Schatten lag über dem Treffen; Man 
iiatte schon vorher einen ansehnlichen Spen- I 
denfonds angelegt, um die Kameraden zu un- | 
terstützen, die in der sowjetisch besetzten 
Zone unseres Vaterlandes leben und die na- I 
tiirlich auch gerne gekommen wären — aber | 
nicht kommen durften. Die ganze Tragik un- | 
serös deutschen Geschicks wurde auch denen I 
spürbar, die zu fröhlicher Wiederseheansfeier | 
vereint waren. „Folge dieses Krieges", dachten 
viele resignierend. Des Krieges, der für man- | 
chen andererseits ©in Lebensglück gebracht 
hatte. ..Ja. so ist das Leben" — das hörte man I 
oft. I 

Den einstigen Funkern hat es in Langen so I 
gut gefallen, daß sie beschlossen, sich noch | 
öfters in unserer Stadt zu treffen. h 

DBK, Ortovereinigunc Lanceii. Wir wei- 
sen auf den am Samstag. 14. Mal, im Saalbau 
..Zum Lämmchen" stattfindenden Unterhal- 
tungsabend mit Ehrung, Tanz und Tombola 
des DRK Langen hin. Für gute Unterhaltung 
und Stimmung bürgen die KapeUe Fritz Zän- 
gerle und ein bekanntes Gesangsduo. Der ESn- 
trittspreis beträgt 1,50 DM. Karten im Vor- 
verkauf bei den aktiven Mitgliedern und an 

I der Abendkasse. Der Reinertrag wird für wei- 
tere Krankenpflegeartikel verwendet, die den 

I Einwohnern kostenlos zur Verfügung stehen 
Zu diesem Abend lädt das Rote Kreuz die 
Einwohner von Langen herzlichst ein. 

Ceneral-Versammlimg der Heimkehrer 
Am Freitag fand im „Lämmchen" die Gene- 

ralversammlung des Verbandes der Heimkeh- 
rer, Ortsverband Langen, statt. Der gute Be- 
such erwies, daß die ehemaligen Kriegsgefan- 
genen eine verschworene Schicksalsgemein- 
schaft geworden sind. Der 1. Vorsitzende Wal- 
ter Alt begrüßte, und man gedachte aller To- 
ten und der noch Vermißten. 

Den Tätigkeitsbericht des Geschäftsjahres 
1959/60 gab Phil. Schlapp. Daraus ging her- 
vor, daß im letzten Jahr viel Arbeit auf so- 
zialem u. kulturellem Gebiet geleistet wurde. 
Besonders erwähnte Herr Schlapp die Kin- 
der-Landverschickung und die Aufnahme von 
Berliner Kindern sowie die großangelegte 
Weihnachts - Kinderbescherung. Gegenüber 
1959 sei ein Mitgliederzugang zu verzeichnen 
Den Kassenbericht gab Willy Gregorius. Es 
zeigten sich gesunde Kassenverhältnisse. Re- 
visor Bartheis lobte die gewissenhafte Kas- 
senführung. Im Vorstand gab es keine wesent- 
lichen Veränderungen. Herr Schlapp konnte 
nach 7jähriger Vorstandstätigkeit aus gesund- 
heitlichen Gründen kein Amt mehr anneh- 
men. Der neue Vorstand besteht aus; 1. Vor- 
sitzender Walter Alt, Luisenstraße 25; 2. Vor- 
sitzender Wilhelm Schäfer. Neckarstraße 31; 
Schriftführer Hans Kaiser. Wilhelm-Burk- 
Straße 2; Kassenleiter: Willy Gregorius, Karl- 
Liebknecht-Sträße 9; 1. Kassierer: Gg. Herth, 
Friedhofstraße 17; Organisationsleiter: Georg 
Gaedicke, Schnaingartenstraße 20; Kultur- 
Referent Karl Wissner, Frankfurter Straße 2; 
1. Beisitzer: Alfred Ammon, Lessingstraße; 
2. Beisitzer: Hans Schmitz, Bahnstraße; Kas- 
sen-Revisoren; Bartheis. Gartenstraße 69, und 

I Josef Schubert, Neckarstraße 33. 

I . fiß'" Versammlung wurde noch eif- I rig über allgemeine Heimkehrerfragen disku- 
tiert. Man behandelte die Landesverbands- 
tagung in Bad Hersfeld und den am Sonn- 
abend. 14. Mai, in Dudenhofen stattfindenden 
Bunten Abend des Kreis Verbandes Offenbach. 

Sport- u. SSngergemeinsdiaft 1889 e. V. 

Langen 
Abteilung Fußball 

Die Fußballabteilung der „SSG" Liu^en 
hielt am Freitag im Clubhaus ihre .Tahres- 
hauptversammlung ab. Der 1. Obmann Harry 
Rosenheinrich gab seinen Bericht und konnte 
dabei einen Erfolg herausstellen. Aus der Neu- 
wahl ging folgender Spielausschuß hervor: 
I.Obmann: Harry Rosenheimich. Mörfelder 
Landstraße 33; 2. Obmann: Georg Heini Kunz, 
Außerhalb 32; 1. Schriftführer: Heinz Löhr, 
Nordendstra'ße 8; 1. Kassierer: Kurt Zimmer- 
mann, Faiirgasse 18; Platzkaesierer: K. Herth, 
Borngasse 9; Inventarverwalter: W. Schmidt, 
Goethestraße 13. — Jugend u. Schaler; Hein- 
rich Becker, Langen, Flachsbachstraße 22; 
Helmut Leiser, Südliche Ringstraße 100; Willi 
Schäfer, Südliche Ringstraße 160. — Leiter der 
Alten-Herren-Mannschaft: Helmut Möbius, 
Langen, Leukertsweg 30. 

Die Spielerversammlungen finden freitags 
um 20.30 Uhr im Clubhause in der Zimmer- 
straße statt. Die Trainingszeiten sind im Ver- 
einskalender der Langener Zeitung zu ersehen. 
Neuanmeldungen von Spielern können bei den 
Obengenannten vorgenommen v/erden. 

* Einfriedigung beschädigt. Am Sonntag- 
vormittag wurde die Einfriedigung eines 
Wohngrundstücks an der Kreisstraße nach 
Dreieichenhain von einem Personenwagen aus 
Frankfurt beschädigt. Der Fahrer hat sich 
nach dem Unfall entfernt. 

* Zusammenstoß. Auf der Mörfelder Land- 
straße in Höhe der Abzweigung nach E^els- 
bach stieß am Montagvormittag ein Motorrad 
mit einem Lastkraftwagen zusammen. Es ent- 
stand Sachschaden. 

* Kind lief ins Auto. Am Samstagvormittag 
ereignete sich auf dem Lutherplatz ein Ver- 
kehrsunfall, bei dem ein 5jähriges Kind er- 
heblich verletzt wurde. Das Kind lief auf dem 
Fußgängerüberweg in der Lutherstraße gegen 
ein Personenauto. Es mußte ins Kreiskran- 
kenhaus gebracht werden. 

* Einer gegen den anderen. Auf dem Lu- 
therplatz gab es am Sonntagvormittag einen 
leichten Verkehrsunfall. Ein Personenwagen 
war von hinten gegen einen anderen gefah- 
ren. Es entstand Sachschaden. 

* Briefmarken entfernt. Aus einem Haus- 
briefkasten in der Mörfelder Landstraße wur- 
den in letzter Zeit Poststücke geholt und von 
den Sendungen die Briefmarken entfernt. Es 
wird vermutet, daß es sich bei den Tätern um 
Kindern handelt. Die Polizei bittet um Mit- 
teilung, wenn Kinder sich an Hausbriefkästen 
zu schaffen machen. 

Aus der Welt des Films 

„Hart am Wind" (UT). Der romantische 
Zauber der Südsee, die Gewalt der unerbitt- 
lichen Natur und der Schicksalskampf des 
Menschen bilden die dramatischen Höhe- 

punkte dieses Films. 
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Birken im Frühlingskleid 
Kein Baum schenkt soviel Frühlingszauber 

wie die Birke im ersten Grün. Der ganze Zau- 
ber des jungen Maien klingt um sie, sie trägt 
ihre kleinen Blätter wie ein Hochzeitskleid u. 
wiegt sich im Lenzwind wie zum Tanz. Nicht 
den flüchtigen Frühling der Blüten verkündet 
das Birkengrün, es bringt den Vorsommer des 
Waldes, den Duft nach sonnenwarmen Stäm- 
men und kühlem Laub. Die Alten hingen frü- 
her zum Maibeginn noch einen Strauß Bir- 
kengrün ans Hoftor, denn das sollte Gesund- 
heit verheißen; und die Dorfburschen trugen 
den ganzen Mai über ein Zweiglein im Rock- 
aufschlag, denn dies verhieß Glück in der 
Liebe. 

Nun, wir halten nicht mehr viel von diesem 
Aberglauben, aber auch wir stellen uns noch 
gern einen Strauß Birkengrün auf den Tisch, 
der die Wohnung mit seinem Frühlingslicht 
erfüllt und von der schönen Welt da draußen 
in der Natur erzählt . . . 

Dort ist der Wald, und an einem stillen Weg 
stehen schlanke Bäume mit schwarzweißen 
Stämmen in lichte Schleier gehüllt, mit denen 
sie schüchtern dem jungen Frühling zuwin- 
ken. 

Birken in lenzgrünem Kleid — eines der 
unzähligen Wunder am Rande unseres All- 
tags. Wir müssen nur mit offenen Augen 
durch die Welt gehen, um auch dieses Wun- 
ders teilhaftig zu werden. 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Johann Peter Becker, Woogstraße 17. seinen 
74. Geburtstag. Am kommenden Donnerstag 
vollendet Frau Margarete Kunz geb. Voll- 
hardt, Rathausstraße 10, ihr 76. Lebensjahr. 
Wir gratulieren den beiden hochbetagten 
Egelsbacher Einwohnern recht herzlich zu 
ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen alles 
Gute für ihren weiteren Lebensabend. 

e Leistungsschreiben mit sehr gutem Er- 
gebnis. Ein öffentliches Kurzschriftleistungs- 
schreiben wurde jetzt vom Stenographenver- 
ein 1952 Egelsbach e. V. durchgeführt. 23 Ste- 
nofreunde beteiligten sich am Schnellschrei- 
ben. Das Ergebnis war gut. Alle Arbeiten er- 
füllten die Bedingungen. In Kurzschrift wurde 
in den Geschwindigkeiten 60 bis 160 Silben in 
der Minute geschrieben. Es wurden sehr gute 
Arbeiten abgeliefert. Hans Hofmann, der 
1. Vorsitzende des Stenografenvereins. ehrte 
die Teilnehmer. Er händigte ihnen die Ehren- 
urkunden des Deutschen Stenografenbundes 
aus. In 60 Silben schrieben „Sehr gut": Karin 
Eichhorn, Else Heinz, Wilhelm Werkmann u. 
Willfried Werkmann; in 120 Silben ..hervor- 
ragend": Edith Glas. Hannelore Jungwirth, 
.,sehr gut": Sigrun Deußer und Kirsten Haber; 
in 160 Silben „hervorragend": Ursula Heller. 
Zum reibungslosen Ablauf des Wettschreibens 
trugen u. a. der 2. Vorsitzende des Vereins, 
Kurt Schober, sowie die staatlich geprüften 
Kurzschriftlehrer Philipp Haas und Kurt Vogt 
bei. 

e MiMterberatung. Die nächste Beratungs- 
stunde für Mütter mit Säuglingen findet am 
kommenden Donnerstag ab 14 Uhr in der Ge- 
sundheitsstation des Bürgerhauses statt. 

Gäste aus dem fernen Indien 
besuditen Egelsbadier Flugplatz 

Die sechs besten Segelflieger und Segelflug- 
lehrer aus Indien waren jetzt Gast auf dem 
Egelsbacher Sport- und Verkehrsflugplatz. Sie 
hatten sich zu ihrer Führung durch das Bun- 
desgebiet Flugkapitän Hanna Reitsch ausge- 
wählt. Hanna Reitsch war im letzten Jahr im 
Auftrag der Bundesregierung zwei Monate in 
Indien, wo sie ein Segelflugzeug als Geschenk 
zu überbringen hatte. Sie erlebte, wie sie sel- 
ber berichtete, einige sehr schöne Wochen un- 
ter indischen Segelfliegern, war Gast der in- 
dischen Regierung und flog auch Minister- 
präsidenten Nehru. Aus dieser Zeit stammt 
auch der gute Kontakt mit den indischen Se- 
gelfliegern. Ihr Urteil: Es sind sehr gute Pilo- 
ten, hervorragend in der Flugtechnik; aber die 
Ausbildung, Sciiulung und vor allem die Flug- 
sicherung sind in Indien noch sehr mangel- 
haft. Die Inder befinden sich seit dem 2. Mai 
als Gäste der Bundesregierung in Deutsch- 
land. Sie bleiben bis Anfang Juni. 

Die Gäste sahen sich die flugtechnischen 
Einrichtungen des Egelsbacher Platzes genau 
an. Auch der Firma Röder-Präzision, die am 
Egelsbacher Flugplatz ein Werk für Flugmo- 
toren- und Propellerüberholung mit eigenem 
Prüfstand unterhält, galt ihr aufmerksamer 
Blick. 

Unter den gerade anwesenden Segelfliegern 
sah man auch Leo Allkämper (Königstein) u. 
Jupp Görres (Offenbach). Görres machte sich 
gerade startfertig zu einem Zielflug nach 
Reims (Frankreich). Er konnte schon bald per 
Telefon seine glückliche Landung auf dem 
Zielflugplatz melden. Damit hat dieser be- 
kannte und sehr beliebte Offenbacher Segel- 
flieger nicht nur eine schöne fliegerische Lei- 
stung vollbracht. Er hat damit auch die letzte 
ihm noch fehlende Bedingung für das „Gol- 
dene C-Fliegerabzeichen" erflogen. Ja. er 
holte sich mit diesem Flug auch noch den er- 
sten „Diamanten", die höchste Auszeichnung 
im Segelflug. 

Dekanatsingen am nfichsten Sonntag 
in Egelsbach 

Alljährlich ist der Sonntag Kantate für die 
Kirchenchöre der Dreieich die große Gele- 
genheit der Fühlungnahme und des gemein- 
samen Singens zum Preise des Schöpfers. 

Wie bereits angekündigt, wurde der Egels- 
bacher Kirchenchor mit der Organisation die- 
ses Treffens betraut. Nahezu 800 Sängerinnen 
und Sänger aus Langen, Sprendlingen, Buch- 
schlag, Dietzenbach, Götzenhain, Offenthal 
und Dreieichenhain werden erwartet. 

Die Veranstaltung beginnt um 14 Uhr im 
Eigenheim und umfaßt im ersten Teil ein 
Volksliedersingen der einzelnen Chöre mit an- 
schließender gemeinsamer Kaffeetafel. Die 
eigentliche Choralfeier findet um 17 Uhr in 
der evangelischen Kirche statt. Den Abschluß 
bildet ein gemeinschaftlicher Chorgesang auf 
dem Kirchplatz. 

Zu dem Singen im Saalbau und zur Choral- 
feier ist die gesamte Einwohnerschaft herz- 
lich eingeladen. Es wird gebeten, sowohl im 
Eigenheim als auch in der Kirche auf den 
Emporen Platz zu nehmen. 

(Erzbaufen 
Von der Arbeit der Genieindevertreter 

Im Mittelpunkt der öffentlichen Sitzung der 
Gemeindevertretung stand die Bekanntgabe 
der Preisangebote für die neue Volksschule, 
und zwar um die Ausbau-Ausschreibung vom 
29. April 1960. Der Vorsitzende Konrad Becker 
begrüßte t)esonders den ausführenden Archi- 
tekten Größmann. Pfungstadt, mit seinem 
Bauführer, Herrn Geiger. Auf fast alle Aus- 
schreibungen waren mehr oder weniger An- 
gebote eingegangen, die nach eingehender 
Berücksichtigung aller arbeitstechnischen, 
finanziellen und zeitlichen Möglichkeiten zur 
Beratung ständen. Von einheimisciuen Firmen 
wurden 'bei dieser Ausschreibung bis jetzt 
Konrad Deußer KG, Erzhausen, für Tischler- 
und Beschlagarbeiten, für Glaserartoeiten, für 
Isovag-Elnbaugedecke mit Schallschluckmaß- 
nahme, die Firmen Schick, Erzhausen, und 
Langendorf, Erzhausen, für Putz- und Stuck- 
arbeiten sowie für Anstreicherarbeiten be- 
rücksichtigt. 

Architekt Größmann gab dann noch einen 
ausführlichen Bericht über dien Fortgang der 
Arbeiten und über die mit dem Bauvorhaben 
verbundenen Einrichtung, zu der Lampen, 
SchuWunkanlage, Garderobe, Gardinen usw. 
gehören. Auch die Frage der Herrichtung des 
Pausenhofs wurde dabei diskutiert. Der Vor- 
sitzende der Gemeindevertretung dankte dem 
Architekten, daß er, wie auch schon beim 
Rohbau, auch diesmal die Gemeindevertreter 
gut unterrichtet habe. 

Durch einstimmigen Beschluß erhielt die 
längs der Bahnstrecke von der Bahnistraße 
nach Norden führende Straße den Namen 
Ostendstraße. Ein Antrag auf Zuteilung von 
Industriegelände wurde zurückgestellt, bis die 
in Frage kommende Firma genauere Unter- 
lagen über Art und Fabrikation des Betriebs 
der Gemeindevertretung vorlege. Ein Antrag 
auf Zuteilung eines gemeindeeigenen Bau- 
platzes mußte genau wie in einem ähnlichen 
Falle abgelehnt werden, da die Gemeinde 
ihren letzten zur Verfügung stehenden Platz 
für eine in der Zukunft anfallende dringliche 
Aufgabe zu eigener Verfügung halten müsse. 

ez Neue Arbeitsstätte geplant. Am Mittwoch, 
11. Mai, 20 Uhr. findet im Bierkeller des Gast- 
hauses „Linde" (Inh. Jakob Haaß Wtw.). Bahn- 
straße 47, eine Aussprache zwischen der Di- 
rektion A. van Kaik und den hiesigen Arbei- 
tern und Arbeiterinnen der Metallindustrie 
statt. Hierbei handelt es sich um die evtl. 
Schaffung einer neuen Arbeitsstätte in Erz- 
hausen, an der neben der arbeitenden Bevöl- 
kerung auch die Gemeindeverwaltung inter- 
essiert sein dürfte. 

(Bö^enbafn 
g Haushaltsplan verabschiedet. Die Ge- 

meindevertreter verabschiedeten in öffent- 
licher Sitzung am Mittwochabend den Haus- 
haltsplan für das Rumpfrechnungsjahr 1960. 
Er schließt in Einnahmen und Ausgat>en mit 
276 247,67 DM und enthält zunächst keinen 
außerordentlichen Teil. Der Plan wurde mit 
zehn Stimmen geigen eine Enthaltung — Ge- 
meindevertreter Reichstädter (CDU) — geneh- 
migt. In seinem Vorbericht begrüßte Bürger- 
meister Lenhardt den Beginn des Haushalts- 
jahres mit dem des Kalenderjahres. Erfreu- 
licli sei, inf! trot-; sehr ingespannter Finarz- 
lage im letzten Jaihre, bis auf den im Bau be- 
findlichen Kanal, alle Vorhaiben verwirklicht 
worden seien. Auch beim Kanalbau hoffe 
man. mit der aufgestellten Finanzierung hin- 
zukommen, wenn auch mit Bodenverhältnis- 
sen zu kämpfen sei, die sich in keiner Weise 
voraussehen ließen. Die Verschuldurkg der Ge- 
meinde Waichs auf 470 000 DM an; dem steht 
ein Vermögen von etwa 800 OOü DM gegen- 
über. Als größte Vorhaben der nächsten Jahre 
sind anzupacken: Die Fertigstellung des Ka- 
nals, der Ortsstraßenbau, Errichtung von ge- 
meindeeigenen Wohnungen und eines kom- 
munalen Kindergartens. Für 1960 list folgen- 
des voiigesühen: Bauliche Unterhaltung und 
Geländeankauf zur Erweiterung des Schul- 
grundstücks (1200 DM), Fertigstellung des be- 
gonnen Kinderspielplatzes (1800 DM), Ankauf 
von Gelände zur Errichtung eines Mehrfami- 

lienhauses (7850 DM), Rücklage für den ört- 
lichen Straßenbau (23 000 DM), kledne Stra- 
ßenrepanaturen (3900 DM), Straßenbeleuch- 
tung ((5000 DM), Fertigstellimg des Feuer- 
wehrgerätehauses (5500 DM), neue Wasser- 
leitung in den „Rohwiesen" (17 000 DM), An- 
kauf von Industrie- und Siedhrngagelände 
(16 000 DM), baiUliche Unterhaltung der CJe- 
meinedehäuser (2750 DM), Die Kreisumlage 
belastet die Gemeinde mit 32 544 DM. Dem 
steht eine Schlüsselzuweisung von 38 000 DM 
gegenüber. Sehr eingeengt wird die Be- 
wegungsfreiheit der Gemeinde durch den 
hohen Schuldendienst, der für 1960 mit 22 000 
DM zu Buche steht. 

g Neuer Industriebetrieb? Die Gemeinde- 
vertreter stimmten dem Ansuchen der Firma 
Creter und Paul, Frankfurt, auf Ankauf von 
1200 qm Baugelände in den Rohwiesen am 
Bahnhof zur Errichtung eines Betriebes mit 
der Auflage zu. daß das Gelände innerhalb 
von zwei Jahren bebaut sein muß; andern- 
falLs will die Gemeinde von ihrem Rückkauf- 
recht Gebrauch machen. 

g Bürgermeister In Urlaub. Bürgermeister 
Lenhardt nimmt vom 9. bis 14. Mai an einem 
kommunal-politischen Lehrgang in Ober- 
ursel teil. 

g Muttertagsfeier. Wie alljährlich fanden 
sich auch an diesem Muttertag die Mitglieder 
der „Evangelischen Frauenhilfe" zum gemein- 
samen Gottesdienst und zur gemeinsamen 
Feier des heiligen Abendmahles in der Kirche 
ein. Zu gleicher Zeit hielten die 35jährigen 
einen gemeinsamen Kirchgang. Dekan Nürn- 
berger sprach vom tiefsten Sinn des Mutter- 
tums. 

g Zweimal Akkordeon-Gruppe. Am Sams- 
tagabend trat die Jugend-Akkordeon-Gruppe 
von Frau Helga Ming bei einer „Akademi- 
schen Feier" des Handharmonikaklubs „Ahoi" 
Dietzenbach auf und bestand neben den zahl- 
reichen Musik- und Gesangsgruppen Dietzen- 
bachs im großen Saal zum ..Neuen Löwen" 
außerordentlich gut. Überreicher Beifall 
lohnte die vorzüglichen Darbietungen der jun- 
gen Spieler. — Am Sonntagabend bestritt 
Frau Helga Ming mit ihrer kleinen aktiven 
Schar aus Götzenhain gemeinsam mit dem 
1. Mandolinen-Orchester Langen und dem 
Zitherverein „Edelweiß" aus Sprendlingen 
(beide unter Stabführung von Herrn Werner) 
im großen Saal der Turnhalle in Langen ein 
volkstümliches Konzert. 

3ihixtba\ 

o FQnf Offenthaler verunglückt. Fünf 
Offenthaler junge Menschen, die in der Nacht 
zum Montag von Eppertshausen in Richtung 
Messel fuhren, verunglückten mit ihrem Per- 
sonenwagen. Anscheinend geriet das Auto in 
einer Kurve von der Fahrbahn ab, schleu- 
derte durch den Chausseegraben und landete 
yöllig zertrümmert am Waldrand. Das trau- 
rige Ergebnis: Zwei Tote und zwei Schwer- 
verletzte. Ein Leichtverletzter konnte aus dem 
Krankenhaus entlassen werden. 

o Neue Sportplatzanlage eingesät. In der 
vergangenen Woche wurde die neue Sport- 
platzanlage an der Spessartstraße von einem 
Frankfurter Spezialisten für Grünanlagen 
eingesät. Vor Oktober nächsten Jahres wird 
das Spielfeld jedoch noch nicht benutzt wer- 
den können, da die Grasfläche erst wider- 
standsfähig genug sein muß. um starker Be- 
anspruchung standhalten zu können. 

Mit dem Sportwagen in den Wald gerast 
Ein tödlicher Verkehrsunfiall ereignete sich 

am Montagmittag auf der Bundesstraße 47 
zwischen Michels.tadt und Eulbach in der Ge- 
markung Dorl Erbach. Der 70jährige Rudolf 
Ritter von Klier aus Marbach am Neckar 
fuhr mit einem Sportwagen-Cabriolet berg- 
auf in Richtung Eulbach und kam in einer 
Linkskurve ins Schleudern. Der Wagen kam 
nach rechts von der Fahrbahn ab und prallte 
mit dem linken Kotflügel gegen einen Baum. 
Das Aüto flog durch die Luft in den Wald 
hinein und die steile Böschung hinunter. Es 
überschlug sdoh dabei und drehte sich gleich- 
zeitig um die Hochachse. Der Fahrer wurde 
aus dem Wagen herausgeschleudert. Er ver- 
.starb kurz nach seiner Elnlleferung ins 
Kreiskrankenhaus Erbach. Der Wagen wurde 
fast vollständig zerstört. 

Schwere Unfälle in Mörfelden 

In Mörfelden (Kreis Groß Gerau) gab es am 
Samstag zwei .schwere Verkehrsunfälle. Auf 
der Friedrichstraße wurde ein neun Jahre 
alter Junge vom Anhänger eines vorbeifah- 
renden Lastzugs erfaßt, zu Boden geschleu- 
dert und auf der Stelle getötet. 

Auf der Bundesstraße 44 stieß bei Mörfel- 
den ein Moto^rradfahrer aus Groß-Gerau mit 
einem Pkw frontal srusammen. Von der Ma- 
schine des aus Richtung Frankfurt kommen- 
den Kradfahrers, der erst seit zwei Tagen 
seinen Führerschein hatte, wurde dabei der 
Seitenwagen abgerissen. Die Fahrerin des 
Personenwagens wurde schwer verletzt. Der 
Soziusfahrer, ein Mann aus Groß-Gerau, er- 
lag inzwischen seinen Verletzungen. 

Die Quizfrage 

In Gap in Südfrankreich sollte unlängst 
eine Feuerwehrübung stattfinden, zu der die 
gesamte Bevölkerung aus dem Städtchen und 
seiner Umgebung herzlichst eingeladen war. 
Der Feuerwehrhauptmann ließ überall An- 
schläge anbringen, auf denen es hieß; „Falls 
es vormittags regnet, findet die Übung am 
Nachmittag statt. Falls es nachmittags regnet, 
findet die Übung am Vormittag statt". Die 
Bürger stellten sich nun die unlöslich erschei- 
nende Frage: „Urvd wenn es nun den ganzen 
Tag regnet?" 

Wieder zwei wertvolle Punkte für EgelsbachsJHandballer 
so Egelsbach — TSV Nieder-ZOber-Modau 9:8 

Der TSV Nieder-,Ober-Modau wai' am Sonn- 
tag ein selir schwerer Gegner für die Einhei- 
mischen. Einen harten und spannenden Kampf 
lieferten sich die Mannschaften auf dem 
Eigenheim - Sportplatz. Egelsbach war nach 
spielstarken 60 Minuten der Sieger dieses er- 
bitterten Kampfes um den 1. Tabellenjjlatz. 
denn nur Nleder-'Ober-Modau konnte Tabel- 
lenführer werden, nachdem Schneppenhausen 
in Seeheim beide Punkte lassen mußte. 

Nieder-Modau hatte Anstoß und zog gleich 
zu Anfang mit seinem gefährlichen Sturm ein 
schnelles Spiel auf. Egelsbaoh allerdings schoß 
den ersten Treffer (Lüdtke). Wenige Minuten 
später konnte Heller auf 2:0 für Egelsbach er- 
höhen. Fischer, der Spielmacher von Nieder- 
Modau, konnte in der 12. Minute das An- 
schlußtor schießen. Keil, der als 6. Stürmer 
mit vorgegangen war, schoß das 3. Tor "für 
die Einheimischen. Wenige Minuten später 
war es wieder Keil, der den Ball dem Tor- 
steher von Nieder-Modau ins Netz setzte. Bei 
einer zu harten Abwehraktion der Egels- 
bacher erkannte der Schiedsrichter einen 14- 
m-Ball für die Gäste, der von Fischer unhalt- 
bar verwandelt wurde. Kurz vor dem Schluß 
der 1. Halbzeit konnten die Nieder-Modauer 
den Ausgleich herausschießen. 4:4 ging es in 
die Pause. 

Die erste Viertelstunde der 2. Halbzeit ge- 
hörte ganz den Platzherren. Gleich zu Anfang 
war es Heller, der zweimal hintereinander 
dem ausgezeichneten Torsteher der Gäste den 
Ball ins Netz setzte. Egelsbach kam durch 
Lüdtke in der 40. Minute zum 7. Tor. Wenige 
Minuten später ,war es der Halbrechte der 
Gäste, der unsanft von der Deckung der 
Egelsbacher „gelegt" wurde. Den 14-m-Ball 
verwandelte der Mittelstürmer der Gäste un- 
haltbar ziun 5. Treffer Heller war es, der aus 

freier Position heraus dem Torsteher der 
Gäste den Ball unhaltbar ins Netz setzte. Bei 
dem Torstand von 8:5 nahm das Spielge- 
schehen plötzlich eine Wende. Zwei Tore hin- 
tereinander schössen die Gäste. Kappes schoß 
in der 54. Minute das 9. Tor für Egelsbach. 
Nieder-Modati stürmte unaufhaltsam, und es 
gelang dem Mittelstürmer der Gäste, wieder- 
um durch einen Deckungsfehler der Abwehr 
von Egelsbach, ein weiterer Treffer. Ungefähr 
vier Minuten vor Schluß stand es 9:8, und 
sehr spannend gestaltete sich jetzt das Spiel. 
Egelsbach, gerade in diesen Minuten vom 
Schußi>ech verfolgt, kam trotz der vielen Be- 
mühungen zu keinem weiteren Treffer. Aber 
auch Nieder-Modau konnte sich gegen die 
Hintermannschaft von Egelsbach nicht mehr 
behaupten. Der von Egelsbach herbeigesehnte 
Schlußpfiff kam dann auch bald. 

Die Egelsbacher spielten in folgender Auf- 
stellung: Loretnz; Bellhäuser, Knöß I.; Kappes, 
Keil, Vogt K.; Heller, Lüdtke. Knöß II., Vogt E.. 
Schönweitz. 

Die Reserve konnte sich gegen die gute 
Mannschaft von Nieder-Modau anfangs nicht 
recht durchsetzen. Die 2. Halbzeit brachte den 
Elgelsbachern doch den Sieg. 12:9 für Egels- 
bach ging das Spiel gegen die Reserve von 
Nieder-Modau aus. 

Egelsbacher Fußballer erwarten 
morgen, Mittwoch, Germ. Pfungstadt 

Die Egelsbacher steigen am morgigen Mitt- 
woch um 17.30 Uhr in die zweite Pokah'unde 
gegen den ihr noch unbekannten A-Klassen- 
vertreter Germania Pfungstadt ein. Ean Be- 
such auf den Brühlwiesen ist zweifellos »je- 
dem Fußballanhänger nur zu empfehlen. 

BAKanntmachung der AOK. 

Die Beitiagserhebung der Pflicht- vmd Frei- 
willigen-Beiträge findet wie folgt statt; 

In Offenthal: Mittwoch, 11. 5. 60, von 11.00 
bis 12.00 Uhr bei Beckmann, Messeler Str. 1 

In Egelsbach: Mittwoch, 11. 5. 60, von 13.30 
bis 16.00 Uhr in d«" alten Schule, Schulstraße. 

Mlttwocb, den II. S. 60, werden bei 
Herrn Jak. Bellhäuser, Egelsbach, 
WeedstraBe 24 von 17.00—19.00 Uhr 

QualitätsOunghennen 
(10 Wodien alt, DM 0,S0) 
Enten und Gänse 
abgegebpii. 

2a8 MIlllONEN 
Wai i960 
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Ein Chinese in unserer Sfadi 

Besudi bei dem Händler Li En-fu 

Was ist Moto-Cross? 

Groß ist die Zahl und verschieden die Art 
der Motorradrennen, die alljährlich, angefan- 
gen im Frühling bis in den späten Herbst 
hinein, durchgeführt werden. Man liest und 
hört da von Straßenrennen, Bahnrennen, 
Speedway. Wertungsfahrten. Zuverlässigkeits- 
prüfungen, Geschicklichkeitsbewerben (Gym- 
khana). Moto-Cross und anderen mehr. 

Auf der Rennstrecke beim Moto-Cross, die 
weder Weg noch Steg kennt, sondern quer 
durchs Gelände führt, wimmelt es nur so von 
oft Übermannstiefen Löchern, Gräben und 
Bodenwellen, die oft nur im Sprung mit der 
Maschine genommen werden können. Hinzu 
gesellen sich .steile Böschungen und Hänge 
und verschiedene andere, höchst unangenehme 
Hindernisse. 

Ist das Wetter trocken, mahlen die Räder 
stellenweise bis zu den Achsen im Sand, wo- 
gegen sie bei Regen im Schlamm förmlich 
versinken. Dabei ist diese schwierige Strecke 
nicht nur e'nma'. sondern mehrmals zu durch- 
fahren. 

Sieger ist, wer die kürzeste Zeit benötigt. 
Moto-Cross ist die Zerreißprobe für die Ma- 
schine und der Prüfstein für das 'Können des 
Fahrers. Es ist ein hinreißender Sport, dodi 

wäre es unsinnig, ihn mit dem eigenen Fahr- 
zeug, gleichgültig, ob es sich um Fahrrad, 
Moped oder Motorroller und Motorrad han- 
delt, auf öffentlichen Verkehrsflächen aus- 
zuüben. Mit Moto-Cross hätte der leicht- 
sinnige Versudi gar niclits gemein. 

Ihr wißt bestimmt noch nidit . . . 
. . . daß der Schriftsteller Dick Warner in 

New York ein Budi herausgebracht hat über 
die 3290 Arten seine Krawatte zu binden? 

... daß die Stadtverwaltung von Audiland 
(Neu-Seeland) Straßenkaripn aus dem Ver- 
kehr gezogen hat, weil diese vollkommen falsch 
gezeidinet waren? Auf der Karte lief eine 
Straße beispielsweise durdi den Zoo und zwar 
genau mitten durch die Löwengrube und den 
Affenkäfig. 

... daß die Bewohner des Fürstentums 
Monaco, die ein Auto besitzen, das Retht 
haben, sich die polizoüidie Kenn-Nummer 
ihres Wagens selbst auszuwählen? 

... daß der größte Mann der Welt der Kaflee- 
hausbesitzer A. J. Kramer in Amsterdam ist? 
Er mißt 2,42 Meter. 

Was macht die Feuerwehr... 
... wenn es nicht brennt? - Besudi auf der Feuerwache 

immer gut aufgelegt 
. . ist dieser kleine Malaienbär, der im Bas- 

ier Zoo geboren wurde und dort der Lieb- 
ling der Besucher geworden ist. Zu Späßen 
ist der Kleine immer bereit. Allerdings wird 
das wohl nicht immer so bleiben, denn er- 
wachsene Malaicnbären sind den Menschen 

nicht ganz so freundlidi gesonnen. 

Es ist sdion viele .lahre her. Ith ging da- 
mals in die 0. Klasse zusammen mit meinen 
Freunden Bernhard und Fritz. Wir drei wa- 
ren unzertrennlich. Und eines Tages kamen 
wir zufällig in eine stille Gasse, wo ein Chi- 
nese ein Geschäft hatte. Immer wieder blick- 
ten wir auf die seltsamen Dinge im Schau- 
fenster, altes, wunderbares chinesisches Por- 
zellan, ein präparierter Haifischkopf, Opium- 
pfeifen und kleine Elefanten aus Ebenholz. 

Da sagte plötzlich einer von uns dreien: 
„Wißt ihr auch, daß so ein chinesischer Händ- 
ler früher Pirat war? Vielleicht auch dieser 
Li En-fu!" 

Der Gedanke ließ uns nicht mehr los, und 
wir beschlossen, mit den paar Groschen Ta- 
schengeld, die wir besaßen, in den Laden zu 
gehen. 

Ein eigentümlicher Gong aus Metallstäben 
kündete dem Chinesen unser Kommen an. 
Und schon stand er vor uns mit unbeweg- 
lichem, aber doch gütigem Gesicht. Er trug 
eine halblange Jacke und auf dem Kopf eine 
schwarze, glänzende Kappe. 

Er machte eine ganz leichte Verbeugung 
und fragte, was wir wünsditen. Wir drucksten 
herum und dachten wohl alle daran, daß wir 
uns einen ehemaligen Piraten ganz anders 
vorgestellt hatten. 

Und als wir die Preise hörten, da wußten 
wir, daß unser Geld gar nicht reichte. So wa- 
ren wir froh, als wir den Laden wieder ver- 
lassen hatten. Und obwohl wir nichts gekauft 

hatten, blieb der Chinese freundlich wie zuvor. 
Wieder steckten wir die Köpfe zusammen 
Wir wollten abends den „Piraten" beobachten. 
Nach der Turnstunde hatten wir die beste Ge- 
legenheit. Ganz leise .sdilichen wir auf den 
Hof des Hauses, in dem der Chinese wohnte. 
Da sein Fenster erleuchtet war. konnten wir 
gut in das Zimmer schauen. Aber was er- 
blickten wir? Keinen Piraten, Nein. Auf dem 
Teppich kniete der alte Chinese vor einer 
Buddhafigur und betete. 

Wir drei sagten kein Wort mehr, sondern 
schlichen ein wenig beschämt davon. 

Als mein Vater mich fragte, warum ich .spä- 
ter heimkäme, erzählte ich ihm von dem al- 
ten Chinesen. Mein Vater lächelte. Dann er- 
zählte er mir, daß Li En-fu niemals Pirat 
gewesen sei, sondern ein ordentlicher Kauf- 
mann, der schon seit über 30 .lahren in der 

Da ist eine Telegrülenstution, eine Tisch- 
leret. eine Schneiderei, Schusterei und eine 
Reparaturwerkstatt für Kraftfahrzeuge, Denn 
die Helfer in der Not helfen sich auch .selbst 

Das ist auch der Grund dafür, daß bei der 
Feuerwehr nur Handwerker eingestellt wer- 
den. Wer dann aufgenommen wird, bekommt 
dann noch eine besondere Ausbildung als 
Feuerwehrmann. 

Wie gesagt, auf einer Feuerwadie herrscht 
zu jeder Minute Betrieb. Da werden die im 
Einsatz beschädigten Stiefel in der eigenen 
Werkstatt wieder geflickt, oder die durdi Was- 
ser und Funken stark mitgenommenen Uni- 
formen in der Sclineiderei wieder in Ordnung; 
gebracht. Auch in der Telegrafenstation ist 
viel los. Hier werden die beschädigten Feuer- 
melder repariert, die alle regelmäßig genau 
überprüft werden. 

Einem Oberfeuerwehrmann untersteht das 
umfangreiche Schlaudilager, wo mehrere tau- 
send Meter der so wichtigen Wasserzuleitun- 
gen aufgestapelt sind. Denn außer den Schlflu- 
chen, die die Fahrzeuge mitführen, müssen 
natürlich .stets Reserven vorhanden sein. Außer- 
dem mü.ssen die Schläuche nach jedem Ein- 
satz gewaschen, kontrolliert und getrocknet 
werden. 

Nach Feierabend rnüssen die Feuerwehr- 
männer während der Bereitschaftszeit audi 
auf der Wache bleiben. 

Und um 10 Uhr abends ist allgemeine Bett- 
ruhe. Aber wenn es dann Feueralarm gibt, 
müssen die Männer blitzschnell aus den Bet- 
ten sein, ihren Anzug anziehen und in die 
bereitstehenden Wagen springen. 

Minuten später sind sie dann meist an der 
Stelle, wo man ihre Hilfe braucht. Ja. so ein 
Feuerwehrmann hat's wirklidi nicht so leldit! 

Stadt sei. „Er ist ein Mensch wie du und icli 
schloß mein Vater. 

Als ich mit meinen Freunden ein paar Tag^ 
später wieder an dem Laden des alten Ciii- 

Ein Feuerwehrmann hat nicht nur dann 
alle Hände voll zu tun, wenn es irgendwo 
brennt. Auch in den übrigen Dienststunden 
des jeweils 24stündigen Bereitschaftsdienstes 
(keine Angst, anschließend gibt es auch eine 
ebenso lange Ruhepause) gibt es Arbeit mehr 
als genug. 

In der Werkstatt auf der Feuerwehrwache 
werden schadhafte Feuermelder wieder in 
Ordnung gebracht. Foto: Riedel 

ne.scn vorbeikam, stand Li En-fu vor der Tür 
Und mir schien es so, als ob er uns besonders 
freundlich grüßte. 

Ob mein Vater ihin unsere Piraten-Ge- 
schichte erzählt hatte? J. H, Richter 

Zwei Meisterporträts 
Anekdote von Hans Brühl 

Als sich Anton van Dyck, der berühmte 
niederländische Maler, entsdilossen hatte, der 
Einladung Karls I, zu folgen und nach Eng- 
land zu fahren, begab er sich zuvor nadi 
Haarlem. um Frans Hals und seine Kunst 
kennenzulernen Aber als van Dyck in der 
Wohnung des Haarlemer Meisters eintraf, 
fand er ihn zu Hause nidit vor. Niemand 
wußte, WC er sich aufhielt, bis man ihn in 
einem Krug, dem bekannten Zufluchtsort vie- 
ler Maler vor den unablässigen Forderungen 
ihrer Gläubiger, entdeckte. Nachdem er seinen 
Sdioppen bis auf den letzten Tropfen geleert 
hatte, segelte Hals seiner Behausung zu 

Anton van Dyck wartete mittlerweile mit 
wahrer Lammsgeduld Endlich kam Frans Hals 
angekreuzt Van Dyck beschloß sich zunächst 
nicht zu erkennen zu geben Er gab vor. ein 

•fremder zu sein, der sich porträtieren lassen 
wolle und nur wenig Zeit habe, dem Meister 
zu sitzen. 

Frans Hals willigte em. Er nahm das erste 
beste Stück Leinwand, das ihm in die Finger 
fiel, und nachdem er viel Zeit gebraucht hatte, 
seine Palette In Bereitschaft zu bringen, ging 
er endlich ans Werk 

Unterdessen verhielt sich van Dyck still wie 
eine Maus, um sich nicht zu verraten. 

Das Bildnis wuchs dem Künstler so rasch 
unter der Hand, wie sich ein Prozeß aus- 
dehnt unter der Feder eines Advokaten Und 
dann ersuchte Frans Hals den Fremden, es 
sidi anzusehen. 

Anton van t>yck, von dem Porträt durch- 
aus befriedigt, begann nun ein freundlicheE 
Gespräch mit Frans Hals, ohne sich jedoch 
sachverständiger Kunstausdrücke zu bedienen, 
so daß dieser nicht ahnte, wen er nun elgent- 
lidi gemalt hatte Aber weil nun doch die 
Katze einmal aus dem .Sack muß. zumal bei 

den Künstlern, sagte er schließlich lachend 
„Nun. wenn es beim Malen so zugeht, datm 
muß ich doch mal probieren, ob Ich auch ein 
wenig davon verstehe." Dnmit ergriff er ein 
Stück bespannter Leinwand, stellte es auf die 
Staffelei und ersuchte Frans Hals, ietzt Ihm /u 
sitzen. 

Der konnte schon an der Art. wie dei 
Fremde die Palette anf»ßle, erkennen, was die 
Glodce schlagen würde Dennoch dachte ei nicht 
im geringsten an Anton van Dyck Und van 
Dydc benötigte nidit mehr Zeit als zuvor 
Meister Frans, um den zu bitten sich d.MS 
Ergebnis anzusehen. 

Kaum hatte Frans Hals einen Blick au! das 
meisterliche Bildnis geworfen, da rief er aus: 
„Ihr seid van Dycäc, mein Herr! Kein anderer 
Sterblidier kann in so kurzer Zeit solch ein 
Kunstwerk schaffen!" Und er nahm van Dyck 
beim Kopf und küßte ihn auf beide Wancen 
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Deine Schritte schluckt die Nacht 
wie ein dunklet Tier; 
Heimlich wie der Nebel fällt. 
wie der Hund, der heiser bellt. 
wie der Regen rieselt sacht. — 
Bist du bald bei mir? 
Sternenlcser Himmelsplan 
weiß von keinem Licht, 
Westwind peitscht die Tropen aus. 
— Lächelt dein Gesicht? 
Wie du sinnst, 
gar Träume spinnst? 
Bist doch nicht Zuhaus! 
Du, den Nebel. Nacht und Wind 
meinem Blick noch trennt —. 
weißt du, daß für dich und mich 
schon die Lampe brennt? 

Willy Mitterhuber 

lOMAN VON FRANK ARNAU 
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(30. Fortsetzung) 
Wunderschläger wußte Bescheid. Er hatte 

in Erfahrung gebracht, daß es Professor Al- 
brecht war, der einen Sohn des Präsidenten 
operiert — und einen Todgeweihten dem Le- 
ben wiedergegeben hatte. Und nun sollte der- 
selbe Mann, der dem Retter dankbar die 
Hand gedrücdct hatte, über eben diesen den 
Stab bredien!... 

„Herr Präsident —sagte er vorsichtig, — 
„i^ dachte mir — 

Der Chef sah ihn müde an: 
..Ja —■' 
„Wenn ich mir erlauben darf — ein Vor- 

schlag —Wunderschläger zögerte. Als der 
Chef nickte, ergänzte er: „Vielleidit könn- 
ten Sie Professor Albrecht — das heißt — ich 
meine —." Er hatte unwillkürlich Professor 
Albrecht gesagt und stand hilflos vor seinem 
Chef. 

„Gut, gut —drängte dieser. „Also, was 
wollten Sie sagen?" 

„Sie könnten ihn, Herr Präsident, vielleicht 
zu sich bitten — und dann den Sachverhalt 
darlegen — unter vier Augen —meinte der 
Kommissar. 

Der Präsident nickte: 
„Es wird vielleicht der beste Weg sein — 

obzwar für mich —." Er unterbrach sich selbst 
brü>k; „Ich danke Ihnen, meine Hetrenl Ich 
werde es mir überlegen. Sie hören von mir — 

Die beiden Beamten verließen das Zimmer. 
Wunderscfaläger blidtte nach der Uhr. Er 
jammerte laut und eilte nach Hause. 

£r war heute genau fünfzig Jahre alt g*- 
worden. 

Er bewunderte dankbar die G«burtat«gaflK 
■chenke seiner Tmu und einiger Kollsgen, dl# 

sich zusammengetan hatten, um ihm eine 
Freude zu bereiten. 

Aber — wenngleich irgendwie mit einem 
bitteren Beigeschmack vermengt — war sein 
sdiönstes Geburtstagsgeschenk die Überfüh- 
rung des Mannes, der als Professor .Wibrecht 
galt — und es nicht war. WundersdiUiger 
fühlte Mitleid mit dem Mann — wie er es 
oftmals mit Mensdien fühlte, die er en''urvt 
hatte, aber letztlich war er Jager und nur 
Jäger, nichts als Jäger. 

Als er um drei Uhr wieder im Amt war, 
fand er die Nachricht seines Chefs vor. Pro- 
fessor Albredit war vom Polizeipräsidenten 
durch einen Boten um seinen eiligen Besudi 
gebeten worden. Der Chef hatte eine, aller- 
dings unauffällige Bewachung des Vorgela- 
denen angeordnet — man konnte nicht wis- 
sen, wie die Reaktion sein mochte. Fluiiit,.. 
Flucht vor der Polizei — Flucht aus dem Le- 
ben ... alles war möglich. 

Das Tischtelefon läutete. Er hob den Hö- 
rer ab. Er hörte die Stimme des Chets: 

„Seien Sie um fünf Uhr bei nur. Wunder- 
s(^läger! Eben rief Albrecht an, daß er so- 
fort nach der Ordination — sogar vor der 
eigentlichen Schlußstunde, zu mir kommen 
werde." 

Wunderschläger versuchte, zwei Akten zu 
bearbeiten — aber er ftlhlte, daß er es ohne 
eigentliches Aufnahmevermögen tat. Er be- 
reitete sich einen Kaffee — ganz besonder» 
stark — erstens war es sein Geburtstag — 
lind dann ... 

Er nahm einige unbedeutende Meldungen 
entgegen — und traf die Anordnungen, die 
sich aus ihnen ergal>en. 

Bs war vier Uhr geworden. 
Er rief Köllmann an: 
„Der Chef hat den Verdächtigten für fünf 

Uhr zu sich bestellt —." 
„We'.B ich", antwortete KöUmann. ,J[di soll 

mich im Vorzimmer bereithalten, falls der 
Man» Schwierigkeiten macht..." 

„KöUmann", i<agte Wunderschläger n\it größ- 
tem Emst — „Sie wissen, was Sie auf Ihr 
uad mein Haupt laden, wenn da etwas nicht 
gaac genau stimmt.. 

„Sind Sie schon so weit wie der Chef?" 
kam es zurück. „Muß ich auch Ihnen, ak Kol- 
legen. meint Amt als Unterpfand bieten? Ein 
Irrtum ist völlig ausgeschlossen. Die Wahr- 
scheinlichkeit. daß zwei Fingerabdrüdte., 

,.Ich weiß!" schrie Wunderschläger. ,,Ich 
wollte Sie nur nochmals auf die Gefahren 
aufmerksam madien. Das ist alles. Und neh- 
men Sie mir das nicht übel, verehrter Kol- 
lege! — noch dazu heute — an meinem 
Fünfzigsten —." 

„Donnerwetter!" lachte Köllmann. ,,Ich habe 
Sie immer für fünfundfünfzig gehalten... 
Aber audi so — herzlichste Glückwünsdie!" 

Wundersdiläger wurde sein Amtszinrmier zu 
eng. Er machte einige völlig überflüssige Be- 
suche bei Kollegen — und endlich fehlten 
nur wenige Minuten bis zur fünften Stunde. 
Er ging zum Büro des Präsidenten. 

Der Chef ließ ihn sofort eintreten. 
„Ich bat Professor Albrecht —er machte 

eine Pause und blickte etwas abseits, — „ich 
meine also — na ja. Sie verstehen mich wohl 
  um fünf Uhr herzukommen, da ich mit 
ihm in einer wiciitigen Angelegenheit zu spre- 
chen habe. 

Idi glaube, daß er das irgendwie mit sei- 
nem Beruf in Zusammenhang bringen dürfte 
— idi ließ auch den geringsten Hinweis fort." 

Er stand auf, ordnete die Unterlagen, die 
ihm Wundersciläger gebracht hatte, und 
schloß dann den Aktendeckel, so daß nichts 
von außen zu erkennen war. Mit einem lee- 
ren Blatt verdeAte er die Aufsdirift. Die 
Akte trug den Namen: „ZygmundBodinsky". 
Es war ein vorläufiger Aktentitel. 

Wenige Minuten nach fünf wurde Profes- 
sor Albrecht gemeldet. 

Der Präsident trat etwas vor und ließ den 
Besucher bitten. 

Die Tür öffnete sich. 
Eine Dame betrat zuerst das Chefzimmer. 

Ihr folgte Albrtcht. 
Ein Augenblick lautloser Stille entstand. 
Dann vernahm man die Stimme des Pro- 

fessors: 
„Guten Tag, Herr'Präsident ood nath 

einer ganz kurzen' Pause, gleichsam mit ge- 

wolltem Zögern — „ach — Herr Kommis- 
sar! ..." 

„Herr Professor —", cer Polizeipräa.dent 
sprach es ganz mechanisdi, 

„Sie kennen meine Frau —", sagte Albrecfat. 
„Wir sind gemeinsam gek.)mmen — ich hielt 
es für richtig." 

Der Polizeipräsident beugte sich über die 
Hand der Dame, und wi'ider war es durch- 
aus mechanisdi, daß er Albrecht die Hand 
reichte. Er wies auf die zwei bequemen Le- 
dersessel, die vor einem Tisch, schräg zu die- 
sem, standen. 

Albrecht und seine Frau nahmen Platz. 
Der Polizeipräsident setzte sich an seinen 

Schi eibtisch. Das Schweigen wurde peinigend. 
Kommissar Wunderschläger blieb etwas seit- 

wärt i stehen und betrachtete eingehend ein 
Gem.ilde an der Wand. 

„Ic 1 habe Sie hierhergebeten", begann der 
Poliz ipräsident, „weil ich bis an die äußerste 
Greni-e des —", er schwieg einen Augenblick, 
suchte offenbar nach dem richtigen Wort und 
ergänzte dann; „Weil ich eben alles versu- 
chen wollte, um diese schmerzliche Angele- 
genheit — ich meine, die Entscheidung — weil 
ich immer noch denke, daß vielleicht ein Irr- 
tum ..." 

EU" hielt inne. 
„Herr Präsident", sagte Albrecht, „viel- 

leicht wäre es doch einfacher, wenn Sie mir 
sagen würden, worum es sidi handelt..." 

Der Präsident blicScte zu Wunderschläger 
und dann zu Albrecht: 

„Wir haben gewisse Unterlagen in Händen, 
die darauf hinweisen, daß Sie — es fällt mir 
schwer, es auszusprechen — Sie wissen, wie 
sehr..." _ 

„Vergessen Sie bitte den gelegentlichen 
und so selbstverständlichen Dienst, den ich 
litnen leisten durfte", hörte er Albrecht sa- 
gen. „Sie sind in einem verantwortungsvollen 
Amt. Bitte, sprechen Sie." 

Der Polizeipräsident öffnete den Aktendek- 
kel, nachdem er das unbeschriebene Blatt Pa- 
pier beiseite gelegt hatte: > . 

; (Fortsetzung folgt) 

Saite 8 LAMOBNIK EBITOHO 

„Natürlichkeit" in der Speisekammer? 
Vor Übertreibungen sollte man sich hüten 

..Zurück zur Natur!" war vor geraumer Zeit 
ein geläufiges Schlagwort, das sich gegen die 
allzusehr aufeinander gebauten grauen Miets- 
kasernen in den Großstädten wandte. Heute 
i.sl dieses Wort wieder aufgetaucht, wenn auch 
mit einer völlig neuen Zielrichtung: nämlich 
.luf dem Gebiet unserer Ernährung. Allent- 
halben stößt man heutzutage beim Einkaufen 
luf Begriffe wie z. B. „Aus natürlichen Roh- 
4offen". „naturbelassen", „naturrein" usw. 

Was soll das? Ist diese besondere Betonung 
des Natürlichen lediglich eine vorübergehende 
Periode, wie es vordem auch einmal eine Ka- 
lorienperiode und eine Vitaminperiode gab, 
oder steckt etwas mehr dahinter? 

Es ist an der Zeit, sich zu überlegen, was 
es mit dieser „Natürlichkeit" auf sich hat. 
Wenn tnan sein Leben konsequent nach die- 
.scr Richtung leben wollte, dann ergäbe sich 
''ine ganze Reihe von einschneidenden Aen- 

Kleine Frechheiten 
Eine Frau, die sich zu sehr anlehnt, 

muß damit rechnen, daß sie bald ab- 
gelehnt wird. 

Die glücklichsten Ehen führen Leute, 
die imstande sind, ihren Effoismus auf 
schmale Kost zu setzen. 

Es gibt auf der Welt drei Arten von 
Lügen: normale Lügen, infame Lügen 
und Statistiken. 

Ein langweiliger Mensch ist einer, der 
Sie am Alleinsein hindert ohne Ihnen 
Gesellschaft zu leisten. 

Die größte Freude über ein neues 
Kleid besteht bei einer Frau nicht ddrin, 
daß sie es hat, sondern daß andere 
'brauen es nicht Haben. 

Es gibt eine Liebe, bei der Untreue 
gayiz ausgeschlossen ist: die iCipenliebe. 

Viele Hausfrauen denken ständig 
daran, daß in ihrem Haushalt nichts 
verdorben wird — mit Aiisnahme der 
guten Laune. 

derungen unseres Alltags! Fort mit der Elek- 
trizität, denn die gibt es in dieser Form in 
der Natur nicht, zurück zum alten offenen 
Holzfeuer unserer Vorfahren! Fort mit allen 
Chemiefasern, her mit den „natürlichen" Bä- 
renfellen! Fort mit Messer und Gabel, denn 
■wozu gab uns die Natur die Hände? Wie gut 
kann man damit ein blutiges Lendenstück 
zerreißen! Roh selbstverständlich, denn wo 
wird in der Natur ein Stück Fleisch schon ge- 
kocht bzw. gebraten? Kochen ist dodi — um 
ganz konsequent zu bleiben — bereits „un- 
natürlich"! 

Diese wunigen Beispiele zeigen bereits, wie 
unsinnig es wäre, absolute „Natürlidikeit" zu 
verlangen Getreide muß nun einmal verbak- 
ken oder gekocht wei'den. um für den mensch- 
lichen Magen auswertbar zu werden. Rohe 
Kartoffeln sind nahezu unverdaulich für den 
Menschen. das.selbe gilt in weitem Maße für 
rohes Hühnereiweiß Fleisch wird erst durch 
■die Zubereitung so schmackhaft und be- 
kömmlich Wird es aber dadurch ..unnatür- 

Zweifellos gibt es eine Reihe von Nahrungs- 
mitteln, deren Gehalt an Nähr- und Aufbau- 
stoffen im Naturzustand am größten ist und 
die ohne jede Zubereitung genießbar sind, 
vor allem Milch, Obst, manche Gemüsesorten 
und Salate. Aber schon beim Gemüse darf 
man nicht mehr verallgemeinern. Es gibt z. B. 
Bohnenarten, die roh genossen für den Men- 
schen durchaus giftige Wirkungen haben kön- 
nen. 

Wie also soll man den Begrifl „natürlich" 
umreißen, wenn es un- unsere Ernährung geht? 
Man kann den Ha .sfrauen nicht zumuten, 
alles, was sie täglic.j für die Küche einkau- 
fen, erst einmal chemisch zu analysieren. Sie 
müssen sich auf die offizielle Lebensmittel- 
überwachung verla: sen. Aber weder der Staat 
noch die Wissenschaft pochen bei ihren Ver- 
lautbarungen so sehr auf die Natürlichkeit, 
wie sie es tun müßten, wenn dieser Gesichts- 
punkt so wichtig wäre. 

Selbstverständlich hat die Natürlichkeit auch 
bei Lebensmitteln etwas Gutes. Wenn dieser 
Begriff jedoch, wie es häufig geschieht, nur 
für rein egoistisciie Werbezwecke herhalten 
soll, dann kann es für die Hausfrauen nur 
noch zwei Antworten geben: „Vorsicht vor 
Uebertreibungen" und ..Augen auf!" 

DER MANTEL Füll KÜHLERE TAGE 
zeichnet sich durch seine besondere modischeNote aus. Links: Gerade fallender, beque- 
mer Wollmantel in Weiß und Grau mit großen Knöpfen. — Rechts: Wollener, sehr t»e- 
quemer und schmiegsamer Mantel mit kleinem hochstehenden Kragen und '/«-Aermeln. (IWS) 

Die große Liebe darf nicht sterben 
Gefühlswerte haben auch heute noch ihren Sinn 

Als in einem Kreis junger Menschen auch 
von. der Liebe, von der großen Liebe, gc 
sprechen wurde,, sagte ein junger Mann in 
wegwerfendem Ton: „Die große Liebe? Di< 
gibt es doch gar nicht mehr! Heute ist man 
nur noch verliebt, und meist nicht sehr lange!' 

Es ist keine gute Auffassung, die der junge 
Mann vertritt. Sie zeigt sehr krass das, was 
heute weite Sdiichten der jungen Generation 
charakterisiert: Einen Mangel an Gefühlstiefe 
und audi einen Mangel an Bereitschaft, Ge- 
fühle ernst zu nehmen. Gewiß, wir leben in 
einer Zeit der Entseelung und der inneren 
Aushöhlung. Doch wir sollten ihr entgegen- 
arbeiten. Liebe, Freundschaft, Hilfsbereit- 
schaft und Nächstenliebe dürfen keine leeren 
Begriffe werden, soll unsere Zelt nicht an sidi 
selbst zugrunde gehen. Man soll nidit sagen: 
die Zeitumstände sind schuld an unserer Ge- 
fühlsarmut. Die Zeit ist nämlidi immer so 
wie wir selbst sind. Somit liegt es an uns, 
sie zu ändern. 

Fangen wir doch wenigstens einmal in der 
Ehe damit an. Erinnert euch, Ihr lieben Ehe- 
leute, an die Zeit, als Ihr euch kennenlern- 
tet! War sie nicht zauberhaft schön, die Zeit 
der er.sten, noch heimlichen Zärtlichkeiten, die 
Zeit der Verlobung und die ersten Ehe-Mo- 
nate? Damals habt Ihr euch eurer Gefühle 
nicht geschämt. Heute ist es aber so, daß 
viele Menschen zwar Gefühlswerte besitzen, 
sich aber scheuen, sie zu zeigen, weil Gefühle 
angeblich nicht mehr in unsere Zeit passen. 

Wie töricht ist das dodi! Im Zusammen- 
leben zweier Menschen und der Familien soll- 
ten die guten Gefühle füreinander gepflegt 
und auch gezeigt werden. Die große Liebe, mit 
der fast alle Ehen anfangen, darf einfach nicht 
sterben! 

Eheleute sollten sich, wenn einmal Wolken 
am Ehehimmel aufziehen, immer wieder sa- 
gen: „Wir haben doch geheiratet, weil wir uns 

lieb hatten! Und eine wirkliche Liebe darf 
nicht an den Unzulänglichkeiten des Lebens 
zugrunde gehen!" 

Man kann sich in einer Ehe bewußt und 
unbewußt auseinanderleben. Man kann sich 
aber auch bewußt zusammenleben, wenn man 
im Partner stets die guten Seiten sucht und 
mit Selbstzucht die eigenen Fehler und Schwä- 
chen unterdrückt. In diesem Sinne erzieht die 
Ehe zu wirklichem Menschentum, Wo in einer 
Ehe die Selbstzucht durch Selbstsucht ersetzt 
wird, werden die Partner sehr bald vor dem 
Scheidungsanwalt stehen. 

Wenn Eheleute jahrelang zusammengelebt 
und miteinander durcSi dicic und dünn gegan- 
gen sind, dann dürfte eine soldie Gemein- 
schaft nicht auseinanderbrechen. Gewiß, es 
mag Fälle geben, in denen durch die Schuld 
des einen oder anderen Partners oder gar 
beider Partner eine Weiterführung der Ehe- 
gemeinschaft nicht mehr möglich ersdieint 
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Setzen Sie Ihr zauberhaftes Lächeln auf! 

Am Anfang aber steht die Pflege der Zähne 
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Ihr Lächeln ist Ihre Visitenkarte. Genau wie die ge- 
druckte Karte die wichtigsten Details über das Geschäft 
und den Beruf einer Person anffibt. so erzählt auch Ihr 
Lachein Ihrem Publikum, was für ein Mensch Sie sind. 

Wenn Sie ein hübsches Lächeln haben wollen, müssen 
Sie Ihre Zähne pflegen. Und abgesehen vom guten Aus- 
sehen sind gesunde Zähne ein wesentlicher Teil guter 
Gesn ndheit. 

Korrektes und häufiges Bürsten ist sehr wichtig. Wenn 
wir es nicht zuließen, daß sich Nahrungsreste stundenlang 
zwischen unseren Zähnen festsetzten, so könnten wir im 
Grunde uennmnien eitrige Entzündungen. Zahnzerfall und 
schlechten Mundgeruch, der durch eine Mundinfektion herforgerufen wird, ver- 
meiden Der alte Grund.iatz. die Zähne dreimal am Tage zu bürsten, sollte in 
Wirklichkeit heißen, daß man die Zähne nach jeder Mahlzeit. Imbiß oder Knab- 
bern an Süßigkeiten putzt.' 

Das ist alles sehr gut. werden Sie vielleicht sagen. Aber wie kann ich meine 
Zähne nach einem Mittagessen bürsten, das aus einem „schnellen Schinkenbrot" 
zwischen Aklenablegen und Briefeschreiben besteht? Oder wie kann ich inmit- 
ten einer Party davonhiisrhpn. um dir Zähne zu viitzen? Sie haben recht, sehr 
praktisch ist das nicht. 

Die nächstbeste Lasung besteht darin, Mahlzeit oder Imbiß wenn immer mög- 
lich mit einer rohen Frucht abzuschließen. Dies hat die Wirkung einer milden 
Zahnreiniguni/ und genügt vorübergehend, bis Sie wieder in Griffweite Ihrer 
Za)inbür.ste kommen Oder trinken Sie als letztes nach jeder Mahlzeit ein Glas 
Wasser, um den Mund auszuspülen. 

Die Art, wie Sie Ihre Zähne bürsten, ist ebenfalls wichtig. Die alte Rechts- 
links- Methode mag zwar die Oberfläche polieren, aber es werden dadurch ganz 
bestimmt nicht die Nahrmigsrrste. um die es ja geht, beseitigt. 

Bürsten Sie Ihre Zähne immer in einer kreisenden Auf- und Ab-Bewegung 
vom Zahnfleisch bis zu den Zahnspitzen Kümmern Sie sich besonders um die 
Zähne, die Sie im Vordergrund des Mundes nicht sehen können — die Backen- 
zähne also 

Ein Wort zur Vorsicht: Wählen Sie eine Zahnbürste 
mit mittelharten bis weichen Borsten. Der übereifrige 
Gebrauch einer sehr harten Bürste kann die Zähne und 
das Zahnfleisch beschädigen. 

Suchen Sie regelmäßig Ihren Zahnarzt auf — und 
. nicht erst dann, wenn Sie Zahnschmerzen haben. Zahn- 

stein. der sich zum Beispiel hinter den Zähnen anlagert, 
läßt sich mit einer Zahnbürste allein nicht entfernen, 
lind obgleich durch regelmäßiges Bürsten seine Bildung 
rerlangsamt tuird, sollten Sie eine eventuelle Bntfer- 
iiunp dem Zahnarzt überlasten. 

Doch diese Fälle sind gegenüber den Fällen, 
in denen Egoismus, mangelnde Selbstsucht 
und mangelndes Verantwortungsbewußtsein 
den Ausschlag geben, weit in der Minderheit. 

Gewiß, nach mehrjähriger Ehe ist die große 
Leidenschaft erloschen. Doch die wirkliche 
große Liebe kommt nicht aus der Leidenschaft, 
sondern aus tieferen, innerlicheren Regionen 
des menschlichen Gefühlslebens. Die Leiden- 
schaft will egoistisch besitzen, die rechte Liebe 
aber hegen und bewahren. Und sie kann auch 
verzichten und entsagen. 

Deshalb muß es Eheleuten gelingen, ihre 
Liebe in das sanfte Fahrwasser eines echten 
Zusammengehörigkeitsgefühls, der Verant- 
wortung füreinander und einer sittlidi unan- 
tastbaren Gemeinschaft zu steuern. Dann wird 
die Ehe auch noch nach 20 Jahren glüdclidi, 
ja sogar noch glücklicher sein als in den 
ersten Jahren der Bewährung, des Wach- 
.sens und Reifens, 

Lieber reich und krank als arm und gesund? 
Nur wenige deutsche Familien essen „vernünftig" 
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Muß es unserer Gesundheit schlecht gehen, 
wenn es unserem Geldbeutel gut geht? & 
sdieint so, Kreislaufstörungen, Magenleiden, 
Herz- und Managerkrankheiten waren in 
den Kriegs- und Reichsmarkzeiten selten im 
Vergleich zu heute. Die Aerzte spredien von 
„Wohlstandsleiden", denn viele unserer heu- 
tigen Krankheiten sind Leiden am Ueberfluß, 
Aber sollen wir die Krankheit, die so eng mit 
dem wadisenden Lebensstandard zusammen- 
hängt, einfach als unvermeidlich hinnehmen? 

Kürzlidi stellte das Max-Plandc-Institut für 
Ernährungsphysiologie in Dortmund fest, daß 
nur 10 Prozent aller Familien die notwendi- 
gen Mengen von Vitamin B 1 und B 2 zu sich 
nehmen. Wie kommt es, daß bei allem sonsti- 
gen Ueberfluß an diesen lebenswichtigen Vit- 
aminen Mangel herrsdit? — Unsere verän- 
derten Eßgewohnheiten sind die Hauptursache, 
Wir essen heute zwar üppiger und teurer als 
früher, aber wichtige Nahrungsmittel kom- 
men dabei zu kurz, vor allem das Brot, die- 
ser bedeutende Lieferant der Vitamine B 1 
und B 2 und anderer wichtiger Aufbaustoffe. 
Die Aerzte wissen, daß eine gesunde und na- 
türliche Ernährung uns viele Zivilisations- 
krankheiten ersparen würde. Immer wieder 
erinnern sie an die Rolle des Brotes: Ver- 
sdileiß und Uebergewicht bleiben dem ver- 
nünftigen Brotesser eher erspart. Denn das 
beste Erhaltungseiweiß ist das BroteiweiR 

und eine Ueberemährung durch Brot allein 
ist kaum möglich, solange man fettreichen 
Aufsdinitt vermeidet. 

Einer dei angesehensten Herzspezialisten 
der Welt, Dr. Paul D. White aus Boston (USA), 
vertrat erst kürzlich die Meinung, daß „Brot- 
esser" eine höhere Lebenserwartung haben 
als „Fleisch-Fett-Esser". Gerade der Herzin- 
farkt wird von den Spezialisten vor allem 
auf mangelnde körperlidie Bewegung und 
falsche, fettreidie Ernährung zurückgeführt. 
Die Getreidenahrung — also die Brotnahrung 
— bewirke dagegen eine gesunde kontinuier- 
lidie Aufnahme von widitigen Nährstoffen. 

Unser täglidies Brot ist audi heute noch 
eines unserer wichtigsten Nahrungsmittel. Ein 
anschauliches Bild gibt der normale Brotver- 
zehr eines Kindes: nahezu 1900 Zweipfund- 
brote vertilgt ein gesunder Junge bis zu 
seinem sechzehnten Lebensjahr. Passionierte 
Brotesser essen sogar leicht noch 25 Prozent 
mehr — und nicht zum Schaden ihrer Gesund- 
heit. Wer sich seine Liebe zum Brot bewahrt, 
der wird reichlich belohnt: Selten finden sich 
Uebergewichtige unter den ausgesprochenen 
Brotliebhabern. Wer darauf achtet, daß der 
Belag nicht aus dem Brot ein Schlemmer- 
sdinittchen macht, der wird sich rasch auf 
natürliche Weise gesättigt fühlen — und 
braucht die Waage nicht zu fürchten 

Hans Weise 

Die Vitaminspenderin Apfelsine 
Goldfarben, duftend und köstlich 

Jedem jeden Tag eine Apfelsine, oder 
Orange, wie feine Leute sagen, und jeder 
bleibt frisch und munter in dieser vitamin- 
armen Zeit; Damit der Genuß nicht eintönig 
wird, v».rspeisen wir sie auf vielerlei Art. 
Hier einige Rezepte. 

Apfaltinenloa«) 
Zu zwei geschlagenen Eiern gibt man eme 

Vierteltasse Apfelsinensaft und einen Teelöffel 
Zitronensaft, sdilägt weiter, fügt eine Viertel- 
tasse Zucker und eineinhalb Teelöffel gerie- 
bene Apfelsinenschale und eine Vierteltasse 
Zucker zu und vermischt alles gut. Weißbrot- 
.scheiben werden von der Rinde befreit, in 
die Eimasse getaucht und in Butter goldbraun 
gebraten. Die Scheiben richtet man auf einer 
vorgewärmten Platte an, belegt sie mit Apfel- 
sinensdieiben und bestreut sie mit Puder- 
zucker. 

Aptelfinan-Cram* 
Viel Apfelsinen werden sternförmig oben 

an der Schale eingezackt, die Schale gelöst, 
das Fruchtfleisch herausgehoben. Das Fleisdi 
wird in kleine Stückchen geschnitten. Einen 
Mandelpudding in einem Viertelliter Milch 
einkochen lassen und das Apfelsinenfleisdi 
samt Saft hinzugeben, es soll etwa einen hal- 
ben Liter Pudding ergeben. Notfalls kann man 
mit dem Saft einer weiteren Apfelsine verlän- 
gern. Den Pudding würzt man mit geriebe- 
ner Apfelsinen- und Zitronenschale und Zuk- 
ker nach Geschmack und füllt ihn nacii dem 
'^kalten in die leeren Apfelsinenschale, Itßt 

n ganz fest werden und setzt die oberen 

Schalen wiedei auf. Mit glasierten Kirschen, 
Waffeln und Schlagsahne verzieren. Großes 
Hallo gibt es be.stimmt auf einem Kinderge- 
burtstag, wenn man den Schalen vor dem Ein- 
füllen einen Mund einkerbt, zwei Augen aus 
Nelken eindrückt, die obere Schale wie ein 
Hütchen aufsetzt und eine Kirsche mit einem 
Zahnstocher obenauf befestigt, 

Apf*lsln*n-Reit-Salat 
100 Gramm Reis wird gewasdien. angeröstet, 

körnig gekocht und zum Abtropfen auf ein 
Sieb geschüttet. Zwei gri.3e Apfelsinen werden 
von der Schale gelöst, das Fruchtfleisch in 
kleine Würfel geschnitten, vier Sdieibchen 
zum Garnieren übriggelassen. Dann werden 
30. Gramm Nüsse gehackt und mit dem Saft 
einer halben Zitrone, 10 Gramm Korinthen, 
einem Achtelliter Sahne. Zucker nach Ge- 
schmack. dem Apfelsinenfleisdi und einem 
Schuß Weinbrand unter den Reis gemischt 
Dann wird der Salat mit zerriebener Borken- 
Schokolade bestreut, mit den Apfelsinenschei- 
ben belegt und kalt gestellt, 

ApieUinen-Frikodellen 
Man dreht das Fleisch von zwei großen 

Apfelsinen mit einem halben Pfund Kalb- 
fleisch duriii den Wolf, mischt 50 Gramm ge- 
riebene Kokosnuß, eine Tasse Semmelmehl 
ein Ei, zwei Eßlöffel Korinthen, die geriebene 
Sdiale einer Apfelsine und eine Prise Salz dar- 
unter, verknetet die Masse gut und brät sie 
in Butter goldbraun. Dazu gibt e« Endivien- 
salat. 
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Im Sturm des Clubs fehlten die Vollstrecker 
Wie angekündigt lieferten sich der 1. FC 

Langen und die Vertragssplelerreserve der 
Offenbaoher Kickers ein technisch schönes 
Freundschaftsspiel. Auf beiden Seiten sah man 
einen gefälligen Spielaufbau und genaue 
Komibinabonen, was jedoch nicht darüber hin- 
wegtäuschen konnte, daß es vor allem beim 
Sturm des 1. FC L<angen vor dem Tor an dem 
nötigen Druck und der Schußkraft fehlte. 
Denn obwohl die Gastgeber ohne Mittelläufer 
We^er und Mittelstürmer Schön in folgender 
Aufstellung antraten; Müller; Berger, Flori; 
Ott. Metager, Pollich; Mikulas, Arheidt, Frei- 
sens, Mann und Dieter erspielte sich diese 
ersatzgeschwächte Elf mindestens ebensoviele 
Torchancen wie die Offenbacher Mannschaft, 
.«o daß die 1:2-(0:2-)Niedierlaige durchaus ver- 
meidbar gewesen wäre. Dieter kam nicht 
recht auf Touren, Mikulas zeichnete sich zwar 
durch eine Reihe genauer Flanken und Eck- 
bälle aiis. versagte aber beim Torschuß ebenso 
wie Arheidt und Freisens, und nur der Halb- 
linke Mann kam in der zweiten Halbzeit zu 
einem Erfolg. Metzger konnte auf dem Mittel- 
läuferposten mehr überzeugen als in den letz- 
ten Spielen in der Verteidigung. Berger be- 
währte sich zweifellos auch als rechter Ver- 
teidiger, bewies aber dann in der zweiten 
Halbzeit, nachdem er mit Ott gewechselt 
hatte, daß er als aufbauender Außenläufer 
sein Können am besten zur Geltung bringen 
kann. 

Torwart Müller war an beiden Gegei. loren, 
von denen das erste aus abseitiverdächtiger 
Stellung fiel, schuldlos ui;ä verdiente sich bei 
gefährlichen Schüssen der Kickersstürmer 
Weikum, Adler und Gottas durch gute Para- 
den ein Lob. 

Die erste Möglichkeit für den Club vergab 
Mikulas in der 8. Minute, als er in haiblinker 
Position frei zum Schuß kam und um Meter 
das Ziel verfehlte. Fünf Minuten später erlief 
sich Dieter eine Steilvorlage von F reisens und 
hatte nur noch den Torwart vor sich. Er 
zögerte aber zu lange, wurde vom gegneri- 

schen rechten Verteidiger noch eingeholt und 
schließlich beim Schuß behindert. Auch Mann 
hatte keinen Erfolg, obwohl er nach einer 
überrascher»den Steilvorlage von Flora das 
Leder ungedeckt erhielt. Danach kam die 
Reibe an Arheidt, aber auch dessen unkon- 
zentrierter Schuß ging am Tor vorbei. 

Die Kickers ließen sich dagegen eine ihrer 
ersten Chancen in der 28. Minute nicht ent- 
gehen, indem Gottas Kopfball auf Flanke des 
Linksaußen Adler zum 0:1 im Netz landete. 

Glück hatten die Gäste bei einem von Miku- 
las getretenen Eckball, den der weit herausge- 
laufene Torhüter zu kurz auf den Fuß von 
Arheidt abwehrte, aber als dessen Nachschuß 
kam, rettete der rechte Läufer Kleinert auf 
der Linie. Derselbe Spieler rückte in der 
41. Minute weit auf und erhöhte mit einem 
halbhohen Schuß a'is 8 m Entfernung auf 0:2. 
Kurz vor dem Seitenwechsel hätte Dieter, der 
eine Flanke von Mikulas artistisch über den 
Kopf zog, einen Treffer verdient geliabt, aber 
der Ball strich knapp über die Latte. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit hob Dieter das 
Leder im Anschluß an einen F;kball von 
rechts vor das Tor zu Frei'^iis, dessen Kopf- 
Jaall jedoch sicher gehalten wurde. Anschlie- 
ßend landete Kopfball von Benger nur 
knapp npbcn dem Pfosten. Der Offenbacher 
Linksaußen Adler vergab dann in der 68. Min. 
eine sichere Chance, als er nach einer kurzen 
Abwehr \'an Müller aus 5 m Entfernung hoch 
über das Tt,.' knallte. Beim Gegenangriff setzte 
sich Mann vorbildlich gegen zwei Gästespie- 
ler durch und verkürzte mit einem placierten 
■Flachschuß auf 1:2. Die besten Auagleichs- 
möglichkeiten wurden in der letzten Viertel- 
,stunde dann noch von Mikulas und Dieter 
vergeben. Der Rechtsaußen verfehlte eine 
Flanke von link.s unmittelbar vor dem Tor, 
und Dieter traf mit einem Bombenschuß nur 
den Pfosten. 

Im Vorspiel unterlaig die II. Mannschaft des 
Clubs der Reserve des TSV Heusenstamm 1:3. 

Egelsbach unverdient hoch geschlagen 
so Eselsbach — Germania Ober-Roden 1:4 

Das 4:1 zugunsten der Germanen aus Ober- 
Roden täuscht über das wirkliche Kräftever- 
hältnis, denn die Platzherren spielten über 
weite Strecken sehr eindrucksvoll, und ein 
knapper 3:2-Gästesieig hätte dem Spielverlauf 
eher entsprochen. Während die Germane» ihre 
beiden Stamnnspieler Keck und Kronenberg 
pausieren ließen, waren die Egelsbacher ge- 
zwungen. Gaußmann. Rückert und Rühl Zu 
ersetzen. Doch gaben die Ersatzspieler ihr 
Bestes, so caß man mit ihrem Debüt zufrieden 
sein konnte. So gefiel vor allem der jugend- 
liche Becker, der mit Leonhardt ein anspre- 
chendes VerteidLgerspiel lieferte. Die treiben- 
den Kräfte waren wiederum der nimmermüde 
Anthes und der ständig rochierende Basler, 
die der stabilen Gästeabwehr mitunter stark 
zusetzten, aber mit ihren Schüssen einfach 
kein Glück hatten. Nachdem die Gäste durch 
ihren Lanksaußen und Halbrechten bis zur 
Pause zwei Tore herausschössen, bei denen 
der Egelsbacher Schlußmann Scheidt keine 
Abwehrchance hatte, zeigten die Platzherren 
im zweiten Durchgang ein weit besseres Auf- 
bau- und Zerstörungsspiel als in den ersten 
45 Minuten. 

Das Spiel der Egelsbacher lief jetzt über 
weite Strecken konzentriert und schwung- 
voller, und sie waren 7.u dieser Zeit sogar 
die spielbestimnvende Mannschaft, so daß der 
Erfolg wäihrend dieser Phase gar nicht aus- 
bleitjen konnte. Wiederholt mußte sich der 
ausgezeichrete Mieth im Ober-Rodener Tor 
mächtig strecken, um seiner Elf die Führung 

zu sichern. Doch als sich nach einem guten 
ZosammenspieJ der Egelsbacher Sturm- und 
Läuferreihe Linksaußen Basler plötzlich auf 
der Strafraumgrenze in halbrechter Position 
den Ball erkämpfte und mit einem Fallrück- 
zieher den Ball elegant in die äußerste Tor- 
ecke setzte, war auch der sonst so sichere 
Gästeschlußmann gegen dieses Geschoß macht- 
los. 

Dieser Treffer gab jetzt den Egelsbachern 
mächtigen Auftrieb. Mit flüssigen Kombina- 
tionszügen waren sie meist in des Gegners 
Hälfte dominierend, doch mit ihren Torschüs- 
.';en hatten die fünf Stürmer immer wieder 
Pech, obwohl der Ausgleich greifbar nahe in 
der Luft laig. Nochmals bäumten sich die 
Egelsbacher auf und boten ihrem starken Geg- 
ner Paroli, aber Rüster, Anthes imd Basier 
vergaben in aussichtsreicher Schußposition 
ihre Chance. Als nach einigen Gegenangrif- 
fen die etwas zu weit aiufgerückte Egels- 
bacher Abwehrreihe überlaufen wurde, 
konnte auch Stopper Barth seinen Gegen- 
spieler nicht nvehr bremsen, so daß es an 
dem 4:1 der Gäste nichts mehr zu rütteln 
gab. Die Egelsbacher brauchen sich dieser 
Niederlage nicht Ziu schämen, denn sie hat- 
ten es abermals mit einem Gegner zu tun, 
der um eine Klasse über ihnen rangiert und 
eine FavoritenroUe einnimmt. 

Die Mannschaft stand mit: Scheidt; Becker, 
Leonhardt; Knöß H, Barth, Benz; Standar- 
tinger, Köhler, Anthes, Rüster und Basier. 

1. FC Langen AH schlug den Wuppertaler SV 
Bericht vom 13. AH-FuBball-Turnler in Bad Münster am Stein 

Klein-Auheim - SSG Langen 2:2(0:0) 
Eine Rückspielverpflichtung führte die SSG 

am letzten Sonntag nach KJein-Auheim. Der 
Gastgeber, ebenfalls ein B-Klassenvertreter, 
unterlag im Herbst des vergangenen Jahres 
der SSG in Langen recht eindeutig mit 5:1 
Toren. Diesmal, auf heimischem Gelände, ge- 
lang ihm zumindest ein Teilerfolg, welcher 
allerdings erst in der Schlußminute erzielt 
wurde. Obwohl die SSG größtenteils das Spiel- 
geschehen beherrschte und in der Spielanlage 
um mindestens eine Klasse besser war, mußte 
sie sich trotzidem mdt eir.em Remis zufrieden 
geben. Das hatte seine Ursache einmal kleiner 
hervorragenden Leistung das gegnerischen 
Schlußmannes, der einige totsichere Chancen 
zunichte machte, zum anderen auch an den 
geradezu unmöglichen Platzverhältnissen, die 
ein Kombinationsspiel nicht zur Entfaltung 
kommen Ließen. Aus diesem Grunde ist es um 
so anerkennenswerter, wenn die SSG trotz- 
dem zeitweilig ein recht gefälliges Spiel auf- 
zog. 

Im Sturm war es Mittelstürmer Schreier, 
der nicht nur durch seine Schnelligkeit im- 
mer wieder Gefahr ivii gegnerischen Straf- 
raum heraufbeschwor, sondern der sich auch 
bemühte, Lirüe in das Spiel zu bekommen. In 
der Hintermannschaft erwiesen sich Mittel- 
läufer W. Leiser sowie Zabel immer als Her- 
ren der Lage. 

Nachdem Mitt<"lstürnier Schreiber in der 
55. Minute die SSG mit scharfem Schuß in 
Führung brachte, konnte der Gastgeber 
durch einen Deckungsfehler zunächst aus- 
gleichen. Doch bereits fünf Minuten später 
war es Linksaußen Hunkel, der .seine Farben 
wiederum durch einen Schuß ins Dreieck in 
Führung bringen konjite. Mit dem Schlußpfiff 
gelang es dem Gastgeber, nach mehrmaliger 
erfolgter Abwehr, den Gleichstand zu erzielen. 

Die Langener spielten in folgender Aufstel- 
lung: Kippeirt, Zabel, Bock, Kunze, W. Leiser, 
Herth, Hunkel, Schmidt, Schreiber, Thron, 
Brunner (ab 30. Minute Sehring). 

Die Reservemannschaft der SSG 'behielt nach 
Toren von Lipp, Sehring, Buschmann und 
Schäfer mit 7:3 die Oberhand. 

Offenthal hat es geschafft 
SSG Offenthal — Ober-Ramstadt 2:0 (1:0) 
Mit dem Wiederholungsspiel SSG Offenthal 

gegen Ober-E,amstadt wurde die Verbands- 
ninde 1959/60 der Darmstädter iF^ißball-A- 
Klasse, Gruppe West, abgeschlossen. F^r 
,Offenthal ging es in diesem Spiel um den 
einen noch fehlenden Punkt, durch den die 
SSG einem eventuellen Entscheidungsspiel aus 
dem W^eg gehen konnte. Ober-Ramstact da- 
/geigen war bereits zum lAjbstieg in die B- 
Klasse verurteilt. Bedauerlich, daß zu d esem 
doch immerhin entscheidenden Spiel der vom 
Verband beauftragte Schiedsrichter nicht er- 
schienen war. Glüddicherweise stellte sich 
Schiedsrichter Gaubatz aus Dreieichenhain 
zur Verfügung, der dann auch das Spiel zur 
,Zufriedenheit beider Mannschaften leitete. 

Zu dem von beiden Seiten sehr fair durch- 
geführten Spiel -wäre zu sagen, daß Offenthal 
durch Kraft in der «rsten Halbzeit zur 1:0- 
Führung kam. Einen geigen Ober-Ramst,adt 
verhängten Elfmeter kormte der gleiche Spie- 
ler nicht verwandeln; der scharf geschossene 
Ball prallte von der Latte zurück. Erst fünf 
Minuten vor Spielschluß konnten die Gast- 
geber, ebenfalls durcii Kraft, auf 2:0 erhöhen. 

Mit diesem Sieg hit die Mannschaft der 
SSG Offenthal die A-Klassen-Zugehörigkeit 
gegen sehr starke Konkurrenz sich erhalten 
können. Wir gratulieren ihr zu diesem schö- 
nen Erfolg. 

I Als Absteiger stehen seit einiger Zeit be- 
; reits Geinsheim und Ober-Hamsttidt fest; wer 
■ als dritter Absteiger den Weg in die B-Klasse 
! antreten muß, müßte in einem Entscheidungs- 

spiel zwischen den beiden punktgleichen Ver- 
einen Ginsheim Vind Nauheim ermittelt wer- 

, den. 

Erwartungsgemäß schlug sich die Club-AH- 
Manrvschaft am Wochenende im Salinen- 
Ktadion beim 13. AH-Flußballturnier gegen die 
starken Mannschaften sehr gut. So ibegann be- 
reits der Sa.mstagnachmifctag mit einer Sensa- 
tion, als die Langener den vorjährigen Tur- 
niersieger SV Wuppertal mit 1:0 schlugen. 
Dieser Sieg kostete die Wuppertaler die Teil- 
nahme an den Endkämpfen, wie sich später 
zeigte. Die Entscheidung fiel bereits nach fünf 
Minuten, als Kiefl einen zu kurzen Torwart- 
abschlag aufnahm und postwendend aus gut 
25 m Entfernung ins äußerste Toreck ein- 
schoß. Diesen Vorsprung verteidigte die Club- 
mannschaft bis zum Schlußpfiff. 

Im zweiten Spiel ging es gegen die Sport- 
freunde Saarbrücken, die später Sieger in der 
Gruppe A wurden. Dem reinen spielerischen 
.Können nach hätte es hier noch eher einen 
Sieg für Langen geben müssen als für Wup- 
pertal. Möglichkeiten gab es genug, aber sie 
wurden nicht gertutzt. Glücklicher waiien die 
Saarbrückener, als ihnen bei einem unver- 
hofften Durch'bruch zwei Minuten vor Schluß 
durch einen flachen iSchrägschuß von rechts 
der Siegestreffer gelang. Das Ergebnis ent- 
sprach keinesfalls dem Spielverlauf. 

Enttäuschend war am Sonntagvormittag die 
Partie gegen Phönix Ludwigshafen, was das 
Ausnutzen der Torchancen betrifft. Langen 
beherrschte die Phönix-I^eute in der ersten 
Halbzeit nach Belieben, aber die Tore blieben 
aus. Es war auch ausgesprochenes Pech da- 
bei. Bis zum Schluß blieb es beiim 0:0„ obwohl 
mindestens 3 bis 4 faustdicke Möglichkeiten 
einen Sieg hätten bringen müssen. Damit wa- 
ren olle Hoffnungen auf den vorderen Platz 
geschwunden, und so ist es mehr als Schön- 
heitsfehler zu bewerten, daß ausgerechnet das 

HANDBALL 

letzte Spiel gegen den schwächsten Gegner, 
nämlich Bremerhaven, mit 1:2 verlorenging. 

Hier führte Langen nach drückender Übei- 
leigenheit in der ersten Halbzeit zunächst 1:0. 
aber später reichte die Kraft bei der Hitze 
nicht mehr aus, um zahlenmäßige Erfolge zu 
erzielen. Vielleicht wäre alles aber ganz an- 
ders gelaufen, wenn der Schiedsrichter beim 
Stande von 1:1 nicht einen Handelfmeter ver- 
weigert hätte, als ein Ball über das leere Tor 
gelenkt wurde. Der Pfiff kam zwar, doch es 
wurde auf Halbzeit entschieden. 

In der Gesamtwertung wurde bei 25 Mann- 
schaften der 13. Platz belegt und als Preis ein 
wunderschöner Geschenkkorb errungen. Übri- 
(Sfens wurde diesmal Preußen Münster nach 
einem überzeugenden 3:0-Sieg über die Geiß- 
bock-AH des 1. FC Köln Tumiersieger und 
Grewinner des Rheingrafen-Schildes. Mit Mün- 
ster wurde auch die mit Abstand beste M.Tnn- 
schaft Sieger, in deren P.eihen so bekannte 
Leute wie Gerritzen, Rachuba, Lan'wners, 
Schulz, .Pohnke, Lezgus u. a. standen. Es wa- 
ren die meisten Spieler jenes berühmten 
.,Hunderttausend - Mark - Sturmes", mit dem 
Preußen Münster lange eine führende Rolle 
im westdeutschen Fußball spielte. Die große 
Klasse dieser Leute begeisterte sowohl die 
Turnierteilnehmer als auch die Zuschauer. 

Herrliches Wetter und eine schöne Land- 
schaft gaben der Veranstaltung einen präch- 
tigen Rahmen. Höhepunkt des gesellschaft- 
lichen Teiles war der Commers am Samstag- 
abend im Kurhaus von Bad Münster a. Stein, 
wo am Schluß des untenhaltenden Teiles der 
Begleiter der Langener AH, Wilhelm Junger- 
mann, das Lied „So ein Tag, so wunderschön 
wie heute . . ." mit großem Erfolg und Beifall 
sang. 

SSG Langen - TV Groß-Gerau 9:6(5:3) 
Bei sommerlichem Wetter ein sommerliches Spiel 

Die SSG mußte auf Baum verzichten, konnte 
aber dafür erstmals im Verbandsspielbetrieb 
den Ex - Arheilger Kretschmann einsetzen. 
Nun, mit vier Treffern führte er sich gut ein. 
Trotz allem aber war man mit dem Spiel nicht 
so recht zufrieden. Während die Deckung, in 
der Vogel in prächtiger Form war, ihre Auf- 
gabe recht ordentlich erledigte, kam der Sturm 
einfach nicht auf Touren. Benz ist zur Zeit 
völlig überspielt, und bei den übrigen fehlte 
einfach das richtige Verständnis. So war es im 
Endeffekt die Schußkraft von Kretschmann 
und die von Knöbl, die das Spiel für die SSG 
entschieden. Zu berücksichtigen ist allerdings, 
daß die w^idrigen Platzverhältnisse — die S5»G 
mußte auf dem ihr fremden Gelände des TV 
spielen — auch ein reguläres Balltippen ein- 
fach nicht zuließen. Die Gäste aus dem Ried 
spielten tapfer mit, hatten aber vor dem Tor 
nirht die nötige Durchschlagskraft. So erziel- 
ten sie auch ihre Tore nur durch abgegebene 
Strafwürfe und zwei verwandelte 14-m-Bälle. 
Interessant ist dabei, daß die SSG erneut einen 
14-m-Ball nicht verwandeln konnte. Wichtig 
sind die zwei Punkte und das Bewußtsein, 
daß die Spieler der SSG weit mehr können, 
als sie an diesem heißen Vorsommertag zeig- 
ten. Für Langen spielten: Vogel, Kern, Metz- 
ger, Wambold, Junkcrt, Fritzsche, Benz, Nau- 
mann, Kretschmann, Rang, Knöbl. 

Die Tore erzielten; Kretschmann 4. Knöbl 4, 

Rang. — Die Reserve, mit den besten Kräften 
in Schäfer im Tor, Huch und Krüger im 
Sturm, zeigte ein annehmbares Spiel und 
siegte auch in der Höhe von 13:8 verdien:. 

TSV Pfungstadt — SSG Langen I B 4:6 
Die beste Leistung der Mannschaften der 

SSG bot die I B in Pfungstadt. Obwohl Pfung- 
stadt fast die komplette 1. Mannschaft aufbot, 
brachte die IB-Mannschaft diesen wertvollen 
Sieg mit. Wienhöfer war der überragende 
Langener Spieler, aber auch Torwart Rösner 
verdient sich ©in Sonderlob. Damit sollen aber 
die übrigen Langener nicht zurückgesetzt 
werden, denn die Langener Mannschaft mit 
Rösner. Steitz, Hohlfeld, Kleibel, Wienhöfer, 
Dietrich. Weber, Jähnert, Schäfer H., Prim.5 II, 
Jost lieferte ein begeisterndes Kampfspiel. Die 
Tore erzielten: Schäfer 3, Prims II. Jähnert. 
Wienhöfer. 

Bliebe noch von der Jugendabteilu^ zu be- 
richten. Die Jugend kämpfte ehrgeizig."Bm in 
Egelsbach die ersten Punkte au holen. Leider 
aber zog sie mit 5:4 auch dieses Mal erneut 
den Kürzeren. 

Gut wie immer war die Schülennannschaft, 
die mit 14:0 Toren in EgelSbach siegte. Damit 
blieben die tüchtigen Schüler auch im zweiten 
Spiel ohne Gegentor. 

Alles in allem ein erfolgreiches Wochenende 
für die SSG. 

TV Langen - TG 75 Darmstadt 8:7 (4:3) 
Der letzte Spielsonntag war für den TV 

recht erfolgreich. Vier Mannschaften waren 
im Kampf um die goldenen Punkte auf dem 
Plan. Während die 1. und 2. Mannschaft und 
die Schüler ihre Spiele gewinnen konnten, 
mußte die Jugend die körperliche und spiele- 
rische Überlegenheit der 75er Jugend aner- 
kennen. 

Die 1. Mannschaft nutzte ihre Gelegenheit, 
im Heimspiel gegen die TG 1875 Darmstadt zu 
zwei wertvollen Punkten zu kommen, denn 
die kommenden Begegnungen sind gegen 
äußerst spielstarke Mannschaften auszutragen, 
bei denen die TV-Mannschaft wahrscheinlich 
um die eine oder andere Niederlage nicht her- 
umkommen wird. 

Spieltechnisch stand das Spiel auf nicht all- 
zu hohem Niveau, denn beide Mannschaften 
hatten gute und schlechte Momente. Schlechte 
Abgaben, mangelndes Flügelspiel und Dnuck- 
losigkeit waren für die Zuschauer nicht im- 
mer eine Augenweide. Daß es trot23dem zu 
einem TV-Sieg reichte, konnte man diesmal 
dem Einsatzwillen einzelner Spieler zuschrei- 
ben, die von einem nimmermüden Kampfgeist 
erfüllt waren. Die Hintermannschaft zeigte 
erneut solides Können, und Torhüter Nold 
vereitelte einige totsichere Chancen des Geg- 
ners. 2iusammenfassend kann gesagt werden, 
daß der Sturm durch Ergänzung einiger Stiir- 
mer der 2. Mannschaft vielleicht wesentlich 

an Spielstärke gewinnen kann, denn eiruielne 
Stürmer zeigten nicht die Qualitäten, die ein 
Spieler der 1. Mannschaft haben sollte. 

Die TV-Mannschaft: Nold; Rebscher, Gauß- 
mann; Gniß, Berg, Schmidt; Seiffert. Kranz, 
Cybinski, Krumm, Bärenz. In die Tore teilten 
sich Krumm (3), Seiffert (2), Kranz, Ber? und 
Schmidt. 

Die 2. Mannschaft stellte ihre aufsteigende 
Form erneut unter Beweis und bezwang die 
gleiche der TG Darmstadt mit nicht weniger 
als 15:7 (6:3) Toren. Die Mannschaft, die mit 
Diesel; Amtsbüchler, Hunkel; Erdmann, Don- 
ner, Beckmann; Jakoby, Bretsch, Dachtier. 
Rigbers und Vögele antrat, fand mit ihrer Lei- 
stung bei den Zuschauern Gefallen. Hieu: wa- 
ren die TV-Torschützen Dachtier (5), Vögele 
(4), Erdmann (2), Jakoby, Beckmann, Rigbers 
und Bretsch. 

Die Jugend dagegen verlor ihr letztes Spiel 
der Vorrunde mit 13:8 (6:6) Toren. Sie ver- 
stand es nicht, ihren 4;0-VorBpmng in der 
1. Halbzeit zu halten und auszubauen und 
wurde dann mit aunehmender Spielzeit immer 
mehr in die Defensive gedrängt, so daß es zu 
dem zahlenmäßig etwas zu hoch ausgefallenen 
Sieg der Darmstädter kam 

Die Schüler kamen in ihrem zweiten Ver- 
bandscpiel kampflos zu ihren ersten zwei 
Punkten. 

Olympische Staffel des TV in ausgezeichneter Form 
Bereits am Samstagabend stellte sich die 

Olympische Staffel des TVL in erstklassiger 
Besetrui^ am Bornhetmer Hang beim Abend- 
sportfest des FSV vor. Obwohl Klaus-Volker 
Jourdan über 100 m in 11,0 Sek. nur einen 
3. Platz belegte, überwand er jedoch sehr 
schnell diese Niederlage und lief in der Olym- 
pischen Staffel mit Dieter Pfeifer, Gerhard 
Zehfuß u. Rudolf Schmidt die Zeit von 3:43,2. 
Dabei verfehlte diese Staffel die Qualüfikation 
für die Deutschen Meisterschaften um nur 
0,2 Sekunden. Die Staffel wurde für diesen 
Sieg mit Ehrengaben, -wie Taschen, Medaillen, 
Miniaturspikes, Bändern und Büchern gerade- 
zu überhäuft. 

Am Sonntag starteten die Leichtatheten in 
Darmstadt. Die männl. B-Jugend mit Rose- 
wick, Herth und Stünz errang den 1. Platz 
bei der 3xl000-m-Staffel, der nur auf den 
ersten 1000 m gefährdet war. Sie gewannen 
hierdurch auch den Wanderpreis. Die Olym- 
pische Staffel scheint sich von der gegenwär- 
tigen Verfassung gar nicht trennen zu wallen. 
Pfeifer, Zehfuß, Schmidt und Jourdan deklas- 
sierten den Gegner förmlich. Man merkte die 

Anstrengungen des Sonntags jedoch an der 
Zeit von 3:48,0, aber das reichte für die herr- 
liche Läuferatatue, die von dem Hessischen 
Minister Franke gestiftet wurde. Die 4xl0d m 
der A-Jugend belegte mit Zehfuß, Wettengel, 
Pfeifer und Jourdan den 2. Platz und kam 
ganz knapp um einen weiteren Wanderpreis. 
Die 3x1000 m der Männer mit Seipp, Nagel 
und Steitz belegten einen verhältnismäßig gu- 
ten Platz, wenn man bedenkt, daß Läufer wie 
Müller und Ostach am Start waren. Die 
4xl00-m-Staftel der Junioren mit Huppert. 
Heinz, Lang und Rehm konnte zwar ihren 
La'uf gewinnen, doch hatten sie bei der Preis- 
verteilung nichts mitzureden. Die 2. Olympi- 
sche Staffel mit Lötz, Mühlhause und Mühl 
konnte einen guten Mittelplatz belegen. Bei 
den 4x75 m der Schüler belegte der TV mit 
Michels, Neuss, Rindfleisch und Hanke einen 
guten 3. Platz. 

Die Leichtathleten laden die Langener Be- 
völkerung herzlich für die am kommenden 
Sonntag, 15. Mai, stattfindende Einweihung 
ihres Sportfeldes ein. Weiteres über das 
Sportfest in der Freitaigausgabe. W. B. 

Oeffentliche Aufforderung 
iir Abgabt 4«r St«utrirtlflrm|tn fir 4« 

Raltnderjabr 1999 
Dit Erkifirungen ffir die Einkommensteuer 
<eiD«olilieOlich der einheitlichen Feststeilunc 
von Einkünften), Körpeischaftstener, Gewer- 
besteuer und Umsatzsteuer für das Kalender- 
jahr 1959 sind in der Zeit vom 

t. Mal bis 31. Mol 1960 
bei den Finanzämtern abzugeben. Steuer- 
pflichtige, die Gewinne aus Land- und Fomt- 
wirtschaft aus abweichenden Wirtschaftsjah- 
ren bezogen haben, die nach dem 29. Feh. 196® 
geendet haben oder enden, sind verpflichtet, 
die Erklärungen bis zum ScIUuB des dritten 
Kairndermonats, der auf den Schluß des 
Wirtschaftsjahrs folgt, einzureichen. 
A. Zur Abgabe von Einkommensteuererklä- 

mngen sind verpflichtet: 
I. Unbeschränkt Steuerpflichtige über das 

Einkommen im Kalenderjahr 1959 u. zwar: 
1. Für den Fall, daß keine lohnsteuerpflich- 

liKen EinkUnHe vorliegen 
fi) Ehegatten, die im Kalenderjahr 1959 

mindestens vier Monate nicht dauernd 
getrennt gelebt haben, wenn die Summe 
ihrer Einkünfte 3800 DM oder mehr be- 
tragen hat oder einer der Ehegatten die 
getrennte Veranlagung wählt; 

b) andere Personen, wenn die Summe 
ihrer Einkünfte 1900 DM oder mehr be- 
tragen hat; 

c) nicht dauernd getrennt lebende Ehe- 
gatten und andere Personen, wenn die 
Veranlagung beantragt wird zur Einbe- 
ziehung von Kapitalerträgen, von denen 
Kapitalertragsteuer in Höhe von 
30 V. H. einbehalten worden ist; 

2. für den Fall, daß lohnsieuerpflichtige Ein- 
künfte vorliegen 
&l nicht dauernd getrennt lebende Ehe- 

gatten (»iahe la) und andere Personen, 
wenn 
aa) die Summe ihrer Einkünfte mehr 

als 24 600 DM betragen hat oder 
bb) die Summe ihrer Einkünfte, von 

denen der Steuerabzug vom Ar- 
beitslohn nicht vorgenommen wor- 
den ist, mehr als 800 DM betragen 
hat oder 

cc) einer der Ehegatten Einkünfte aus 
mehreren Dienstverhältnissen von 
insgesamt mehr als 16 600 DM oder 
eine andere Person Einkünfte aus 
mehreren Dienstverhältnissen von 
insgesamt mehr als 8600 DM bezo- 
gen hat oder 

dd) auf der Lohnsteuerkarte ein Ver- 
lust aus Vermietung und Verpach- 
tung eingetragen worden ist oder 

ee) die Veranlagung beantragt wird zur 
Anwendung ermäßigter Steuersätze; 
auf außerordentliche Einkünfte, zur 
Berücksichtigung von Verlusten 
oder zur Anrechnung von Kapital- 
ertragsteuer oder 

b) nicht dauernd getrennt lebende Ehe- 
gatten (siehe la), wenn 
aa) beide Ehegatten Einkünfte aus 

nichtselbständiger Arbeit von zu- 
sammen mehr als 17 200 DM bezo- 
gen haben oder 

bb) einer der Enegatten die getrennte 
Veranlagung beantragt. 

Die vorstehend bezeichneten Personen brau- 
chen eine Einkommensteuererklärung jedoch 
dann nicht abzugeben, wenn in dem Einkom- 
men nach Durchschnittsätzen zu ermittelnde 
Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft 
enthalten sind und die übrigen Einkünfte 
nicht mehr als 600 DM betragen haben. Zu 
den übrigen Einkünften gehören auch die 
Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft, die 
nicht nach Durchschnittsätzen ermittelt wer- 
den. 

II. Beschrlakt Steuerpflichtig« Uber die in- 
ländischen Einkünfte Im Kalenderjahr 
1959, soweit die EUnkommensteuer für (Uese 
Einkünfte nicht durch Steuerabzugsbe- 
träige abgegolten ist. 

B. Zur Abgabe von Körpersoli»ftstenererklä- 
rnngen sind verpflichtet: 
1. unbesdirSnkt Steuerpflichtige (Kapital- 

gesellschaften, Erwerbs- und Wirtschafts- 
genossenschaften, Versicherungsvereine, 
auf Gegenseitigkeit, sonstige juristische 
Personen des privaten Rechts, nichtrechts- 
fähige Vereine, Anstalten, Stiftungen und 
andere Zweckvermögen, Betriebe gewerb- 
licher Art von Körperschaften des öffent- 
lichen Rechts), soweit sie nicht von der 
Körperschaftsteuer voll befreit sind; 

2. beschränkt Steuerpflichtige (Körperschaf- 
ten, Personenvereinigungen u. Vermögens- 
massen, die weder ihre Geschäftsleitung 
noch ihren Sitz im Inland haben) über ihre 
inländischen Einkünfte im Kalenderjahr 
1959, soweit die Körperschaftsteuer für 
diese Einkünfte nicht durch Steuerabzugs- 
beträge abgegolten ist. 

C. Zur Abgabe von Gewerbesteuererklärun- 
gen sind verpflichtet: 

1. alle gewerbesteuerpflichtigen Unterneh- 
men, deren Gewerbeertrag im Kalender- 
jahr 1959 (Wirtschaftsjahr 1958/59) den Be- 
trag von 4000 DM oder deren Gewerbe- 
kapital an dem maßgebenden Feststel- 
lungszeitpunkt den Betrag von 20 000 DM 
überstiegen hat; 

2. ohne Rücksicht auf die Höhe des Gewerbe- 
ertrags oder die Höhe des Gewerbekapitals 
a) Kapitalgesellschaften (Aktiengesell- 

schaften, Kommanditgesellschaften auf 
Aktien, Gesellschaften mit beschränk- 
ter Haftung, bergrechtliche Gewerk- 
schaften), 

b) Erwerbs- u. Wirtschaftsgenossenschaf- 
ten und Versicherungsvereine auf Ge- 
genseitigkeit, 

c) sonstige juristische Personen des pri- 
vaten Rechts und nichtrechtsfähige 
Vereine, soweit sie einen wirtschaft- 
lichen Geschäftsbetrieb (ausgenommen 
Land- und Forstwirtschaft) unterhal- 
ten, der über den Rahmen einer Ver- 
mögensverwaltung hinausgeht, 

d) alle gewerbesteuerpflichtigen Unter- 
nehmen, bei denen der Gewinn auf 
Grund eines Bestandsvergleichs (Bi- 
lanz) zu ermitteln war oder ermittelt 
worden ist. 

D. Zur Abgabe von Umsatzsteuerrrklärungen 
sind verpflichtet: 

alle Unternehmer, deren Gesamtumsatz 
(steuerpflichtiger und steuerfreier Umsatz) 
im Kalenderjahr 1959 mehr als 8000 DM 
betragen hat. 
Landwirte brauchen eine Umsatzsteuer- 
erklärung nur abzugeben, wenn sie vom 
Finanzamt dazu aufgefordert werden. 

AuBerdem ist Jeder zur Abgabe einer Steuer- 
erklärung verpflichtet, dem das Finanzamt 
einen Steuererklärungs-Vordruck Ubersendet 
oder der in anderer Weise vom Finanzamt zur 
Abgabe einer Steuererklärung besonders auf- 
gefordert wird. 
Die Steuererklärungen dürften nur auf den 
amtlichen Vordrucken abgegeben werden: 
diese sind beim Finanzamt erhältlich. 
Wer später erkennt, daß eine abgegebene Er- 
klärung unrichtig oder unvollständig ist, ist 
verpflichtet, dies dem Finanzamt unverzüg- 
lich anzuzeigen. 
Offonbach am Main, im .^pril 19R0 

Finanzamt Offenbach-Stadt 
Finanzamt Offenbach-Land 
Finanzamt Langen 

20 Meter lang - Fanggewicht 58n00 Kg. Die Zunge wog 
48.Zentner, das Herz 10 Zentner. Ausstellung; Original 

Harpunen Kanone u.Harpuoen.Vortrag über den 
dramatischen Fang von JONAS" ^ 

Gerade Du brauchst Jesus! 

Höre bitte meine Rundfunksendungen! 
Progiammzettel sende ich auf Wunsch kosten- 
los. 

Wenn Du 
von Herzen an den Herrn Jesus gläubig geworden bist 

und mein Heft: 
Kind Gottes, beachte 5 Punkte! 
noch nicht gelesen hast, dann schreibe mir 
bitte sofoi-t. Ich sende Dir das Heft auch 
kostenlos. 

Wenn Du 
noch nicht von Herzen an den Herrn Jesus glauben kannst, 

dann lies bitte einmal 
Das neue Testament. 
Ich sende Dir dasselbe ebenfalls kostenlos. 

Schrii'tenmission W. Heukelbach, (22c) Wiedenest, Bz. Köln 

A 

Geleefrüchte 

180 -g-Beute 

Vollmilch-Nuß-Schokolade 

NulJ an Null 200 -g-Iate 1.35 

Creme-Schokolade 
in 5 verschied. Gesctimacl<srichlungen ^ 

3 Tafeln ä 100 g •' 

Saure Bonbons 
getüill, Aptelsinen und Zitronen 

100 -g-Beute -.30 

Amtliche Bekanntmachungen 

Auf die nachstehenden Zahlungstermine 
wird hingewiesen; 
Grundsteuer i960, Monat Mai 1960. 

zahlbar bis 15. Mai 1960 
Gewerbesteuer 19G0, 11. Rate. 

zahlbar bis 15. Mai i960 
GetrUnkesteuer 1960, Monat April 1960. 

zahlbar bis 15. Mai i960 
Brandversicherungsbeitrag 1959, 

zahlbar bis 1. 6. 1960 
Langen, den 9. Mai 1960 
Stadtkasse Langen. Z e u n e r t 

. . . und S'/o Rabatt! 

Am 9. Mai entschlief nach kurzer, schwerer Krankheit unsere 
liebe, gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter. Urgroß- 
mutter. Schwester. Schwägerin und Tante 

Frau Kalharine Blaschke 

im Alter von 89 Jahren. 

Langen, den 9. Mai 1960 
Leukertsweg 32 

geb Keim 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, dem 11. Mai. 14 Uhr, 
vom Portale des hiesigen Friedhofes. 

Auch 

bei kleinem Einkommen 

kommen Sie durch Bausparen 
zum eigenen Heim. Jähr!. Prä- 
mien bis zu 400 DM lielfen 
Ihnen. Beratung und Drucksa- 
chen kostenlos durch größte 
deutsche Bausparkasse GdF 
Wüstenrot in Ludwigsburg od. 

Beratungsdienst Offenbach, 
Frankfurter Str. 36, Tel. 84786 

Wüstenrot 

Leibbinden 

für Damen und Herren 
Bandagen — Bruchbänder 
Senk-, Platt-, Spreizfußeinlagen 
Gummisocken, Kreuzbandagen 
Gummistrümpfe, Kniekappen 
HerrengummigUrtel 
Fußgymnastiksandalen 
Personenwiegewaagen 
Hausapotheken 
Verbandskästen (Auto, Betriebe) 
Krankenfahrstühle 

WILHELM SCHMIDT 
Xrzte- und Krankenpfiegewaren 
Frankfurt a. M., Telefon 33 26 34 
Münchener Str. 17, Ecke Weserstr. 
Bei allen Kassen zugelassen! 

DANKSAGUNG 

Kür die überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger Teilnahme sowie die 
vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Frau Helene Jäckel 
geb. Bäreiiz 

danken wir allen recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Zieg- 
ler für die tröstenden Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Teichstraße 3 

Am Montagfrüh verschied plötzlich und unerwartet unhere liebe Mutter, 
•Schwiegermutter. Großmutter. Urgroßmutter. Schwester und Tante 

Emilie Zumpe 
geb. Tille 

im Alter von fast 76 Jahren, versehen mit den heilig. Sterbesakramenten. 

In stiller Trauer: 
Walter Zumpe u. Frau 
Ernst Zumpe u. Frau 
Willi Bernard u. Frau geb. Zu.n|K' 
Anni Zumpe Wwe. 
Enkel, Urenkel und alle Verwandte 

1 

Langen, den 9. Mai 1960. 
Fr.-Ebert-Straße 80 

Die Beerdigung findet statt; Donnerstag, den 12. Mai läfiO. 14.00 Ulu'. 
vom Portale dos hiesigen Friedhofes. 
Requiem; Freitag, den 13. Mai. 9.30 Uhr. 



ftlkKbor ■Uiderkroni« 
1838 Longen 

Unsere Frauen treffen 
Bich morgen, Mitt- 
woch, um 20 Uhr im 
Cati UT zur Bespre- 
chung ihres Ausfhiges. 

Ski-(filtle 

Donnerstag, 20 Uhr 
K«celab«nd 

im SSG-Clutohaus. 

vTl CiritvereiN 
««. 1802 

Abt. Handball 
Die AH - Mannschaft 
trifft sich am 12. 5. um 
20.30 Uhr in der Turn- 
hallen-Gaststätte, 
/un 10. 5. ab 18.30 Uhr 
TrainiriK i. Oberlinden. 

OWK 
oiiSGiu'ri 
LANGEN 

Sonntag, den 15. Mai 
Wanderung 

Heppenheim - Unter- 
Hambach - Bensheim. 
Laufzeit 4 Stunden. 
Abfahrt: Lahgen Bhf, 
7.45 Uhr. Fahrpreis: 
2,90 DM, Anmeldung 
für Fahrt und Mittag- 
essen bei Frau E. Zank, 
Nordend-straße 1 bis 
Mittwoch, den 11. Mai, 
20.00 Uhr. Gäste will- 
kommen. 

Frisch auf! 

Wellensittich 
(gelb), entflogen. Geg. 
gute Belohnung abzu- 
geben bei 

K. Zimmermann, 
Fahrgasse 18 

Dienstag bis Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 

Ein Film vo'i erschütternder Drama- 
tik, eine mensdilich erregende 

Gesdiichte vom Kampf gegen die 
Urgewalt des Meeres 

Freigegeben ab 12 Jahren 

Dienstag und Mjlttwoch, taglich 20.30 
Ein dynamitgeladenes Abenteuer aus 

dem aufgeputsditen Sudan 
Freigegeben ab 16 Jahren 

1 

Kampf ohne Erbarmen — 
Aufstand haßerfOllter Massen! 

Auf tausendfachen Wunsdi 
nur Donnerstag, 20.30 Uhr 

DIE FORSTERCHRISTEL 
Der schönste Film aus dem bunten 

Bilderbuch der klassischen Operette! 
Singendes - klingendes Wien! 

Mit Johanna MATZ 

L 

Tel. 2209 
Wochentags 20.30 Uhr 

Des groBen Erfolges wegen verlängert! 
Bis einschließlidi Donnerstag. 

DIE BRÜCKE 

Der prelsgek!Önte GroOfilm! 

Jüngere 
BÜROKRAFT 

gesucht. 
Schreibmiischinen- u. Stenokenntnisse 
Bedingung. 
Der Posten bietet jede Enlwicklungs- 
möglichkeit. 
Bewerbungen sind zu richten unter 576 
an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 

Kraftfahrer 

mit Fübreracheln Kl. 3 sofort gesucht 

JESCHKE 
LangestraBe 3 

Wir laden Sie hiermit zu unserer 

nfijQjdjmAJckcui 

am Dienstag, 10 Mai 1960, aO.lB Uhr im 

CAF£ TREUSCH 
ein. Ihre Modenwerkstatt 

OHUMUia 

Eintritt frei! 

Stadt-Bfl c.h e r e i, Zimmerstrafie 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch. 14,30-16.30 - Samstag, 14-16 

Für die Glückwünsche, Geschenke und 
Aufmerksamkeiten anläßlich unserer 
Verlobung danken wir. auch im Namen 
unserer Eltern, herzlich. 

Ellen Kippert 
Karl Dresch 

Langen, April 1960 

Fach-Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraße 

NEUERÖFFNUNG! 

Der Einwohnerschaft von Langen geben wir hiermit bekannt, 
daß wir am Mittwoch, dem 11. Mal 1969 eine 

BÄCKEREI- u.KONDITOREI-FILlALE 

im Wiesgäßchen 23 eröffnen ! 

Es soll unser Bestreben sein, die Kundschaft gut und reell 
zu bedienen ! 

Um einen geneigten Zuspruch bitten 

Josef Fritsch und Frau 

Wir sind jederzeit in der Lage, speiiellen Wünschen 
nach Egerländer und ungarischen Gebäcksorten 
nachzukommen ! 

SlniaxLuunjq. 

an die Bürger Langens und Umgebung zum 

SPORTFEST 

anläßlich der Übergabe des TV 1862-Sportfeldes im Wald- 
stadion und der Bahneröffnung 

am 15. MAI 

Programm: 7.45 Uhr Abmarsch der TV-Sportler ab Turnhalle 
8.30 Uhr Übergabe des Sportfeldes durch Herrn Bürger- 
meister W. Umbach 
9.30 Uhr bis 18.00 Uhi- Wettkämpfe 
36 namhafte Vereine sind am Start 
Ein reichhaltiges Sportprogramm ist gewährleistet 
Es spielt der Spielmannszug 

Eintritt: Erwachsene 50 Pfg., Kinder 30 Pfg. Programmhefte werden, 
soweit der Vorrat reicht, von den TV-Sportlern im Vorverkauf vertrieben 
und gelten als Eintrittskarte. 

Mehrere 

Stenotypistinnen 
zum baldigen Eintritt, 
bei guter Bezahlung gesucht. 

Bewerbungen erbeten an: 

HANNS FICKERT 
w erlueugmaschinen - Werkzeuge 
Frankfurt a. M , Rheinstrasse 18 

it'-r jSlv OJ I ^ 

hisertom brtogt 6twiM 

S(mdetang^&ot 
für einfache Damenkleider 

Kleid OM 3, SO 
Voüreinigung - kein Klelderbad 

Anzug/Kostüm DM 4,90 
Hose/Dameniock DM 2,— 
Sakko/Jadce DM 2,90 

— Schnellste Liefernng — 

Expr«ss-R«inigung 
Langen, am Lutherplatz 

GroOes 
Leerzifflmer 

Vor der Höhe zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 580 an die LZ 

Stundenfrau 
f. vormittags, ca. zwei 
Stunden zum Roinijjen 
der Geschäftsräume, 

gesucht. 
Rebenstock, 
Rheinstraße 18 

Frau 
oder junges Model 

für nachmittags ge- 
sucht. 

Waschsalon Gudrun, 
Wallstr. 22 - Tel. 496 

Ehrliche Frau sucht 
von Montag ibis Don- 
nerstag vormittaig 

Beschäftigung 
gleich welcher Art. 
Off.-Nr. 579 an die LZ 

Moderner 
Foltl( Inder wogen 

fast neu, zu verkaufen. 
Sofieastraße 13 ptr. 

8 bis 10 Zentner 
Fufterkortotfeln 

zu verkaufen. 
Erzhausen, 
Rheinstraße 27 

Neuieltliche 

WÄSCHEREI BÜCK 
Nordendstraße 11 

Ruf 2840 

wäscht schnellstens 
in Einzelmaschinen, 
holt ab - bringt zu. 

Ihr Vorteil: 
Zugebrachte 

'maschinenfertige 
Kochwäscne wa- 

schen wir Ihnen so- 
fort in Einzal- 

maschinen 
ca. 25 Pfd. 5,50 DM 
oa. 35 Pfd. 7,50 DM 
Buntw., Pfd. 40 Pf. 
Wollsachen, 

Stück 40 Pflg. 
Keine Sackwäsche! 
1 Arb.-Anzug 1 DM 
Wir suchen Arijeits- 
kräfte, auch unge- 

lernte. 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Ob*rb*tten 
130/180 nur 88,—DM 
150/200 nur 98,— DM 
reine HalbdaunenfUllung 

Im 

BEHEN- 
FACH6ESCHÄFT 

Paul ■•Isar 
Fahrgast* 8 

tnnstruita^ 

läßt 

bitten 

». Machen Sie uns einen 
Besuch. Wir werdeiT Ihnen 
rnit besonderer Frejde und 

1 \ Sie völlig unveraindllch 
j   die Constructa vorführen 

1 ii;feV.v4 mit dem 
r— 

—^ 3 fach wirksamen 

Constructa-^ 

Wasshverfahren 

Fachmhnnitche Beratung, sowie Auf*tellung 
und Anichluß der Geräte 
Ihr FACHGESCHÄFT für WASCHMASCHINEN 

Vorführungen: 

10. und 11. Mai 1960 
um 10, 14 und 16 Uhr 

HCH. WANNEMACHER 
LANGEN, BahnstraBe 38, Talefon 559 

Zur Erweiterung unseres Betriebes stellen wir ein: 

Rundfunkmechaniker, Elektro- 

medianiker, Feinmechaniker, 

Medianiker, Werkzeugmacher, 

Werkzeugsdlleifer, Masdiinen- 

sdilosser, Hilfsarbeiter 

GUnstige Arbeitsbedingungen - 44-Stunden-Wodi»' (5 Tage) - keine 
Schichtarbeit. 

Unser Perßonalbüro ist werktäglidi (auch samstags) von 8 —12 Uhr für 
persöolicfae Vorstellung geöffnet. 

Fernseh GmbH 

Darmsicdt - Am alten Bahnhof 6 

£än^cncr2atun£f v 

H El/WTJ^TB LÄTT^ FV/R 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0.25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

ST7K DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCÄV 

Allgemeiner Anzeiger 

Amisveikündioungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 3. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Hauptthema des politischon Gespräches in 
dieser Woche war und ist der Luftzwischen- 
fall über der Sowjetunion. Er ist durciiauis der 
Diskussion wert —, wäre es zu jeder Zeit ge- 
wesen. In der augenblicklichen Situation aber 
hat er besonders große Bedeutung, weil dies 
Ereignis seine Schatten auf die Gipfelkonfe- 
renz warf. Deren Beginn ist bekanntlich für 
nächsten Montag vorgesehen. Ohruschtschow 
hat laute, hiarte Worte gesprochen. Bisen- 
hower will S'ich nicht einschüchtern lassen. 
Moskau ihat den Vorfall weidlich „ausge- 
schlachtet": Die Trümmer des Flugzeugs 
wurden aiusigestellt; den Unglücksllieger will 
man als Spion vor ein sowjetisches Gericht 
stellen. 

Man kann den Luftzwischenfall betrachten 
wie man will — ausgerechnet j jtzt liaben wir 
ihn „nicht gebraucshen" können. Denn fünf 
Miinuten vor zwölf gewissermaßen soll doch 
die sogenannte Gipfelkonferenz der dnter- 
nationalen politischen Entwicklung, die in den 
letzten Jahren einen immer gefährlicheren 
Charakter angenommen hatte, eine grund- 
legende Wendung geben. 

Die aahlredclhen politischen Probleme, die 
die Siegermächte von 1945 innerhalb von 15 
Jahren noch immer nicht au lösen vermochten 
und die schon mehr als einnwl die Welt bis 
hart an den Rand eines neuen Krieges führ- 
ten, sollen jetzt unter einem neuen Aspekt 
einer Lösumg nähergebracht werden. Dieser 
neue Aspekt heißt: Friedliche Koexistenz. 
Diese aiber ist eine sowjetische Erfindung. Sie 
soll der Beitrag Moskaus sein zur Entspan- 
nung, von der wir alle wissen, daß in der Tat 
die ganze Welt sie herbeisehnt. 

Wir in der freien Welt, wir genießen doch 
gerade in vollen Zügen die allgemeine Wirt- 
scliaftskonjunktur, die vielen edn so wunder- 
schön 'bequemes Leben ermö^icht. Und da 
sollten wir nicht für eine „friedliche Ko- 
existenz" sein? Wo wir doch hören, daß die 
andere Alternative der Kalte Krieg und eines 
Tages vielleicht gar ein Atomkrieg sein 
könnte? Nein, wir können es nicht glaiuben, 
daß der Friedenswille Moskaus nicht echt sein 
sollte. So kann man es allenthalben hören. 

Es ist ja eine alte Weisheit: Was man will, 
das gllautot man gern. Als vor heute mehr als 
30 Jahren im damaligen Völkerbund heftig 
über die Voraussetzungen für einen dauern- 
den Frieden diskiutiert iwurde, meinte ein 
serbischer Bischof in einem Gespräch mit 
einem deutschen Zeitungsmann: „Die Men- 
schen reden da in Genf so viel vom Frieden. 
Aber in Wirklichkeit meinen säe gar nicht den 
Frieden, sondern nur die Ruhe, die sie selber 
haben wollen, um ungestört genießen zu kön- 
nen". Dieses kluge Wort jenes Bischofs von 
Ohrid ist sehr gegenwartsnah. Geht es doch 
bei der bevorstehenden Gipfelkonferenz tat- 
sächlich um die Frage, ob die Welt, und zwar 
die ganze Welt — der Westen imd der Osten 
— einen wirklichen Frieden haben soll, oder 
niur Ruhe. Die einen, um zu genießen; die an- 
deren, lum Kraft zu sammeln . . . 

Chruschtschow hat in seinen letzten Äiuße- 
runigen mit brutaler Offenheit erklärt, daß er 
keine Lösung der Probleme von dieser Kon- 
ferenz erwarte. Das zeigt doch wohl, daß er 
dem Westen seinen Willen aufzwingen möchte. 
Diesem Voriiaben kann der Westen nur be- 
gegnen, wenn er dem Machtiwillen des Ostens 
eine geschlossene und entschlossene Abwehr- 
front entgegenstellt. Das wird dann auch in 
<ter kommenden Konferenzwoche die wesent- 
lichste Aufgabe der Staatsjnänner des Westens 
sein. 

Eine wichtige Rolle spielt a.uoh Frankreich 
bei der Gipfelkonferenz. Es ist reine Tatsache, 
daß de Gaüilles V. Republik im internationalen 
Kräftefeld stetig an Bedeutung zunimmt. Das 
Ziel de GauUes ist es, zwischen den Anglo- 
amerikanern und dem Ostblock eine auf 
Frankreich und Westdeutschland ruhende 
Dritte Kraft zu schaffen. Einer der ursäch- 
lichen Gründe für diese Haltung list, daß man 
in Paris immer befürchtet, Amerika könne 
eines Tages seine Truppen vom Kontinent zu- 
rückziehen. 

De Gaulle weiß, daß seine Idee von der 
Dritten Kraft heute noch keine Realität ist. 
Er glaubt aber an deren Zukunft und ver- 
folgt deshalb vor allem folgende Ziele: Die 
Stellung Frankreiclis in der Welt mit allen 
Mitteln au stärken, die wirtschaftliche und 
militärische Selbständigkeit Westeuropas zu 
erreichen und damit die Dritte Macht, unter 
der BXihrung Frankreichs, in der Weltpolitik j 
wirksam zu machen. Der entscheidende Aiu- 

. genbliick dazu kommt, nach de GauUes Mei- ■ 
nung, dann, wenn expansive Mächte wie das 
neue China alle weißen Rassen, auch die Rus- 
sen und die Amerikaner, eines Tages sswin- 
gen, sich ausammeiMuschließen. 

Frankreichs Vormarsch zur Großmacht stößt 
aber noch auf viele Handernasse. Diesf kom- 
men vor allem aus England, und die „Entente 
cordiale" wird dabei noch'mancher Zerreiß- 
probe ausgesetzt sein. Die Gegensatze zwi- 

schen London und Paris umschließen alle 
kritischen Bereiche der Weltpolitik. Sie bc- 
glinnen bei der verschiedenen Auffassung von 
der Sicherheit in Europa, betreffen das Ver- 
hältnis zu Rußland und setzen sich über die 
Fragen des Kontinentalhandels und die Ent- 
wicklung Afrikas bis zu den französischen 
Atommachtplänen fort. 

Die Briten weisen vor allem darauf hin, daß 
Frankreichs Politik der Größe die Realität der 
wirtschaftlichen Stärke nicht beachtet, weil 
der Krieg in Algerien, die Communa,ut6 und 
die Atomrüstung immer mehr Kapital ver- 
schlingen, als die Franzosen wirklich verdie- 
nen. Der gaullistische Machtanspruch wird 
auf der Insel nicht anerkannt; mit typischer 

britischer Hartnäckigkeit lehnt man ihn ab. 
Auch Amerika teUt einige dieser englischen 

Vorwürfe. Die USA reagieren aber nicht so 
scharf, weil sie vor allem an einem starken 
Buropa interessiert sind, während sie die in- 
nereuropäischen Führungskämpfe als zweit- 
rangig betrachten. 

Vor diesem Hintergrund begibt sich also 
„la Ijelle France" in die neue Gipfelarena. 
Eine seiner t)esonderen Konstellationen dabei 
ist sein Verhältnis zu Deutschland. Die bei- 
derseitige Nachkriegspolitik und besonders die 
„Entente Personnel" zwischen de Gaulle und 
Adenauer haben ergeben, daß Frankreich 
heute nicht auf England, sondern auf Deutsch- 
land setzt. 

Offenbacher Kreistag in Seiigenstadt 

Der Kreistag des Landkreises Offenbach 
hielt in Seligenstadt eine Sitzung ab. Vorsit- 
zender Muntzke verlas eine Entschließung, in 
der man Anteil bekundete am Schicksal der 
mitteldeutschen Bauern und scharf Stellung 
nahm gegen die Knechtung der Menschen- 
rechte. In diesem Aufruf wurden ferner alle 
Menschen im Bundesgebiet gebeten, den nun 
aus der Zone kommenden Flüchtlingen nach 
Kräften bei ihrer Eingliederung in das hie- 
sige Leben zu helfien. Nach dieser Erklärung 
stellte der CDU-Abgeordnete Henkel (Sprend- 
lingen) fest, daß die Uberparteiliche Wähler- 
Gemeinschaft den Saal verlassen habe. Zahl- 
reiche Kreistags-Abgeordnete drückten ihre 
Empörung aus. Ein BHE-Antrag auf noch 
stärkere Unterstützung der Jugend bei Som- 
merfreizeit mit einem Zusatz der CDU, wo- 
nach die Mittel für diesen Zweck im Land- 
kreis auf 50 000 Mark erhöht werden sollen, 
wurde einmütig vom Kreistag gebilligt. 

Auch die Erhöhung der Pflegekosten für 
die Kreiskrankenhäuser in Seligenstadt und 
Langen fand die einmütige Zustimmung des 

Foclcein und Schweigen 
Mit einem Fackelschweigemarsch entlang 

der gesamten Zonengrenze wollen am 17. Juni, 
dem Tag der deutscfhen Einheit, etwa 20 000 
junge Menschen für die Einheit Deutschlands 
demonstrieren. An 18 Sammelpunkten von 
der Ostsee bis nach Bayern werden die 
Fackelträger anschließend mit Kundgebungen, 
ajuf denen auf das Unrecht der deutschen Tei- 
lung hingewiesen werden soll, die Schweige- 
märsche beenden. 

Kreistages. Landrat Heil betonte, daß diese 
Erhöhung der Pflegesätze sehr genau über- 
prüft worden seien. Im Kreiskrankenhaus 
Langen zahlen nach den neuen Tarifen jetzt 
die sogenannten Selbstzahler in der 1. Klasse 
23 Mark, in der 2. Klasse 18 Mark und in der 
3. Klasse 11,30 Mark pro Tag. Im Seligenstäd- 
ter Krankenhaus gelten die gleichen Sätze. 
Nur in der 3. Klasse beträgt dort der Tages- 
satz 11,70 Mark. Die Pflicht- und Ersatzkran- 
kenkassen zahlen in Langen pro Tag 11,90, 
in Seligenstadt 12,30 Mark. 

Eingehend beschäiftigten sich die Abgeord- 
neten mit dem von Landrat Heil erläuterten 

Neun-Monats-Haushalt 1960. Er schließt im 
ordentlichen Teil mit 15 865 354 Mark und im 
außerordentlichen Teil mit 2,116 Mill. Mark 
ab. Nach lebhafter Debatte wurden der or- 
dentliche und der außerordentliche Haus- 
haltsplan einstimmig bei einer Enthaltung an- 
genommen. Lediglich der Stellenplan wurde 
ausgeklammert. Die gesonderte Abstimmung 
für ihn ergab 31 Ja-Stimmen; 13 Mitglieder 
der CDU-Fraktion sprachen sich gegon ihn 
aus. 

Landrat Heil teilte unter anderem mit: We- 
nig ergebnisreich seien die Verhandlungen 
mit der Bundesbahndirektion Frankfurt ver- 
laufen. Alle Proteste und Resolutionen gegen 
das, was die Bundesbahn als Rationalisierung 
bezeichne, aber zum Nachteil des Kreises Of- 
fenbach geschehe, seien nutzlos geblieben. 
Wartehallen für die Omnibusfahrgäste be- 
zeichne die DB als „nicht in ihren Aulgaben- 
bereich gehörig". Mit Beginn des neuen Som- 
merfahrplans würden im Bereich des Kreises 
Offenbach weitere neun Zugverbindungen 
durch Omnibusse ersetzt. Dadurch entstehe 
vor allem für die Gemeinden Offenthal, Diet- 
zenbach und Zeppelinheim eine schwierige 
Situation. „Es ist offenbar leichter, mit der 
Bundesbahn von Amsterdam nach Athen zu 
kommen als von Offenbach nach Götzenhain", 
kommentierte der Vorsitzende die Erklärun- 
gen des Landrates Heil. 

»Offener Himmel" 
Elsenhowrr sagte In Washington: „Ich lasse 

mich durch den Flugzeugzwlschenfall nicht 
von meinem Besuch In der Sowjetunion ab- 
halten." 

Chruschtschow sagte in Moskau: »,lch wäre 
verrückt, wenn ich vom «sowjetischen Volk 
verlangen wUrdc, einen Mann als Gast wiH- 
kommen zu heißen, der Spionagefiugieuge in 
die Sowjetunion schickt." 

Eisenhower aber hält das gar nicht für so 
«verrückt". Er hat da einen Plan, und das 
Flugzeug ist nur ein wenig vorgeprellt. Auf 
der Gipfelkonferenz in Paris will Eisenhower 
diesen Plan vorlegen: Den Plan für einen 
„offenen Himmpl". 

Und Chruschtschow will in Paris mit Eisen- 
hower darüber sprechen, ob der Besuch in 
Moskau noch stattfinden solle. 

* 
Das klingt alles teils nverrückt**, teils ver- 

söhnlich. Ach, sShen wir nach Paris doch 
den Himmel offen! Dann schwelgten unsere 
Herzen in friedfertiger Seligkeit! HST 

Hessen vergißt Berlin niciit 
Namens der Hessischen Landesregierung 

hieß am Mittwoch die Leiterin der Abteilung 
Fürsorgewesen des Hessischen Ministeriums 
für Arbeit, Volkswohlfahrt und Gesundheits- 
wesen, Regierungsdirektorin Käte Pluskat, die 
ersten 42 erholungsbedürftigen älteren Ein- 
wohner Berlins in Willingen (Krs. Waldeck) 
willkommen, die am Montag auf Einladung 
der Hessisch. Landesregierung zu einem drei- 
wöchigen Kurauflenthalt eintrafen. Zugleich 
überbrachte Regierungsdirektorin Pluskat die 
Grüße des Hessischen Arbeits- und Sozial- 
ministers Heinrich Hemsath, dessen Ministe- 
rium die erforderlichen Vorarbeiten für die 
Erholungskuren geleistet hat. 

Seit Jahren stelle die Hessische Regierung 
erhebliche Mittel für Berliner Kinder bereit, 
um diesen einen längeren Erholungsaufenthalt 
in der Schweiz zu ermöglichen. 

Sowjetmenschen ausgewiesen. Die schwei- 
zerische Regierung gab die Ausweisung von 
zwei Angestellten der Sowjetischen Botschaft 
in Bern bekannt. 

Zuflucht für die alten Leute. Das erste 
Altersiwohnheim in Hessen ist jetzt in Darm- 
stadt seiner Bestimmung übergeben worden. 

Brand Im Pfungstädter Moor. Mehrere Hek- 
tar Schilfbestände und zahlreiche Pappeln fie- 
len einem Brand im Pfungstädter Moor zum 
Opfer. Die Feuerwehr konnte nur wenig aus- 
richten. Auch brannten viiele Vogelnester aus. 
Mehrere Fasanen verbrannten. Das Feuer war 
von drei 12jährigen Knaben verursacht wor- 
den, die von zu Hause Zündhölzer mitge- 
bracht iiatten, um einmal ein Feuerchen an- 
zuzünden. 

67 000 Kilometer unter Wasser. 36 000 eng- 
lische Meilen unter dem Meer hat ein ameri- 
kanisches Atom-Unterseebool in den letzten 
Wochen zurückgelegt (fast 67 000 Kilometer), 

i Auf den Spuren des portugiesischen Seefah- 
j rers und Entdeckers f^rnao de Magellan um- 

kreiste OS in 84 Tagen die Erde. Es war die 
5900 Tonnen große „Triton". 

Der 23 Jahre alte Micliael Tal (Riga> wurde 
neuer SdiachWeltmeister. In der 21. Partie 
seines Kampfes gegen den T'IcKrSger Midiael 
Botwinnik bot nach dem 17. Zii;; Remis an. 

Hier Tal «.Ihrond der letzten Partie 

I 
Anslrengende Freizeit... 

Der Erzähler und Dramatiker Fritz von Un- 
ruh, ein unermüdlicher Mahner zum Frieden, 
vollendete kürzlich sein 75. Lebensjahr. 
Von Unruh iit TrScer des Kleist-, Goethe-, 

Schiller-, Grlllparzer- und Raabe-Preises. 

Mit dem Recht auf Urlaub geht mancher so 
fahrlässig um, daß sich Landes- und Bundes- 
ai<beit^erichte damit befassen mußten. Es 
glilbt nämlich Artteitneiimer, die zwar auf ihrer 
vollen Urlaubszeit bestehen, dann aber hin- 
gehen und, mit dem Urlaubsgeld der Firma in 

j der Tasche, woanders Arbeit annehmen, also 
aaif diese Weise Doppelverdiener werden, 

l Das Bundesarbeilisi^richt hat nun entschie- 
j den, daß der Arbeitnehmer die Pflicht habe, 
I seinen Urlaub auch wirklich dazu zu benut- 

zen, durch Erholung und Ausspannung seine 
Arbeitskräfte zu erhalten. Der Urlaub gehe 
nicht nur den Art>eitnehmer und Arbeitgeber 
an, sondern auch die Allgemeinheit. Diese 
habe „an den materiellen und liideeilen Nach- 
teilen des Raubbaus an der Arbeitskraft mit 
zu tragen", denn sie muß über die sozialen 
Einrichtungen nachher bei verfrühter Arbeits- 
uinfähigkeiit einspringen. 

Im äußersten Fall kann daher der Ariieit- 
geber gegen den Arbeitnehmer auf Unterlas- 
sung entlohnter Artjeit während der Ferien 
klagen. Es gibt in den liarifverträgen die Be- 

.st;immung: „Während des Urlauljs darf der 
Arbeitnehmer keine dem Erholungszweck 
widersprechende Erwerbsarbeit leisten". Das 
alles sollte sich von selijst verstehen, wenn 
der Urlaub wirklich die absolute Notwendig- 
keit ist, al;> die er bei Arbeitskämpfen hinge- 
stellt wird. In der Praxis sieht es aber auch 
hier ähnlich aus, wie iM^i der Arbeitszeitver- 
kürzung . . . 

Die „Unmündigkeit" in der Urlaubslrage 
läßt sich auch in England feststellen: dort 
hat kürzlich die Maschinenarbeitergewerk- 
sciiaft in einem Atemzug mehr Urlaub und 
gleichzeitig gesetzliche Zwangsniaßnahmen 
gegen die Kollegen verlangt, die ihn nicht 
nehmen und die man „beim Kragen packen 
und von ihrem Arbeitsplatz wegschleppen" 
müsse. Das andere Extrem erlebten die Ar- 
beitgeber der Werften am Clyde. Dort ver- 
langten die Arbeiter, daß die Arbeitszeit am 
Freitag um zwei Stunden gekürzt werde, weü 
sie sonst zu mikie seien, den freien Samstag 
zu genießen. Ihre Freizeit scheint anstreifend 
Ziu sein . 



LANOINIE ZBITUNO 

Langen, den 13. Mai 1960 

Sauna: International 
Mancher Langenei" hat die Grevvohnheit, 

nach Buchschlag in die Sauna zu gehtn. Ge- 
schmack an dieser gesundheitsfördernden 
Einrichtung haben viele zu jener Zeit ge- 
wonnen, da sie Soldaten, da sie in Rußland 
oder in nordischen Ländern waren. 

Dieser Tage hatte nun ein Langener Sauna- 
Enthusiast ein nettes Erlebnis, das ein wenig 
an das Saunieren in Rußland erinnerte. Ja, 
dies Erlebnis sprach vom völkerverbinden- 
den Sauna-Geist — würde ich sagen, wenn 
ich nicht der Phrase so abhold wäi'e . . . 

Zu unserem Langener. der da auf der drit- 
ten Etage schon schwitzte, gesellten sich also 
noch zwei andere Hen en. Sie standen schüch- 
tern im Parterre, wußten wohl noch nicht so 
recht mit Sauna-Gebräuchen Bescheid. Sie 
wollten ein Gespräch mit dem Langener be- 
ginnen. der auf die Frage, ob er „english 
spoken" könne, nur mit einem „no" antwor- 
tete. Der Langener aber bekam — er war ja 
Landser und kennt sich als solcher mit der 
internationalen 2^icher\sprache aus — schließ- 
lich dooh spitz, was die beiden Herren — 
nun offensichtlich Amerikaner — zu wissen 
begehrten: Wie lang es tunlich sei, in der 
Sauna zu weilen. 

Unser Langener machte den Amerikanern 
klar, wieviele Minuten Scbwitzens er für rich- 
tig halte. Bei Gebärdenspiel und Radebrechen 
rutscht« ihm. dem Langener Landser a. D., 
ein russisches Wort über die Lippen. 

Da aber begann der eine Amerikaner mit 
strahlender Laune und starktranspinierendem 
Antlitz, einen langen i-ussischen Redeschwall 
von sich zu geben. Da verstanden sich nun 
AmeriJcaner und Langener auf dem Umweg 
über Russisch blendend. 

Sie verstanden sich so gut, daß der Ameri- 
kaner den Langener zu einem „drink" einlud. 
Der Langener indes lehnte dankend ab: Er 
wollte den gesundheitlichen Gewinn des Sau- 
nierens denn doch nicht gleich der Freude 
über die internationale Begegnung opfern . . . 

h 

Sportplatz wird eingeweiht 

TV 1862 veranstaltet aus diesem Anlaß I.eichlatlilptiksportfest 
oin. Der Waldbestand wurde soweit wiie mög- 
lich erhalten, so daß das Sportfeld allseitig 
von Kiefern umrahmt ist. 

Am koinmer«den Sonntag wiixi dais von der 
Stadt Langen erstellte und nunmehr ausge- 
l>aute zweite Sportfeld im Waldstadion einge- 
weiht. Es handelt sich um eSne nach den 
neuesten Erkenntnissen ertoaute Anlage mit 
einem Spielfeld «nd einer 400-m-Laufbahn 
sowie Übunigs- und Wettkampfpdätzen für 
Hoch- und Wedtsprung, Kugelstoßen usw. Bei 
der Einweihung wird diese Anlaige dem TV 
1862 Langen e. V. zur Benutzung, Pflege und 
Unterhaltung übergeben. Alus diesem Anlaß 
veranstaltet der TV ein Leichtathletik-Sport- 
fest, das lande.soffen ausgeschrieben ist. Die 
Meldungen lassen eine rege Beteiligung er- 
warten; es ist mit spannenden Kämpfen zu 
rechnen. 

Das neue Sportfeld fügt sich wie bereits 
das Fußballteld liarmoniscn in das Gelände 

Das SiJielfeld wird vorerst noch nicht in 
Betrieb genommen, da die Grasnarbe erst gut 
verwurzeln muß. Dafür wiijJ sich aber die 
hessische Sportjugenid am Sonntag auf der 
Kampfbahn im Laii»t über verschiedene Di- 
stanzen messen. 

Die Reinheit der Waldluft wird zur Ge- 
sunderhaltung und Stählung des Körpers bei- 
tragen. Wer seine Schritte am kommenden 
Sonntag zu dieser jüngsten Sportstätte in un- 
.serer Stadt lenkt, zeigt damit auch der Ju- 
gend seine Verbundenheit und spornt sie zu 
Leistungen an. Weiteres ersehen Sie aus der 
Anzeige des TV 1862 Langen o. V. 

Cesdiwindigkeitsbesdiränkung zu Pfingsten? 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Katharine Welter, Bahnstraße 86, 
zum 79. vjeburtstag, Frau Lina Wüst, Guten- 
bergstraße 3, zum 77. Geburtstag am H. Maii; 
. . Frau Franziska Walliisch, Gartenstraße 79, 
-^m 77. Geburtstlag und Herrn Michael Ledcht, 
Alußerhalb 48, zum "'S. Geburtstag am 16. Mai. 

Möge es diesen hochbetagten Mitbürgern 
vergönnt sein, ihr Wiegenfest voller Glück 
und Zufrledenhedt zu feiern! Wir wünschen 
ihnen zum Geburtstag und für ihren Lebens- 
abend alles Gute. 

* Vom VdK. Die Ortsgruppe Langen des 
VdK Hessen mit annähernd 700 Mlllgliiedem, 
veranstaltet am 21. Mai Im „Lämmchen" um 
20 Uhr eine Versammlung sämtUcher Krieger- 
\v4twen ur»d -eitern, um bei Kaflfee u. Kuchen 
einige gemütliche Stunden zu verleben. Bei 
dieser Geilegenheit wind Rosel Schmidt über 
den Stand der Krlegsopferversonglung be- 
richten. Meldeschluß für diese Veranstaltung 
ist Dienstag, 17. Mai. 

Also sprach Jonas . 

Das Bundesverkehrsministerium hat die Ab- 
sicht, zu Pfingsten und während des langen 
Wochenendes zu Fronleichnam für alle Stra- 
ßen außei^halb geschlosisener Ortschaften eine 
Geschwindigkeitsbeschränkung anzuordnen. 
Diese soll auf Autobahnen 100 km^'h, auf lallen 
anderen Straßen 80 km/h betragen. 

Der Hessische Minister für Wirtschaft und 
Verkehr, Staatsminister Gotthai-d Franke, hat 
zur Klärung der Frage, ob eine solche Ge- 
schwindigkeitsbeschränkung sinnvoll ist, an 
einem der vergangenen Sonntage Geschwin- 
digkeitsmessungen durchführen lassen. Diese 
Mt'ssungen ergaben, daß auf Autobahnen nur 
ca. 7.4 " n aller VerkeihrsteilneluTier schneller 
als 100 km/h -und nur 0,8 °/o schneller als 
120 km'h fuhren. Auf Bundesstraßen waren 
es 5,2 '/o, dlie schneller als 80 km/h und nur 
0,6 " o, die schneller als 90 km/h fuhren. 

Auf de.Ti Autobahnatoscihnitt Frankfurt/M.— 
Manrtheim, für den eine Geschwindigkeitsbe- 
•schränkung von 100 km/h besteht, hatten 42 °/o 
der erfaßten Fahrzeuge eine höhere Geschwin- 
digkeit als 90 ikm/h, 1,2 Vo eine höhere Ge- 
schwindigkeit als 100 km/h. Das deoatet darauf 
hin, daß ibei Geschwindiigkeitsbesöhränkungen 
versucht wird, die erlaubte Geschwindigkeit 
voJl auszufahren. 

Bei der starken Verke^hrsbelastung, wie sie 
zu den erwähnten Feiertagen zu erwarten ist, 
werden die Geschwindigkeiten wegen der 
Dichte des Vertcehrs jedoch im allgemeinen 
wasentlich unter den erwähnten Werten lie- 
gen. Stellt man diesen (Ergebnissen exakter 
Geschwlndj^eitsmess.ungen die Resultate 
einer Untersuchung über „Typische Unfall- 
ursachen" gegenüber, dann zeigt sich folgen- 
des: Von aUenUnfäUen, die durch unarigemes- 
sene Geschwindigkeit verursacht worden sind, 
ereigneten sich 0,7 "/o bei Geschrwindigkeiten 
von über 100 km/h, während 46,7 '/o bei Ge- 
schwindigkeiten zwischen 50 km/h u. 80 krn/h 
entstanden. Diese Ergebnisse zeigen, daß auf 
Grund der "heutagen Verlcehrslage hohe Ge- 
schwindigkeiten nur selten sind und daß zu- 
dem die „Schnellfahrer" durchaus nicht mehr 
an den Unfällen beteiligt sirwi als dfie den 
Verkehr oftmals behinderniden „Langsam- 
fahrer". 

Der Hessische Minister für Wirtscliaft und 
Verkehr vertritt deswegen die Auffassung, 
daß nicht eine starre Geschwindigkeitsbe- 
schränkung zur Hebung der Verkehrssicher- 
heit beiträgt, somdern dde Beachtung der an- 
gemessenen Geschwindigkeit. Die ange- 
messene Gesctiwindigkeit aber hängt von der 
Verkehrslage, den Witterungsverhältnisseii u. 

„Wer den Wal hat, hat die Q^iar' 

Also sprach Jonas, der Riesenwal, gestern 
zu dem versammelten • Volk auf dem Fried- 
rich-Ludwig-Jahn-Platz in Langen. 

„Glaubt mir, ihr lieben Leute, auch Ich habe 
es nicht leicht. Jetzt fährt man mich auf dem 
Sattelschlepper durch die Wedt, von Land zu 
Land, und oft saß ich schon in der Klemme. 
In Ägypten zum Beispiel, wo mir wal-lüsterne 
Leute in Kairo ein paar Schnitzel aus dem 
Rücken schneiden wollten. Als Andenken 
wahrscheinlich. 

In Italien waren die Carabinileri sogar im 
Begriff, mich mit meinem Wagen in die Luft 
zu sprengen, weil ich zwischen Rom und 
Neapel in einer schmalen Bergstraße steckien 
blieb und den ganzen Verkehr blockierte. 
Aber dann hat man die Felsen gesprengt, die 
mich festhielten, und so kam ich doch wieder 
weiter. 

Einmal mußte Ich sogar melneri Natnen 
ändern. Vorübergehend hieß ich dann rücht 
.,Jonas", sondern „Jonathan", und der ganze 
Wagen, auf dem ich Hege, mußte umgepinselt 
werden. Warum, fragt ihr? Nun, das war in 
Österreich, und well der Bürgermeister von 
Wien auch .Jonas heißt, mußte ich lin „Jona- 
than" umgetauft werden. Als wir dann aber 
aus Österreich heraus waren, wurde mein 
Wagen wieder umgepinselt. Ich erhielt wie- 
der meinen alten Namen: Jonas. 

Und meint ihr, ich könnte einfach so darauf 
losfahren, in jede .Stadt, die man mir aus- 
sucht? O nein. Da sand Straßen und Brücken 
zu erkunden. Da muß festgestellt werden, ob 
die Brücken mein Gewicht tragen, oder ob 
enge Kurven mein 24 Meter langes Fahrzeug 
passleren lassen. Im Vertrauen: Meine Onga- 

regeln haben. Da kiann man nur sagen: Wer 
den Wal hat, hat die Qual." 

a- 
Ja, so sprach Jonas, den gestern viele Lan- 

gener bewunderten. Da aber nicht jedermann 
des Wal.s Rede hörte, druckten wir sie ab . . . 

zahlreichen anderen Faktoren ab. Darüber 
hinaus haben generelle Geschwindigkeitsbe- 
schränkungen nur einen Sinn, wenn sie aus- 
reichend übenwacht werden. 

Es Ist zu erwarten, daß erst die mit wissen- 
schaftlicher Gründlichkeit durchgeführten 
Untersuchungen auf der Autobahnstrecke 
Frankfurt M. — Mannhelm, für die eine Ge- 
schwindigkeitsbeschränkung von 100 km/h be- 
reits besteht, das brauchbare Material liefern 
werden, um die Frage „Geschwindigkeitsbe- 
schränkung oder nicht?" beurteilen zu können. 

Vor Teppidihändlrrn wird gewarnt 
Am Mittwoch verkauften ein Mann und eine 

Frau einem älteren Einwohner in der B«hn- 
straße einen angeblich wertvollen Tew»ich 
zum Preise von 290 DM. Es stellte sich aber 
bald heraus, daß der Teppich einen weit ge- 
ringeren Wert hatte. Die Händler s.lnd ver- 
mutlich umherziehende Italiener, die mit 
einem älteren Auto reisen. Vor solchen Händ- 
lern wiixi gewarnt. 

* Waldbrand. Am Dienstag gegen Abend 
entstand in einem Waldstück im Gebiet der 
neuen Wohnstadt im Oberlinden ein Wald- 
brand. Die Feuerwehrleute bekamen das Feuer 
bald unter Kontrolle und dämmten es ein. 

* Ein Stadtplan. Im Langener Stadtgebiet 
fehlt es schon lange an einem großen Stadt- 
plan, der ein hilfsbereiter Wegweiser für den 
Fremden, aber auch für manchen Einheimi- 
schen .sein kann. Als Standort wäre zum Bei- 
spiel das Gebiet am Bahnhof und am Luther- 
platz günstig. Eine Frankfurter Firma hat 
jetzt die kostenlose Anfertigung eines solchen 
Planes angeboten, was von der Stadtverwal- 
tung begrüßt wurde. Allerdings wollen die 
Hersteller ihre Unkosten durch eine Werbung 
zu beiden Seiten des Stadtplanes decken. BMnf 
Jahre lang wird die Firma den Plan betreuen, 
der in einem Schaukasten untergebracht wird. 

* Park kann besichtist werden. Wie in je- 
dem Jahr, so kann auch jetzt wieder der Park 
des Schlosses Wolfsgarten besichtigt werden. 
Er ist am kommenden Sonntag, 15. Mai, der 
Öffentlichkeit zugänglich. Der Eintritt kostet 
für Erwachsene eine Mark, für Kinder 25 Pfg. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. Ge- 
öffnet ist der Park am Sonntag von 13 bis 
18 Uhr. 

Viertes Internationales Turnier 

Jugendfußball führt zu Pfingsten wieder Sportler aus vielen Ländern in Langen zusammen 
1, FCL sucht Quartiere 

Plakate werden in den nächsten Tagen da- | Polltzer, im Rathaus (Zimmer 9), im 1. FC- 
Clubhaus und Feldbergstraße 3 entgegenge- 
nommen. Helfen Sie mit, den Ruf Langens als 
gastfreundliche Stadt weit hinauszutragen! 
Darum bitten der Magistrat der Stadt LaJigen, 
vertreten durch Wilhelm Umbach als Bürger- 
meister, und der 1. FC Langen e. V., Jugend- 
abteilung, vertreten durch Karl Zängerle. 

von künden, wie das vierte Internationale 
Jugendfußballturnier zu Pfingsten in Langen 
ablaufen wird. Teilnehmer sind ManiKiciiaf- 
ten aus Lüttich, Luxemburg, Linz, Rom, 
Odense, Treorchy und Maidstome. 

Die Spiele weilden am Pfingstsamstag um 
15 Uhr im Waldstadion eröfifnet und dort am 
Pfingstsonntag lum 14 Uhr fortgesetzt. An 
gleicher Stätte beginnt am Pfingstmontag um 
14 Uhr das Pinale. Anschließend ist die 
Siegerehrung. 

Am 1. Ftelertag findet um 20 Uhr im Fest- 
saal der Turnhalle unter dem Motto „Jugend 
unter Jugend" ein Abend mit Tanz statt, am 
zweiten Feiertag um 20 Uhr der Abschieds- 
abend. Die Bevölkerung ist zu allen Veran- 
staltungen herzlich elngela/dem. 

Der Veranstalter, der 1. FußbaJlclub Lan- 
gen, hat an die Bürger wieder die Bitte: Sie 
möge Quartiere bereitstellen. Es ist nicht der 
Sinn einer europäischen Jugendsportveran- 
stalturig, die Gäste in einem Hotel unterzu- 
bringen und sie damit praktisch zu isolieren. 
Sie sollen vielmehr mit anderen Menschen 
Kontakt gewinnen, sollen spüren und sehen, 
wie eine deutsche Familie lebt und denkt, 
und sollen durch diese Begegnung Gefühle 
der Freundschaft gewinnen, die wir Deutsche 
so sehr benötigen. Die Langener Gaistfreund- 
lichkeit während der letzten Jugendturniere 
hat viele Brücken ins Ausland geschlagen, 
wie sie schöner nicht sein können. Das geht 
am besten daraus hervor, daß noch heute 
viele junge Menschen avis den Nachtxarlän- 
derh in laufendem Briefwechsel mit Lange- 
ner Einwohnern stehen und daß auch man- 
cher Jüngling Inzwischen von sich aus den 
Weg nach Langen gefunden hat. 

Der 1. FCL richtet nun die herzliche Bitte 
an die Bevölkerung, die Gastfreundschaft un- 
serer Stadt erneut unter Beweis zu -^teilen 
und Quartiere zu spenden. Wenn Heller des 
Jugendturniers bei der Bürgerschaft vorspre- 
chen, so finden sie hoffentlich ein offenes 
Ohr. 

AnnieWurkgen werden bei Buchhandlung 

* Von der Schützengesellschatt I.angen. Die 
Schützengesellschaft Langen weist nochmals 
auf das morgen, Samstag abend im Frank- 
furter Hof stattfindende Frühlingsfest unter 
dem Motto; „Frühling in den Lauben" hin. 
Umfangreiche Vorbereitungen wurden getrof- 
fen. Getreu dem Motto ist der ganze Saal in 
lauter grüne Lauben verwandelt. Eine erst- 
klassige Kapelle spielt zum Tanz. Auf dem 
Schießstand können Mann und Frau ver- 
suchen, schöne Preise zu erringen. - Siehe 
auch die Anzeige. 

* Pockensehutzimpfung, Am kommenden 
Montag und Mittwoch weixJen die lajährlgen 
Schulkinder zum zweiten Mal gegen Pocken 
geimpft. Am Mittwoch findet auch die Pck- 
kenschutzimpfung der Erstimpüinge statt, die 
in der Turnhalle der Wallschule vorgenom- 
men wird. Impfpflichtig sind diie im Jahre 
1959 geborenen Kinder. Die ErKlehungsberech- 
tlgten haben inzwischen vom Krelsgesimd- 
heitsamt eine schriftliche Benachrichtigung 
erhalten. Es können aber auch solche Kinder 
vorgestellt werden, die bisher noch nicht ge- 
impft wurden und keine Benachrichtigung er- 
halten haben. Der Naciiischautermin findet 
eine Woche später statt. Die Impfung Ist von 
10—12 und von 14—16.30 Uhr. 

* Dieburger Straße vor der Fertigstellung. 
Auf dem Abschnitt von der Kreuzung mit der 
Darmstädter Straße bis zur Hügelstraße ist 
die Dieburger Straße seit einigen Tagen wie- 
der für den Verkehr frelgegeljen. Lediglich am 
letzten Teilstück bis zur Einmündung am 
Steiniberg wird noch gearbeitet. In den näch- 
sten Tagen wird die ganze Straße wieder frei, 
die sich darm neuzeitlich präsentiert. 

Beglückende Volksmusik in Langen 

Schade, daß sich am Sonntagabend zu dem 
großen volilcstümlichen Musizieren nur wenige 
Zuhörer im großen Saal des Turnvereins ein- 
fanden! Sie erlebten eine sehr feine gemein- 
schaftliche Leistung des Langener Mandoli- 
nenorchesters 1934, des Zithervereins ..Edel- 
weiß" Sprendlingen und des Akkordeon- 
Spielringes aus Götzenhain. Sehr lobenswert 
ist der Gedanke, daß diese drei Vereinigun- 
gen musikbegalyter Laien sich zu gemein- 
samem Tun zusammenfinden. Was hier ge- 
boten wurde, war Volksmusik in glücklicher 
Vollendung, Besonders erfreut war der Zu- 
hörer über die große Zahl der Jugendlichen 
in allen drei Gruppen. Nachwuchssorgen gibt 
es hier nicht . . . 

Das Programm war gut durchdacht und 
fein ausgearbeitet. Einen eigentlich unge- 
wohnten Klang hatte der Akkordeon-SpieJ- 
ring. Nicht das übliche akkordfüllige und da- 
durch laute Klangbild der Balg-lTistriimente 
ertönte, hier waren dde Instrumente Im wahr- 
sten Sinne zu einem Orchester zusammenge- 
fügt, bei dem nicht unisono, sondern orche- 
stermäßig musiaiert wurde. Möchten andere 
Akkordeon-Spielgruppen diesem Beispiel an 

    -    , Instrumentierung und in der Ijtcratur fol- 
nl^toren tun mir ja leid. Was die alles zu gen! Sehr fein war Alexander Borodins be- 

rühmtestes Stück „Stepoenskizze aus Mittel- 
asien"; bis zum Letzten durchfeilt. An und für 
sich eintönige Musik, aber durch gelungene 
Interpretation spannungsgeladen bis zum 
Schluß. Dazu kam ein Pianissimo, das man 
bei Balginstrumenten kaum für möglich hält. 
Die gleiche Anerkennung verdienen auch der 
„Slawische Tanz Nr. 10" von Anton Dvoifäk, 
der flott gespielte Konzertwalzer „Weaner 
Madeln" von C. M. Ziehrer und das technisch 
außerordenUich schwere Charakterstück „Ein 
Student geht vorbei" von Ibanez. Frau Helga 
Ming leitet diese Spielgruppe. Sie baute sie 
vor einigen Jahren erst auf, trägt Sorge für 
.ein sehr ausgeglichenes, differenziertes und 
fein ausgefeiltes Musizieren. 

Heinrich Werner dirigiert außer seinem 
Mandolinenorchester auch den Sprendlinger 
Zitherverein. Typisclie Zithermusik wurde ge- 
bracht: Ein Tonstück „Ein Waldfest", dann ein 
Menuett von Rutschmann und ein Intermezzo 
von Elhmann, Leider ist hier die Literaturaus- 
wahl nicht sehr groß, und so ist man hier an 
Werke im Stil der „Salon-Musik" gebunden. 

Erfreulich ist es, daß im Mandolinenorche- 
ster die Originalmusik für Zupfinstrumente 
vordringt und daß man bearbeitete Unterhal- 

tungsmusik meidet. Festlich und volkstüm- 
lich war die „Schwäbische Ouvertüre" von 
Krebs. Immer wieder kehrte das schwäbische 
Volkslied „Madie mck" in verschiedenen Va- 
riationen. Sehr locker und in einem heiteren 
Ton wurde die „Serenade D-Dur" von Luft 
musiziert. Die „Neapolitanische Serenade" 
von Ravelli war ein typischer Vertreter senti- 
mentaler Musik. Der musikalische Gehalt die- 
ses Werkes ist sehr simpel. Zum Schluß wur- 
den russische Volks- und Tanzweisen musi- 
ziert, sehr fein erarbeitet und empfindungs- 
gemäß gerecht gebracht. 

Man erlebte auch eine Uraufführung: Den 
Marsch „Gute Laune", den der Götzenhainer 
Komponist Felix Ming eigens für diese drei 
Musiziergruppen schrieb. Die „Gute Laune" 
war für die Musizierenden in tüchtiger Prn- 
benarbeit eine „harte Nuß". An Technik und 
Rhythmik ist dabei viel zu leisten. Moderne 
Akkorde und Rhythmen sind der Inhalt die- 
ses frischen, lebendigen Marsches. Und man 
spürt hier, daß der Komponist dem Musical 
sehr nahesteht. Zweimal wurde der Marsch 
gespielt, und starker Beifall galt dem Kom- 
ponisten, den Spielern und nicht zuletzt Hein- 
rich Werner, der mit präziser Zeichengebung 
die sehr verschiedenen Einsätze der 3 Grup- 
pen gab und dem Werk die Frische verlieh, 
der es bedarf. 

l\Jmn Ihr besten KAFFEE 

wollt nehmt nur i mmer ONKOfSOni 
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e Unser Glückwunsch, Seinen 75. Geburts- 
tag feiert heute Herr Leonhard Faatz, Schaf- 
hofstraße 9. Am kommenden Sonntag begeht 
Herr Bruno Stemmler, Rheinstraße 22, sein 
80. Wiegenfest, Frau Johanna Schramek geb. 
Kaiiba. Taunusstraße 35, wird 78 Jahre alt, 
Frau Johanna Markl geb. Demi, Bahnstr. 15, 
vollendet ihr 73. Lebensjahr, und Frau Aure- 
lia Pfeiffer geb. Heckl, Taunusstraße 33, wird 
71 Jahre alt. Am konunenden Montag feiert 
Frau Marie Appel geb. Zühl, Mainzer Str. 32, 
ihren 70. Geburtstag. Wir gratulieren allen 
hochbetagten Egelsbacher Einwohnern recht 
herzlich zu ihrem Wiegenfest und wünschen 
ihnen alles Gute für ihren weiteren Lebens- 
abend. 

Zweimal nadi Frankreidi 
Sie verstehen ihren Sport, die Egelsbacher 

Segelflieger. Das haben sie übers letzte Wo- 
chenende einmal wieder klipp und klar be- 
wiesen. Selbst der schöne f liegerball, der mit 
sehr großem Erfolg im Eigenheim-Saalbau ab- 
gehalten wurde, konnte die Unentwegten nicht 
davon abhalten, in die „Kiste" zu steigen und 
zu probieren, ob nicht doch ein Uberlandflug 
gewagt werden könne. 

Hannes Kühnel vom Egelsbacher Luftsport- 
verein startete am Freitag von dem Egels- 
bacher Flugplatz aus. Er war noch gar nicht 
sehr lange fort, da klingelte schon bei Flug- 
lelter Weber das Telefon. Kühnel meldete 
sich nach einer glatten Landung vom Flug- 
platz Charlon sur Marne in Frankreich. Dort 
gab es ein mächtiges Hallo, als die französi- 
schen Fliegerkameraden hörten, woher ihr 
Sportfreund kam. Man lud ihn ein und be- 
wirtete ihn. Die Fliegerei kennt keine Gren- 
zen. Noch am späten Freitagabend ist der 
1. Vorsitzende des Luftsportvereins, Philipp 
Müller, nach Charlon sur Marne gefahren, um 
seinen Sportfreund Kühnel abzuholen. An der 
Grenze gab es keinerlei Formalitäten zu über- 
winden. Als die französischen Grenzer den 
Transportwagen sahen, gaben sie sogleich 
freie Fahrt. 

Etwas anders erging es Walter Schneider, 
dem Vorstandsmitglied und Bauleiter des Ver- 
eins, der ebenfalls zu einem Langstrecken- 
flug gestartet war. Er hatte ein regelrechtes 
Abenteuer zu bestehen. Er startete am Sams- 
tag vom Egelsbacher Platz aus, ebenfalls in 
Richtung Westen. Mit seiner „Ka 8" hatte er 
gleich an Höhe gewonnen und segelte gemüt- 
lich über die französische Grenze. Ganz in der 
Nähe von Verdun landete er. Aber: Was er 
aus der Luft als ein kleines Bauerndorf mit 
wenigen Häusern „ausmachte", entpuppte sich 
nach der Landung als ein französisches Ka- 
scrnengelfinde. Sein Landeplatz war, wie er 
bald — sicher nicht ganz ohne Schrecken — 
feststellen mußte, ein großer französischer Ka- 
sernenhof. Da kamen die französischen Sol- 
daten herbei und die Verständigung klappte 
nicht auf Anhieb. Erst als ein Dolmetscher 
herbeigeholt war und sich der wahre Sach- 
verhalt leicht aufklärte, wich die frostige Hal- 
tung der Franzosen. Und nun wurde auch hier 
dem Egelsbacher Flieger freundliche Hilfe zu- 
teil. Der Flug über 280 Kilometer Luftlinie 
war für Walter Schneider ein schönes Erleb- 
nis. 

Ein Fufiball-Pionier: Ernst Zeng 

Ein Fußball-Pioniei' aus der Zeit vor dem 
L Weltkrieg wird am 17. Mai 70 Jahre alt: 
Ernst Zeng aus Egelsbach. Im Jahre 1908 kam 
er vom FC l.angensalza nach Egelsbach, wo 
er sofort dem damaligen FC Egelsbach 03 bei- 
trat. Er gehörte der Mannschaft an, die ge- 
rade die erste Blüteperiode im Egelsbacher 
Fußbalisj^rt erlebte und innerhalb von drei 
Jahren sich den Aufstieg von der C-Klasse 
zur 2. Klasse des Süddeutschen Fußballver- 
bandes, der A-Klasse, erkämpfte. Von 1919 
ab war Ernst Zeng 20 Jahre lang als Verwal- 
tungsmitglied nacheinander im Dreieichgau, 
Ostrheingau, Mittelrheingau, im Südmain- 
kreis und als Beisitzer im Gruppengericht 
Hessen des SFV tätig. Zwischendurch be- 
währte er sich 10 Jahre lang als Schiedsrich- 
ter. Die kleine und große Ehrennadel des SFV 
sind die äußeren Zeichen der Anerkennung 
seiner Verdienste um den Pußbailsport. Die 
alten Sportkameraden gratulieren ihm aufs 
herzlichste zu seinem 70. Geburtstag. 

Zur gleichen Zeit können zwei weitere Fuß- 
ball-Pioniere auf eine 50jährige Verbunden- 
heit mit dem Bgelsbacher Pußbailsport zu- 
rückblicken: Philipp Heck und Benno Wurm. 
Beide traten 1910 als 14- bew. 16jährige Jun- 
gen dem FCE 03 bei. in den 20er Jahren wa- 
ren sie bekannte Egelstoacher Fußballspieler. 

Das Dekanatsfest der Kirdiendiüre 
der Dreieidi in Egelsbadi 

Zu dem Treffen der Evangelischen Kirchen- 
chöre am Sonntag Kantate, 15. Mai, in Egels- 
bach, dem Dekanatsfest der Kirchenchöre des 
Dekanats Dreieich, wird uns noch mitgeteilt: 
Die in der Presse genannte Zahl von 800 Sän- 
gern mu'ß auf einem Versehen beruhen. Man 
rechnet bei der Teilnahme mit der Höchst- 
zahl von 300 Sängern. Das Dekanatsfest be- 
ginnt um 14 Uhr mit einem geselligen Singen, 
bei dem jeder Chor Volkslieder zu Gehör brin- 
gen wird. Ein besonderes Thema wurde nicht 
gestellt, sondern jeder Chor singt die Weisen, 
die ihm am besten liegen. Nach einer ausgie- 
bigen Kaffeepause sammeln sich die Chöre 
um 16.30 Uhr in der Kirche zum Einsingen. 

Um 17 Uhr findet dann eine Choralfeier 
statt, bei der alle Chöre gemeinsam singen. 
Höhepunkt dieser musikalischen Feier ist der 
doppelchörlge Satz des „deutschen Palestrina", 
Jacobus Gallus (1550 — 1591): „Dank, Ehr, 
Preis und Herrlichkeit", Nach der Choralfeier 
erklingen auf dem Kirchplatz nochmals zwei 
Chöre in Sätzen der Zeitgenossen Eberhard 
Wenzel und Karl Brod. 

fiTbaufen 

ez Abendmusik des ev. Posaunenchors. Am 
kommenden Sonntag Cantate, 15. Mai, 20 Uhr, 
veranstaltet der ev. Posaunenchor unter der 
Leitung seines Dirigenten W. P. Brunner eine 
Abendmusik In der evangelischen Kirche. Die 
Organistin der Gemeinde, Margarethe Dem- 
mel, und Toni Wendel (Trompete) seien als 
Solisten des Abends erwähnt. Der ev. Posau- 
nenchor, der schon so viel Freude in die Ge- 
meinde gebracht hat, sollte es verdienen, daß 
die Gemeindeglieder durch den Besuch dieser 
Abendmusik ihm die Freude ihres Besuches 
machen. Auf dem Programm stehen Vorspiele, 
Sonaten, Fugen von J. S. Bach und anderen 
Kirchenmusikern. 

ez Automatendiebstahl. In der Nacht zum 
Mittwoch dieser Woche wurde ein Zigaretten- 
automat samt Inhalt an dem Milch- und Le- 
bensmittelgeschäft in der Rheinstraße gestoh- 
len. 

(Bö^enbam 

g Dir. Ausflüge beginnen. Der Handball- 
Sport-Vcrein eröffnet am kommenden Sonn- 
tag den Reigen der Vereinsausflüge. Er fährt 
nach Altenhaßlau bei Gelnhausen und ver- 
bindet das Angenehme mit dem Zweckmäßi- 
gen, indem er dem dortigen Turnverein ein 
Handballspiel liefert. 

^fFcntbal 
o Unser Glückwunsch. Heute begeht Herr 

Georg Volz, Messeler Straße 19, seinen 80. Ge- 
burtstag. Herr Johannes Seibert 1., Messeler 
Straße 4, kann morgen auf 76 Lebensjahre zu- 
rückblicken. Wir gratulieren den beiden hoch- 
betagten Offenthaler Einwohnern herzlichst 
zu ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen 
auch wöiterhin alles Gute. 

o Einführung der Konfirmanden. Während 
des Hauptgottesdienstes am Sonntagm rgen 
werden die 26 neuen Offenthaler Konfirman- 
den eingeführt, die nach dem Beschluß der 
Landessynode ijereits im nächsten Jahr zu 
Pfingsten konfirmiert werden. — Die Einfüh- 
rung der 9 Urberacher neuen Konfirmanden 
erfolgt am Nachmittag in der dortigen evan- 
gelischen Kirche. 

o Kirchenchor fährt nach Egelsbach. Am 
kommenden Sonntag fährt der Kirchenchor 
zum Dekanatssingen nach Egelsbach. 

Kirchliche Nachrichten Eeclsbach 
EvaBgelliche Kirche 

Sonntag, 15. Mai, 10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 
Dekanatskirchenchortreffen in Egelsbach, 
Anfahrt der Gäste 14.15 Uhr 
14.30 Uhr: gemeinsames Singen der Chöre 
u. des Schülerchors Egelsbach im Eigenheim 
16—16.40 Uhr: Kaffeetrinken im Eigenheim 
17 Uhr: Choralsingen in der Kirche 

Montag, 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Dienstag, 20 Uhr: evang, Jugend I 
Donnerstag, 17.30—18.30 Uhr: Bücherausgabe 

der evang. Gemelrvdebücherei 
20 Uhr: evang. Jugend II 

Freitag. 16 Uhr: Knaben-Jungschar 

FürSonne U.Strand {-if 

^ekkmanti 

Auch führend in Strümpfen 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag Cantate, 15. Mai 1960 
9.00 Uhr: Christenlehre 

10.00 Uhr: Hauptgottesdienst (Predigttext 
Kol. 3, 12—17; Mitwirkung des Kirchen- 
chors) 

11.00 Uhr: Kindergottesdienst 
20.00 Uhr: Abendmvisik des Posaunenchors 

Dienstag, 17. Mai, 20 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
20 Uhr: Ev. Jugend 

Donnerstag, 19. Mai, 20.30 Uhr: Kirchenchor 
20.30 Uhr: Posaunenchor 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

Heinz Wannemadjer * Hildegard Wannemadoer 
geb. Heck 

Niddastraße 59 Egelsbach Brückenweg 2 

Trauung: Samstag, 14. Mai 1960, 15.00 Uhr, in der ev. Kirche 
Die Feier findet im Bürgerhaus statt 

V. 

Für die freundlichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zu unserer 
Vermählung danken wir herzlichst. 

Walter Benz und Frau 
Ingrid geb. Seibel 

Erzhausen, Mai 1960 
Hauptstraße 22 

Heimarbeiterinnen 
für Kleidernähen (werden 
audi angelernt) laufend 
gesudit 

E. Schneider 
Egelsbadi - Schulstraße 38 

Leitender Angestellter 
Budht 
3-4-Zinimerwolinung 
ZuBdiritten u. Nr. 611 
an die Gesdi.-Stelle. 

Sport-Moped 
zu verkaufen. 

Helmut Keim 
Egelsbad], Sdiul§tr. 09 

Anzclgen-Annaliin« 

fOr Egelsbocii 

Oskar Drechsler 
Heidelberger Straße 

NEUE SCHALTERSTUNDEN 

Wir geben unseren Kunden bekannt, daß ab 16. Mai unsere 
Schalter wie folgt geöffnet sind: 

montags - freitags 8.30 Uhr - 12.00 Uhr 

14.00 Uhr - 15,30 Uhr 

Mittwodinachmlttag ist gesdiloisen. 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN ■ NEBENZWEf6STELlE EGELSBACH 

Wärme-, Kälte-, Schallschutz in jeder Wohnung 

durch 

THERMOPETE 

die hochlsolibrende Untertapete 

FARBEN-GERN AN DT-EGELSBACH 
Großhandel-Ladenverkauf, Em8t-Ludw.-Str.49u.51, Ruf 2623 

^tLtmvoiAmXLeJijq& 
STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

am 14., 15., und 16. Mai 1960, auf dem luxplatz 

am Eigenheim in Egelsbach 

Moderner Vergnügungspark 

Jeder Besucher erhält ein Freilos für die Verlo- 

sung am Montag, 16.5., 20 Uhr auf dem 3uxplatz 

1. Preis: 1 Kühlschrank 
2. Preis: 1 Kaffee-Servk« 

3. Preis: 1 Tee-S«rvic« 

(Unter Ausschluß des Rechtsweges) 

Montag Kinderfest mit Freifahrten 

in vielen Farben eingetroffen! 

Eintritt frei! Die Veranstalter bitten um rege Beteiligung 

16,75 13,85 10,90 
Weiler empfehlen wir: 
Stadttaschen 14,95, 16,50, 17.85 DM 

echtes Leder 19,85, 21,50, 24,75 DM 
Einkaufstaschen aus Schottenstoff 3,90. 

4,95, 7,50, 9.50, 10,50, 11,85 DM 
Untcrarmtaschen 3.45. 4,25, 6,-, 8,75 DM 
Geldbörsen 3.35, 5,-. 6,25,- 8,35 DM 
Brieftaschen 6,-, 7,85, 13,65 DM 
Reisekotfer 19,50, 21,65, 23,- DM 
Manicure-Etuis und Reise-Etuis 

im Fachgeschäft für Lederwaren 

lEDERWAREM t REISEARTIKEL 
I.angen, August-Bebel-StraSe 19 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-StraOe 14 
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Der Club fährt ins Nahetal 
Für den kommenden Sonntag hat sich der 

1. FC Ivangen ein landschaftlich besonders 
schönes Ausflugsziel gewählt. Bereits um 
9 Uhr beginnt die Omnibusfahrt nach Kim, 
einem Städtchen, das zwischen Bad Kreuz- 
nach und Idar-Oberstein an der Nahe liegt. 
Dort wird die Clubelf am Nachmittag gegen 
die Mannschaft von Kirn, die der I. Amateur- 
liga Rheinland-Pfalz angehört, zu einem zwei- 
fellos interessanten Freundschaftsspiel antre- 
ten. Darüber hinaus soll aber auch den An- 
gehörigen der Spieler und allen Freunden des 
1. FC Langen die Möglichkeit geboten werden, 
nach einer oft mit Opfern verbundenen Ver- 
bandsrundi; einen Ausflug mitzumachen. 

1. FC Langen AH — TSV Heusenstamm AH 
Am Samstagnachmittag um 17 Uhr emp- 

fängt die Club-AH im WaBdstadion die AH 
des TSV Hausenstamm. Die Gäste venfügen 
über eine sehr spielstarkie Mannschaft, deren 
Stärke vor allem im Technischen liegt. Lan- 
gen wind voraussichtlich ohne diie in Münster 
verletzten Spieler auskommen müseen und 
wird es schwer haben, erfolgreich zu bestehen. 

EKelsbach blieb mit 2:1 Pokalsieger 
über Germania Pfungstadt 

Das am Mittwochabend ausgetragene Pokal- 
spiel zwischen der SG Bgelsbach und dem 
A-Klassen-Vertreter Germania Pfungstadt 
endete mit einem knappen 2:1 für die Egels- 
bacher. Die Gästeelf glänzte ^bereitB dn der 
ersten Spielhälfte durch gutes SteUungsspiel 
und belagerte wiederholt den Bgelsbacher 
ßtrafraum. Nur unter größtem Einsatz ge- 
lang es den Bgelsbachern in diesem Spiel- 
abschnitt, die. Angriffsaktionen der Pfiung- 
städter Stürmerreihe zu unterbinden. Ging 
auch Bgelsbach durch ihren erstmals auf 
dem Mittelstürmerposten eingesetzten, noch 
jugendlichen Becker in der 32. Miinute mit 
1:0 in Führung, so fehlte aber den Einheimi- 
schen wiederum der letzte EJinsatz. Dagegen 
ließen sich die Pfungstädter von dem E^gels- 
bacher Torvonsprung keineswegs beeindtnik- 
ken und verschafften sich in den weiteren 
Spielminuten manchen Vorteil, der lihnen bds 
zum Pausenpffiff sogar den Ausgleichstreffer 
einbrachte. 

Mit aller Macht stemmten sich die Pfung- 
städter im aweiten Durchgang geigen die 
Bgelsbacher Angriffe und versuchten, mit 
energischen Gegenangriffen die Bgelsbacher 
Abwehrreihe unter Druck zu setzen. Doch 
das Bgösbacher Schlußdreieck war jetzt den 
brenzlichsten Situationen gewachsen und 
klärte mit weiten Abschlägen. Im weiteren 
Verlauf wurde das Angriffsspiel der Platz- 
herren vom Inaentrio und den beiden Außen- 
läufern aufgezogen und manch faustdicke 
Chance herausgespielt. Mitte der zweiten 
Spielhälfte wurde endlich der Bann gebro- 
chen. Mittelstürmer Becker ließ sich enne gute 
Chance nic^it entgehen, schlug kiurzentschlos- 
sen zu, und unhaltbar zappelte das Leder 
zum 2rl im Netz. Die Gäste versuchten es 
nochnials nmit einer jetzt härteren Gangart, 
das Steuer vielleicht noch herumzureißen, zu- 
mal Schiedsrichter Mäditig (Nieder-Ramstadt) 
auf diese harte Spielwaise der Gäste sehr 
großraügig reagierte und es sogar verstand. 
Basler wegen Foulspiels des Feldes zu ver- 
weisen. Es blieb jedoch trotz größter An- 
strengungen beim 2:1 für Egelabach. 

Die Bgelsbacher müssen nun am kommen- 
den Sonntag zur 3. Pokalrunde in Epperts- 
hausen antreten. 

Vom Egelsbacher JugendfuBball 
Infolge Spielabsage waren sämtliche Schü- 

lermannschaften spielfrei. Die B-Jugend sollte 
ihr fälliges Spiel in Alsbach a. d. B. absol- 
vieren, mußte jedoch unverrichteter Dinge 
wieder abziehen, da der Platz belegt war. 

Die A-Jugend verlor nach zeitweise man- 
gelhaften Leistungen bei der TG Neu-Isen- 
burg mit 2:1, 

Vorschau: Die Junioren empfangen eine 
Mannschaft, die wegen ihrer kultivierten 
Spielweise schon immer ein gern gesehener 
Gast in Egelsbach war. Opel Rüsselsheim 
wird mit seiner Kreismeistermannschaft am 
Sonntagvormittag die Kräfte mit den Bgels- 
bacher Junioren messen. Spielbeginn: 10.19 
Uhr. — Die A- und B-Jugend erledigen eine 
alte Rückspielverpflichtung bei den Sport- 
freunden in Frankfurt. 

SSO Offenthal in Freundschaft 
Am Sonntagnachmittag empfängt die SSG 

Offenthal die Fußballmannschaft von Flörs- 
heim (Main) zu einem Freundschaftsspiel. In 
Vorspielen treffen die Jugend- und Reserve- 
mannschaften beider Vereine aufeinander. 

SSG beteiligt sich an Turnier in Mörfelden 
Zu sehr interessanten Vengleichen wird es am 
Sonntag in Mörfelden kommen, wo die SSG 
an einem Turnier teilnimmt. Da unter and^v 
rem der Meister der Darmstädter B-Klasse, 
Wixihausen, die A-Klassen-Vertreter Gräfen 
hausen, Reirtheim (t>eide Sportgemeinschaften) 
sowie Walldorf teilnetimen, darf man auf das 
Abschneiden der Langener besonders gespannt 
sein. 

Waldlauf 
Am 8. Mai veranstaltete die Turnabteiliung 

der SSG ihren Waldlauf mit Start und Ziel 
am Waldeingang Koberstadt Bei einer gut 
ausgesuchten Strecke über 4 Kilometer für 

Turner und 1,2 Kilometer für Turnerinnen 
wurden folgende Siegerinnen und Sieger er- 
mittelt: Turnerinnen: Ingrid Lehnhäuser und 
Gisela Kolb mit gleicher Zeit; Turner: Otto 
van Hasz. 

Am Nachmittag traf sich die Turnenfamilie 
zur Siegerehrung im CJuibhaus. Einige gemüt- 
liche Stunden waren verbunden mit ein paar 
Kegelpartien. 

Die SSG-Handballer in Bauschheim 
Einen schweren Gang haben am Sonntag die 

Handballer der SSG vor sich. In Bauschheim 
hängen die Trauben sehr hoch, und zur Zeit 
hat ja auch kein Verein Punkte zu verschen- 
ken. Die Langener, die noch einmal auf Baum 
verzichten müssen, haben reelle Aussichten, 
zwei Punkte mit nach Langen au bringen, 
wenn das Sturmspiel „läuft". Schußmäßig sind 
die Angriffsspieler der SSG auch ohne Baum 
stark genug. Zu hoffen äst, daß wieder recht 
vüele Schlachtenbummler die Spieler beglei- 
ten. Abfahrt mit Bus 12.45 Uhr Zimmerstraße. 

Im Vorspiel hat die seither recht e^rfolg- 
reiche Reserve zu zeigen, daß sie auch gegen 
einen starken Gegner bestehen kann. 

Bereits am Samstag müssen die Schüler in 
Darmstadt antreten und haben somit bereits 
ihr drittes Auswärtsspiel. Wollen siie in der 
Tabellenspitze bleiben, dann muß gewonnen 
werden. 

Leider ist noch nicht bekannt, ob und wo 
die Jugend- und I B-Mannschaft der SSG ihre 
Heimspiele gegen TSG 46 Darmstadt bzw. 
Asbach austragen können. Bs besteht nänUlch 
die außergewöhnliche Lage, daß die fünf 
Handballmannschaften der SSG, dazu natür- 
lich auch noch die fünf Fußballmannschaften, 
ohne Platzanlage und SpielmögHehkeit sind. 

Handball im TV 
Während die aktiven Mannschaften am 

kommenden Wochenende erneut spielfrei sind, 
nehmen die Jugend- und die Schülermann- 
schaft weiter am Punktspielbetrieb teil. Die 
Jugend empfängt den Tabellenführer aus Ar- 
heilgen. Die TV-Jugend wird mit letalem Ein- 
satz versuchen müssen, die spieleriF"he und 
körperliche Überlegenheit der Arheilger aus- 
zugleichen. Die Schüler bestreiten ihr drittes 
VerbanidsspieJ in Weiterstadt, wobei der Aus- 
gaing völlig offen ist. 

Egelsbachs Handballer spielen in Arheilgen 
Knapp gewonnen wurde das Spiel am letz- 

ten Sonntag gegen einen der schwersten Geg- 
ner der Runde, den TSV Nied.-ZOber-Modau. 
Leicht ist es den Egelsbachem am Sonntag 
nicht gefallen, den eifrigen gefährlichen 
Sturm von Nieder-ZOber-Modau in den letz- 
ten 15 Minuten zu bremsen. Doch gerade zur 
rechten Zeit kam dann der Schlußpfiff. 

Am kommenden Sonntagvormittag müssen 
die Hartdballer der SG Egelsbach nun zur 
SG Arheilgen. Die Mannschaft von Arheilgen 
hat zwar einige gute Spieler verloren und ist 
dadurch nicht mehr so schlagkräftig wie vor 
einem Jahr, doch um den Sieg muß in diesem 
Spiel auch gekämpft werden. Egelsbach sollte 
auf der Hut sein, denn Arheilgen machte 
den Einheimischen immer einige Schwierig- 
keiten, wenn sie auf dem Sportplatz am Mühl- 
chen antraten. 

Die Reserve der Egelsbacher bot am letzten 
Sonntag eine gute Leistung. Bs dürfte dieser 
Mannschaft nicht schw>3r fallen, sich gegen 
die 2. Garnitur von Arheilgen durchzusetzen. 

Die Spiele beginnen iit Arheilgen fUr die 
2. Mannschaft um 9 Uhr und für die 1. Mann- 
schaft um 10 Uhr. 

Landesturnfest in Wiesbaden 
Die Anmeldungen der Wettkampfteilneh- 

mer u. der sonstigen Besucher müssen jetzt er- 
folgen. Bis Sonntagabend werden sie in Egels- 
bach noch entgegengenommen bei dem Fest- 
turnwart Walter Wurm, Weedstraße. Dort 
auch alles Nähere über Fahrt, Quartier, Fest- 
karte usw. — Auch die Teilnahmomeldungen 
für die leichtathletischen Wettkämpfe des 
Gaues am 29. Mai müssen in der kommenden 
Woche erledigt werden. Interessenten erhalten 
Auskunft beim I..eichtathletikwart Hans Wer- 
ner Leonhardt, Arheilger Straße. 

KSV-F.rfolgc bei „Quer durch Frankfurt" 
Am Sonntag fand in Frankfurt der größte 

Hess. Stadtstaffellauf „Quer durch Frank- 
furt" statt. Der KSV Langen beteiligte sich 
mit seiner Schülermannschaft am „Dr.-Wal- 
ter-Kolb-Gedächtnislauf" (lOmal 100 Meter). 
Bei der Abfahrt der Mannschaft in Langen 
fehlte zur Überraschung der zweitschnellste 
Läufer der Staffel, so daß ein Ersatzmann 
eingesetzt werden mußte. 

Dem Starter stellten sich 19 Mannschaften, 
Vom Start weg führte der KSV Langen. Der 
Schlußläufer wurde aber im Endspurt um 1,9 
Sekunden durch den Schlußläufer des FSV 
Frankfurt geschlagen. Mit 2.29,1 Min. stellte 
die FSV-Mannschaft hierbei einen neuen 
Streckenrekord auf. Die KSV-Mannschaft als 
Zweite benötigte 2.31 Min., die Dritte, TSV 
Sachsenhausen, 2.34 Minuten. 

Gegen die große Leichtathletikmacht des 
FSV Frankfurt ist der 2. Platz ein schöner 
Erfolg für die Langener. Vielleicht wäre das 
Rennen anders ausgegangen, wenn die Mann- 
schaft ohne Ersatz hätte antreten können. 

Die KSV-Mannschaft: Bruno Tonino, Man- 
fred Lohnstein, Gerhard Jung, Haymo Kni- 
chel, Winfried Tüncher, Volker Ballak, Ekke- 
hard Ballak, Lothar Riehl, Hans Becker und 
Frank Hartebrodt. 

Ccu'o 
INSJ^NT 

^afaniiert uäturrem 

Verkehrsunterricht an Schulen. Nach den 
Feststellungen des statistischen Bundesamtes 
sind alljährlich bei tödlichen Unfällen, die 
Kinder im Alter von 5 bis 15 Jahren betref- 
fen, rund 20 Prozent Opfer des Verkehrs. 
Diese erschreckende Tatsache hat den ADAC 
erneut veranlaßt, noch einmal an alle Kultus- 
minister der Länder die Bitte zu richten, sich 
für die Einführung des Verkehrsunterrichts 
als Pflichtfach an allen Schulen einzusetzen, 

Brandstifter. Das Beethoven-Haus in Bonn, 
das Geburtshaus des größten Söhnes der 
Stadt, wurde durch eine Brandstiftung schwer 
beschädigt. Der Täter, der 60 Jahre alte Für- 
sorgeempfänger Botho v. Steegen, stellte sich 
freiwtillig der Polizei. Der Bonner Haftrichter 
hat Haftbefehl erlassen. Bs wurde angeordnet, 
daß von Steegen auf seinen Geistesaustand 
untersucht wird. 

Lieder-Abend 

Einen Lieder-Abend als letztes Konzert der 
Spielzeit bot die Kunst- und Kultungemeinde 
Langen im kleinen Saal der Turnhalle. Eine 
nicht sehr große, aber aiufgeschlossene und 
sich an den Darbietungen sichtlich erwär- 
mende Zuhörerschar hatte sich eingefunden 
und spendete nach den einzelnen Gesängen 
lebhaften Beifall, 

Eidith Berg (Sopran) und Otto Braun (Kla- 
vier) hatten sich zu harmonischem Musizieren 
zusammengefunden. Die junge Sängerin ver- 
fügt über eine nicht sefhr große, aber klare, 
in allen Laigen ausgeglichene, überaus wohl- 
klingende und kunstreich behandelte Stimme, 
die allen Vorträgen einen sympathischen war- 
men Ausdruck verleiht. Eine sehr deutliche, 
konsonantenstarke Aussprache zeichnete den 
Vortrag vorteiilhaft aus. 

Otto Braun hatte ein besonders reiches Feld 
für seine bewährte, musikalisch stets feinsin- 
nig und anpass.un0sfähig durchdringende 
Kunst der Begleitving. Denn viele der roman- 
tisch inspirierten Lieder lassen i.i hohem Maße 
das Klavier zum gleichberechtigten Träger 
des musikalischen Geschehens werden. Das 
geht so weit, daß gelegentlich d:e Rollen völ- 
lig vertauscht werden können, mithin die 
Singstimme sich auf die Deklamation des 
Textes beschränkt, während das Klavier den 
melodischen Ausdruck übernimmt und damit 
über das Wort des Dichters hinaus einen ge- 
wichtigen Beitrag leistet. 

Für die Vortragsfolge war eine romantisch- 
lyrische Linie gewählt, eine Stimmungagi'und- 
lage, die den ganzen Abend über durchgehal- 
ten wurde und die damit auch Stileinheit- 
lichkeut garantierte. 

Die Folge enthielt fünf Gruppen von Lie- 
dern, die jeweils zusammengehörten. Zuerst 
eine Reihe von deutschen, russischen, engli- 
schen und französischen Volksliedern von Jo- 

1 
RUND UM DEN 

I>aBff«n«r 0*b«bb«l 

For uns Binnenländler, die von de christ- 
liche Seefahrt so gut wie nix verstehn, is es 
schon e Sensation gewese, so en Mordsvieh 
wie Jonas emal aus de Näh zu sehe un zu 
— rieche. 

Ja, wer sei Nas in alles stecke will, der muß 
dann halt aach manchmal demit rechne, daß 
net alles uff dere bucklige Welt so gut rieche 
dut, wie Kölnisch-Wasser, 

Die Woch hawwe se awends in unserm 
Schwimmstadion den Kran von dem Tiefbau- 
Unnemehme fortschaffe wolle. Ei, des war e 
intressant Sach. Glei hatte sich e paar Zu- 
schauer eigefunne (wo die bloß immer so 
schnell herkomme, gelle) un mit vereinte 
Kräfte wärs en beinah geglickt, den besagte 
Kran umzeschmeisse. Da 's inzwische dunkel 
geworn war, war des es reinste „Flutlicht- 
Schau-Spiel". 

Kaa Spielerei awwer war dieser Dag der 
Eisatz von de Feuerwehr, die wo ere Fr»a 
helfe wollt. Ei, die Feuerwehr hilft aam ja 
bekanntlich immer. Alsq da hat jemand de 
Schüssel in de Wohnungsdier inne stecke- 
gelasse un dann die Dier von auße zugemacht 
— weil se wohin geh wollt. Wie die Dier zu- 
gebumst war. da wars bereits zu spät — des 
heeßt, in de Kich hat es Esse uff em Gas ge- 
brozzelt un — ja — die Schiissel hawwe inne 
an de Dier gesteckt. Awwer des hatt ich ja 
schon gesagt. Also is die Fraa zu erem 
Mann, hat sich dem sei Schiissel gewwe lasse, 
wollt uffschließe — awwer es ging net, weil 
die Schlis.sel — ihr Schiissel — ja inne ge- 
steckt hawwe. Jetzt könnt nur noch Bollezei 
un Feuerwehr helfe, un die sin mit ere Lei- 
ter komme — die Feuerwehr —. Awwer die 
Leiter war aan Meter zu korz, so daß mer also 
net bis ans Fenster komme is — un noch im- 
mer war die Wohnung zu, weil die Schiissel 
— na ja, ihr wißt's ja. Ja, un da hawwe 
se also dann die Dier eigerennt — naa, net 
mim Kopf. So ganz normal. Warum ich des 
verzähl hier? Net etwa um dem Fraache noch 
Vorwurf zu mache — naa, um jedem klarzu- 
mache, daß mer sich vorm Verlasse von Woh- 
nung oder Haus jedesmal iwwerlege sollt, ob 
mer aach nix vergesse hat. So e klaa Panne 
kann e grdß Wirkung hawwe un net immer 
geht's so gut aus. An Beispiele kann un soll 
mer lerne, un wer aamal en Schüssel hat 
stecke lasse, der mecht's sicher kaa zwaates- 
mal mehr — es sei denn — von auße. 

Mit de neue Geschwister-Scholl-Schul hat 
mer ja aach gehofft, den Schiissel zur Beseiti- 
gung von Schulraumnot un Schichtunnerricht 
gefunne zu hawwe. Wie mer en Leser 
schreiwe dut, is des awwer net so. Ei, so 
schreibt en Vadder von em ABC-Schitz, er 
deet ja doch widder in Schichte unnericht 
wem. Also, da is Euern Schorsch net unner- 
richt driwwer un alles — mei liewe Leser — 
alles kann er aach net wisse, Awwer wann 
des so is mit dem Schichtunnerricht, dann is 
des so e Geschieht' -- un die sollt mer eigent- 
lich in ere neue Schul net mache, Dadefier 
is se ja aach viel zu schee. 

Awwer am Sonndag werd schon Widder 
ebbes Neues eigeweiht: Ja, de Sportplatz vom 
Tornverei. Wer Sp>aß hat am Zugucke, der 
solt sich ruhig dort emal blicke lasse. Un 
damit for heut: 
EUi Walfisch namens Jonas hier 
en Krantransport bei Licht 
en Schiissel inne in de Dier 
un Unnericht in Schicht — 
des war der mei CJebabbel heut 
mir langt's — deshalb macht's gut — mei Leut 

Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

hannes Bnahms, A. Warlamow, Benjamin 
Britten, Jacques Dalcroze gesetzt. Es folgten 
einige Lieder von Robert Schumann, darauf 
eine Gruppe stimmungsreich melodischer 
Lieder von Otto Braun. Darauf erklangen drei 
Lieder von Peter Tschai'kowsky, und zuletzt 
folgte eine Gruppe von Liedern von Modest 
Tussorgsky, deren Ausiflührung wohl eine be- 
sor>dere Spezialität der Kunst Edith Bergs 
darstellt. 

Interessant war, daß es sich fast durchweg 
um selten zu hörende Gesänge handelte, deren 
eigengearteter Stil durch beide Künstler eine 
einfühlsame und ausgezeichnete Darstellung 
erfuhr. Dr. ScbiUing-Trygophorus 

I Um den Main-Neckar-Schnellweg 
Der Verkehrsausschuß der Industrie- und 

Handelskammer Darmstadt wandte sich da- 
gegen, den Main-Neckar-Schnellweg zu weit 
nach Westen zu verlegen. Die Bundesstraße 3 
südlich von Darmstadt genüge dann nicht, so 
da'ß zwischen Darmstadt und Zwingenberg 
eine neue Straße gebaut werden müsse 
Außerdem wäre die Anschlußstelle an die 
alte Autobahn bei Darmstadt ungünstig und 
müsse ebenfalls ausgebaut werden. 

Als beste Lösung wurde der Ausbau der 
Bundesstraße 26 zwischen Mainz und Wies- 
baden und der Neubau einer autobahnähn- 
lichen, zweibahnigen Schnellstraße vom Auto- 
bahnanschluß Darmstadt ab bezeichnet. Die- 
ser Vorschlag sei auch bereits vom hessischen 
Minister für Wirtschaft und Verkehr gebilligt 
gewesen. Dann aber sei offenbar vom Bun- 
desverkehrsministerium beschlossen worden 
diesen Main-Neckar-Schnellweg nicht als 
Bundesstraße, sondern als Vollautobahn zu 
bauen. 

Auch die Stadt Darmstadt ist gegen diesen 
Vorschlag. 

Aus der Welt des Films 

„Mein Schatz, komm mit ans blaue Meer" 
(Lichtburg). So heißt ein Farbfilm mit einer 
überraschungsreichen Lustspielhandlung, mit- 
reißenden Melodien und herrlichen Land- 
schaftsaufnahmen. Der Film erzählt von der 
Reise dreier bildhübscher Mädchen nach Ita- 
lien im eigenen Wohnwagen, aber ohne die 
nötigen PS. 

„Die Liebe gehört mir" (Lichtburg, Spätvor- 
stellung). Der Film greift beherzt das Thema 
der völligen Gleichberechtigung von Mann 
und Frau auf und erhält seine besonders an- 
ziehende Note dadurch, daß er überaus frei- 
mütig von einer Frau inszeniert wurde. 

„Sturm im Osten" (UT). Die Pracht des kai- 
serlichen Hofes zur Zeit der Zarin Katharina 
>jnd der gefährliche Aufstand des Kosaken- 
führers Pugatschow, der sich als Zar ausrufen 
ließ, bilden den bewegten Hintergrund des 
neuen Farb-Großfilms, Das Liebespaar Ma- 
scha und Peter, die Hauptmannstochter und 
der junge Zarenoffizier, geraten in den Stm- 
del der Verschwörung, die um ein Haar das 
Zarenreich zerschlagen hätte, 

„Auf den Schienen zur Hölle" (UT, Spätvor- 
stellung), Während die Passagiere im Santa 
F6-Expreß, der durch Arizona rast, ruhig 
schlafen, führt ein ehemaliger Arzt mit emem 
unerhörten Trick den Raub von 500 000 Dollar 
durch. Seine bildschöne Frau leistet ihm da- 
bei Hilfsdienste, 

LANGENER ZEITUNG 
Ver«ntwortlich fllr Politik und Lokalnachrlchten; 
rrtedrlch Schädlich: ftlr Unterhaltung u, Anzelgan: 
0«org Kühn. — Druck und Verlag; Buchdrucker«! 
KObn KG, Langen, Darmstädter Straße M. Rul 4*1. 

Quicklebendig und gesund...i 
S^ßa^ia-SpraSe£ 

i 

Erfohrene Stenotypistinnen 

sowie Anfängerinnen 

für unser neu errichtetes, mod. 
Vertriebs-Verwaltungshaus 

in Egelsbach gesucht. Ausführ- 
liche Bewerbungen mit 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 

Lichtbild und Nennen der 
Gehaltswünsche erbeten an 

CHRISTIAN BORKERT 
Bau elektr, Geräte, Ingelfingen (Württ.) 

Welclie Kontoristin 

will sich verbessern und sucht einen an- 
genehmen Arbeitsplatz ? 

Es wird geboten: Sehr gute Bezahlung, 
5-Tage-Wocfae, 44 Std., keine Uberstunden, 
verschiedene Sopderznwendungen, gutes 
Betriebsklima 

Es wird erwartet: Kenntnisse in Steno- 
grafie und Sdbreibmaschine sowie in allge- 
meinen Büroarbeiten. 

Bewerbungen sind mit den üblichen Unterlagen einzareidien 
unter Off.-Nr. 606 an die Langener Zeitung 

Kennen Sie schon die Groß- 

Auswahl im Möbelhous Sollwey? 

Wir halten für Sie ein ständige« Lager von über 

100 Wohnzimmer, 

Schlafzimmer, Küchen 

Besuchen Sie bitte unsere Ausstellungs- 

räume und vergleichen Sie 

Au6uuM, QuaiUät und (pJteU 

Gut kaufen — Preiswert kaufen im 

fAAöbeTh^ 

Obergassel und 21-25 

Langens gpösstes Möbelhaus 

Wir stellen laufend ein: 

Maschinennäherinnen 

Stofflegerinnen 

weibliche Hilfskräfte f. 

Zuschnitt und Näherei 

Wir haben Kantinenverpflegung 
5-Tage-Woche (43 Stunden) Jahresurlaub; 3 Wochen 

Wir bitten um Vorstellung Montag — Freitag von 8—17 Uhr. 

Bekleidungswerk Wiedekind GmbH 

Sprendlingen bei Ffm., Frankfurter Str. 127 
Fernruf Langen 80 63 und 76'88 

VIVO 

CH. WISNER 

BAUGRUBEN-, BAGGER- UND 

PLANIERARBEITEN 

Auskunft und Aufträge übernimmt 
für Langen und Umgebung: 
ADOLF LÖTZ, Langen (Hessen), Sofienstraße 20 

Bierwurst, bayr. Art 
hergesfeilt mit 2 O/o Milcheiweifs V 
320-g-Dofe DM ■« 

Zweifrucht-Marmelade 
Erdbeer • Jehannisbeer 
450.g-Glo» DM 

Himbeer-Sirup 
mit Kirschioft gedunkelt V 
700-ccm-FI DM ■ « 

Zitronen-Bonbons 
lOO-g-Bll DM 

Reiner Kom 32 Vol. ^lo m 
I/1-FI. m. Gl DM 

Chile*Riesen-Linsen, 7 mm 
depp«lt gereinigt, neue Ernte V 
500 g DM mi 

58 

78 

25 

95 

40 

.., imd mwfi 3% (Tfalmli ! 

EINE MARKE DES DEUTSCHEN TREIBSTOFFGROSSHANDEIS 

Ihr Fahrzeug ist fUr Experinnenfe 

XU kostbar. Nur der Markentrelb- 

stoN garantiert die vertrauens- 

würdige Qualität. 

S€häfer£ariiSohnoMBH 

Glücklich gewählt 
ist meine Haarfarbe: 
Tönungs- 

Shampoo 
Haarfarbe 
Haar-Aufheller 
Haar-Festiger 

1,ao 
2.— 
1,30 

-,4fl 

Unsere Kosmetikerin 
wird Sie gut und dis- 
kret beraten. 

Faciidrogerie ENSTE, 
Langen 

Lutherpl. u. Bahnstr. 

Balinliofs- 

Taxf 

Ruf 2225 
AnnahinesteUe: 

Cnionstube am Babnh. 

lutriwtii bringt 6ewiHi 

E* werden laufend welbl. and mlanl. 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Außerdem wird eine 

kaufm. Hilfskraft 
gesucht. Stenografie und Schreib- 
maschine nicht erforderlich. 

Sehring, Roth & Co. 

Schuhfabrik, Langen, Wieceoatr. I 

Wir erweitern unsere 

Kunstharzpresserel 

und suchen 

Werkieugmacher 

für Reparatur und Neuanfertigung 
von Preß- und Spritzformen, 

Schlosser 
als Einrichter und Gruppenführer 
für Kunstharzpressen, 

männliche und weibliche 

Arbeitskräfte 
für Schicht- und Normalarbeit in 
Dauerstellung bei gutem Leistungs- 
lohn. 
44-Stunden-Woche 
gute Werkskantine vorhanden. 

CONTiNENTAL ELEKTR0-INDUSTRIEA6 

Voigt & Hocffnsrf werk Langen 
Langen. Hessen, Elisabethenstr. 30-52 

Wir stellen ein: 

Maschinenscillosser 

und Biechschlosser 
bei guter Bezahlung - 44-Stund.-Woche 
Vorzustellen von Montag bis Freitag, 
7 bis 15 Uhr, bei 

WILHELM SIMON KG 
Werkceugmasclünenfabrik 
Neu-Isenburg, Siemensstraße 7 

y Schöner wohnen 
S^Ef können auch Sie! 

VwM .. 6iJc)prospe4(t K durch die 

econettgct 
BAUSPARKASSE AQ 

Leonberg bei Stuttgart' Postfach 18 

Beratung durch; 
Ludwig Henricl, Langen, Ernst-ThSImann-Str. 50 

Telefon 209O 

Für unsere neueröffnete modern« 

Color-Kopieranstalt 

suchen wir in Dauerstellung: 

Jüngere Kontoristin, 
Filterl>estimmer(innen> 
Fotolaboranten 
Hilfskräfte 
(werden au*' Wunsch als Belichterin ausgebildet) 

sowie Putzfrauen, halb- und ganztäglich. 
Wir bieten: 45-Stunden-Woche - Kantinenessen 
bestes Betriebsklima. 

Centrai Color GmbH., Grofi-Kopieranstalt 
Neu-Isenburg, Carl-Ulrich-Straße 24 - Telefon 25 08 

Großunternehmen des Einzelhandeis 

(nicht Lebensmittel) sucht 

Offert, un». Nr. 601 an die LZ 

LADENLOKAL 

IN LANGEN in der Größe von mindestens 50 qm plus Ne- 

benräume, zentral gelegen. 

Suche dringend für einen Mitarbeiter 
Wohnung; 

2 Zimmer und Küche 
möglichst mit Bad, gegen MVZ od. Bau- 
kosten-Zu.srhiiR nach Vereinbarung. 

SPEDITION KIENAST 
Langen, Mörfelder Landstr. 31 
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J^l'ccIjlKbC HackucAMtK 
Amtlicite Bekanntmachungen 

Betr.: 
öffentliche Mahnung 

Ortskirchenstcucrrückslände 
Wir geben hiermit bekannt, daß die Orts- 

kirchensteuerrückständc aus den Rechnungs- 
jahren 1957, 1958 und 1959 bis spätestens 
Donnerstag, den 19. Mai 1960. entrichtet .sein 
müssen. Ab 20. Mai 1960 wird das bereits ein- 
geleitete Zwangsbeitreibungsverfnhren wirk- 
sam. 

Der nächste Sprechtag des Überwaehungs- 
bcamten der Bundesversicherungsanstalt für 
Angestellte findet am Montag, dem 16. Mai, 
von 9—13 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses 
statt. 
Langen, den 12. Mai 1960 

Der Magistrat; Umbach. Bürgermeister 

Ein Cemflfsmensdi 
Auf einem kleinen Flugplatz im Wittgen- 

steiner Land hatte ein Fluggast 15 Mark für 
einen Rundflug gezahlt. Die zweisitzige Ma- 
schine stürzte aber kurz nach dem Start in 
einen Wald ab, wobei der Pilot verletzt wurde. 
Der Fluggast kletterte unversehrt aus den 
Trümmern und sprach: „Wann startet die 
nächste Maschine? Schließlich habe ich doch 
meine 15 Mark noch nicht abgeflogen". 

Der Malerialist 
Auf dem Wege über eine Zeiturvgsanzeige 

suchte kürzlich ein junger Mann in Sydney, 
der sich als gutaussehend bezeichnete, ein jun- 
ges Mädchen zwecks späterer Heirat. Die ein- 
zige Bedingung, die der junge Mann stellte, 
war, daß das junge Mädchen Besitzerin eines 
Lastkraftwagens sein müßte. Am Schluß der 
Anzeige stand zu lesen, daß bei eventuellen 
Zuschriften ein Bild des Fahrzeuges unver- 
bindlich einzusenden wäre. 

BvD 
Bund der vertriebenen Deutsche! 
Örtsverband Longen/Hessen 

Donnerstag, 26. Mai (Himmell'ahrtstivg) 
Fahrt am Rhein mit Schiff 

ab Frankfurt — (Mainz — Rüdesheim 
— Aßmannshaiusen — Bacharach — 
St. Goar — St. Goarshausen —) zur 
Loreley. Zurück Aßmannshaiusen, mit 
Seilbahn zum Niiederwald - Denkmal, 
Rüdesheim — 3 Stunden Rast. Fahrt- 
kosten vorauissichtliich 7,— DM. — An 
Bond Führung und Unterhaltung. Zur 
Teilnahme wird herzHch eingeladen, — 
Meldungen bis 20. Mai nehmen ent- 
gegen: Buchhandlung PoHtzer, Friseur 
Muschik. Textilhaus Dörfel und Drog. 
Meißner. Der Fahrpreis ist bei der An- 
meldung zu erlegen. 

Neueste Modelle- Große Auswahl 

Kinderwagen und Garnituren 
Sportwagen und Fußsäcke 
Kinderbetten und Matratzen 
Stubenwagen mit und ohne Garnitur 
Laufgitter mit Einlage 
Kinderstiihlchen, Tische und Bänke 

Wassergasse 1 — Telefon 22 01 

NASSOVIA 

sucht möbl. Zimmer 

ab 1. 6. lud 1. 7. d. J. lür Betriebsangehörige 
Angebote mündlich oder schriftlidi erbeten an 

% 
NASSOVIA WERKZEUGMASCHINEHFABmil 6.M.B.H. 

UHSÜ k fjinMarMfl't 

Noch wenige Stellen frei. Gegen 980 DM 
Hinterlegung können Sie sofort in Ihrer 
Freizeit bar verdienen durch Betreuung 
unserer modernen Warenautomaten, die 
wir für Sie aufstellen. - Schreiben Sie 
noch heute an EURAM GmbH., Frank- 
furt (Main), Im Uhrig 52, Abt. A 8. 

Evangelisctie Kirche 
Sonntag, den 15. Mai 1960 (Kantate) 

9.,30 Uhr Gottesdienst in der -Stndtkirche 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Kolosser 3; 12 — 17 
Lieder: 205 — 239 — 187 — 140 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Kolosser 3; 12—17 
Lieder: 186 — 239 — 81 — 79 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

Kollekte: Für kirchenmusikali.sche Arbeit 
Donnerstag, den 19. Mai 
20.00 Uhr Öibelstunde im Gemeindeliaus 
20.00 Uhr Probe des Posaunenchors in der 

■Stadtkirche 
Freitag, den 20. Mai 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors in der 

Stadtkirche 

Sladt-Mission 
Sonntag. 17 Ulir: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WiesenstraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: (Itottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdieost 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 14. bis 20. Mai 1960 

Apotheke am Lutherplati 

TAXI RUF 7085 

Langen - Egelsbach 

Ausführung von Kränkenfahrten auTRe/epl 
INHABER: KLAUS SCHEIBLE 

Schnupf/juloen 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am 10. Mai unseren 
lieben Vater u. Schwiegervater, Bruder, Schwager u. Onkel 

Herr Anion Haizmann 
Bundesbahnsekretär in Ruhe 

im Alter von 76 Jahren in die Ewigkeit abzurufen. 

In tiefem Schmerz: 
Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Nördliche Ringstraße 71 

Die Beerdigung tmdet am Freilag. dem 13. Mai, 16.00 Uhr, 
vom Portal des hiesigen Friedhofes aus statt. 
Requiem: Samstag, 14. Mai, 8.30 Uhr in der kath. Pfarrkirche 
(Bahnstraße). 

LAST-TAXI 
Kleintransporte 

Adolf Lötz, Langen 
Sofienstraße 20 

3^6 Sonderklasse 
Saxomat, Austausch- 
Motor mit Garantie, 
Anzahlung DM 850,— 
AUTO UNION GmbH. 
Filiale Franlcfurt a. M. 
Mainzer Ldstr. 380-410 

Telefon 3352 54 

Suche gebrauchtes 
Motorrad 

von 125 bis 200 ccm. 
Offerten unter Nr. .">98 
an die LZ. 

DKW Universal 
(Campingwagen) 
900 ccm, 3=6, 34 PS, 
DM 1850,— 
AVTO UNION GmbH. 
Filiale Frankfurt a. M. 
Mainzer Lidstr. 380-410 

Telefon 335254 

250 Goggo 
Bauj. li>58, f. Führer- 
schein Kl. IV, zu ver- 
kaufen. Finanz, mögl. 

WiesgäBchen 30 

NSU Max 
Bauj. 53, 'guterhalten, 
zu verkaufen. 

Fink, Außerhalb 48 
(am Paddelteich) 

Meine liebe, herzen.sgute Mutter, unsere liebe, lebensfrohe Oma, Schwie- 
germutter. Schwester, Schwägerin, Tante und Cousine 

Frau Marie Weinandt Wwe. 
geb. Reitz verw. Bender 

ist während eines Erholungsaufenthaltes in Oberstdorf (Allgäu) kurz 
nach ihrem 70. CJeburtstage plötzlich verstorben. 
Ihr Hinscheiden ist für uns alle unfaßbar. 

Im Namen der 
tief trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Heinz Bender 

Langen (Bahnstraße 45), den 12. Mai 1960 
Gräfenhausen 
Braunshardt 
Die Beerdigung findet am Samstag, dem 14. Mai 1960, 10.30 Uhr, auf dem 
Friedhof in Langen statt. 

Oyna-Panhard 
900 ccm, 38 PS, Bj. 59, 
22 000 km, sehr gepfl., 
DM 4300,— Anz. 1200,- 
AUTO UNION GmbH. 
F\iMale Frankfurt a. M. 
Mainzer Ldstr. 380-410 

Telefon 335254 

Goggomobll 
erstkl. Zustand, z. ver- 
kaufen. Egelsbach, 

Mainzer Stnaße 38, 
Anzus. Samst, 9-13 Uhr 

Fiat 600 
Bj. 1058, 7'£ach bereift, 
Anz. DM 800,— 
AUTO UNION GmbH. 
f^iliale Frankfurt a. M. 
Mainzer Lidstr. 380-410 

Telefon 335254 

Sachs 98 er 
zu verkaufen. 

Leukertsweg 5 

Lloyd Kombi 
400 ccm, Gelegenheit, 
Bj. 55, DM 975,— 
AUTO UNION GmbH. 
Filiale Frankfurt a. M. 
Mainzer Ldstr. 380-410 

Telefon 335254 

Renault 4 CV 
Barzahlung, günstig 
abzugeben. Offerten 
unter Nr. 593 a. d. LZ. 

Goggo- 
Kleinstlieferwagen 

Bauj. 1959, 18 000 km, 
DM 1850,— 
AUTO UNION GmbH. 
Filiale Frankfurt a. M. 
Mainzer Lidstr. 380-410 

Telefon 335254 

Goliath Expreß 
Liefer\vag. m. Pritsche 
und Anker-iBlitz- 
Reglstrlerkasse 

in best. 2iustan,d, weg. 
Geschäftsabgabe zu 
verkaufen. 

W. Zentgnaf, 
Bahnstr. 112, Tel. 562 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 14 /15.5.60 

Dr. Herger, Taunusplatz 1 / Tel. 2183 

Poliaei Tel. 2333 — Rotes Kreuz Tel. 3711 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, 14,30-16.30 - Samstag, 14-16 

Beilagen-Hinweis 
Zu dieser Zeitung gehört eine Beilage der 

Firma Foto-Rahn. Wir bitten unsere Leser, 
sie zu beachten. 

iUnkrautvertllger 
Beutel —,40 DM 

Alles geigen Pfhuixen- 
schädlinge u. Ameisen 
Beutel V. —,35 DM an 
Fachdrogerie ENStE, 

Langen 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Volkswagen Export 
i960, mit Schiebedach, 
11 000 km, preisgünstig 
AUTO UNION GmbH. 
Filiale Frankfurt a. M. 
Mainzer Ldstr. 380-410 

Telefon 3352 54 

Fiat 500 Luxus 
in sehr gut. Zustand, 
18 000 km, versteuert 
u. versieh, bis August, 
zu verkaufen. 
Telefon Langen 2847 

Kali-Anhänger 
1,40/1,00 m, mit Auf- 
lautbremse, Bj. 1959, 
DM 650,— 
AUTO UNION GmbH. 
Hliliale Frankfurt a. M. 
Mainzer Ldstr. 380-410 

Telefon 335254 

KLEIN ANZBIOEN 
haben immer Erlols 

f Kinderschaukeln 

Tumgerfite 

Federballschlögef 

Tennisschifiger 

XiHdetpaftttties 
Wassergasse 1 

DKW Meisterklasse 
4-Gang, 700 ccm. 23 PS, 
DM 1000,— 
AUTO UNION GmbH. 
Filiale Frankfurt a. M. 
Maiinzer Ldstr, 380-410 

Telefon 335254 

Mietwogen 
Ruf 27 87 

Konrad Lötz, Egelsbach 
Ausführung sämtlicher 
Kranken-Transporte 

Volkswagen Export 
Schiebedach, 1. Besitz., 
53 000 km, Anz. 800,— 
AUTO UNION GmbH. 
Filiale Frankfurt a. M, 
Ma/inzer Ldstr. 380-410 

Telefon 335254 

Adler 200 
ia bestem Zustand, 
sehr preiswert zu ver- 
kaufen. 

Hans Sdunld, 
Mittelweg 8 

Am 12, Mai 1960 verschied nach schwerer Krankheit mein lieber Mann, 
mein guter Vater, unser Schwiegervater, Großvater, Bruder. Schwager 
und Onkel 

Herr Adam Rettig 

im Alter von 63 Jahren. 

In stiller Trauer: 

Frau Marg. Rettig 
Familie Willi Görich 
Familie Willi Jost 

Langen, den 12. Mai 1960 
Wolfsgartenstraße 16 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 14. Mai 1960 um 13.30 Uhr vom 
Portale des hiesigen Friedhofes aus statt. 
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Jahreshauplversammlung des 1. FC Langen 

Am vergangenen Freitag hielt der 1. FC 
Langen im Clubhaus wie alljährlich nach Ab- 
schluß der Verbandsninde seine Generalver- 
sammlung ab. Zu Beginn gedachte man der 
im abgelaufenen Rechnungsjahr verstorbenen 
Clubkameraden Oelmann (Jugendleiter) und 
Becker, deren Verdienste um den Verein vom 
1. Vorsitzenden, E. Axt, noch einmal beson- 
ders hervorgehoben und gewürdigt wurden. 

In seinem kurzen Jahresbericht brachte der 
1. Vorsitzende vor allem seinen Dank an alle 
diejenigen zum Ausdruck, die sich als Mit- 
glieder des Vorstandes oder eines Ausschusses 
wieder mit ganzer Kraft für das Wohl und 
Ansehen des 1. FC Langen eingesetzt haben. 
Seine Anerkennung galt außerdem selbstver- 
ständlich allen Aktiven und ihrem Trainer, 
W. Keim, die durch ihre Leistungen und ihren 
Einsatz dafür sorgten, daß der Verein auf ein 
recht erfolgreiches Jahr zurückblicken konnte. 

Das vom Geschäftsführer Ph. Dieter vorge- 
tragene Protokoll der Jahreshauptversamm- 
lung 1959 wurde einstimmig genehmigt. Es 
folgten dann die Jahresberichte der einzelnen 
Ausschüsse, die alle ebenfalls einstimmig an- 
erkannt wurden. 

Zunächst gab Karl Schäfer als Vertreter des 
Spielausschußvorsitzenden, Max Vater, die 
von den beiden aktiven Mannschaften erreich- 
ten beachtlichen Endergebnisse der Verbands- 
runde 195i9/60 bekannt, dankte den Spielern 
und dem Trainer für ihren Einsatz und be- 
glückwünschte sie zu den errungenen Er- 
folgen. 

Der sich anschließende 'Bericht des Kassie- 
rers, H. Vogel, zeigte, daß die Ausgaben die 
Einnahmen nicht überschritten haben und 
man die Finanzen des Vereins nach wie vor 
als gesund bezeichnen kann. 

K. Zöngerle würdigte als kommissarischer 
Jugendledter die vorbildliche Arbeit des ver- 
stortjenen Jugendleiters Oelmann, der wesent- 
lichen Anteil daran gehabt hat, daß die A I 
und die BI wiederum die Kreismeisterschaft 
errangen und an dem bevorstehenden inter- 
nationalen Jugendfußballturnier an Pfingsten 
sieben auslär>dische Mannschaften aus Belgien, 
Luxemburg, Österreich, Italien, England, Wa- 
les und Dänemark teilnehmen werden. Im 
Hinblick auf die mit diesem großen Turnier 
verbundenen Aufgaben richtete K. Zängerle 
an alle Mitglieder und die gesamte Einwoh- 
nerschaft der Stadt Langen die Bitte, tatkräf- 
tig mitzuhelfen und Quartiere für die 140 
Gäste zur Verfügung zu stellen. Außerdem 
drückte er die Hoffnung aus, daß der Jugend- 
ausschuß in Zukunft noch mehr als seither 
von freiwilligen Helfern unterstützt werden 
möge, damit sich Spielbetrieb der sieben Ju- 
gendmannschaften reibung.slos und erfolg- 
reich abwickeln könne und der Club jederzeit 
in der Lage sei, aus dem eigenen Nachwuchs 
talentierte Spieler für die 1. Mannschaft zu 
stellen. 

Die Sprecher der beiden AH-Mannschaften, 
die Herren Then und Kömpel, wiesen in ihren 
Berichten darauf hin, daß in ihrem Kreis 
neben dem Sport vor allem auch die Gesellig- 

keit besonders gepflegt wurde, was .m Laufe 
des Jahres durch eine ganze Reihe harmoni- 
scher Feste zum Ausdruck gekommen sei. 
Darüber hinaus könne man sich aber auch 
den Club ohne die Alten Herren, die tragende 
Kräfte des Vereins stellten ui^ oft in der 
Stille Entscheidendes geleistet haben, gar nicht 
vorstellen. 

M. Stubenvoll bestätigte dem Kassierer, H. 
Vogel, auch im Namen des zweiten Kassen- 
prüfers, R. Dieter, eine ordnungsgemäße 
Buch- und Kassenführung. 

Von Seiten de« Vorstandes wurde der An- 
trag gestellt, Max Vater, der sein Amt als 
Spielausschußvorsitzender aus gesundheit- 
lichen Gründen niederlegte, zum Ehrenspiel- 
ausschußvorsitzenden zu ernnenen. Der I.Vor- 
sitzende E. Axt sagte, daß der Vorstand und 
der gesamte Verein damit die großen Ver- 
dienste von Herrn Vater besonders würdigen 
möchten. Er habe sich durch seine jahrzehnte- 
lange Tätigkeit als Spielausschußvorsitzender 
mit vorbildlichem Idealismus, Besonnenheit, 
Tatkraft und nicht zu erschütterndem Opti- 
mismus an einer der entscheidendsten Positio- 
nen wie kein anderer für die Aufwärtsent- 
wicklung des 1. FC Langen eingesetzt und 
verdient gemacht. 

Die einstimmige Annahme dieses Antrages 
brachte deutlich zum Ausdruck, daß der Ver- 
el*» Max Vater diese Ernennung als beschei- 
dene Anerkennug schuldig ist. 

F. Werner dankte dem Vorstand als Alters- 
präsident für die geleistete Arbeit im abge- 
laiifenen Geschäftsjahr. 

Die Neuwahl des Vorstandes ergab, abge- 
sehen von der Besetzung des Postens Cies 
Spielausschußvorsitzenden, kaum Veränderun- 
gen und hatte folgendes Ergebnis: 1. Vorsit- 
zender: E. Axt, 2. Vorsitzender: H. Sehring 8., 
Spielausschußvorsitzender: Ph. Dieter. 1. Ge- 
schäftsführer: Ph. Dieter, 2. Geschäftsführer: 
M. Stubenvoll, 1. Kassierer; H, Vogel, 2, Kas- 
sierer: Schreier. 

Für den verstorbenen Jugendleiter Oelmann 
wurde zunächst noch kein Nachfolger gewählt, 
sondern beschlossen, daß der Jugendausschuß 
in der seitherigen Zusammensetzung die Ge- 
schäfte kommissarisch weiterführt, 

Inventarverwalter: J. Keim, Beisitzer: Köm- 
pel und Then, Kassenprüfer: Distelmann und 
H. Weger, Mitglieder des Spielausschusses: 
K. Schäfer, Mann, Mangold, Metzger u. Then, 
Pressewart: S. Miedtanic 

„Tag des Liedes" am 29. Mai 
Wie alljährlich, so veranstaltet auch in die- 

sem Jahre der Deutsche Sängerbund (15 000 
Mitgliedsvereine) am letzten Sonntag im Mai 
wieder den „Tag des Liedes", der gemäß sei- 
r«er mehr als dreißigjährigen Tradition dem 
Volkslied gewidmet ist. In Stadt und Land 
werden die Chöre des DSB auf Straßen und 
Plätzen Volkslieder singen, um so einen Bei- 
trag zu leisten zur Erhaltung des Volksliedes, 
das heute sicli im Leben des Volkes nur 
schwer behaupten kann. Am gleichen Tage 
findet in Frankfurt die Verleihung der Zelter- 
plakette an Chöre statt, die in ihrem hundert- 
jährigen Bestehen sich besondere Verdienste 
um die Volksliedpflege erworben haben. 

Jetzt saqen es Millionen Frauen: 

das «s \® 

^a\»\ 

Tag für Tag schreibenbegeisterte Hausfrauen über Persil 59; 

Frau E. Pauli, Neufahrn r. d. Isar: 

,,Bisher gab es anWaschfagen immer 
so viel Unruhe im Haushalt. 
Mit Persil 59 geht alles spielend leicht. 
Und diese Lauge ist einfach herrlich. 
Persil 59 ist wie eine 
Zauberlösung für alle Wäschearten." 

Frau U.Weiser, Berlin - Lichterfelde: 
,lch freue mich, daß mit Persil 59 
das Waschen so leicht geworden ist. 
Ohne daß ich besonders einweiche, 
wird meine Wäsche 
wunderbar sauber und blendend weiß." 

Frau A.Herold, Solingen: 
„Jetzt weiß jch,daß ich mit Persil 59alle 
Wäsche waschen kann, aucii die bunte 
und die feine. So frisdi und so gepflegt 
war meine Feinwäsche noch nie." 

Persil 59 vereint modernste Waschvorteile 
mit dem Persil-Vorzug echter Wäschepflege. 

Jetzt auch im Riesen-Sparpaket. 
Inhalt: 2 Doppelpakete — 20 Pfg. Ersparnis! Iis! I 

Verlangen Sie das ganz neue Waschmittel - 
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Eine Natter besiegt die Klapperschlange 

Dramatisdier Kampf am Rande des Urwaldes 
Es war an einem schwülen Gewittertage, 

als wir von einem Abstecher in die Wüsten 
Neumexikos zurückkehrten. Während wir eine 
Lichtung überquerten, hörten wir das verrä- 
terische Rasseln und Klappern einer Schlange. 
Das Tier mochte nur wenige Meter entfernt 
.^ein. Wir verhielten uns still und lauschten. 
Da sahen wir einen Kampf, einen Kampl zwi- 
schen zwei Todfeinden: Eine schwarze Nat- 
ter war auf eine Klapperschlange gestoßen. 

Obwohl die schwarze Natter kleiner i.st, ist 
sie für die Klapperschlange doch ein furcht- 
barer Gegner. Sdion aus weiter Ferne scheint 
sie die Klapperschlange zu wittern, und 
nicht eher ' uht sie, bis sie eine günstige Stel- 
lung gefunden hat, um mit einem blitzschnel- 
len Stoß auf ihre Feindin loszustürzen. 

Wir bemerkten die schwarze Natter erst, 
als sie zum Hals der Klappersclilange vor- 
prellte. Ihre Fähigkeit, sich so still, so heim- 
licli, so rasch zu bewegen, gibt ihr einen gro- 
ßen Vorteil über Ihre Gegnerin. Hat die 
schwarze Natter erst den Hals der Klapper- 
schlange gefaßt, dann ist hundert gegen eins 
zu wetten, daß sie nicht eher loslassen wird, 
bis der Tod den Kampf entscheidet. Ist ihr 
da.o aber nicht gelungen und beide beRpgnon 

Eine gute Puppen-Mama 
. . . ist Klein-Monika, die ihr Puppenkind sehr 
sorgfältig anzieht. Eigentlich müBte Karin — «o 
heißt die i'uppe — mal ein neues Kleidchen 
haben, denkt Klein-Monika gerade. Ob die 

Mutti wohl beim Sdineidern hilft? 
Foto: Weskamp 

sich in offenem Kampf, dann ist die Klapper- 
schlange im Vorteil. 

Hier glückte der Natter der Sprung, und 
als sie ihre Feindin ar, der Kehle erfaßt hatte, 
hielt sie daran fest. Wütend wand und rollte, 
schüttelte und wälzte sidi die Klapperschlange. 
Sie sprann in die Luft, schleuderte und drehte 
sicii, zwang ihre Gegnerin auf den Boden, 
walzte sich über sie hin. Alles vergeblich! 
Die sdiwarze Natter hing verbissen an der 
Kehle. Anderthalb Stunden lang wogte dieser 
Kampf hin und her. Dann sahen wir, daß die 
Klapperschlange in ihren Abwehrbewegun- 
gen langsamer wurde. Ganz plötzlich rollte 
sie sich zusammen und lag still. 

Für vielerlei läßt sich 
der Scherenschnitt ver- 
wenden. Je nach eurer 
Geschicklichkeit, die 
fleißiges Üben voraus- 
setzt, könnt ihr ver- 
schiedene Geschenke 
herstellen. Einige da- 
von möchte ich euch 
hier aufzahlen. Wie 
wäre es mit einem Le- 
sezeichen, das mit einem 
Faltscherensdinitt ge- 
schmückt ist? Viel 
Freude bereiten auch 
selbstangefertigte Ge- 
burstags- und Fest- 
tagskarten. Wer sclion 
einige Übung im Schnei- 
den hat, der kann audi 
versudien, Blumen nach 
der Natur auszuschnei- 
den. Ihr könnt damit 
euer Zimmer fein aus- 
schmücken. indem ihr 
die Scherenschnitte in einen Wechselrahmen 
steckt und von Zelt zu Zeit auswechselt. 

Nun will ich euch erst einmal aufzählen, 
was ihr für Material dazu braucht. Kauft 
euch gummiertes oder ungummlertes schwar- 
zes Scherenschnittpapier. Wenn jemand lieber 
weißes Papier nehmen will, so kann er das 
auch, er muß aber dann auf dunkles Papier 
aufkleben, dagegen wird der schwarze Sche- 
renschnitt auf helles Papier aufgeklebt. Für 
das Lesezeichen braucht ihr hellen Karton 
zum Aufkleben. Zum Ausschneiden nehmt ihr 
eine kleine, spitze Sdiere. Außerdem braucht 
ihr dazu nodi eine feste Unterlage. 

Bevor ihr anfangt, • müßt ihr erst einmal 
genau überlegen, was ihr darstellen wollt. Am 
sdiönsten wird jede Arbeit, wenn der kleine 
Sdierenschnittkünstler ohne Vorzeidmung 
schneidet. Fangt mit einem ganz einfachen 
Faltsdinitt an. Am besten übt ihr an einem 

War es eine List? War es wirklich 
fung? Wir vermochten es nicht zu entsclieiden. 
Die Natter aber schien zu wissen, was kom- 
men würde. Neben ihr Opfer legte audi sie 
sich in den Staub, die Zähne nach wie vor 
in dem Hals der Gegnerin verbissen. 

Nach einer Weile sprang die Klapperschlange 
plötzlich auf imd nahm den Kampf mit der 
Wut, die aus Verzweiflung kam, wieder auf. 
Abermals bäumte, wälzte, wand und rollte sie 
sich, sprang empor, zurüdt, zur Seite und Im- 
mer hing die sdiwarze Natter an ihrer Kehle. 
Die Klapperschlange war am Rande ihrer 
Kräfte, aber sie wehrte sich bis zum Ende. 

ganz einfachen Papierstück erst einmal. Das 
Papier wird der Länge nach zusammengefal- 
tet und gleich doppelt geschnitten, dann erhal- 
tet ihr beim Auseinanderfalten eine symme- 
trische Form. Auf diese Weise lassen sich für 
Lesezeichen kleine Blumen oder kleine Phan- 
tasiegebilde ausschneiden. Auch mit kleinen 
Tieren könnt Ihr sie kombinieren. 

Die einzelnen Teile eines Scherenschnittes 
dürfen nicht auseinanderfallen, sie müssen 
alle miteinander verbunden sein. Sobald Ihr 
etwas Uebung habt und euch an eine große 
Arbeit herantraut, rate ich euch, erst einmal 
auf ein anderes Papier eine Skizze zu zeich- 
nen. Ihr könnt diese Skizze dann auf euer 
Scherensclinittpapier abzeichnen. Es genügt 
vollkommen, wenn ihr nur die Grundformen 
aufzeichnet, denn die Feinheiten und Einzel- 
helten v/erden viel schöner, wenn ihr sie frei 
ohne Zeichnung ausschneidet. Auf diese Weise 
könnt ihr einmal eine Blume mit Blättern 
und Wurzeln versuchen. 

Verliert aber nicht 
den Mut, wenn es 
nicht gleich nach 
Wunsch gelingt, 
denn zum Scheren- 
schnitt gehört Übung 
und Ruhe. Die Blu- 
me wird natürlich 
nicht im Faltschnitt 
gesdinitten. DasAuf- 
kleben des Scheren- 
schnittes geht wie 
folgt vor sidi: 
Schneidet ein Hilfs- 
blatt zu, in gleicher 
Größe wie der Karton für das Lesezeidien 
oder wie das Bild werden soll. Auf das Hilfs- 
blatt legt den Scherensdinitt genau so, wie 
er aufgeklebt werden soll, nur mit der lin- 
ken Seite nadi oben. Dann feuchtet ihn an 
oder beklebt ihn mit Kleister, legt den Karton 
des Lesezeidiens oder den Briefbogen känten- 
gleich auf und drückt leicht an. Schon habt 
ihr ihn genau aufgeklebt. 

Handwerker im Neubau 

Welchen Beruf die einzelnen Handwerker 
ausüben, könnt ihr sicher erkennen. Dann fin- 
det ihr bestimmt heraus, zu welchen von ihnen 
die im Vordergrund liegenden Arbeitsgeräte 
gehören. 

Was fehlt denn hier? 
Schaut euch mal diesen Text an; Eines N—s 

neigt sich der W—türm ganz s—. Vorbei war 
es mit seiner Pr—. Nun gebt —, die Steine 
gaben manche Fr—. Man baut ihn wieder auf, 
das wär' gel—, es wird bestimmt gern—, Nun, 
was fehlt denn da? Eine Zahl müßt ihr ein- 
setzen, dann wird der seltsame Text lesbar. 

Da stimmt etwas nidit 
20 Wörter sind In vier Wortgruppen geord- 

net. In jeder Wortgruppe ist ein Wort versteckt, 
das nicht zu den anderen paßt, weil es nidits 
mit dem Sammelbegriff zu tun hat, der die -in- 
deren drei Wörter verbindet. Also, paßt gut 
auf: 

la) Maserati, Ib) Dodge, Ic) Murattl, Id) Mer- 
cedes; 2a) O. W. Fischer, 2b) Walt Disney, 2c) 
Liselotte Pulver, 2d) Gary Grant; 3a) Ohio, 
3b) Peru, 3c) Ecuador, 3d) Uruguay; 4a) Cha- 
Cha-Cha, 4b) Boogie-Woogie, 4c) Jiu-Jitsu, 4d) 
Rock'n Roll; 5a) Edison, 5b) Stephenson, 5c) 
Diesel, 5d) Livingstone. 
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Wir machen Scherenschnitte 

Wenn der Banmdiirurg operiert... 

Sie haben schon rlditi£ gelesen, der Baum- 
chirurg Ist ein neuer Beruf, der in Deutsdi- 
land nur zweimal existiert und für den es 
keinen Nadiwuchs und keine Sdiulungsmög- 
lidikeiten gibt und der weder in einem Ge- 
setz nodi In einer Handwerksordnung er- 
wähnt wird. Man kennt für diesen Beruf 
auch keinen akademischen Grad, und einen 
Dr. med. bäum, können Sie noch an keiner 
deutschen Universität ablegen. An Stelle einer 
Visitenkarte gibt das Münchner Telephonbudi 
Aufschluß- „Volgger Alexander, Baum- 
chirurg" 

Eine neue Wissenschaft ist im Entstehen; 
die Baumchirurgie, und der Baumchirurg ist 
ein Mann, der kranke, alte und durch die 
Jahrhunderte morsdi und brüchig gewordene 
Baumveteranen heilt, verjüngt und sie vor 
einem vorzeitigen Verfall bewahrt. Bäume bei 

uns mit 800, 1000 und 1200 Jahren sind aus- 
gesprochene Seltenheiten und stehen fast aus- 
nahmslos unter Natursdiutz. Ihr Lel)en zu 
erhalten und zu verlängern ist für Staat und 
Gemeinden eine ebenso verpfliciitende Auf- 
gat>e wie für alle anderen, auf deren Grund 
und Boden diese ehrwürdigen alten Baum- 
recicen einer längst vergangenen Zeit stehen. 

Seinen Beruf verdankt Alexander Volgger 
einem Hobby aus frühester Jugendzelt: 
kranke Bäume zu hellen. Vor seinem 
Vaterhaus in Südtirol liefand sidi ein großer 
Kastanienwald mit alten, kranken Bäumen, 
die langsam abstarben. Dieses Erlebnis t)e- 
eindruckte ihn so stark, daß für ihn seit die- 
ser Zeit seine eigentliche Lebensaufgabe fest- 
stand. Aber zunächst ergriff er einen anderen 
Beruf — er wurde Bautediniker. 

Erst als der Bruder seiner Krau, der Jahre- 
lang in Amerika war und dort die moder- 
nen Methoden der Baumchirurgie kennenge- 
lernt hatte, sein Wissen nadi Deutschland 
brachte, hielt es Alexander Volgger nidit 
länger in seinem Beruf aus. Zusammen mit 
seinem Schwager erarbeitete er sich mühsam 
die Grundlagen, die ihn heute zu einem ge- 
suchten Spezialisten gemacht haben, zu einem 
Spezialisten ohne Konkurrenz. 

Viele uralte Baumriesen verdanken ihm ihr 
Leben, der kostbare Tulpenbaum in Bremen, 
die berühmte Richard-Strauss-E^che des *Hir- 
sten von Fürstenberg in Donaueschingen, die 
riesige Linde auf Schloß Linderhof, die 300 
Jahre alte Röth-Linde in München, die 500- 
jährige Bellevue-Eidie in Baden-Baden. Vor 
einigen Jahren vollendete er die Restaurierung 
der herrlidien Hindenburg-Llnde in der 
Ramsau bei Berchtesgaden, die auf das ehr- 
würdige Alter von 1200 Jahren zurückbllk- 
ken kann 

Stemmeisen, Bohrer, Zangen und Sägen 
sind das Operationsbestedt des modernen 
Baumc^irurgen, Seile und Leitern das Hand- 
werkszeug und Teer und Zement, Desinfek- 
tionsmittel, Baumwachs und Lehmverbände 
seine Heilmittel. Bei den chirurgischen Ein- 
grilTen ist es nldit damit getan, die sdiad- 
haften Teile herauszuschneiden, zu desinli- 
zieren und die Höhlungen mit Betonplomben 
auszufüllen. Derartig primitive Behandlungen 
würden die wenigsten Bäume auf die Dauer 
vertragen. Jede Krankheitsform verlangt bei 
jeder Baumart eine andere Behandlungs- 
methcxäe. 

Das Ergebnis seiner Arbeit ist nicht der 
nüchterne Erfolg, alte Bäume vor der Axt des 
Holzfällert zu bewahren, sondern tausend- 
jährige Naturdenkmäler aus der Zeit deutsdier 
Geschichte und Sage in die Jetztzeit hinüber- 
zuretten. 
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(31. Fortsetzung) 
„Wenn ich richtig informiert bin, hatten Sie 

im' Jahre 1938 die Absicht, nach Venezuela 
auszureisen." 

Albrecht sah zu seiner Frau hinüber, und 
es schien, als komme eine tiefe Erleichterung 
über ihn. 

„Allerdings — ich hatte diese Idee. Aber 
der Krieg hinderte mich an der Ausführung 
dieses Planes." 

„Sie gaben damals alle Unterlagen beim 
Generalkonsulat in Berlin ab", fuhr der Prä- 
sident fort, „also alle Personalangaben, zwei 
Zeugen und was die Forrriulare eben sonst vor- 
schreiben. Und dann — Er hielt inne und 
sah Albreciit fest an. 

„Gewiß, Herr Präsident", bestätigte Al- 
brecht, „ich habe alle Unterlagen beigebracht, 
Diplom-Abschrift, beglaubigt und übersetzt, 
und —." 

„Und —", sagte der Präsident, „es wurden 
die Abdrücite Ihrer zehn Finger aufgenom- 
men." 

Eine tiefe Stille entstand. Wunderschläger 
hatte sich umgewandt und beobachtete Al- 
bredit. AuBerlidi gab der Mann keinerlei 
Zeidien der Überraschung zu erkennen. 

„Und?" fragte er kaum merklich leiser. 
„Da sidi gewisse Anhaltspunkte ergeben 

haben, daß diese Fingerabdrücice von den Ih- 
ren versciiieden sind, würde ich Sie bitten —", 
der Präsident betrachtete angelegentlich seine 
Armbanduhr, „ich würde Sie also bitten, si* 
damit einverstanden zu erklären, daß wir 
Ihre Fingerabdrücke abnehmen. Das kann in 
strengster Verschwiegenheit geschehen. Wenn 
diese mit der Kartothekkarte des Generalkon- 
sulates —" er zeigte flüchtig auf das Blatt 
   „übereinstimmen, dann habe ich weiter 
nichts zu tun. als mich aufrichtig für die Un- 

gdegenheit zu entschuldigen, die ich Ihnen 
und Ihrer Gattin ber«ltet habe." 

Albredit erhob sidi; 
,,Sie brauchen sich diese Mühe nicht zu ma- 

chen, Herr Präsident —." Er sah zu seiner 
Frau, die jetzt aufstand, dicht neben ihn trat 
und seine beiden Hände fest ergriff. ,.Es wäre 
unter diesen Umständen sinnlos, die Wahr- 
heit zu leugnen. Idi bin — nicht Professor 
Alexander Albrecht!" 

Wieder lastete undurchdringliche Stille über 
dem Raum. 

„Aber —", .sagte der Präsident — „Sie sind 
doch sicherlich Arzt? Ich meine im Sinne der 
Gesetze? Sie haben nur den Namen unbe- 
rechtigterweise geführt — verstehen Sie mich 
doch — ich möchte..." Er hielt inne. 

Albrecht sah ihn ganz ruhig an: 
„Ich danke Ihnen so sehr, Herr Präsident, 

für Ihren guten Willen! Aber es ist eben so, 
daß ich gar kein Arzt bin. Gewiß — ich kann 
wahrscheinlich viel mehr als sehr viele Kol- 
legen — verzeihen Ste mir, natürlich meine 
ich eb«n diplomierte und echte Aerzte —, aber 
es fehlen mir zwei Semester. Ich bin also 
eigentlich ein Kurpfuscher — im Sinnt- des 
Gesetzes!" Er wandte sich zu Wunderschläger 
und sah ihn lange und mitleidig an: , Sind 
Sie nun zufrieden, Herr Kommissar? Waf 
zihlen die Menschen, denen ich geholfen 
habe, wenn nur dem toten Buchstaben des 
Gesetzes — und dem Ehrgeiz eines Beamten 
gedient ist!" 

„Ich kann es nidit begreifen!" sprach der 
Präsident langsam. „Ha ist unfaßbar!" 

Albrecht erhob sich: 
„Nun wird also wohl die Gesetzesmaschinc 

zu arbeiten beginnen. Bitte lassen Sie mich 
wissen, wo icÄi midi zu melden habe." Er sah 
zu seiner Frau hin. „Bis ist dus Beste, wir 
gehen jetzt nach Hause, bereiten alles vor 
— du verständigst deine Eltern .. 

„Ich will Sie nach Hause gehen lassen", 
hörte er des Präsidenten Stimme, „obzwar 
dies gegen die X^ung verstößt. Aber Sie müs- 
sen dann eine Begleitung mitnehmen ..." 

Als Wunderschläger vortrat, winkte der 
Chef ab, nahm den Telefonhörer, sprach mit 

einer Dienstabteilung und sagte dann; „Ich 
muß .Sie festnehmen. Nicäits hitte ich lieber 
vermieden, als eine solche Pflicht erfüllen zu 
müssen — was icii Ihnen zu danken habe, 
bleibt für immer gültig. Aber Sie sind von 
jetzt ab in Haft. Sie können mit einen» Be- 
amten nach Hause fahren —." 

Es klopfte an der grollen Doppeltür, und 
auf die Aufforderung des Chefs trat ein Be- 
amter in mittleren Jahren und von sehr gu- 
tem Aussehen ein. Der Präsident wandte sich 
an ihn: „Begleiten Sie die Herrschaften zu 
ihrer Wohnung und sehen Sie zu, daß der 
Ken- —", er hielt inne, dann wiederholte er, 
„— daß der Herr alle seine Sachen ordnen 
kann. Sodann bringen Sie ihn hierher zurück 
In Haft. Es ist ihm Selbstverpflegung gestat- 
tet und es sind ihm alle Erleichterungen zu 
gewähren, die die Vorschriften gestatten — 
im weitesten Ausmaß. Sie sind mir für ihn 
verantwortlich, und Sie dürfen ihn auch in 
seinem Hause unter keinen Umständen al- 
lein lassen. Icäi hoffe, mich klar ausgedrückt 
zu haben." 

Albrecht verneigte »ich leicht: 
„Seien Sie unbesorgt, Herr Präsident, ich 

werde keinen Fluciitversuch unternehmen — 
und ganz gewiß keinen endgültigen. Es gibt 
nämlich etwas, das mich zurückhält..." Er 
sah nach seiner Frau. „So wollen wir gehen. 
Meine Laufbahn mag zerbrochen sein. Mein 
Lebenswille ist es nicht." 

Gefolgt von dem Beamten, verließ Albrecht 
mit Marion das Zimmer des Präsidenten. 

Nach einer langen Pause, während der er 
sich eine Zigarre anzündete, sagte der Prä- 
sident zu Wunderschlilger: 

„Das wird Ihnen die langersehnte und 
auch verdiente Beförderung bringen — aber, 
üb Sie sich sehr wohl bei dieser Tragödie 
fühlen, weiß ich nicht. Es Ist unsere Pflicht 
— und oline Ihre mustergültige Beharrlich- 
keit würde weiter ein Undiplomierter, Sie 
würden wohl Hochstapler oder Scharlatan sa- 
gen, sein Unwesen treiben. So ist es nun ein- 
mal! Ordnung muß sein!" 

Nach einer Pause fügte er sachlich hinzu: 
„Machen Sie den Bericht formell fertig. Die 

Staatsanwaltschaft wird an dem Fall ihre 
helle Freude haben — so viele Delikte auf 
einem Haufen, das gibt es selten... Unbe- 
rechtigte Ausübung des Arztberufes, Urkun- 
denfälschung, Betrug — und was noch alles 
dazukommen mag... Nun, wir haben unsere 
Pflicht und Schuldigkeit getan. Der Haftbe- 
frfil wird sofort ausgestellt werden. Das Be- 
weismaterial ist vollständig. 

„Herr Präsident", sagte Wunderschläger 
leise, „ich dachte..." 

„Nichts, mein Lieber — nichts!" lächelte der 
Präsident müde. „Vergessen Sie den größten 
Teil von dem, was ich gesagt habe — ich 
habe nichts welter getan, als laut gedacht. 
Mitunter kommt das vor. Ich werde dafür 
sorgen, daß Ihre ausgezeichnete I^elstung 
überall anerkannt wird. 

Er tat, als merke er gar nicht, daß Wun- 
derschläger sich entfernte. 

Als er allein war, rief er bei Sanitätsrat 
Bögner an. Er kannte den alten Herrn seit 
langen Jahren. Er fragte, ob er bei ihm vor- 
beikommen könne, und als die Antwort be- 
jahend war, verlangte er nach seinem Wa- 
gen. 

Albrecht und Marion waren mit ihrem Be- 
gleiter daheim angelangt. 

Unterwegs hatte Albrecht versucht, von 
dem Beamten sachliche Informationen zu be- 
kommen. Der Mann war Kriminalkommissar, 
wie er berichtete, und kannte alles, was mit 
Polizei und Gerichten zusammenhing. Er ver- 
suchte, so gut er es vermochte, die Bedrük- 
kung von Mann und Fiau zu nehmen. Er 
schilderte die Untersuchungshaft als etwas 
keineswegs so sehr Schlimmes — er wußte 
die namenlose Bedrückung, die diesen beiden 
Menschen neben ihm nun doch anzumerken 
war, ein wenig aufzuhellen. Und auf die im- 
mer wiederkehrenden Fragen, was denn als 
Sdilimmstes zu gewärtigen sei, meinte er, daß 
es eine ganze Reihe solcher Fälle bereits ge- 
geben habe. Die Gerichte seien schließlich 
nicht unmenschlich und hier falle ja auch 
außerdem ins Gewicht, daß unendlich viel 
Gutes für den Angeklagten spricht... 
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Wir nannten ihn nur „Feuerland" 

Bevor die Rhone bei Martigny im rechten 
Winkel nach Nordwesten abbiegt, um zum 
Sprung in den Genfer See anzusetzen, rauscht 
der Strom an einem kleinen Gasthof vorüber, 
der durch seine Weine und Spezialitäten be- 
kannt ist. Die Weine wachsen ringsum auf 
den steilen Terrassen, von der Walliser Sonne 
durchglüht, und wer .Raclette' essen will, setzt 
sidi unter das Blätterdach der großen Ka- 
stanie im Garten und schaut genießerisch zu. 
wie der Wirt am Holzkohlenofen das Käse- 
gericht bereitet. In diesem Jahr ist George 
Saxo fünfundsiebzig geworden, doch niemand 
sieht es Ihm an. Es ist ein rüstiger Jahrgang, 
denn von seinen Schulfreunden lebt noch die 
Hälfte, und da Saxo meinte, es wäre wohl 
Zeit, daß man sich vor dem großen Abschied 
no(3i einmal sähe, lud er die elf aus der gan- 
zen Schweiz für drei Tage ein. 

Sie saßen an dem langen Tisch unter der 
Kastanie und blinzelten in die Sonne über 
dem Strom, während der Wirt in blauer Latz- 
schürze mit den Tellern vom Ofen zum Tisch 
hin- und herging und aus dem Krug Wein 
nachschenkte. Es waren würdige Herren mit 
weißem Haar, in verschiedenen Kantonen be- 
heimatet, doch alle außer Saxo hatten den 
gleichen Beruf gehabt; Sie waren Lehrer ge- 
wesen und einst in der gleichen Seminarklasse 
erzogen. 

„Wenn man's recht betrachtet", foppte der 
hagere Sutter vom Baselgebiet, dem der Wein 
schon die Wangen gerötet hatte, „du bist eigent- 
lich entgleist, lieber George. Anstatt der Schwei- 
zer Jugend das Einmaleins beizubringen, bist 
du gleich nach dem Abschlußexamen Koch 
und dann Gastwirt geworden." Saxo schabte 
;im Ofen die geschmolzene Schicht von dem 
mächtigen Käselalb ab und füllte von neuem 
die Teller: „Der Nährstand ist nicht minder 
widitlg wie der Lehrstand, lieber Johann", gab 
er ruhig zur Antwort. „Ich bin übrigens nicht 
der einzige, der — wie du meinst — aus der 
Bahn geworfen wurde. Könnt ihr euch noch 
an .Feuerland' erinnern?" 

„Feuerland?" rief der kleine Bolz aus dem 
Thurgau. „Ach. natürlldi, — der ,Feuerlancl'l 
Wie war cioch sein wirklid.er Name?" Martin 
Schenk, der sonst wenig sprach, ein Hüne mit 
faltigem Antlitz und hellgrauen, strengen 
Augen, blickte von seinem Teller auf: „Peter 
Härle. Aber wir nannten ihn nur den ,Feuer- 
land'", sagte er mit hoher, zitternder Stimme. 
„Er bekam den Spitznamen in der Geographie- 
stunde bei Friedrich. Wißt ihr noch. — es war 
Winter und mordskalt Wir nahmen Südame- 
rika durch, und Barle sagte unter dem Ge- 

lächter der Klasse, er möchte am liebsten nacn 
Feuerland reisen, weil es dort heiß ist. Ein 
Träumer, aber ein lieber Bursch. Er machte 
mit Mühe den Abschluß und erhielt in einem ' 
kleinen Nest, mir benachbart, eine Stelle. Ich 
kümmerte mich um ihn. Anfangs ging es ganz 
gut. Er heiratete eine Bauerntochter, die Land 
geerbt hatte. Doch Peter Bärle war kein seß- 
hafter Mensch. In seiner Freizeit zog er umher 
und ließ die Frau allein den Acker bestellen." 

„Und dann wurde er Vagabund" warf .Sut- 
ter ein. , 

„Erst später", fuhr Schenk fort ..Solange 
ich im Nachbardorf war, sah ich ihn fast täg- 
lich und versuchte ihn in der Bahn zu halten 
Ich glaubte, er würde nun endlich vernünftig 
und seine Träumerei lassen. Aber, liebe 
Freunde, wir alle haben wohl inzwischen er- 
fahren, daß der Mensch sich kaum wandelt. 
Eines Tages ging Bärle auf und davon. Er 
ließ alles im Stidi: l.ehranit, Frau und Besitz." 

„Und strolchte im Lande umher", rief Bolz. 
Einmal tauchte er bei mir auf. Sah noch ganz 

ordentlich aus. ,Was tust du, Peter?' fragte 
ich ihn. .Wovon lebst du?' ,Adi, — nichts! Ich 
hacke mal Holz bei Bauern und helf bei der 
Krnte.' Und er redete davon, daß er nach 
.\merika wolle. Wohl nach Feuerland. Wahr- 
scheinlich ist er dort unter die Räder ge- 
kommen," 

Der alte Schenk winkte ab. „Er kam nie 
Uber den Ozean, sondern blieb in der Schweiz. 
,\ls Ich Lehrer In der Bezirksschule war, kam 
er In Abständen von zwei, drei Jahren bei 
mir vorbei, wohnte ein paar Tage bei uns. 
Es hielt ihn nie lange. Die Unruhe trieb ihn 
umher. Das letzte Mal traf ich ihn vor fünf 
Jahren auf der Straße von Sankt Gallen nach 
Appenzell. Ein Bekannter hatte mich zu einer 
Fahrt eingeladen. Ich erl'annte ihn gleich. Er 
saß • am Straßenrand una kaute an einem 
Stück Brot. Ich bat meinen Bekannten zu hal- 
ten. Wir nahmen Feuerland mit. Er sah müde 
aus. 

,Wohln willst du?' fragte ich. 
,Ist mir gleich', meinte er. ,Nur ein Stück 

weiter.' 
,GefälU dir das Leben, das du führst?' 

fragte ich. 
Er zuckte die Achseln; ,Ach. Martin, was 

fragst du! I^'i muß eben, — ich halte es nir- 
gends aus.' 

,Du bist dcxh nun siebzig wie ich!' 
Ein Lädieln glitt über sein erdbraunes Ant- 

litz: .Aber noch nicht am Ziel. Weißt du, 
Schenk, ich bin nidit weniger glücklich gewe- 
sen als du und die andern. Ich habe viel mehr 

ge.sehen als ihr. Und viel weniger i^asten ge- 
tragen. Laß mich doch, wie idi bin!' 

Wir hielten in Appenzell und er stieg aus. 
Seitdem hörte idi nichts mehr von ihm. 

Saxo, der Wirt, legte die Schürze ab, goß 
sich Wein ein und setzte sich zu den Freun- 
den Er geistert nocii im Lande umher. Meist 
im Tessln oder in der Gegend des GenfCT 
Sees. Er ist alt wie wir und liebt nun noch 
mehr die Wärme. Vor drei Wochen stand m 
vor meiner Tür. Ich erkannte ihr nicht. Ich 
3ah ihn vom Fenster aus und saiickte das 
Küchenmädchen mit Fleisdi, Brot und ^in 
hinaus, wie ich es mache, wenn Landstreichet 
jm etwas bitten. Auf dem Teller stand der 
Vame des Hotels und seines Besitzers. Als 

das Mädchen mit dem leeren Teller zurür*- 
kam, sagte es, der Mann kenne mich, erließ»! 
mich grüßen. Sein Name sei Peter Biirle, der 
Feuerland. Ich ging zum Fenster, doch der 
Mann war verschwunden." 

Der Wirt wollte in seiner Erzählung fort- 
fahren, wurde jedoch ans Telephon gerufen. 

Als er zurückkam, war sein Gesicht ernst 
..Die Polizei hat angerufen. Peter Bärle i.*t 
tot. Man fand ihn an der Straße nach Mar- 
tigny. In seiner Tasche war ein Zettel mit 
meinem Namen." 

Die alten Herren schauten in ihre Gläser 
und schwiegen. Nach einer Weile sagte Mar- 
tin Schenk: ..Nun ist er am Ziel — in .sei- 
nem Feuerlanrl " 

Mit anderen Augen sehen lernen 

„Man flüstert, daß wir einen Anarchi.sten 
an Bord haben", sagte der Passagier au* Ka- 
bine 3 zu dem 1. Offizier, der einen im Schat- 
ten der Kombüse auf einem Bündel hrKlten- 
den Mann beobaditete. Er war als einziger 
in Port Said an Bord gekommen. Die anderen 
Passagiere aber waren seit Singapur auf dem 
alten Kasten, der jetzt mühsam durch das 
Mittelmeer stampfte. .Haben Sie schon Be- 
weise?" 

„Und ob!" erwiderte der Erste. „Haben Sie 
nicht selbst seinen schäbigen Burnus gesehen, 
die Art beobachtet, wie er sein Bündel an 
Bord trug? Und überhaupt! Erst schockierte 
er den Steward, bei dem er Piaster in Lire 
einwechselte. Dann blieb dem Steuermann die 
Sprache weg, als er auf Arabisch erklärte, in 
einen Rotmeerhafen zu wollen und nicht nach 
Messina. wohin wir dampfen ..." 

„Und als er nur 15 Lire für die Fahrkarte 
geben wollte, da war es klar: in dem Bündel 
des Yussef, oder wie er heißten mag, tickt be- 
reits eine Höllenbombe!" vollendete lächelnd 
der Herr aus Kabine 3. „Immer die alte Ge- 
sdiichte, wie Sie zugeben müssen. Sie sollten 
den Gerüchten entgegentreten. Oder noch bes- 
ser; Sie sollten die Menschen mit anderen 
Augeii betrnchten, anders sehen lernen, ver- 
stehen Sie?" 

„Nun", sagte der andere, und alles Heitere 
wich aus seinem Gesicht. „Auch ich dachte 
einmal so wie jetzt Sie. damals vor dreizehn, 
vierzehn Jahren, als die Aufständischen die 
Gewehrläufe unter Temperatur hielten. Meine 
Plantage war eingeschlossen. Rebellion überall, 
Schüsse aus dem Hinterhalt — eine scheuß- 
liche Zeit. Gern wäre ich nacäi Europa zurück- 
gegangen. Aber Robert, meinem Kind, wollte 
ich den Besitz erhalten." 

Der Erste nickte abwesend. 
„Doch dann", fuhr der Sprecher fort, „pas- 

sierte die .Sache mit Sabay, meinem Vorarbei- 
ter. Er hatte mir niemals Grund gegeben, ihm 
zu mißtrauen, aber Ich mißtraute ihm. Der 
Teufel v,-eiß warum Trh hätte ihn davonjagen 
können Aber Robert hinderte mich daran. Er 
hing an Sabay mit der ganzen Liebe einer 
Kinderseele. 

Der Aufstand begann an dem Tage, als Ich 
Sabay schließlich doch von der Plantage ge- 
wiesen hatte. Ich schickte Robert in die Fak- 
torei und verteidigte selbst mit meinen Leu- 
ten das Wohnhaus. Erst .tIs das Dach in Flam- 
men stand, zogen wir uns In die Faktorei zu- 
rück. Aber Robert war dort nie angekommen," 

„Entführt!" unterbrach der Erste 
„Ja, so dachte ich. als ich Sabay entdeckte 

Er kam, ein schweres Bündel unlei dem Arm, 
jede Deckung nutzend, auf uns zugelaufen. 
,Dynamit!' .schrie einer von uns. Und ich über- 
legte nicht lange, riß das Gewehr hoch und 
drückte ab. Am näcdisten Morgen fanden wir 
Sabay tot in einer Mulde. In seinen Armen 
hielt er, in einer Decke eingewickelt, meinen 
Sohn. Mein Schuß hatte Ihn getötet." 

Der Sprecher schwieg und starrte nachdenk- 
lich auf das Meer. Der 1. Ofizier fingerte 
an seinem Fernglas. Ihm fiel nichts ein, was 
er hätte sagen können. Dann lächelte er ein 
wenig. „Und' was meinen Sie zu unserem 
Yussef. wie Sie ihn nannten?" 

Mit einem Rudc fuhr der Fahrgast herum 
„Lassen Sie den Alten. Ich bezahle sein Bll- 
let. Vielleicht sitzt er auf dem verkehrten 
Dampfer. Sicher aber verstehen Sie jetzt wenn 
ich sage, wir müssen anders sehen lernen. So 
wahr Liebe kurzsichtig macht. Mit den Augen 
des Hasses sind wir blind." Peter W. Knuth 

Unsereiner-nicht seit gestern- 

denkt da an die Krankenschwestern, 

wichtig für die Krankenpflege. 

Harter Dienst und immer rege! 

Arbeitszeit verkürzt, nicht schlecht, 

aber dann; Sozial gerecht! 

Doch auf Kosten unsreV Kranken? 

Dafür wird man sich bedanken' 

Die Statistik kann's mit Zahlen 

wirkungsvoll noch untermalen: 

Das Pflegepersonal in den öffenllichen Krankenhäusern arbeitet wöchent- 
lich 51 Stunden. Die Deutsche Krankenhausgesellschaft schätzt, daß 
gegenwärtig 30.000 Kräfte für die Krankenpflege fehlen. 
Eine Arbeitszeitverkürzung selbst auf 48 Stunden würde etwa 25.000 
zusätzliche Pflegekräfte erfordern. 
An die 40-Stunden-Woche kann hier niemand denken, für den soziale 
Gerechtigkeit kein leeres Wort ist. 

Lieber keine Überstürzung 

bei der Arbeitszeitverkürzung! 

Seh'n Sifi, cas ist Unsefemer, 
Bundesbürger • zwar ein kleiner, 
und be leibe auch kein Held; 
aber: kritisch emgesteHl' 
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(32. Fortoetzung) 
Marion gowunn eher ihre Sicherheit und 

Haltung zurück als Albrecht, den eine ner- 
vöse Depression zeitweise zu unablässigem 
Hedcschwüli und unmittelbar danach zur 
WortlosiRkcit trieb. Sie verpackte in einem 
kleinen KölTcrchen die notwendigsten Uten- 
silien, auch Wäsche aller Art und sonstige 
Klrinigkeiten. die mitzunehmen der Kommis- 
sar anriet. 

Es war Im ersten abendlichen Dämmern, 
daß Marion den beiden Männern nachblickte, 
die über den Kies zur Strafe schritten. Ihr 
Mann hatte es abgelehnt, daß sie den Wa- 
gen fahre; er wollte eine Taxe nehmen. 

Der Beamte trug das Köfferdien. 
Beim Durdischreiten des Gartentores blickte 

Albrecht zurück. 
Sie winkte ihm zu und spürte, was die 

kaum merkliche Bewegung ihrer Hand für 
ihn bedeutete. 

Das Haus war plötzlich leer und tot. 
Das Dienstmädchen wußte nichts — und 

dodi schien es wissend zu sein. Es begann 
plötzlich zu weinen und eilte hinaus. 

Marion stellte sich vor den Spiegel im Vor- 
zimmer. Sie Zug sich mit kurzem Entschluß 
ausgehbereit an. Nun war ihre Zeit gekom- 
men. Der erste Weg galt ihren Eltern. Es war 
der Anfang des Kampfes. 

fies Kampfes um ihr LcbLn. 
Der Untersudiungsric'iter i^r. Lebev.'ohl be- 

trachtete den vor ihm stehenrn Mann mit 
nachdenklichem Interecse. Das v.ar also der 
sogenannte Professor Doktor Albreciit. ge- 
nauer Ale;;;:iider .Mbrccht. und in schlidlter 
Wirklirhkeit der Schwindler Günther Eiben- 
klamm 

Dr. Lebewohl nahm seine Brille ab. um 
den Mann besser sehen zu können. Son.st 

blickte er einfach über die runden, in einer 
feinen, vergoldeten Fassung ruhenden Gläser 
hinweg; er war stark kurzsiditig. Aber jetzt 
interessierte ihn das Gesicht seines Gegen- 
übers so sehr, daß es mit einem kurzen Blick 
nicht getan war. 

Er nickte kaum merklich vor sich hin. Das 
war der Gang der Welt. Heute noch auf stol- 
zen Rossen, morgen durch die Brust geschos- 
sen. Unrecht Gut gedeihet nicht. Viele ende- 
ten hier vor ihm, ganz klein und bescheiden 
geworden, nachdem sie durch allerlei Gau- 
nerglüdc zeltweise ihre Mitmenschen narren 
konnten. 

„Setzen Sie sich!" — bedeutete er mit einer 
linkischen Bewegung dem regungslos Stehen- 
den, Er wies auf den massiv gebogenen Stuhl, 
der vor dem Schreibtisch stand. Dann sah er 
zu seinem Schreiber, setzte die Brille um- 
ständlich auf, glättete die Akten und fragte; 

„Sie heißen?" 
„Günther Eibenkiamm —", kam die Ant- 

wort; ruhig, sachlich, ganz ohne, Widerspruch 
oder Zustimmung. 

„Geboren? Wo? Wann? Vater? Mutter?" — 
fragte Dr. Lebewohl. 

Die Antworten bekamen ein Echo in den 
klappernden Ansdilägen der Schreibmaschine. 
Es war ein uraltes Modell, längst reif für 
den Sdirotthändler. Da man es aber nun ein- 
mal aus irgendweldiem Gerümpel gerettet 
hatte, sollte es offenbar dienen bis ans Ende 
der Tage. Klirrend nahm die Maschine die 
Personaldaten auf. 

Dr. Lebewohl lehnte sidi etwas zurück: 
„Sie geben also zu, daß Sie", er blätterte 

in den Polizei-Akten — „daß Sie seit 1945 
verschiedene Urkunden, Diplome und sonstige 
Papiere eines Professors Dr. Alexander Al- 
brecht mißbräudilich verwendet haben, nach- 
dem es Ihnen gelungen war, dieselben dem 
rechtmäßigen Besitzer zu entwenden —." 

„Ich bitte um Entschuldigung, wenn ich 
Sie unterbreche, Herr Untersuchungsrichter", 
sagte Eibenklamm mit derselben ruhigen, ge- 
radezu unangenehm sachlichen und beherrsch- 
ten Stimme, „aber Idi habe nichts entwendet! 
Ich bin kein Dieb." 

Dr. Lebewohl bildete zu seinem Sdireiber; 
„Das wird nidit protokolliert!" sagte er 

kurz. Dann sah er sidi den Angeschuldigten, 
der bald ein Angeklagter werden sollte, ge- 
nauer an. 

Es war etwa so, als begutachte ein in der 
Tierkunde bewanderter Besucher in einem 
Zoo ein ganz besonderes Exemplar hinter 
einer Käfigmauer. Schließlich meinte er kopf- 
schüttelnd; „Wollen Sie. nachdem es Ihnen 
eine ganze Weile gelang, den Arzt zu mar- 
kieren. nun etwa den Juristen herauskeh- 
ren? Was soll das heißen, daß Sie kein Dieb . 
sind? Wie nennen Sie es, wenn man sich 
fremde Urkunden aneignet??" 

„Soviel idi weiß, habe ich Anspruch auf eine 
Rechtsbelehrung", begann Günther Eiben- 
klamm, und wieder gab seine Stimme nichts 
preis von dem, was in ihm vorging, „und 
deshalb erlaube ich mir, zu fragen, ob es 
Diebstahl ist, wenn man etwas behält., das 
man — gefunden hat." 

„Ach so! Also darauf möditen Sie hinaus!" 
rief Dr. Lebewohl fast erleichtert, denn nun 
konnte er sein ganzes Amtsgewicht voll und 
ganz zur Geltung bringen. „Sie wollen den 
Diebstahl der Urkunden des Professors Al- 
brecht als Fundverheimlidiung — wie soll ich 
sagen — ich meine, wie soll ich es in Ihrer 
Sprache ausdrüdcen — frisieren? Aber da 
täuschen Sie sich, da beißen Sie bei mir auf 
Granit! Sie geben, wie hier klar zu lesen ist, 
zu, daß Sie sidi eine Aktentatsche angeeignet 
haben. Sie nahmen diese Aktentasche, die 
Ihnen nicht gehörte, an sich. Das ist ein glat- 
ter Diebstahl. Dann bedienten Sie sich der in 
ihr befindlidien Urkunden und Papiere, um 
Ihre gesetzwidrigen Vorhaben durchzuführen. 
Sie haben sich an fremdem Eigentum vergrif- 
fen, nämlich an der Aktentasche, und sodann 
deren Inhalt mißbräuchlidi zu eigenem Vor- 
teil verwendet, indem Sie sich auf Grund die- 
ser Urkunden die Identität des verstorbenen 
Herrn Professors Alexander Albreciit zuge- 
legt haben. Um allem die Krone aufzufetzen, 
bedienten Sie sich des akademischen Grades, 
übten in verbrecherischer Welse die Tätigkeit 
eines Arzte.s aus. ohne »iner zu sein, und er- 

schlichen sich zu guter Letzt den hochbezahl- 
ten Posten eines Chefarztes im Neuen Kran- 
kenhaus! Nun, um all diese strafbaren Taten 
riditig zu klassifizieren, braucht man schon 
ein großes juristisches Können — und eine ge- 
naue Kenntnis des Strafgesetzbuches! Da 
werden Ihnen kindische Versuche mit so et- 
was wie .Fundverheimlichung'und derlei mehr 
nidit aus der Patsche helfen! Also antworten 
Sie ganz einfach mit einem schliditen .Ja' oder 
einem bescheidenen ,Nein' auf mt ine Fragen " 
Dr. Lebewohl blätterte wieder in den Akten. 
— „Sind Sie Arzi?" 

„Nein", erwiderte Günther Eibenklamm. 
„Na also! Sie sind kein Arzt! Aber Sie 

haben doch als Arzt praktiziert? " 
„Ja." 
„Rezepte ausgestellt?" 
„Ja." 
„Waren Sie dazu berechtigt? ' 
„Nein." 
„Na also! Das geht ja prächtig!... Nun, 

haben Sie etwa gar auch operiert?" 
„Ja." 
„Auch lebensgefährlidie Operationen voll- 

zogen?" 
„Ja!" 
„Ist Ihnen da auch das eine oder andere 

Mal ein kleines — wie soll ich sagen — 
Malheur passiert?" 

„Nein." 
Dr. Lebewohl starrte plötzlich sein Gegen- 

über erstaunt an; 
„Sie wollen leugnen, daß Sie Kunstfehler 

begangen haben? Ich meine —" verbesserte er 
sich, „leidite oder schwere körperliche Ver- 
letzungen. denn Kunstfehler w ürden es ja nur 
bei einem approbierten Arzt gewesen sein, 
während bei Ihnen, als Kurpfuscher, derlei 
Dinge Versehen oder sogar Verbrechen sind! 
Nun also, los — haben Sie jemand am Ge- 
wissen?" 

„Nein!" 
„Und — Bodinskv" Haben Sie dem nicht 

etwa das Gedüditnit ,.egoperiert? ' 
„Nein!" 

(Forts folgt) 



^edßjefi-TleUm 
LANGEN, Tel. 3778 

Ferien im Autobus 
Erlehnisreidf, Bequem und preisgünstig 

Samstag/Sonntag, den 14.—15. Mai 1960; 
Wochenendfahrt nach Straßburg. Weiterfahrt über 
Bergzabern (Übernachtung) 
Fahrpreis mit Frühstück und Übernachtung DM 23,— 

Bcf.-Steucr DM 2.50 
Sonntag, den 15. Mai 1960; 

Große Odenwaldrundl'ahrt Fahrpreis DM 7.50 
Mittwoch, den 18. Mai 1960; 

Nachmittagsfahrt n. Schwetzingen Fahrpreis DM 6.— 
Samstag, den 21. Mai 1960; 

Schloöbeleuchtung mit Brillantfeuerwerk 
in Heidelberg (Spätnachmittag) Fahrpreis DM 7,— 

Sonntag, den 22. Mai 1960; 
Herrliche Rheintahrt bis Koblenz Fahrpreis DM 8.50 

Mittwoch, den 25. Mai 1960; 
Nachmittagsfahrt durch das herrliche WeilUil 
nach Braunfels Fahrpreis DM 5.50 

Donnerstag, den 26. Mai 1960: 
. Große Tage.^fahrt Hunsrück-Rhein Fahrpreis DM 8,— 

Sonntag, den 29. Mai 1960; 
Große Schwarzwaldrundfahrt Fahrpreis DM 13.50 

Pfingsten, dtn 5. Juni 1960: 
Durch die Pfalz zur S;iar, Saarbrücken (dort längerer 
Aufenthalt), Gelegenheit zum Besuch der deutsch- 
französischen Gartenschau Fahipreis DM 14.— 

Pfingsten, den 6. Juni 1960; 
Schloß Schaui abutg-Limburg-Katzenellnbogen 

Fahrpreis DM 7.— 
Pfingsten, den 3.—6. Juni 1960; 

3'iitägige Pfingstwerbereise in die deutsch-osterreiclii- 
schen Alpen (Allgäu'Oberbayern Tirol), Fischen-Krün- 
Elbigenalp. Fahrpreis mit Frühstück u. Übernachtung 
Gruppe A DM 50,— Gruppe C DM 56,— 
Gruppe B DM 54,— Bef.-St. DM 5,— 

Sorglose Ferienfahrten mit modernsten Ferienreisebussen 
nach herrlichen Ferienorten des In- und Auslandes 

Prospekte bitte anfordern. Ihre Urlaubsreise ist bestens vor- 
bereitet. Besuchen Sie un.«: noch heule in unseren Agenturen: 

Langen: Reisebüro K. BECKER & Co., Pavillon. 
eahnstraOe 48, Tel. 3778, 
K. Gunschmann, Lutherplatz, Tel. 2898 _ 
Egelsbach; Papierhaus Noll, Ernst-Ludwig-Str. 29. 
Tel. 2095 
Dreieichenhain; K. I.,iederbach, Am Lindenplatz 
(Kiosk) 

Marley 
Ihr idealer Fußboden- 

und Treppenbelag Marley 

Raumbeständig, strapazierfähig, sehr leicht zu pflegen, in 
26 Farben erhältlich; qm ab DM 9,50 mit Verlegen. Für Alt- 

und Neubauten. — Auskunft erteilt: 

BRUCKMANN, Sprendlingen, Blumenstr. 7, Tel. 8178 

jiehtun^ XaM&edUtiei( 

AUSTRO 
Deutschlands größtes Sp-zialgesdi. 
in Mauertrockenlegungen 

bittet Sie, wenn die Mauern Itaes Hauses naß 
oder von Mauersalpeter, Mauerschwamm ange- 
griffen sind, sich sofort an uns zu wenden; dann 
können- wir Ihnen helfen, bevor es zu spät ist. 
Kein Absägen, kein Unterfangen, keine Isolie- 
rung! Bei unserem neuen Verfahren entsteht 
keine Baustelle, kein Schmutz. 
Für unsere Mauertrockenlegungen geben wir 
Ihnen eine zeitlich unbegrenzte schriftliche 
VOLLE GAIt.ANTIE 

Fachliche Beratung unverbindlich und kostenlos. 
Postkarte genügt. 

Alleinvertriebs- und Einbaurechte der Fa. Austro 
für die Stadt- und Landkreise 
Hanau, Offenbach, Groß-Gerau, Darmstadt u. a. 

Firniu Ludwig Möller VVw., Malrrgesdiäfl 
gegr. 1885 
Spezialbetrieb für Mauertrockenlegungen 
Darmstadt, Ehret-Straße 5, Telefon 7 4S 72 

Bekannt für: Qualität, große Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfurt, ZEH 52 (Konstaliler Wache) 

Baugruben - 
Ausbaggern 

und 
Tank verlegen 

führt aus 
Heinrich Bebring 8. 

n. Bobn 
BAGGERBETRIEB 

RhelnatraBe 8 

Autoverleih 
(S«lbstfahr«r) 

R«€ii«, Lang*n 
SQdl. Ringttraß» 47 

Talcfen 2241 

Fahrrfider 

ia allea Pfelilagta 

SdinttldQff 
Dorotheaastr. S-lt 

I Ein Tip für erholsame 

Freizeitgestaltung 

sekoH ctb 

DM 2 890.- 

+ Hzg. 

15 PS/479 ccm • Normverbrauch 4,5 Ltr./lOO km • Spitze über 95 km/1 

WOLFRAUM UND SCHOLTYSSEK 
SPRENDLINGEN - ESSO-STATION Werksvertretung fQr Langen: 

Auf Grund unserer Betriebser- 
weiterung stellen wir sofort fol- 
gende tüditige Arbeitskräfte unter 
günstigen Bedingungen ein: 

Hilfsarbeiter, 
Biecf-iscl-iiosser, 

E-Scliweiiser 

Dreher und 
Bohrwerksdreh. 

Gute Verdienstmöglidikelt wird 
geboten. 
Werkskantine ist vorhanden. 

MASCHINENFABRIK 

Fleissner GmbH. & Co. 
Egelsbach bei Ffm. 

BURNUS ^ 

und 

BURMAT 

für den 

Waschautomat 

das sind 

„maschinengerechte' 

Waschmittel 

Jüngere 
Bü ROKRAFT 

gesucht. 
Schreibmaschinen- u. Stenokenntnisse 
Bedingung. 
Der Posten bietet jede Entwicklungs- 
möglichkeit. 
Bev'erbungen sind zu richten unter 576 
an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter an.<Seretn: 
NSU Prinz, 1958 2800,— 
Opel Olympia, 1949 . 700,— 
DKW 900, 1957 3300,— 
15 M - Kombi, 1956 2450,— 
Opel Rekord, 1956 2400,— 
Goggo T 300, 1957 1600,— 
FK 1000, 1954 1600,— 
Camping-Anhänger 500,— 
Hanomag LKW. 1954 3200,— 
Fiat 50tl, 1958 2550,— 
Opel Kapitän, 1954 1800,— 
DKW Coupe, 1957 4200,— 
12 M, 1&52, 1953, 1954, 

1956, 1957 ab 1725,— 
12 M - Kombi, 1954 1400,— 

Anzahlung ab DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstr. 47 

Ludw.-Landmann-Str. 300, Tel. 335944 
und Friedberger Anlage 1, Tel. 4 3830 

Calif. 

Pfirsiche 820 g Dose 1 *65 

Puddingpulver qo 
sortiert lOBtl.-Pckg. "«wO 

Hlmbeersyrup 
920 g Flasdie 1«^ 

Gefüllte 

GebilGkringe 
400 g Btl. 

HoH. Edomer 
40 "/o Fett i. T. 250 g 

Dürre Runde 200 g 
Holl. 

Frühmost-Enten 
500g 

-.95 

105 

Sonderangebot I 

Costarica-Mischung o cn 

250 g Beutel nur U»VÜ 

Sandtorte 300 g sick. 1.30 

3% f^obottll 

Seite IS LANOBNIRZEITUNG Freitag, den 13. Mai 1960 

46 Wanderausstellungen hat die OLG bis- 
.er veranstaltet, die erste wurde schon 1887 
n Frankfurt am Main von dem Gründer der 
Gesellschaft, dem bekannten sdiwäbischen 
Jichter und Ingenieur Max Eyth, aufgebaut 

Der wechselvolle Ablauf der deutschen Ge- 
iChichte der letzten 75 Jahre spiegelt sich 
luch in diesen Ausstellungen, dei'en letzte — 
lie 45. — im vergangenen Jahr auch wieder 
n Frankfurt veranstaltet wurde. 

Doch unser Blick soll nicht in die Vergan- 
genheit, sondern in die Zukunft gerichtet sein. 
Wir fragen uns daher: Was erwartet uns in 
Köln? 

Um diese Frage beantworten zu können, 
wollen wir einen Blick in die Planungsbüros 

Die 46. WanderaLSstellung 
Ortnungszelteu: 

t&glldi von 8.00 bis 18.00 Uhr 
Eintrittspreise; 

a) DLG-Mitglleder frei 
+ freier Katalog 

b) einmaliger Eintritt DM 3,— 
c) Dauereintrittskarte DM 12,— 
d) Eintrittskarte für Kinder, 

Fadischüler, Studenten. 
Soldaten. Schwer- 
beschädigte. Rentner DM 1,50 

e) Schulen DM 1,— 

der DLG-Schauleitung werfen, in denen im 
Augenblidt mit Überstunden gearbeitet wird, 
um bis ^um 15. Mai, dem Sonntag der Er- 
öffnung, die Ausstellung „bis zum letzten 
Nagel fertig" aufgebaut zu haben. 

In den festen Messehallen — alle zehn sind 
belegt — erhält die Landmasdiinenindustrie 
ihre Stände, und zwar sind die Firmen nach 
ihrem Programm gruppenweise zusammen- 
gefaßt. So finden wir: 
in Halle I: landwirtschaftliche Förderanla- 

gen; luftbereifte Ackerwagen, 
Maschinen und Geräte zur Dün- 
gung. 

in Halle II: Maschinen und Geräte zur Dün- 
gung, Maschinen und Geräte für 
die Bodenbearbeitung, 

in Halle III: Maschinen und Geräte zur Dün- 
gung, Maschinen und Geräte für 
die Bodenbearbeitung, 

in Halle IV: Kraft- und Antriebsmaschinen, 
in Halle IV: Zubehör von Schleppern und 

Fahrzeugen, 
in Halle VII: Maschinen und Geräte für die 

Hof Wirtschaft; Molkereimaschi- 
nen. 

in Halle VIII: Saat- und Pflanzenpflege, Er- 
zeugnisse der Kälteindustrie und 
Elektroindustrie, 

in Halle IX: Schlepper. 
In Halle X: Sdilepper, Motorgeräte, Einachs- 

schlepper, Maschinen und Ge- 
räte für den Pflanzenschutz, Ma- 
schinen zur Ernteverarbeitung 
und-aufbereitung, Maschinen für 
die Obst- und Traubenverarbei- 
tung, Landmaschinenteile. 

Die deutschen Pflanzenzüchter bauen in 
einer Zelthalie zwischen den festen Messe- 
hallen eine Gemeinschaftssciiau auf. 

Das Freigelände des sogenannten „Deutzer 
Tiefs" beherbergt die Tierschau, eine große Zahl 
von Firmenständen und die meisten Lehr- 
schauen. Für die 938 Aussteller hätte einerseits 
der Platz in den festen Hallen gar nicht aus- 
gereicht, zum anderen können und wollen 
zahlreiche Firmen ihre Programme nur im 
Freigelände zeigen. 

Unter diesen „Freigelande-Firmen" wäre zu 
allererst einmal die Bauindustrie zu nennen, 
sie zeigt in einer „Sonderschau der deut- 
schen Bauindustrie" wieder viele Rationalisie- 
rungsmoglichkeiten beim landwirtschaftlichen 
Bauen. Die Bedeutung dieses Vorhabens wird 
üu würdigen wissen, wer die Bau-Not auf 
dem Lande kennt. 

Auf dem Freigelände finden wir ferner 
Firmen, die Beregnungsanlagen, Trocknungs- 
anlagen, Stall- und Weideeinnditungen und 
vieles andere mehr herstellen. 

In einer Soaderschau werden die von der OLG 
anerkannten Maschinen vorgeführt. ^ 

Köln - Messegelände - 15. bis 22. Mai 1960 

DLG 46. Wanderausstellung 

In Köln am Rhein rindet vom 15. bis 22. Mai 1960 die 46. Wanderausstellunf; der Deutschen 
.andwirtsciiafta-Gesellschafl (DLG) statt. Diese Ausstellung zeigt auf Bundesebene das l.and- 
naschinenangebot, das dem deutschen Landwirt zur Verfügung steht, sie bringt eine Tier- 
■chau. In der die Spitzentierc aller westdeutschen Rassen und Zuchtgebiete im Wettbewerb 
tehen, und sie bietet sdiiießlich in zahlreichen Lehrschauen eine Fülle von wertvollen, neu- 
ritlichen Informationen aus vielen Gebieten der Landwirtschaft. 

der 

Den größten Teil des Freigeländes bean- 
sprucht die Tierschau. Um 'den 60 m breiten 
und 105 m langen „Großen Ring" sind in 
8 riesigen Zelten 123 Pferde, 431 Rinder, 
139 Schafe, 196 Schweine, 147 Ziegen und 
400 Stück Geflügel untergebraclit. 

Dieses Riesenheer von 1206 landwirtschaft- 
lichen Nutztieren stellt sidi an den letzten 
Tagen vor Eröffnung der Ausstellung einem 
Stab von fachkundigen Riditern — Tierzüch- 
ter aus Praxis, Wissenschaft und Beratung —, 
die vor der sehr schweren Aufgabe stehen, 
unter diesen Spitzenvertretern ihrer heimi- 
schen Zucht die besten zu ermitteln! 

Aber am Sonntag, dem 15. Mai, wird auch 
diese Aufgabe erledigt sein, und den Gästen 
der Eröffnungsfeier im „Großen Ring" wer- 
den in einer eindrucksvollen Parade die Spit- 
zentiere vorgestellt, die der dHitsche Bauer 
und Züchter schaffen konnte. 

Übrigens finden an jedem Tag der Aus- 
stellung vormittags und naclimittags Tiervor- 
führungen im „Großen Ring" statt. Hier wer- 
den die Siegertiere gezeigt und fachkundig 
erläutert. Diese Vorführungen werden von 
Schaunummern umrahmt und aufgelockert. 

In der Südostecke des Deutzer Tiefs steht 
ein Lehrhof der Landwirtschaftskammer 
Rheinland. Er beherbergt eine Lehrschau 
„Kunststoffe in der Landwirtschaft". 

Neben dem Lehrhof wird eine „Grünland- 
lehrschau" aufgebaut. Ihr Besuch ist besonders 
zu empfehlen: nicht nur, weil Fragen der 
richtigen Grünlandbewirtschaftung lieute be- 
sonders wichtig sind, sondern vor allem, weil 
hier ein gewisser Schwerpunkt der Lehr- 
schaugestaltung liegt. 

Neben der „Grünlandlehrschau" befindet 
sich in diesem Raum noch eine „Forstlehr- 
schau". 

Die von der DLG im Jahre 1959/60 geprüften 
und anerkannten Maschinen sind in einer 
eigenen Sondcrsdiau zusammengefaßt. Auch sie 
befindet sich nahe bei dem Lehrhof der Kam- 
mer. Ein Teil dieser Maschinen wird täglich 
einmal im Sammelring, beim „Großen Ring" 
in Bev-^egung vorgeführt und eingehend er- 
läutert. 

Die Landfrauen kommen nicht zu kurz: in 
Form eines Preisrätsels müssen sie eine gute 
und eine sdilechte Küche beurteilen. Das aber 
geht eigentlich nicht nur die Landfrau, son- 
dern in gleichem Maß die Städterin an. 

So wendet sidi diese große Ausstellung der 
Deutsdien Landwirtschafts - Gesellschaft in 
Köln nicht nur an die Landwirte der Bundes- 
republik und des Auslandes, sondern in ähn- 
lidier Weise an die Stadtbevölkerung. Der 
Städter lernt in dieser Ausstellung viele Dinge 
über die westdeutsche Landwirtschaft und be- 
kommt zahlreiche praktische Hinweise für die 
Gestaltung seines eigenen Haushaltes, seiner 
Gärten usw. 

Drum: Auf nach Köln — ein Besuch der 
46. Wanderausstellung lohnt sich wirklich! 

^ ■ - -rlt 

Fortschritt durch Selbsthilfe 
Ziele und Aufgaben der Deutsdien Landwirtsdiafts-Gesellsdiaft 

Die Europäische Wirtschafts-Gemeinschaft 
(EWG) stellt die Wirtsdiaft in den sechs Part- 
nerstaaten — Holland, Belgien, Luxemburg, 
Frankreich, Italien und Bundesrepublik West- 
deutsdilund — vor große und sehr schwierige 
Aufgaben. Das gilt für alle Zweige der Wirt- 
schaft, vor allem aber auch für die Land- 
wirtsdiaft. Sie befindet sich in allen 
Partnerstaaten in einer gewissen Krise, einer 
Krise, die in allen hochindustrialisierten Staa- 
ten der Welt zu beobachten ist. 

Dementsprediend sind auch von Seiten dci 
Landwirte erhebliche Bemühungen notwendig, 
um den Wettbewerb mit den neuen Markt- 
partnern bestehen zu können, um sich in der 
Gemeinsdiaft einer freien sozialen Markt- 
wirtsdiaft gegenüber der Industrie zu behaup- 
ten. Diesen Bemühungen leistet die Bundes- 
regierung seit Jahren mit den sog. „Grünen 
Plänen" wertvolle Hilfestellung. 

Bedeutsamer und wirtschaftlich zugleich 
tiefgreifender aber sind die eigenen Bemühun- 
gen der Landwirtsdiaft, die ihren besten 
Ausdruck in der Deutschen Landwirtschafts- 

Gesellschaft (DLG) finden, einer freien, un- 
abhängigen und unpolitischen Organisation 
deutscher Landwirte. 

Im Jahre 1885 wurde die DLG von dem 
bekannten Dichter und Ingenieur Max 
Eyth gegründet Sie sollte von Anfang an 
dem technischen Fortschritt der deutschen 
Landwirtschaft dienen. 

Führende deutsche Landwirte, anerkannte 
Landbauwissenschaftler und Vertreter der 
landwirtschaftlichen Behörden und Organi- 
sationen sowie der verwandten Industrien 
und Gewerbe haben sich zusammengefunden, 
um gemeinsam an den immer wieder auf- 
tauchenden technischen Problemen der Land- 
wirtschaft zu arbeiten. In der Zentralstelle 
der DLG, früher in Berlin, jetzt in Frankfurt 
a, M., ist die Arbeit in 10 Fachabteilungen 
zusammengefaßt: 1. Land Volksabteilung, 2, 
Landfrauenabteilung, 3. Betriebsabteilung und 
Buchstelle, 4. Marktabteilung, 5. Acker- und 
Pflanzenbauabteilung, 6. Pflanzenzuchtabtei- 
lung, 7. Tierzuditabteilung, 8, Abteilung für 
Laridtechnik und Landarbeit, 9. Prüfungs- 
abteilung für Landmaschinen, 10 Futter- 
und Grünlandabteilung. 

Jede Abteilung verfügt über eine Reihe von 
Ausschüssen — gegenwärtig bestehen etwa 
80 Ausschüsse und Unterausschüsse —, die 
sich mit Spezialfragen auf allen Gebieten des 
tedinischen Fortschritts befassen. 

Darüber hinaus übt die DLG eine kon- 
trollierende Tätigkeit aus, indem sie durch 
ihre Masdiinenprüfungen, Nahrungsmittel- 
prüfungen, durch ihre Futtermittelkontroll- 
stelle und durch ihre Gütezeichen einerseits 
den Qualitätsstand der landwirtschaftlidien 
Erzeugung überwacht und beeinflußt und 
andererseits auch auf die Erstellung land- 
wirtschaftlicher Betriebsmittel — z. B. Ma- 
schinen — Einfluß nehmen kann. 

Die Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft 
13t vor allem durdn ihre großen, weltberühm- 
ten Wanderausstellungen weithin bekannt. 

Zweimal im Jahr tritt die DLG außerdem 
in großen Versammlungen vor die Öffent- 
lichkeit. Hier wird über die ir den Aus- 
schüssen geleistete Arbeit berichtet. 

So ist die Deutsche Landwirtsdiafts-Gesell- 
sdiaft eine echte Selbsthilfeorganisation der 
deutschen Landwirte, deren Arbeit auf vor- 
bildliche Weise der Allgemeinheit gilt. 

j Die meisten Firmen der Landmaschinen- 
^ Industrie stellen in den Messehallen aus. Hier 

ein moderner Mähdrescher. 
Sdiwere Kaltblutpferde vor den Riditern im 

„Großen Ring*'. Wer Ist der Beste? ^ 
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Blick Uber die Grenzen 

Europäer im gleichen Boot 

Vor wenigen Wochen feierte die Europäisdie 
Wirtschaftsgemeinschaft (EWG) ihren zweiten 
Geburtstag. Sedis bedeutenden Ländern ist es 
i;egIUckt unter gemeinsamen Institutionen auf 
dem Wege zur wirtsdiaftlichen und politischen 
Einigung gut voranzuicommen. Die Vorschrif- 
ten des der EWG zugrunde liegenden Ver- 
tragswerkes wurden — allen Unltenrufen zum 
Trotz programmgemäß — erfüllt, den ersten 
Zollsenkungen und Handelscrleichterungen 
.sollten termingerecht weitere folgen. Hatten 
die Sechs — Bundesrepublik Deutschland, 
Frankreich, ftalien. Belgien. Luxemburg und 
Niederlande — ursprünglich beabsichtigt, ihr 
Einigungswerk in zwölf bis fünfzehn Jahren 
<;u vollenden, so ist ihr Optimismus inzwischen 
so weit gewachsen, daß sie jetzt schon in 
neun oder gar sechs .Fahren zunächst wirt- 
-schaftllch und dann auch politisch ein Staat 
sein wollen 

Schatten iiber Europa 
Allerdings ist die Freude über die Erfolge 

der Gemeinschaft von einigen Schatten ge- 
trübt. Weil Ihr nur sechs Länder angehören, 
muß sich die EWG vorwerfen lassen, das Un- 
dank des Eisernen Vorhanges verbliebene 
West- und Resteuropn erneut gespalten zu 
Ilaben. zumnl Englond. die skandinavischen 
Lander, die Schweiz. Osterreich und Portugal 
sich zu Anfang dieses lahres zu einem eigenen 
Block zusammenfanden, um sich gegen die 
wachsende wirtscliaftliche Macht der EWG ab- 
zuschirmen Ziel guter Europäer muß is sein, 
nicht nur einen Teil des Kontinents, sondern 
slle freiheitlichen Völker der Alten Welt zu- 
sammenzuführen. Doch ist die Kluft zwischen 
EWG und Freihandels-Vereinigung — v/enn 
juch mit viel Geduld — zu überbrücken. 

Gleichzeitig isi es unsere Aufgabe, auch das 
eigene Haus der Sechsergemeinschaff zu be- 
stellen Wenn die Partner der EWG zu einem 
Staat zusammenfinden wollen, müssen auch 

ihre rund 170 Millionen Einwohner so schnell 
wie möglich wirtschaftlich wie politisch die 
gleichen Chancen und Rechte haben Es kön- 
nen nicht innerhalb einer Gemeinschaft die 
Menschen in bestimmten Gebieten in Not und 
Armut leben, während es sich andere ohne 
Sorgen um ihre Nachbarn im Wohlstand gut 
sein lassen. Es ist deshalb Ziel der EWG- 
Kommission in Brüssel, die wirtschaftlichen 
Verhältnisse in allen Partnerstaaten einander 
anzugleichen. 

Uber die Pflichten der Europäer, den hun- 
gernden Völkern in Afrika, Asien und Süd- 
amerika zu helfen, wird heute viel geschrie- 
ben und geredet. Dies geschieht mit vollem 
Recht. Unsere Welt ist dank der modernen 
Verkehrsmittel so klein geworden, daß es uns 
nicht mehr gleichgültig sein kann, ob in Kal- 
kutta oder Ghana die Menschen hungern, 
während sich in unseren Schulen die Ab- 
fallkörbe mit verschmähten Frühstücksbroten 
füllen. Wir müssen diesen Völkern helfen, wir 
müssen uns dabei sogar besonders anstrengen, 
um nicht wertvolle Freunde an die erklärten 
Feinde unserer Gesellschaftsordnung, an die 
Bolschewisten und ihre Sateliten, zu verlie- 
ren, die großzügig jedermann Hilfen ver- 
sprechen Die EWG wird aus ihrem Entwick- 
lungsfonds den angeschlossenen überseeischen 
Gebieten mit Krediten unter die Arme greifen. 

Die süditalienisdie Armenstube 
Aber das allein genügt nicht, auch inner- 

halb unserer eigenen Gemeinschaft gibt es 
noch Armenstuben, Zonen, in denen Not und 
Elend herrschen. Am schlimmsten sind die 
Verhältnisse in Süditalien. Was fehlt dem 
italieniscäien Süden? 
Im Zeitalter der Industrie entscheiden Zahl 
und Leistung der Maschinen über Wohlstand 
und Armut der Völker. Wo Gewerbe blüht, 
haben die Menschen Geld in den Taschen, wo 
sie aber als Landwirte von den Erträgen des 

Bodens Üben, sind ihre Anstrengungen kaum 
noch der Mühe wert, wenn sie nicht mit mo- 
dernen Geräten auf großen Flächen arbeiten 
können. Vor allem die europäische Landwirt- 
schaft ist — ungerüstet — nicht mehr in der 
Lage, gegen die Konkurrenz der subtropischen 
Zonen und der reichen Weizengürtel aufzu- 
kommen. Jenseits der Alpen wurde bisher 
nur ein Teil des Landes erfolgreich industri- 
alisiert: der Norden. Der Süden hat so gut 
wie keine Industriebetriebe, die Landwirt- 
schaft ist nicht einmal ertragreich genug, um 
die Menschen zu ernähren. Die meisten 
Bauern ackern noch wie Abraham; ihre kargen 
Felder, weit über das Land verstreut, geben 
bei den rücitständigen Bearbeitungsmethoden 
keine größeren Ernten her. Viel zu viele 
Bauern drängen sich auf schlechtem Land. 

Auch im Norden Italiens werden, dank bes- 
serer Arbeitsmethoden, in der landwirtschaft- 
lichen Bevölkerung immer mehr Kräfte frei, 
sie haben die Möglichkeit, in neuen Industrie- 
betrieben unterzukommen. Im Süden aber 
bleiben die Menschen ohne ertragreiche Be- 
schäftigung. Bundesdeutsche Urlauber, die Be- 
wohner ihres Gastlandes dort unten am Weg- 
rain sitzen und dösen sehen, schütteln über 
den „nichtsnutzigen Lebenswandel der Süd- 
länder" den Kopf, aber nur, weil sie nicht 
wissen, daß viele Mensdien in diesem Lande 
bei allem möglichen Fleiß einfach keine ver- 
nünftige Arbeit finden können. Sie beschäf- 
tigen sich auf halbzerfallenen, überbevölker- 
ten Bauernhöfen und leben von der Hand in 
den Mund. 

Wie hilft die Europäische Wirtschaftsgemein- 
schaft? Entwicklungsgebiete brauchen als er- 
stes Geld, Kredite, um Fabriken zu bauen und 
Maschinen aufzustellen. Solange private Un- 
ternehmer nicht wagen, im Süden Italiens 
mehr Gewerbebetriebe zu gründen und die 
dortigen Arbeitskräfte zu i utzen, muß die 
öffentliche Hand mit ihren N.'itteln einsprin- 
gen. 
Die Europäische Investitionsbank hilft 
Italiens Regierung, die bei der Erschließung 

des Nordens schon beachtliche Erfolce erzielen 

konnte, hat sich in den vergangenen Jahren der 
südlichen Landesteile in besonderem Maße 
angenommen. Ihnen kommen Jetzt auch nodi 
die Gelder der EWG zur Hilfe, die diese über 
die Europäische Investitionsbank bereitstellt. 
Dieses Finanzierungs-Institut wurde mit den 
Verträgen für die Sechsergemeinschaft ge- 
schaffen und hat das erklärte Ziel, „zu einer 
ausgev'ogenen und reibungslosen Entwick- 
lung des Gemeinsamen Marktes im Interesse 
der Gemeinschaft" beizutragen. 

Die Investitionsbank gewährt satzungsge- 
mäß Darlehen und Bürgschaften für alle 
Vorhaben zur Erschließung wenig entwickelter 
Gebiete innerhalb der Sechsergemeinschaft 
und für die Modernisierung oder Umstellung 
von Unternehmen oder zur Schaffung neuer 
Arbeitsplätze. Dazu kann die Bank über ein 
Kapital von rund vier Milliarden DM ver- 
fügen, die von den Partnern der Gemeinschaft 
aufgebracht werden. Die Bundesrepublik zahlt 
für die Europäische Investitionsbank wegen 
ihrer großen Bevölkerungszahl allein über 
1,3 Milliarden DM. Doch muß dieser Betrag 
nicht sofort aufgebracht werden. Die Investi- 
tionsbank erhält zunächst in Raten eine erste 
Ausstattung, kann aber bei Bedarf die volle 
Summe von den Mitgliedern einfordern. 

Die Investitionsbank hat auch das Recht, sich 
selbst nach Geld auf dem Kapitalmarkt um- 
zusehen. sie kann Anleihen auflegen und Wert- 
papiere ausgeben Bisher haben die Entwick- 
lungs- und Notstandsgebiete der EWG nocli 
keine nennenswerten Hilfen aus der Investi- 
tionsbank erhalten. 

Manche klagen nur darüber, auf diesem 
Wege fließe Geld in fremde Länder, von 
denen keineswegs sicher sei, daß sie diese 
Hilfen auch richtig einsetzen und nutzen 
könnten. Diesen Stimmen ist entgegenzuhal- 
ten: zumindest in Europa gibt es fremde 
L ä n d e r im ursprünglichen Sinne heute nicht 
mehr. Die Europäer sitzen alle im gleichen 
Boot. Wir müssen uns gegenseitig helfen und 
fördern, wir wollen zu einem Staate zusam- 
menwachsen, weil wir nur so eine Chance 
zum Überleben und für eine gute Zukunft 
haben Wolfgane Kurth 

Baggerarbeiten für Baugruben und 

Öltankaushub sowie Leitungslcanöle 

aller Art lUhrt preisgünstig aus 

ADAM SELIGER 

Neu-Isenburg, Luisenstr. 21, Tel. 2212 

Tüchtiger 

Elektro - Mechaniker 
per sofort gesucht. 

Vorzustellen bei 

Fa. Ing. Günther Ziegler 
Industrie-Elektronik u. Automatik 
Langen, Pittlerstraße 48 

Eigenheim 

mit Garten 

Durch Bausparen itönnen Sie 
sich auch bei kleinem Einkom- 
men diesen Wunsch erfüllen. 
Jährl. Prämien bis 400 DM hel- 
fen Ihnen. Berotungund Druck- 
sachen kostenlos durch größte 
deutsche Bousporkosse GdF 
VVüstenrot 
Beratungsdienst Offenbach, 
Frankfurter Str. 36, Tel. 84786 

8000r 
Kredit# von 1000,' 

bis zu DM 
ohne lästig« Formolitöten iür 

# AUSSTEUER 
9 ERSIAUSS1ATTUNG un'. 
m MODERNISIERUNG 

Ihres Hnushaltes. 
— ALLES AUS EINER HAND - 

BERATUNG KOSIENLOS, 
für Berufstätige gern« oucii in 
Ihrer Wohnung. 
Teilen Sie uns noch heute ihre 
Wünsche mit*' 

SAAL DER HAUSFRAU 
Frankfurt/M., Zeil 65-69 
„Hodihaut Bienenkorb" 
5. Etage (Aufxug), Tel. 211 30 

Mehrere Verputzer 

und WeiBbinder 
sofort gesudit. 

Fo. Hch. Westrich 
Baudekoration Sprendlingeo, 
Auf der Sdiulwiese 16 

DAUM 

Samstag, den 14. Mai 1960 
Ihre Vorteile bei uns: 

Schlafzimmer 
Wohnzimmer 
Küchen 
Polstermöbel 
Kleinmöbel 

Überraschend die Auswahl 
und erst die Möbel-Tief preise! 

FAH RGASS 

E 

L 

E 1 

Für Wactiaufgaben 
werden 

acuverlttBSIge Männer 
(30—60 !)ahra alt) in 

Dauerbeschlht'tisiuna 
gegebenenfalls auch n^r tamttagt und 
(onntags, ges. Vo'st. u. Bawerbg. erbet. 

Frankiurt am Main, Reute weg 44 

Lebeiisnnittel- 

VERKÄUFERINNEN 
für halb- oder ganztags gesucht. Bezah- 
lung über Tarif nadi Leistung. Bestes 
Betriebsklima. 

Max Liebig 
Milcfa und Molkereiprodukte 
Lebensmittel - Feinkost 

Langen/H. GartenstraQe 84, Femrut ''97 

Dar Sommeisdilogei 

großer Sifiufiuerkauf 

P: 

r 

kf. Hof (E. Scholl), Samst.. 14.5.60 { 
von 9,00 bis 14.00 Uhr 

Merrenschuhe ab DM 1S,- 
Damenschuhe ab DM 12|- 
Kinderschuhe ab DM 10,- 

Der führende modische 
Quailtötstchuhl Ihr Besuch lohnt sich 
bestimmt I Verkauf ohne Zwischen- 

handel 

Arno Hocil aus der Schuhstadt 
Pirmatont Schuhfabrikation und 

Vei trieb - Gegründet 1932 

Wir suchen und bieten laufend an: 
Häuser. Grundstücke, Land- 
wirtschaftliche Anwesen, 
Wohnungen, Hypotheken. 
Gute Fadikrfifte beraten Siel Wenden 
Sie sidi vertrauensvoll an uns! 

HANS GLESCH 
Darmstadt 
Ludwigstr. 17 
Telefon 75456 

jinmeisprossen 
' denn hilft 

Schwanen 

Abschleppdienst Latigen 

bei Tag Telefon 3777 - nadits 2909 

Santdefiang^e&at 
für einfache Damenklelder 

Jedes Kleid OM 3,SO 
Vollreinigung - keia Kleiderbad 

Anzug/Kostüm DM 4,90 
Hose/Oamenrock DM 2,— 
Sakko/Jadce DM 2,90 

— Schnellste Lieferung — 

Express-Reinigung 
Langen, am Lutherplatz 

Lloyd Arabella Vorführwagen 
Lloyd Alexander Baujahr 58 
Lloyd 600 Baujahr 56 
Fiat 600 Baujahr 56 
Dauphine Baujahr 60 
Neu mit Nachlaß 
Zu günstigen Bedingungen verkauft: 

Gasoi in-Großtanksteile 
Lloyd-Kundendienst DIETEiR FIERES 
Langen b. Frankfurt/M. - Telefon 3777 

Junge 

Steno-Kontoristin 

mit mehrjährig. Praxis, sucht infolge 
Wohnungswechsel neue Tätigkeit in 
Langen zu zeitgemäßen Bedingungen. 

Offerte unter Nr. 586 an die G.-St. 

Otto Heinmüller 
Ffm., Schillerstrasse 4 

Tel. 2 3602 

Junghennen 
Rebhuhnfarbige Italiener 
und Weiße Leghorn 

aus anerkannt pulorumfreiem Bestand. 

Gerhardt, Dreieichenhain, Hoizmühlr, 
anerkannte Brüterei 

FOTO- 

Atbeiten 
schnell u. preiswert 
FOTO-SCHRÖDER 

Bahnstraße 39 

Ausboggern 

von Baugruben und 

Öltank verlegen 
übernimmt 

Baggerbetrieb 
H. HERRMANN, 
Marienstraße 13 
Telefon 3653 Schleifen 

von Hand- 
u. Motor-Rasenmähern 
Abholung u. Lieferung 
frei Haus. 
Langener Samenhaus 
FahrgEisse 21 
Tel. 3648 

Liditpausen 
und 

Fotokopien 

FOTO-SCHRÖDER 
Bahnstraße 39 Inseriereo — 

bringt Gewinnt 

1 . US /) 

B 

r . m 
YRfiCEN' TEL. 2883 

Ab Freiteig bis Montag tSgl. 20.30 Uhr 
Samstag 17.45 und 20.30 Uhr 
Sonntag IS.SO. 17.45, 20.30 Uhr 

FreiftPgeben ab 12 .Jahren 

SIlVlKlk MtaCtNO VIH HIIIIH VIVIC« lINMOIS ClOimir HOIHI 

Ein monumentales Geschichtsgemälde 
der Filmkunst! 

Alexander Puschkin, einer der größton 
Schriftsteller Rußlands, hat der über- 
ragenden Gestalt des Pugatschow in sei- 
ner Novelle „Die Hauptmannstochter**, 
die dem Großfarbtilm „Sturm im Osten" 
zugrundeliegt, für alle Zeiten ein un- 

vergängliches Denkmnl gesetzt! 
Die Pracht des kaiserlichen Hofes zur 
Zeit der Zarin Katharina und der ge- 
fährliche Aufstand des Kosakenführers 
Pugatschow, der sich als Zar ausrufen 
ließ, bilden den bewegten Hintergrund. 

Beachten Sie die geänderten 
Anfangszeiten! 

Freilag u. Samstag 22.45 Uhr 
Spätvorstellung 

J'ANTIIKlt, fftiM 
300 000 Dollar im Expreßzug Santa Fe 

geraubt 
Mit den modernsten Mitteln unserer so 
erfindungsreichen Zeit wird dieses Ver- 

brechen geplant und ausgeführt 
Freigegeben ab 16 Jahren 

SCHÜTZEM6ESEIISCHÄFT IAN6EN 1863 E.V. 

Samstag, den 14. Mai 1960 

^tükliHQs{e6t 

MOTTO: Frühling in den Lauben 
„im Frankfurter Hof" 

Eintritt 2,— DM Anfang 20.00 Uhr 
Eintrittskarten .sind zu haben bei den 
Mitgliedern und im „Frankfurter Hof". 

kÜU 
Täglich 20.30 Uhr 

Sa. 18.15, 20.30; So. 18.15, 20.30 Uhr 
Ein Bombenerfolg für .Sabine .Sinjen 

Sabine Sinjen 

^Kein En^el 

ist so rein 

mit Sabine Sinjen, Hans Albcrs, Peter 
Kraus, Walter Oiller, Gustav Knuth 

Ein humorvoller und spannender Film 
um ein bezaut>ernd unschuldiges Mäd- 
chen. das 5 Gaunern In die Hände fällt! 

Freigegeben ab 16 Ja'hro 

Freit.. Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Bin perfekter Kriminalfilm, der unter 

die Haut geht! 

Schreie der Angst 
Spannend - nachher 3 x tief Luft holen 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 
Cisko n. Teil 

S.andjUxnAdh.teek 
Frei ab 10 Jahre 

-Vermietung 
an Seibatfahrer Auto 

jetzt auch mit CampIngautrUtfung 

Woitke 
Westendstr. 42 
Telefon 2471 

Freitag bis Montag, woch. 20.30 Uhr 
Sa. 18.00, 20.30; So. 16.00, 18.00. 20.30 

Ein musikbeschwingter, lebensfroher 
Farbfilm um eine Reise ins Glück der 
Liebe mit herrlichen Aufnahmen von 

Salzburg, Venedig und den Küsten und 
Seen Italiens; mit Joachim Fuchsberger, 
Christine Gömer, Renate Ewert, Harald 

Juhnke, Werner Fink u. a. 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Freitag u. Samstag 22.30 Spätvorstellg. 

'Die ßLiebe gehöH mit 

Ein freimütiger französischer Sittenfilm 
Spiegelbild einer entarteten Lebewelt 

Sm^cuüuuj^ 

an die Bürger Langens und Umgebung zum 

SPORTFEST 

anläßlich der Übergabe des TV 1862-Sportfelde3 im Wald- 
stadion und der Bahneröffnung 

am 15. MAI 

Programm: 7.45 Uhr Abmarsch der TV-Sportler ab Turnhalle 
8.30 Uhr Ubergabe des Sportfeldes durch Herrn Bürger- 
meister W. Umbach 
9.30 Uhr bis 18.00 Uhr Wettkämpfe 
36 namhafte Vereine sind am Start 
Ein reichhaltiges Sportprogramm ist gewährleistet 
Es spielt der Spielmannszug 

Eintritt- Erwachsene 50 Pfg., Kinder 30 Pfg. Programnrüiefte werden, 
soweit der Vorrat reicht, von den TV-Sportlern im Vorverkauf vertrieben 
und gelten als Eintrittskarte. 

Gaß OduMA 

h« Samstag ab 20.00 Uhr 

Es ladet freundlichst ein 
FAMILIE GEORG JACOBY 

GASTSTÄTTE ZUR TRAUBE 

Jeden Freltarf 

Sonnensciiein im Alter 

samstags und sonntags der beliebte 
Tanzabend 

für die reifere Jugend." Beginn 20 Uhr. 

Es ladet ein Familie Jäger 

SONNENBRILLEN 
(original franz. u. ital.) 
Messeneuheiten, mod. Formen, 
ärztlich anerkannte Gläser. 

'Drogerie l^eißner 
Langen, Fahrgasse 12 

Wir stellen sofort 

1 HILFSARBEiTER 
ein, der daran interessiert ist, 

angelernter Facharbeiter 

zu werden. 

Persönl. Vorstellung mit den üblidien 
Unterlagen tSgl. v. 7.30-17 Uhr erbeten. 

paul0aucr 

Druckwalzenfabriken 
LANGEN b. Ffm., Mörfeld. Ldstr. 48 

Lohnender Nebenverdienst! 

Austräger f. III. Wochenzeitsdirlft von 
ftlhrendem Verlag in Langen gesucht. 
Besonders geeignet für Rentner bzw. für 
Oberschüler mit Fahrrad. Off.-Nr. 608 

Maschinenschlosser 

und Hilfsarbeiter 
in Dauerstellung gesucht. 
(Fahrt wird vergütet). 

W. DOSSMANN 
Maschinenfabrik, Neu-Isenburg. 
Hermannstraße 32 

+ Deutsches Rotes Kreuz 
Ortsverein Langen 

Am Samstag, dem 14. Mai 1960, 20 Uhr, findet im Saalbau 
„Zum Lämmchen" unser 

Unterhaltungsabend 
mit Ehrung, Tanz und Tombola statt. 

Für Unterhaltung ist die Stimmungskapelle Zängerle und 
ein Gesangsduo verpflichtet. 
Saalöffnung 19.30 Uhr Eintritt 1.50 DM 

Samstag, 14. Mai 1960, 20.00 Uhr 

mit dem bekannten und beliebten 
Tanz- und Schau-Orchester „Fredy Zwerenz" 
in der Turnhalle zu Langen. 

I 

Geld 
als Personalkredit bis 2000 DM 

Geld gegen Verdienstnadiweis 
Finanzierung u. Beleihung v. Fahrzeugen & Masdiinen 
ohne BBndlermithaftung und auf Wunscb wecfasellos. 
Vercidierungen & Hypotheken aller Art 
M. KÖLLING, Langen b. Ffm., Baiuistraße 80 
Bürozeit: Tgl. von 17-19 Uhr. Samstag« 10 - 14 Uhr. 

Tflcbtige 

Verputzer 

sofort gesucht. 

Georg Heenes 
Maler- und Welßblndergescbäft 
Langen, Bacfagasse S 

Dormst. 
Str. 34 

Tel. 488 

Sonderangebot 

aus frischen Schlachtungen! 
Rindfleisch I z. Braten m. B. 500 g 2,88 
Rindfleisch I z. Kochen m. B. 500 g 1,98 
Kalbsrollbraten | 
Sohweinerollbraten ! o. B. 500 g 3,18 
Kassier Rollbraten I „ „ 
Kotelett 500 6 
Kleinfleisoh u. Fiißchen 500 g 0,30 
Suppenknochen 500 g 0,40 
Frischer Bauch 500 g 1,95 
Frischer Speck 500 g 0,65 

für Jkfen f^attenl 

Zaun-Geflcdite und Gewebe aiier Art 
Binde-, Spann- und Stacheldraht 

gr. Auswahl in Gartengeräten auch Wolf-Geräte 

ferner die bekannten V\(^-^5f'äschepfähle 
Teppichstangen etc. 

Plastic-Qualitätsschlauch per Meter —.95 DM 
dto. 5 Jahre Garantie . . per Meter 1,75 DM 

' Sensen, Sicheln, Baum- und Heckenscheren 

Hand-, Motor- und elektr. Rasenmäher 

Schleifen v. Rasenmähern zu reellen Preisen: 
25 cm Schnittbreite 12,— DM 
30 cm Schnittbreite 13.50 DM 
35 cm Schnittbreite 15,— DM 

Der Weg ins Fachgeschäft lohnt sich! 
Qualitätswaren — fachmännische Bedienung 

Hch. Pfannemüller 
Eisen- und Stahlwaren 
Werkzeuge und Beschläge 
RheinstraBe 23 — Telefon 21 15 

Beachten Sie bitte meine Schaufenster i. d. Wassergusse 



laiksdtor •IMwtrHZ- 
t83B Loagti 

Heute Freitag, 20.30 Uhr 
ObnnfMtnnde 

i. Vcreinslokal „Wein- 
goW". 

Sonntiag, den 15. Mai 
1. Mannschaft gegen 
VSR Kirn a. d. Nahe 
Abfahrt ab Lutherpl 
9 Uhr, Fahrpreis 5, 
Kartenvorverkauf bei 
Zigarrenhaus Stocker 
Balinstraße. 
JuRcnd 
Sonntag, 14. 5.. 10 Uhr 

. TYairangsspiel AI geg. 
Junioren. 
Montag, 15. 5., um 
18.30 Uhr Vorlberei- 
tungstrainirjg für das 
IntemationaleFuöball- 
turnier. Folgende ^pie 
1er haben zu erschei- 
nen: Becker, Braune, 
Beetz, Carl, Fuchs, 
Gleiser, Hochwald, 
Köhler, Kästner, Frei- 
sens, Mann, Marx, 
Plüsche, Slowiik, Stolz, 
Schmidt, Tieichmann. 
Werner, Weber. 
Mittwoch, den 17. 5., 
Training 18.00 Uhr B- 
Jugenri, 19.30 Uhr A- 
Jugenjd u. Junioren. 

Sport- und 
Sfingergemeln- 

ap Schaft 1889 e.V. 
langen 

Abt. Fußball 
Spielerversanunlung, 

Freitag, 21.00 Uhr 
19.30 Uhr 

Jugend. 
Spiele am Sjnntag: 
T^rniier in Mörfelden, 
I. Mannschaft. 
TreCfpunkt 7.30 Uhr 
am Clubhaus. 

CMrnveretN 
«e. ts«2 

Abt. Handball 
Spiel am 15. 5., 10 Uhr 
Jugend — Ai'heilgen, 
Sportplatz Oberlinden. 

Morgien Sanrtstag, 14. 5. 
20.30 Uhr 

Monatsversammlunf 
im Vereinslokal. Das 
Erscheinen aller Mit- 
glieder ist drit>gend er- 
wünscht. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1913/14 
trifft sich am Donners- 
tag, 19. 5., 20 Uhr zur 

Besprechunit 
im Gasthaus „Zum 
Rebenstock" (Debus). 

Gebraudites 
Herten-Fahrrad 

billig au verkiaiufen 
Südl. Ringsrtr. 177 II. r, 

wir vermShI«! uns I rudi müller 

geriinde müller 

geb. krach 

langen, frankfurt«r»traB* 13 offanbadi, ««nnafaldaritraB* 169 
klrchlldi« trauung: samttag, 14. mal 1960,15 uhr 

•vangallich* kircha zu langan 

r 

Herren-Fahrrod 
preiswert zu verkauf, 

Gegner, 
Mühlstr. 41 (hinten) 

Fast neuer 
Faltkinderwagen 

nnit Matratze, Roß- 
haarkissen, Wind- 
schutz, zu verkaufen. 

Stirnweiß, 
Peter-Müller-Str. 

Moderner 
Faltkomb. 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
E^elsbach, 
E.-Uudwig-Str. 43 I 

Faltkinderwagen 
neuwertig, zweifarbig, 
zu verkaufen. 

Mühlstraße 5 I, 

Kombinierter 
Korbkinderwagen 

billig abzugeben. 
Südl. Ringstraße 71 

Gtsongvereln 
■Frolisiniia 1862 

Die näcihste 
Singstonde 

ist vorverlegt auf 
Montag, 16. Mai, 

20.00 Uhr. Wir bitten, 
pünktlich u. vollzäh- 
lig zu erscheinen. 

Der Vorstand 

Moderner 
Faltkinderwagen 

fast neu, z. verkaufen 
Sofienstraße 13 ptr. 

Neuer 
Süßwaren-Automot 

(aufgest. in Tankstelle 
in Pfm.), günstig ziu 
verkaufen. Näheres 
Peter-Müller-Str. 9 I. 

100-Liter-Aquarium 
mit Ständer, zu verk. 

Woide, Feldstraße 5 

ORTSGRUPPE LANGEN 
Hinterbliebenen- 
al»end am 21. Mai 

Sealbau „Lämmchen". 
Die Teilnehmer wollen 
sich, soweit noch nicht 
geschehen, bei Kame- 
radin Miiller, Mühl- 
straße 3S, 'Und auf der 
Geschäftsstelle mel- 
den. Unkostenbeitra® 
1,50 DM, Gedeck ist 
mitzubringen. Beginn: 
20.00 Uhr. Die Landes- 
vors. Rosel Schmidt ist 
anwesend Jleldeschluß 
17. Mai. 

Omnibusausflug 
am 3. JulL 

Die Teilnehmerkarten 
ki/nnen ab sofort zum 
Preise von 7,50 DM bei 
dem Kassierer, Kame- 
rad Hch. Vater, abge- 
holt werden. Sichern 
Sie sich rechtzeitig 
Plätze, da die Nach- 
frage sehr rege ist. 
FahrtverXauf: Dieburg, 
Michelstadt, Erbach, 
Gaimühle, Eberbach, 
Hirschhorn, Neckar- 
steinach, Pinkenbach- 
tal, Lindenfels, Ober- 
Ramstadt (Schlußrast). 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen ua^ am 

Zu verkaufen modern. 
Wohnz.-Schrönkchen 
(Rüster), 1,35 m breit 
neuwertig, DM 185,— 
Moderne 
Anbau-Anrichte 
mit 'Brotfach, 110x85, 
neuw., DM 100,—. 
Anzusehen Samstag b. 

Gg. Müller, 
Sprendlingen, 
Hauptstraße 8 

Guterhaltener 
Gasherd 

preiswert abzugeben. 
Bahnstraße 43 

Zu verkaufen: 
1 Kinderbcttstelle m. 

Matratze, 1,40 m, 
1 Rasenmäher, 
1 Kinderroller. 
Friedr.-Ebert-Str. 15 

Herrenfahrrad 
Marke „Rhön", am 6.5. 
vor d. Alten Schänke 
abhandengekommen. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung 

Aug.-Bebel-Str. 12 

Tonbandkoffer 
Grundig TK 25, neuw. 
mit Mikrofon u. Duo- 
band, Neupreis 520,—, 
für DM 270,— abzuge- 
ben. - Offerten unter 
Nr. 609 an die LZ. 

Glasaufsatz 
für Theke, 2 m lang. 

Dienstag um 17.00 Uhr, 75 cm breit, 25 cm "hoch, 
im „Pfälzser Hof" bei | verkaufen. 
Kätchen. I Egdsbach, 

I.A.: Werner' Rathausstraße 11 

Wir heiraten 

.J 

&tot$t Sdtmiiit 

Sprendlingen 
Rheinstraße 1 

dieCtju StAmidt 
geb. Breidert 

Langen 
Gabelsbergerstra'ße 12 

Kirchl. Trauung: 14. Mai, 15.30 Uhr, in d. Stadtkirche Langen 

r 

.j 

korklaicht - 
Jugandlldi flott 
In vartch. Farban 

Ihre Ver'.obung 

beehren 

sich anzuzeigen 

Christine Anderegg 

Qerhard Biro 

Langen, 12. Mai 1960 

V/estendstraße 31 Sofienstraße 22 

Ihre Verlobuog geben bekannt 

^etha ^aubatz * &telmut ^tank 

19. Mai 1960 

V.. 

Dietzecbacfa 
Am Hinterwald 23 

Langen 
WiesgBQchen 39 

Wer erteilt 
Prlvat-Unterricht 

in Stenografie - Eil- 
schrift? Angebote unt. 
Nr. 589 an die LZ. 

Einäugige 
Spiegelreflex- 
kamera 

(Bdixa), Optik 2,8, voü- 
automat.Springblende, 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Trzeciakowski, 
Westendstraße 48 
ab 19 Uhr u. Sa. 

Empfehlen unser 
reichhaltiges Ersatz- 
u. 2iu'behörteil-Lager f. 
Mopeds u. Fahrräder 
sowie Instandsetzung, 
u. Reparaturen Jach' 
männisch. 

Werner & Dutin6 
Frankfurter Str. 9 

Dringend ! 
Jg. Ehepaar sucht groß. 
möbliertes Zimmer 

mit Küchertbenutzung. 
Off. unt. Nr. 584 LZ. 

1 leeres oder möbliert. 
Zimmer 

gesucht. Angebote an 
Anna Huther, 
Sprendlingen, 
Außerhalb 52'/io 

Bauplatz 
ca. 320 qm, an fester 
Straße, Bahn / Stadt- 
seite, zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 604 
an die LZ. 

Ihre Vermählung zeigen an 

Herbert Mainusch 
Helga Mainusch 

geb. Späth 
Langen 

Südl. Ringstr, 234 Th.-Münzer-Str. 8 
Kirchl. Trauung: Samstag, 14. Mai 1960, 
14 Uhr, in der St.-Alb.-Magnus-Kirche 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Karl-Heinz Breidert 

Erika Breidert 
geb. Cronen 

Langen Sprendlingen 
Wolfsgartenstr. 9 Gartenstr. 9 
Kirchl. Trauung: Samstag, 14. Mai 196Ü, 
15 Uhr, in der ev. Kirche Sprendlingen 

am Lindenplatz 

Für die zahlreichen Gratulationen und 
Geschenke zur ersten Heiligen Kom- 
munion unseres Sohnes Matthias dan- 
ken wir redit herzlich. 

Fritz Lnpp und Fraa 

Langen, Wolfsgartenstraße 76 

Ihre Vermählung 
beehren sich anzuzeigen 

Helmut Auth 
Anita Auth 

geb. Eichler 
13. Mai 1960 

Langen Delitzsch 
Lessingstraße 16 bei Leipzig 

.J 

HerzlichenDank 

allen, die uns zu unserer Silber- 
hochzeit mit Geschenken, Blumen 
und Glückwünschen erfreuten! 

Xnne u. Ludwig Köhler 

Borngasse 16 

Für en-.nosene Aufmerksamkieiten an- 
läßlich meines 77. Geburtstages danke 
ich herzlich. 

Frau Dora Erckmann 

Noixlendstraße 1 

Outerhalt. gebraucht. 
KQchenbüfett 

180 cm, neuwertiger 
Ausziehtisch 
Couchtisch 

und 
Kleiderschrank 

180 cm, 
abzugetoen durch 

A. Schmidt, 
Möbelhandlung 
Schafgasise 7 

I Solche guterihaltenen 

Speismischer 
mit Seilwinde z. kauf. 
Offerten unter Nr. 595 
an die LZ. 

Dezimalwaage, 
eiserne Wasserfässer 
Autoplane, 
Schippe, nckel und 
Spaten zu verkauf. 
Wühelmstraße 36 

Mädchen-Popeline- 
Wende-Mantel (rot- 

grau, f. 10—12 J., und 
Knaben-Anzug, 

stahlblau Gaibardine, 
kurze Hose, f. 10-12 J., 
sehr gut erhalt., preis- 
wert zu verioasufen. 

Taunusstraße 10 

Gebrauchter 

Gasherd 
billig abzugeben. 

Mierendorffistr. 12 

Suche 

Acker oder 
Baumstück 

im Wormser Weg oder 
Nähe Nördl. Rangstr. 
Offerten unter Nr. 585 
an die LZ. 

Suche 
Acker oder 
Baumstück 

im Egelsbacher Weg. 
Offerten unter Nr. 588 
an die LZ. 

Tomatenpflanzen 
mit Topftxallen, pik. 
Sellerie- 
Lauchpfianzen 

zu haben bed 
Gärtnerei Breidert, 
Plachsbachstraße 31 

Gorten 
zu pachten gesucht. 
Offerten unter Nr. 587 
an die LZ. 

Kräftige 
Tomatenpfianzen, 

Sellerie, Lauch 
und verschiedene 
Biumenpflanzen 
Bohnenstangen 

zu haben bed 
Gärtnerei Mannlnger, 
Nöi-dliche Ringstr. 74 

Junge Kätzchen 
in gute Härwle abzug. 

Lerchgasse 9 

GiscIiOftt- 
DricksicbM 
Uelert 

BadidmAerel KCHN 

Acker oder Wiese 
auch Brachland, mögl. 
im Getidet aiw Leerwesg 
und Schwimmbad zu 
kajufen gesucht. Offert, 
unter Nr. 503 a. d. LZ. 

Reizende Kätzchen 
in liebe Hände 3U ver- 
schenken. 

Groh, Bürgerstr. 4 1. 

2 kleine Kätzchen 
stubenrein, in gute 
Hände a'bzugeiben. 

G. Kuhnle, 
Brüder-Grimm-Str. 11 

Weilensittich 
blau/grau, nur Ring, 
zugeflogen. 

Osll. Ringstraße 20 

Bauplatz 
ca. 650 qm, sehr gute 
Lage in Langen „Im 
Singes", gegen bar so- 
fort zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 
an die LZ. 

597 

Bausparvertrag 
(10 000,— DM) zu ver- 
kauf. Aufzubringende 
Summe 3000.— DM). 
Offerten unter Nr. 594 
an die LZ. 

Baugelände 
mit Scheune (Scheune 
als Werkstatt od. La- 
gerraum verwendbar), 
gute Geschäftslage, 
abzugeben. 

Wixhausen, 
Rebusstraße 12 

Suche f. meinen Haus- 
halt saubere 
Frau oder Mädchen 

für halbe Taige. Offert, 
unter Nr. 600 a. d, LZ. 

Putzfrau 
3 X wöchentlich einige 
Stunden gesucht. 
Offerten unter Nr. 610 
an die LZ. 

Übernehme 
Buchhaltung 

u. Büroarbeiten jeder 
Art i(stdw.). (Offerten 
unter Nr. 599 a. d. LZ. 

Kaufmännische 
Angestellte 

45 Jahre, ungekündigt, 
langjähr. Berufserfah- 
rung, suchtVertrauens- 
stellung. Offerten unt. 
Nr. 603 an die LZ. 

Selbständiig arbeitende 
Putzfrau 

für Freitag od. Sams- 
tag von 8—13 Uhr ge- 
sucht. 

Sack, 
E.-Thälmann-Str. 2 

Friseuse 
sucht Stellung in 
Langen. Offerten unt 
Nr. 581 an die LZ. 

Zuverlässige 
Steno-Kontorlstin 

für 1 bis 2 halbe Tage 
wöchentlich gesucht. 
Offerten unter Nr. 582 
an die LZ. 

Suche in Langen sof. 
oder später 
4 - Zimmerwohnung 

(75-90 qm). mit Heizg., 
Bad, Balkon, kl. Kel- 
ler, evtl. Garage. BKZ 
oder MVZ möglich. 

G. Ziegler, Langen, 
Bittlerstraße 48 

Kinderloses Ehepaar 
sucht 

27.-3-Z.-Wohnung 
Bad und Balkon, MVZ 
oder BKZ möglich. 
Offerten unter Nr. 592 
an die LZ. 

3 Zimmer u. KOche 
sofort gesucht. MVZ 
möglich. 

Anton Keller, 
Kraftsolms 
(Kreis Wetzlar) 
Hauptstraße 17 

Wohnuiigstausch 
2 Zimmer 

kl. Küche u. Bad, geg. 
2'/2-3-Zimmerwohn. 
Küche, Bad u. Balkon 
zu tauschen ge9ucht. 
Offerten unter Nr, SSO 
an die LZ. 

Wohnungstausch 
Biete in Ffm. (Ost- 
bahnhof) bundesbahn- 
eigene, große sonnige 

3-Zimmer-Wohnung 
mat Bad. 
Suche in Liangen 
2-Zimmer-Wohnung 

mit Bad. Für Tausch 
kommen nur Bahnbe- 
dienstete in Frage, 
Anfrage an 

Thierolf, 
Frankfurter Str. 56 

3 Zimmer u. KOche 
z, vermieten i;2500 MZ. 
alles zurück), Offerten 
unter Nr. 506 a. d. LZ. 

Wer baut mit? 
Zwei- und 
Dreizimmerwohnung 
im Singes, Anfang so- 
fort. - Offerten unter 
Nr. 606 an die LZ. 

Wohnhaus 
mit Nebengebäude in 
Egfilsbach, als Werk- 
statt oder Lagerraum 
geeignet, z, verkaufen. 
Offerten unter Nr. 591 
an die LZ. 

Ruhiige Dame i.Daiuer- 
stedlung sucht 
2-Zimmerwohnung 

mit Küche und Bad. 
Offerten unter Nr. 60a 
an die LZ. 

Große 
3-Zlmmeiwohnung 

Küche, Bad, Balkon, 
Keller, Garage (Zentr.- 
Heizg., warm Wasser), 
BKZ 6000 DM, Vt verl. 
Miete 230,— DM, be- 
ziehbar am 15. 6. 1960. 
Offerten unter Nr. 607 
an die LZ. 

Schönes möbliertes 
Zimmer 

mit fließ. Wasser an 
Daime zu vermieten. 

Wolfsgartenstr. 46 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfß. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b, Ffm,. Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Nr. 38 

Allgemeiner Anzeiger 

Amtsverkündigungsblall der Behörden 

Dienstag, cien 17. Mai 1960 

Anzeigenpreis: 0,12DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Kr. 3. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Jahrgang 12/56 

Wer spielt welche Rolle 

Im Staat 

\ on einem iloilJijien Schulmeister hüben wir 
gelernt, wie die Dumpfmaschine funktioniert. 
Wenn wir glücklicher Besitzer eines Führer- 
scheines sind, wissen wir oder sollten zu- 
mindest wissen, was für eine Mechanik unser 
Kraftfahrzeug vom zweiten in den dritten 
Gang bringt. Aufgeschlossene Leute von heute 
informieren sich über die Technik der Atom- 
meiler und Raumraketen, sie lernen exotische 
Gebräuche und Sitten und studieren die Ge- 
schidite der Ausgrubungen im Reich der 
Inkas, Aber welche Kräfte unseren Staat in 
Schwung halten, darüber haben wir meist nur 
unklare Vorstellungen. 

Stille herrsdit nur in der Diktatur 
Dicke und gescheite Büclier über Aufgaben 

und Arbeitsweise des modernen Staates gibt 
es genu.p, jedocn regelmäßig sind diese Werke 
eben zu gescheit und dick, um den von der 
Tagesarbeit ermüdeten Bürger und Steuer- 
zahler zur Lektüre zu reizen. Legt er sich den- 
noch in einer besinnlichen Stunde Redien- 
sdiaft ab, für welche Behörden und staat- 
lichen Stellen, Organisationen und Verbände 
er Abgaben leistet und Sympathien hegt, er- 
sdiridct der Zeitgenosse ob der großen Zahl 
der Kräfte, die offenbar nötig sind, den Staat 
in Gang zu halten. Da ist zunächst die 
Bundesregierung, dann die des Landes, da gibt 
es Bürgermeister, Stadträte, Landräte und die 
C^meinderäte, da sind die Gewerkschaften, 
die Innungen, die Kammern, die Parteien, die 
Berufsorganisationen, die Geschadigtenver- 
bSnde und viele andere Gruppen, die gemein- 
same Interessen zusammenhalten. 

In der Tat, ein moderner Massenstaat ist ein 
sehr kompliziertes und vielfältiges Gebilde 
und von dauernder Unruhe erfüllt. Aber das 
ist gut und riditig so. Stille herrscht nur in 
der Diktatur, aber das ist die Stille eine;, 
Kirdihofes. In der Diktatur befiehlt einer, und 
alle haben zu gehorchen, wenn sie nidit 
empfindliche Strafen auf sich nehmen woUen. 
Im freiheitlichen Staate kann jeder etwas 
sagen und seine Meinung kundtun. Der Ein- 
zelne muß sidi in diesem kunterbunten Wirr- 
warr der Ansichten und Wünsdie behaupten, 
er ist in dauernder Spannung, aber er kann 
dafür audi nach Belieben und Können seine 
Kräfte entfalten. 

Der Bundespräsident 
Auch in der Demoki'atie müssen Entschei- 

dungen gefällt werden. Nadi den allgemein 
anerkannten Spielregeln bestimmt die Mehr- 
heit. Wie aber bildet sich diese Mehrheit, wie 
kommt sie zum Ausdruck? Wie schützt sidi 
die Minderheit, wie kann der Einzelne seine 
Interessen wirkungsvoll vertreten? Die viel- 
fältigen Kräfte in einem modernen Staate mit 
einer entwickelten freiheitlichen Ordnung zu 
durdileuditen, ist unsere Absicht. Wir begin- 
nen mit dem heutigen Artikel einen Quer- 
schnitt durdi das gesamte öffentliche Leben 
unseres Staates. 
An erster Stelle in unserer Bundesiepublik 
steht der Bundespräsident Heinrich Lübke, 
der in der Koblenzer Straße zu Bonn als 
gewähltes Staatsoberhaupt residiert. Für die 
v/ichtigsten Arbeiten hat der erste Mann im 
Staate das Bundespräsidialamt zur Verfügung. 
Der Bundespräsident muß mehr als repräsen- 
tieren, er hat audi politische Aufgaben. Nur 
mit der Unterschrift des Staatsoberhauptes 
wird ein Entwurf zum Gesetz. Der Bundes- 
präsident empfängt und beglaubigt die Ge- 
sandten, er sdiließt im Namen des Volkes die 
Verträge mit auswärtigen Staaten. Das Staats- 
oberhaupt unserer Bundesrepublik wird für 
jeweils fünf Jahre von der Bundesversamm- 
lung gewählt, die besonders zu diesem Zweck 
zusammentritt. 

Die Bundesregierung 
Die Bundesregierung besteht aus dem Bun- 

deskanzler und den Ministern. Der Bundes- 
kanzler, der die Minister ernennt, wird vom 
Bundestag gewählt. Wir haben zur Zeit für 
den Bund 17 Minister, die sich recht unter- 
Bciiiedlidien Aufgaben widmen. Sie zu be- 
urteilen, ist nicht unsere Absicht, aber selbst- 
verständlich haben das Wirtsdiaftsministerium 
oder das Ministerium für die Auswärtigen 
Angelegenheiten größere Bedeutung als bei- 
■pielsweise der Bundesminister für Atom- 
energie und Wasserwirtschaft oder der für 
Familien- und Jugendfragen. Aber Zahl und 
Aufgaben der Minister festzusetzen, das sind 
politische Entscheidungen des jeweiligen Bun- 
deskanzlers und seiner Partei, die das vor 
ihren Wählern verantworten müssen. Wer 
Kindergeldzulagen erhält, empfindet das Fa - 
milienministerium eher als segensreiche Ein- 
richtung, als der, der die Beträge aufbringen 
muß. Wer in seinen Ferientagen vergeblich 
nach einem sauberen Wässerchen zum Baden 
sucht oder unserem Lande eine gut ausge- 
baute Atomwirtschaft wünscht, fordert vom 
Minister für Atomkraft und Wasserwirtschaft 
tu Recht größere Aktivität, während andere 

jedem Steuergroschen nachtrauern, die dank 
dieser staatlichen Aktivität verbraucht wer- 
den. 

Der Bundestag 
Der Bundestag mit seinen 519 Abgeord- 

neten ist das oberste Bundesorgan, das die 
Bürger des Staates bei der Gesetzgebung 
vertritt. Die Abgeordneten gehören den be- 
deutenden politischen Parteien an, sie arbeiten 
in Frahtionen zusammen, sind aber nach der 
Verfassung Vertreter des gesamten Volkes. 

Die Hälfte der Abgeordneten wird in ihren 
Wahlkreisen direkt gewählt. Sie halten dort 
regelmäßig Sprechstunden ab, um jedem Ge- 
legenheit zu geben, seine Sorgen und Wünsche 
vorzutragen. Außerdem hat jeder Deut.sdie 
das Recht, sich einzeln oder zusammen mit 
anderen mit Bitten oder Beschwerden direkt 
an einen oder mehrere Bundestagsabgeord- 
nete zu wenden. Dieses Petilionsrecht ist im 
Artikel 17 unseres Grundgesetzes festgehalten. 
Es gehört zu den sogenannten Grundrechten, 
die auch durch einen Beschluß des Bundes- 
tages nicht eingeschränkt werden können. 

Zu diesen absolut geschützten Rechten ge- 
hört auch die für uns hier besonders interes- 
sante Vereins- und Koalitionsfreiheit des Ar- 
tikels 9, der allen Deutschen das Recht ge- 
währt, Vereine und Gesellschaften zu bilden. 
Doch wird hierbei eine wesentliche Einschrän 
kung gemacht: „Vereinigungen, deren Zweck 
oder deren Tätigkeit den Strafgesetzen 
zuwiderlaufen oder die sich gegen die verfas- 
sungsmäßige Ordnung oder gegen den Ge- 
danken der Völkerverständigung richten, sind 
verboten." 

Keine Freiheit 
den Feinden der Freiheit 

Außer den Vereinen und Gesell.schaften 
nennt das Grundgesetz — on bc.sonderer 
Stelle — die Parteien, Ihnen wird mit dem 
Artikel 21 auch glcicli noch ein bestimmter 
Auftrag erteilt: ..Die Parteien wirken bei der 
politischen Willensbildung des Volkes mit Ihre 
Gründung ist frei. Die innere Ordnung muß 
demokratischen Grundsätzen entsprechen," 

Nach dem gleichen Artikel jedoch können 
Parteien, die nach ihren Zielen oder nach dem 
Verhalten ihrer Anhänger darauf ausgehen, 
die freiheitliche demokrati.sche Grundorclnung 
zu beeinträchtigen oder zu beseitigen oder den 
Bestand der Bundesrepublik Deutschland zu 
gefährden, vom Bundesverfassung.sgericht 
verboten werden. Dies war bisher in der 
Bundesrepublik bei einer i-eclitsradikalen ne- 
onazistischen und bei der Moskauhörigen 
kommunistischen Partei der Fall. Keine Freiheit 
den erklärten Feinden der Freiheit 

Die deutsche Demokratie nach dem Ersten 
Weltkriege war noch großzügiger Sie ließ 
auch die Aufrührer gewähren, die tagaus, 
tagein an jeder Straßenecke drohten, sie wür- 
den dieser Republik den Garaus maclien, so- 
bald sie erst einmal die Macht dazu hätten. 
Kein ernsthafter Mensch hörte zunächst auf 
dieses Geschwätz, bis es zu spät war und 
Hitler alle freiheitlichen Regungen und Wil- 
lensäußerungen gewaltsam erstickte. Aus 
Sdiaden wird man klug. Heute geben wir 
den Möchte-gern-Diktatoren keine Chance 
mehr. Valentin Wenner 

In Paris: Die Gipfeliconferenz 
Gestern vormittag haben die Verhandlungen 

Nun ist es so weit: In Paris hat gestern vor- 
mittag die Gipfelkonferenz begonnen, die so- 
wohl im Osten als auch im Westen eingehend 
vorbereitet worden ist und vor der wir zum 
wiederholten Male hoffen, sie werde ein Er- 
gebnis auch für uns bringen. Weil wir es nicht 
allein schaffen können, deshalb hoffen wir ja 
von den vier großen Staatsmännern, die sich 
„auf dem Gipfel" befinden, daß sie uns das 
Recht wiedergeben, ein geeintes Volk sein zu 
können. Diese Hoffnung also haben wir. Sie 
ist freilich gepaart mit dem Gedanken, daß 
wir wieder enttäuscht werden. Diesen Gedan- 
ken hat ein jeder, der die Realität erkennt. 

Am Wochenende befanden sich auch Bun- 
deskanzler Dr. Adenauer und Bundesaußen- 
minister von Brentano in Paris. Nach Bonn 
zurückgekehrt, erklärten sie, daß sie mit den 
Vorbesprechungen, die sie mit den westlichen 
Regierungschefs führten, zufrieden seien. Sie 
sprachen aber nicht darüber, was sie von der 
Konferenz erwarteten. Man müsse halt 
warten . . . 

Vor Konferenzbeginn war es noch nicht zu 
einer Begegnung zwischen den beiden Mäch- 
tigsten, dem sowjetischen Ministerpräsidenten 
Chruschtschow und dem US - Präsidenten 
Eisenhower gekommen. Das war, denkt man 
an ähnliche Konferenzen zurück, einiger- 
maßen ungewöhnlich. Zwischen den beiden 
lag offensichtlich noch der Flugzeugzwischen- 
fall über der Sowjetunion. So geschah es, daß 
sich Chruschtschow und Eisenhower erst am 
Konferenztisch begegneten. 

Wohl aber traf Chruschtschow schon vor 
Konferenzbeginn mit dem französischen 
Staatspräsidenten de Gaulle und mit Englands 
Premierminister MacMillan zusammen. Poli- 
tische Beobachter waren dabei besonders an 
der Begegnung des Mannes aus dem Kreml 
mit de Gaulle interessiert. Denn de Gaulle 
kommt die Rolle zu, nach dem Flugzeug- 
zwischenfall zwischen Eisenhower und Chru- 
schtschow vermittelnd zu wirken. Adenauer 
erklärte in Bonn von Chruschtschow, „er 
scheine schlechte Laune zu haben". Chruscht- 
schow indes hatte bei seiner Ankunft in Paris 
betont, daß er einen erfolgreichen Verlauf der 
Gipfelkonferenz erhoffe. Und Eisenhower 
hatte gesagt, der Westen werde Chruscht- 
schow bei jedem ehrlichen Versuch, die zwi- 
schen dem Westen und dem Sowjetblock be- 
stehenden Probleme zu lösen, auf halbem 
Wege entgegenkommen. 

-H- 
Der Regierende Bürgermeister Brandt hat 

vor dem Abgeoixlnetenhaus in einer Erklärung 

begonnen 
des .Senats seine Überzeugung bekundet, Ber- 
lin körme der Gipfelkonferenz „im Vertrauen 
auf seine Freunde mit Ruhe und Gelassenheit 
entgegensehen". In Paris werde nichts be- 
schlossen werden, was die Freiheit West-Ber- 
liiis antaste, die Rechte der Alliierten preis- 
gäbe und damit dem ganzen Westen eine 
schwere Niederlage beilbrächte. Ein Zusatzab- 
kommen hält Brandt aber für denkbar. Lei- 
denschaftlich rief er aus: „Eine Fehlentschei- 
dung in der Berlin-Frage würde weitrei- 
chende, verhängnisvolle Auswirkungen ha- 
ben. Wir dürfen darauf vertrauen, daß es zu 
einer solchen Fehlentscheidung nicht kommt. 
Wir dürfen auch nicht mit raschen Verände- 
rungen zum Besseren rechnen. Wir werden an 
dem als richtig erkannten Kurs festhalten und 
unser Berlin weiter aufbauen". 

Das Raumschiff 
IIIS tagte der Wiener KongreS. Auf ihn 

schaute die Weil nicht weniger als jetxt auf die 
Pariser Gipfeliconfereni. Wer damais aber die 
Dipiomaten sehen wollte, der muBte schon am 
Wege stehen, der zum Tagungsort führte. Da- 
bei lag es in der MentalitHt des „Voiices", daS 
es dem Staatsmann die gröflte Bedeutung 
zusprach, dessen Karosse am prHchtlgsten aus- 
schaute, von den meisten Pferden gezogen 
wurde. 

Heute werden die Staatsmänner dem, der 
sich für die Glpfeliionferenz interessiert, ins 
Haus gebracht: Auf dem Bildschirm sind sie 
zu bewundern. Pferdestüricen — heute in 
chromblitzenden Kraftwagen — Icönnen Itaum 
noch imponieren. 

Wer aber von den Staatsmiinnern die Menta» 
litKt dos Volices kennt und berücksichtigt, der 
sorgt genau so — wie Vorgünger beim Wiener 
KongreB — für ein Schauspiel, das imponiert 
Am besten versteht das Chruschtschow. Dies- 
mal war er in die Vollen gegangen: Am Vor- 
tage der Gipfelkonferenz jagte ein über vier 
Tonnen schweres sowjetisches Raumschiff über 
die Konferenzstadt. Es ist zwar unbemannt. 
Abbr immerhin: Eine Puppe sitzt in einer Ka- 
bine. die ganz und gar so ausgestattet ist, daB 
nach diesem „Probeflug" auch bald ein l^ensch 
darinnen Platz nehmen kann. Wenn dieses 
Raumschiff nun alle 91 Minuten — mit bloBem 
Auge sichtbar! — Uber die Seinestadl hinweg- 
braust, dann beeindruckt das nicht nur „das 
Volk" . . 

Je, der Chruschtschow hat sich nicht damit 
zufrieden gegeben, daB er den Flugzeug- 
Zwischenfall gehörig ausschlachten kann. Dabei 
hätte er sein Raumschiff-Schauspiel gar nicht 
nötig gehabt. Die Gegenseite sorgte schon für 
«in Schauspiel, das die Position der Russen 
stärkt: Auch am Vorabend der t^ipfelkonfe- 
renz sprach in Amerika ein bedeutungsvoller 
Mann, der Präsidentschaftskandidat der Demo- 
kralischen Partei der USA, Adlai Stevenson, 
bemerkenswerte Worte: Die amerikanische Ber- 
lin-Politik sei unhaltbar. Amerikanische Trup- 
pen mUBIen aus der allen Reichshauptetadt ab- 
ziehen. Amerika habe seit Jahren gar keinen 
AuBenminister nötig gehabt: ,,Unser wahrer 
AuBenminister ist der deutsche Bundeskanzler 
Adenauer . . 

Solche Worte haben vielleicht noch mehr 
Bedeutung als das sowjetische Raumschiff. Und 
Chruschtschow brauchte keinen Finger krumm 
zu machen, um solch eine Gipfelkonfefenz-Hilfe 
zu erhalten. 

DAG-Landesverbandstag in Frankfurt 
Der IV. Landesverbandstag der Deutschen 

Angestellten - Gewerkschaft in Hessen in 
Frankfurt befaßte sich mit der wirtschaft- 
lichen und gesellschaftlichen Situation der 
Angestellten und mit der Tarifpolitik, die von 
der DAG in Hessen künftig betrieben werden 
soll. 

In seinem Grundsatzreferat ging DAG-Lan- 
desleiter Walter Franke zunächst auf die wirt- 
schaftliche Entwicklung in der Bundesrepu- 
blik ein und stellte fest, daß nur durch den 
Konsumverzieht der Arbeitnehmer nach der 
Währungsreform der heutige Wirtschaftsstand 
erreicht werden konnte. Er betonte, daß der 
Streik als gewerkschaftliches Kampfmittel in 
Zukimft auch bei den Angestellten nicht mehr 
zweifelhaft, sondern eine folgerichtige Reak- 
tion auf das Verhalten der Unternehmer sein 
sollte. 

Franke kündigte an, daß die DAG in Zu- 
kunft mit allem Nachdruck die Erhöhung der 
Tarifgehälter, die Verkürzung der Arbeitszeit 
und die Verlängerung des Urlaubs sowie die 
Verbesserung der Arbeitsbedingungen er- 
streben werde. Als wichtigste Forderungen 
zur Sozialpolitik der DAG nannte Franke die 
Verwirklichung des Miteigentums der Arbeit- 
nehmer. 

In einer einstimmig angenommenen Ent- 
schließung forderten eile Delegierten den Bun- 
destag auf, bei der 2. und 3. Lesung des neuen 
Jugendarbeitsschutzgesetzes am 19. Mai die 
Mindestforderungen der DAG zu diesem Ge- 
setz zu erfüllen. Das sind unter anderem: Ge- 
nerelles Verbot der Kinderarbeit; Einbezie- 

In zwei Ländern wurde gewählt 

523» (0,2); DP 48 306 (1,6); In Baden-Württemberg fanden Landtags- 
wahlen statt. Aus ihnen ist die CDU wieder 
als stärkste Partei hervorgegangen, konnte je- 
doch nicht die von ihr angestrebte absolute 
Mehrheit erringen. Sie mußte es vielmehr 
hinnehmen, daß die SPD Gewinne erzielte. 
Das vorläufige Endergebnis: Gültige Stimmen; 
2 946 990. Wahlbeteiligung: 58,2 Prozent. CDU 
1 162 163 (39,4 Prozent); SPD 1 044 246 (35,4); 

FDP 4469 258 (15,6); EHE 197 349 (6,7); BDD 

15 440 (0,5); DG 
VFS 14 908 (0,5). 

Die Saar wählte zum ersten Male seit der 
Rückgliederung ihre Vertreter für die Ge- 
meinde- und Kreistage. Nach den ersten Be- 
richten hat bei geringer Wahlbeteiligung die 
SPD zum Teil Gewinne erzielt, die Demokra- 
tische Partei Saar (DPS) Dr. Schneiders Ver- 
luste hinnehmen mtüssen, und Enich die CDU 
des Ministerpräsidenten Dr. Roeder verlor 
.Stimmen. 

hung aller jugendlichen Arbeitnehmer in den 
persönlichen Geltungsbereich des Gesetzes; 
Verbot aller Nacht-, Sonn- und Feiertags- 
arbeit; Ärztliche Voruntersuchungen und re- 
gelmäßige ärztliche Untersuchungen aller Ju- 
gendlichen sowie Verschärfung der Strafbe- 
stimmungen für Verstöße gegen das CJesetz 
mit dem Ziel, diese Verstöße mit den gleichen 
Strafen zu belegen, wie Verstöße gegen das 
Strafgesetzbuch. 

In einer weiteren, ebenfalls einstimmig an- 
genommenen, Entschlie'ßung wurde der von 
der Bundesregierung vorgelegte Entwurf eines 
CJesetzes zur Neuregelung des Rechts der so- 
zialen Krankenversicherung abgelehnt. 

Einstimmig appellierten die rund 200 Teil- 
nehmer an der Tagung an die Staatsmänner 
der Welt am Vorabend der Pariser Gipfelkon- 
ferenz, allen Völkern das Selbstbestimmungs- 
recht zuzugestehen. 

Der bisherige kommissarische Leiter des 
DAG-Landesverbandthj Hessen, Walter Franke, 
wurde als Nachfolger für den am 19. März 
dieses Jahres venitorbenen Landesverbands- 
leiter, Gustav Maubach, mit überwältigender 
Mehrheit gewählt. Einstimmig wurde der 
langjährige DAG - Landesverbandsvorsitzende, 
Georg Süßer. Offenbach, in seinem Amt be- 
stätigt. 

Bischof Dibelius feierte 80. Geburtstag. Der 
Ratsvorsitzende der Evangelischen Kirche in 
Deutschland und Bischof von Berlin, D. Dr. 
Otto Dibelius, feierte in seinem Berliner Heim 
in Dahlem seinen 80. Gebiirtstag. 

Parade in Wien. Mit einer großen Trup- 
I>enparade und einer Festsitzung des Parla- 
ments feierte Österreich den fünften Jahres- 
tag der Unterzeichnung des Staatsvertrages, 
der dem Land am 15. Mai 1955 nach zehn- 
jähriger Besetzung durch die vier Sieger- 
mächte des Zweiten Weltkrieges die volle 
staatliche Souveränität brachte. 

Strauß In Wiesbaden. Bundesverteidigungs- 
minister Strauß hat in Wiesbaden mit den 
Mitgliedern des hessischen Kabinetts Planun- 
gen der Bundeswehr — besonders im Hinblick 
auf die Landbeschaffung — in Hessen er- 
örtert. 
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Des Schweißes der Edlen wert ... 
Dieses Werk war fürwahr des Schweißes 

der Edlen wert: Diese Erkenntnis gewann so 
mancher, der rm Sonntag draußen im Wald- 
stadion weilte, als die Si>ortanlage des Turn- 
vereins 1862 ihrer Bestimmung übergeben 
wurde. 

Benutzt wird zunächst 
nur die 400-m-Lauf- 
bahn. Man sieht auf 
diesem Bildchen einen 
winzigen Ausschnitt, 
und was im Vorder- 
grund steht, das ver- 
mag ein jeder zu 
identifizieren: Eine 
Bierflasche ist's. Sie 
steht gleichsam als 
Symbol all der freud- 
vollen Arbeit am 
Rande der Laufbahn, 
an der viele junge 
Leichtathleten viele 
Nebenarbeiten aus- 
geführt haben, die 
auch unumgänglich 
waren. Gewiß ist die 
Laufbahn ein Ge- 
schenk der Stadt 
Langen. Es war aber 
für manchen TVler 
Ehrensache, daß er 
mit Hand beim Werk 
anlegte. Und so ist 
denn viel Schweiß 
geflossen . . . 

Er wird nun auch weiterfließen, doch aus 
anderem Grunde. Recht ansprechende Lei- 
stungen wui-den schon am Weihetage voll- 
bracht. Und nun wird die Bahn immer wie- 
der Kampfstätte einer Jugend sein, die auf 
rechte Weise ihre Freizeit ausfüllt. Sport ist 
ihr Ideal —, und damit steht die Bierflasche 
nun allerdings nicht im engen Zusammen- 
hang. In Zukunft hat die Bierflasche an der 
Laufbahn nichts mehr zu suchen. Ihr Ge- 
brauch ist auf jene Stätten beschränkt, wo 
man nach dem Wettkampf in fröhlicher Runde 
beisammensitzt. Dort darf die Bierflasche wie- 
der ihre Rolle spielen. 

In leichten Maßen auch für den Leicht- 
athleten ... h. 

WIR GRATUHERBN 
. Frau Emilie Gerhardt, Am Steinberg 6, 

zum 76. Geburtstag, Herrn Oskar Baumeister, 
Elisabethenstraße 24, 2:um 85. Geburtstag am 
18. Mal, 

. . Herrn Constantin Leszezenski, Friedrich- 
Ebert-Straße 69, zum 81. Geburtstag, und 
Herrn Bernd Nowak, Straße der deutschen 
Einheit 4, zum 80. Geburtstag am 19. Mai. 

Möge es den hochbetagten Mitbürgern ver- 
gönnt sein, ihren Ehrentag voller Glück und 
Zufriedenheit zu feiern! Wir wünschen ihnen 
alles Gute zum Geburtstag und einen geseg- 
neten Lebensabend. 

■H- 
* Silberne Hochzeit. Herr Heinrich Werner 

und seine Ehefrau Elisabeth geborene Müller 
in Langen, Wilhelmstraße 14, feiern am 18. 5. 
das Fest der silbernen Hochzeit. Wir gratulie- 
ren! 

Am Sonntag wurde es im 

Waldstadion eingeweiht 

Regierungspräsident Wilhelm Arnoul und Landrat Jakob Heil befanden sidi unter den Gästen im Waldstadion 

Erfolgreiches Quartett der SSC-SSnger 
Sie haben es geschafft, die Mitglieder des 

Schlagerquartetts der SSG-Sänger! Petra und 
Anette Fritze, Helmut Neubecker und Hans 
Sallwey ist der Durchbiruch zur Spitze unter 
den Amateuren im Frankfurter Raum gelun- 
gen. Wie ^n gleicher Stelle bereits berichtet, 
veranstalten die Blatzheimbetriebe eine Reihe 
Ausscheidungen für jumge, unbekannte Künst- 
ler: „Dem Nachwuchs eine Chance!" Nun, die 
jungen Mitglieder der SSG-Gesan©sabteilung 
nahmen die Gelegenheit wahr. Drei Voraus- 
scheidungen wuixJen von ihnen gewonnen, 
zwei in Frankfurt, eine in Offenbach. Am 
26. Mai ist es dann .soweit: In Köln stellen sich 
die regionalen Sieger einer Jury, die den Sie- 
ger der Bundesrepublik kürt. Diese Veranstal- 
tung, bei der Schallplattenfirmen, Rundifunk 
und Fernsehen vertreten sind, war für man- 
chen schon das Sprungbrett zum Erfolg. 

Kurzschrift liann man immer brauchen 
StenoKrafenbezirk Oarmstadt tagte 

in Bensheim 
Unter der Leitung des Bez-irkisvorsitzenden 

E i c h n e r - Langen fand am Samstag und 
Sonntag in Bensheim der 41. Bezirkstag des 
Kurzschrtftbezirks Darmstadt statt, der sich 
fast auf ganz Starkenburg erstreckt. Beginn 
-.v-ar ein Empfang durch die Stadt Bensheim, 
deren Stenografonverein sein 75jähriges Be- 
stehen begehen konnte. 

Zu der Tagung hatte sich auch der Darm- 
städter Regierungspräsident Wilhelm Arnoul 
eingefunden, der die Bedeutung der Kurz- 
schrift unterstrich. Die Kurzschrift könne man 
immer brauchen, und man werde sie auch 
brauchen — trotz Diktiergeräten. 

Zu den Wettschreiben in Kurzschrift und 
auf der Schreibmaschine hatten sich 400 Teil- 
nehmer angemeldet. 

' Motorroller sestohlen. In den späten 
Abendstunden am Samstag teilte ein Bewoh- 
ner des bandeiJflüchtlingslagers der Polizei 
mit, daß sein Motorroller von unbekannten 
Tätern gestohlen wurde. Sachdienliche Mit- 
teilungen nimmt die Langener Polizei ent- 
eetjea. 

Die Stadl Langen hat die örtliche Sport- 
platzfrage innerhalb weniger Jahre vorbild- 
lich gelöst. Nach der Einweihung des FC- 
Sportfeldes vor zwei Jahren konnte jetzt eine 
weitere Sportanlage dem TV 1862 e. V. Langen 
zur Benutzung ül^rgeben werden. Es handelt 
sich um ein Nebenfeld in den üblichen Ab- 
messungen und um ein Hauptspielfeld mit 
Rasendecke und einer 400-m-Laufbahn inner- 
halb des Waldgebietes im Oberlinden. 

Die 400-m-Bahn ist mit sechs Bahnen aus- 
gestattet, besitzt außerdem zwei Anlaufbah- 
nen für Weitsprung, eine zusätzliche siebente 
Bahn für 100-m-Lauf und einen Wassergra- 
ben. Sie wurde von einer Wiesbadener Spezial- 
firma nach den neuesten internationalen Vor- 
schriften erbaut und stollt eine Anlage für 
höchste Ansprüche dar. Die Anlage des 
Hauptspielfeldes ist noch nicht ganz fertig, 
denn es fehlen noch das Geländer, die Erd- 
wälle für die Zuschauer sowie die Wasch- und 
Umkleideräume. Sie sollen im Laufe der Zeit 
nach und nach erstellt werden. 

Die Eröffnungsfeier 
Im Rahmen eines größeren Leichtathletik- 

Festes fand am Sonntagvormittag im Wald- 
stadion Oberlinden eine kleine Feierstunde 
statt, zu der u. a. Regierungspräsident Arnoul, 
I.andrat Heil, Bürgermeister Umbach, Stadt- 
verordnetenvorsteher Dr. Mehne, Stadtverord- 
nete, Vereinsvertreter usw. sowie eine größere 
Anzahl Bürger erschienen waren. 

Bürgermeister Umbach, der die Übergabe 
der Sportstätte von der Stadt an den TV 1862 
Langen vornahm, wies in seiner Ansprache 
auf die großartigen Leistungen auf dem Ge- 
biete des Sportstättenbaues in Langen hin. 
Dabei ei-wähnte er das Schwimmstadion, die 
Rollschuhbahn, den Sportplatz hinter den 
Schulen, die Turnhalle am Jahnplatz und die 
Sportanlagen im Waldstadion. Langen sei 
schon immer als sportfreudige Stadt bekannt 
und habe sich in den vergangenen Jahren in 
verstärktem Ma'ße für die Förderung des 
Sportes eingesetzt. Das Waldgelände im Ober- 
linden erfülle in idealer Weise alle Anforde- 

Bei der Einweihungsfeier: 
Am Rednerpult TV-Vorsit- 
zender Helfmann; hinler 
ihm V. i. n. t. Bürger- 
meister Umbach, Regie- 
rungspräsident Arnoul, 
siellv. Stadtverordneten- 
vorsteher Oautermann, 
rochts im Bitd neben der 
Stadtverordneten Frau 
Markowitz Landrat 3akob 
Heil. Fotos (2): LZ 

rungen einer Stätte für die Körperertüchti- 
gung. Das Waldstadion sei dank der bewun- 
dernswerten Initiative, des Idealismus' und 
des vorbildlichen kameradschaftlichen Schaf- 
fens der Mitglieder und Freunde der Sport- 
vereine und der Stadt Langen entstanden. 
Nicht nur die Stadt habe hier beträchtliche 
Mittel investiert. Auch der Hessische Innen- 
minister, der Regierungspräsident und der 
Landrat hätten Gelder für den Ausbau zur 
Verfügung gestellt, wofür der Bürgermeister 
Dank sagte. Ein Wort des Dankes widmete 
das Stadtoberhaupt auch allen denen, die 
beim Ausbau der neuen Anlage mitgeholfen 
haben. Er sprach schließlich noch den Wunsch 
aus, die Sportstätte pfleglich zu behandeln, 
damit sie nicht nur ihren wohlgedachten 

(PUuatqiiaAtCe^ cue^den qeduchtl 
Eine herzliche Bitte an die Langener Einwohnerschaft 

Zu Pfingsten (4. bis 6. Juni 1960) findet in Langen das 
4. Internationale JugendfuSball-Turnier 

statt. In diesem Jahre werden 140 ausländische Gäste erwartet, und zwar aus 
England, Dänemark, Luxemburg, Belgien, öserreich und Italien. Zur Durch- 
führung der Veranstaltung wird eine große Anzahl Unterkünfte benötigt, die 
nur auf dem Wege von Privatquartieren gestellt werden können. Es haben sich 
bereits viele Einwohner bereiterkläi-t, einen au.sländischen Gast aufzunehmen. 
Viele Quartiere sind aber noch erforderlich. 
Wir appellieren an die bewährte Langener Gastfreundlichkeit und bitten um 

weitere Quartiermeldungen. 

Der Magistrat der Stadt 
Langen 

Umbach 
Bürgermeister 

1. FC Längen e. V. 
Jugendabteilung 
K. Zängerle 

Jugendleiter 

Verkeiirs- und Ver- 
schönerungsverein 18T7 

Pfannemüller 
Vorsitzender 

Im Stadion begann die neue Saison 
Ein Rundgang zeigt viele Verbesserungen 

Das Langener Schwimmstadion wurde am 
SaiTistag wieder eröiffnet. Nach umfangreichen 
Arbeiten, die in den letzten Monaten und 
Wochen mit Spannung verfolgt wurden, brei- 
tet es sich nun in neuer SchÖ!>heit vor uns 
aus. Mit einem Kostenaufwand von nahezu 
200 000 DM 'vurde das alte Becken II, das den 
sportlichen Vorschriften schon lange nicht 
mehr entsprach, völlig erneuert. Die neue 
Kampfbahn ist nach den Vorschriften des 
Deutschen Schwimmverbandes und den mo- 
derriiSten Erkenntnissen im Schw,mmbadl>au 
erstellt worden. 

Das Becken liegt wie eine Schale ian satten 
Grün der gärtnerischen Anlagen. Die Bau- 
arbeiten waren mit Schwierigkeite.i verbun- 
den, da beim Abbruch des alten Beckens die 
Untergrundverhältnisse durch die Schlamm- 
ablagerungen des früheren Mühlenteiches nur 
geringe Standfestigkeit boten. Tiagfähiger 
Sand wurde eingefüllt, denn ein Quadratmeter 
hat 3000 kg Druck auszuhalten. Die neue 
Kampfbahn wurde um 2 Meter nach Osten 
verlegt, um die VerbindungsbrüclSe zwischen 
den beiden Becken auf 2,50 Meter verbrei- 
tern zu können. Damit ist ein ungehinderter 
Durchgang nach den Kabinen auch bei vollem 
Badebetrieb ermöglicht. 

Das neue Becken hat als Besonderheit eine 
Überlaufrinne erhalten; auf dem Wasser 
schwimmende Schmutzstoffe können nun auf- 
gefangen v.'erden. Ein Ruheabsatz rund um 
das neue Becken bietet bessere Festhaltemög- 
lichkeiten auch für ungeübte Schwimmer. Die 
Leitern wurden jetzt in die Beckenwand ein- 
gebaut. Die neue Einfassung des Beckens hat 
eine Aufkantung erhalten, damit auch bei 
starken Regenfällen das Wasser des Beckens 
nicht verunreinigt wird. Moderne Stahlbeton- 
springböcke ermöglichen den Schwimmern u. 
Wettkämpfern einen schwungvollen Start. 
Drei neue Durchschreitebecken nut sechs 
Duschanlagen wurden erstellt. Eine neue 
Gi-ünanlage ist besetzt mit Polyantharosen. 
Nach dem Wunsche der Betriebsleitung des 
Sliadioas auXlua aib zu den Bcckcii 

ausschließlich die Durchschreitebecken be- 
nutzt werden. 

Der grünliche Anstrich mit Unterwasser- 
farbe gibt dem Wasser einen wärmeren Ton 
Wenn er sich bewährt, sollen auch die ande- 
ren Becken im kommenden Jahr damit ge- 
strichen werden. Bei dem Bau des neuen 
Beckens wi.irden auch Verbesserungen auf der 
Nordseite des Nichtschwimmerbeckens mit 
durchgeführt. Von den Besuchern wurde all- 
gemein begrüßt, daß die durch Setzrisse be- 
schädigten Einfassungsmauern der Böschun- 
gen beseitigt wurden, da sie in den herrlichen 
Grünanlagen doch nur als störende Fremd- 
körper empfunden wurden. 

Es wäre zu empfehlen, auch den restlichen 
Teil in der gleichen Weise anzulegen. Ebenso 
müßte auch der Sprungturm ein schöneres 
Kleid erhalten! Die wiederhergestellte Roll- 
sportbahn wird in Kürze freigegeben! 

Die Bauarbeiten wurden durch die Fa. Stra- 
bag, Darmstadt, termingerecht ausgeführt. Die 
Bauleitung hatte das Stadtbauamt, die stati- 
scheji Berechnungen erstellte das Ing.-Büro 
K. H. Lorenz, Langen. 

Zweck erfüllen, sondern auch zu einer Zierde 
unserer Stadt werden möge. 

Namens des TV 1862 begrüßte Vorsitzender 
Höh. Helfmann die Anwesenden und gab sei- 
ner Freude Ausdruck, daß sein Verein nun 
eine so schöne Sportstätte besitze, wofür er 
Dank und Anerkennung aussprach. Die Stadt 
Langen habe mit diesem Werk ihre Sport- 
freudigkeit erneut unter Beweis gestellt, und 
der Verein sei wieder ein ganzes Stück vor- 
angekommen. Die eigene Turnhalle und die 
44 000 qm große Sportstätte im Oberlinden 
mit der vorzüglichen Laufbahn böten die 
besten Voraussetzungen für Turnen, Sport u. 
Spiel. Der Verein werde sein Bestes geben, 
um die Anlage zu pflegen und noch weiter 
auszubauen. Sodann gab Herr Helfmann die 
Laufbahn zur Benutzung frei. 

Regierungspräsident Amoul faßte sich an- 
gesichts der Ungeduld der zahlreich einge- 
troffenen jungen Sportler sehr kurz. Er gab 
seiner Freude über das schöne und gelungene 
Werk Ausdruck und meinte, daß das Geld, 
das durch Stadt und Land gegeben wurde, 
hier sinnvoll angelegt sei. Er wünschte, daß 
sich hier allzeit Menschen im guten sport- 
lichen Sinne betätigten. 

Landrat Heil überbrachte die Grüße der 
Kreisverwaltung und freute sich auch sicht- 
lich über die schöne Sportanlage. Er sagte, 
daß das hier angelegte Geld die beste Kapi- 
talanlage sei, weil es für die Jugend gegeben 
wurde. Lobend erwähnte er die herrliche 
Waldkulisse und den Gemeinschaftsgedanken, 
der im Vordergrund stand, als das Werk ge- 
schaffen wurde. Landrat Heil wünschte eben- 
falls ein gutes Beginnen und guten und fairen 
Sport. 

Anschließend begannen die Wettkämpfe. 

• Finanzamt Offenbach-Land ist wegen Be- 
triebsausflug geschlos^ien am Freitag, dem 
20. Mai 1960. 

* Nichtzugelassenes Motorrad gefahren. 
Am Sanntaigvonmittag wurde in der Wolfs- 
gartenstraße ein junger Mann angetroffen, 
wie er ein Motorrad mit Seitenwagen fuhr, 
das nicht zugelassen war. Außerdem hatte er 
auch keinen Führerschein bei sich. 

Kind auf der Straße verunglückt 
Am Montagvor,mittag ereignete sich in der 

Bahnstraße ein Verkehi-sunfall, dessen Opfer 
ein Kind wurde. Das Kind lief, von der Lud- 
wig-Eiik-Schule kommend, ütoer die Fahrbahn. 
Ein Personenwagen anfaßte es und schleuderte 
es zu Boden. Mit erheblichen Verletzungen 
mußte das Kind ins hiesige Kreiskrankenhaus 
Scbrucht wcrdca. 

Rhododendron: Halb in BIQten 
Park des Schlosses Wolfsgarten war zur 

Besichtigung frei 
Die Tore zum Park des Schlosses Wolfs- 

garten waren am Sonntag wieder einmal für 
die Allgemeinheit geöffnet. Das Wetter zeigte 
sich ungewiß. Mancher, der sich der Besuche 
des Parks von früheren Jahren erinnert, 
meinte vielleicht auch: Mit der Rhododendron- 
blüte habe es noch Zeit. So war die Zahl der 
Besucher nicht so groß wie beispielsweise im 
vorigen Jahr. Bei einem Rundgang aber er- 
kannte man sehr bald: Die Rhododendron- 
Pflanzen stehen doch halb schon in Blüte. 
Ein wenig hatten sich die Blütenkelche an 
fast jeder Hecke schon geöffnet. Am näch- 
sten Sonntag wird wohl die ganze Pracht zu 
schauen sein. 

An diesem Besuchstag vorgestern leistete 
das Egelsbacher Rote Kreuz im Park Dienst. 
Vorsitzender Werkmann und Bereitschafts- 
leiter Heilmann hatten das organisiert. Wenn 
etwas gewünscht wurde, so waren es — Kopf- 
wehtabletten. 

Beim Waldbrand: Jedermann muß beim 
Bekämpfen mithelfen 

Wie erst jetzt bekannt wurde, war an 
einem Sonntag im April in der Abteilung 97, 
nahe der Mitteldicker Allee, gegen 10 Uhr 
ein kleiner Waldbrand ausgebrochen. Ver- 
mutlich haben glimmende Tabakreste diesen 
Braiid verursacht, Aufmiei^same Spaziergän- 
ger hatten den zi^tändlgen Förster benach- 
richtigt, der den Brand löschen kannte. 

Es wind daraul hingewiesen, daß jeder- 
mann verpflichtet ist, beim Entdecken eines 
Waldbrandes sofort Löschversuche zu unter- 
nehmen und Alarm zu geben, 'Wenn das Feuer 
nicht gleich gelöscht und jede weitere Ge- 
fahr be.seitigt werden kann. 

* Völlig betrunken. Am Donnerstagnach- 
mittag wurde an der Omnibushaltestelle in 
der Fi-ankfurter Straße ein Mann aus 
Sprendlingen völlig betrunken von der Poli- 
zei aufgegriffen. Er wurde in seine Wohnung 
gebracht. 

* Moped gegen Motorrad. In der unteren 
Bahnstraße stießen am Donnei-stagabend ein 
Moped und ein Motorrad zusammen. Beide 
fuhren in Richtung Bahnübergang, df^s 
Motorrad nach links in ein Anwesen bog, 
l;j;.i c; zu dem Z'.'.sa;n;r.?nst?3. 

T 

Seite S LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 17. Mai 1960 

^(hhadja Had]rid]tai 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Ernst Zeng, Ernst-Ludwiig-Straße 14, seinen 
70. Geburtstag. Wir gratulieren Herrn Zeng 
recht herzlich zu seinem Wiegenfest und 
wünschen ihm alles Gute für seinen weiteren 
Lebensabend. 

Goldene Hochzeit 
feierten am Samstag die Eheleute Philipp 
Kunz und Karoline geb. Anthes, Schulstr. 53, 
in Egelsbach. Der Jubilar is« 73. seine Ehe- 
frau 71 Jahre alt. Beide eiifreuen sich noch 
bester Gesundheit. Sie bestellen heute noch 
selbständig ihre kleine Landwirtschaft, die 
der Jubilar neben seinem Hauptberuf stets 
betrieb. 

Herr Kunz liat in Langen das Schreiner- 
handwerk erlernt. Er war anschließend drei- 
ßig Jahre im Bimdosbahnausbesserungswerk 
in Frankifurt, wo er die ganze Zeit in seinem 
Beruf arbeitete. Einige Jahre war er dann 
noch in Darmstadt. Seit 58 Jahren gehört der 
Jubilar der Eisenbahnergewerikschaft an. Im 
Vorstand der Pfennigsparitasse Bgelstoach ist 
Herr Kunz seit 15 Jahren ununterbrochen 
tätig. Außerdem gehört der Jubilaj- seit über 
12 Jahren dem evangelischen Kirchenvof^ 
startd in Egelsbach an. Frau Kunz war bis 
zu ihrer Verheiratung in der elterlichen 
Landwirtschaft beschäftigt und Ist nun seit 
einem halben Jahrhundert eine treusorgende 
Hausfrau, Gattin und Mutter. 

Zu ihrem goldenen Ehejubiläum gratulier- 
ten dem Jiubelpaar fünf Kinder und. vier En- 
kelkinder. Die Langener Zeitung schließt sich 
diesen Gratulanten an und wünscht dem Ju- 
belpaar ebenfalls alles Gute. 

e Mitgliederversammlung. Der Geflügel- 
zuchtverein 1929 Egelsbach hält am kommen- 
den Donnerstag um 20.30 Uhr im Gasthaus 
„Zum Bahnhof" (Baumhardt) eine Mitglie- 
de-rversammlung ab. 

e Von den Heimkehrern. In einer gut- 
besuchten Jahreshauptversammlung im Gast- 
haus „Zur Feuemvehrstation" (Wendler) hat 
der Ortsverband Egelsbach des Verbandes 
der Heimkehrer jetzt seinen Vorstand ge- 
wählt. 'Es gab keine wesentlichen Verände- 
rungen. Es wurden gewählt bzw. im Amt be- 
stätigt: Walter Ruppel 1. Vorsitzender, Paul 
Koch 2. Vorsitzender, Karl Stornfels Kassie- 
rer, Erwin Vikari, Schriftführer, Adam Kat- 
zenmeier und Philipp Wesp, Revisoren. Einen 
Rechenschaftsbericht über die im Verband, 
aber insbesondere in der hiesigen Ortsgruppe 
geleistete Arbeit hörten die Mitglieder aus 
dem Munde des Vorsitzenden Walter Ruppel. 
Zwar seien die Hauptprobleme erledigt, doch 
müsse immer noch viel Arbeit im Interesse 
der Mitglieder geleistet werden. Den Kassen- 
Iwricht des Kassierers Karl Stomfels bestä- 
tigten die beiden Revisoren Hehn und Kat- 
zenmeier. Dem Kassierer wurde eine ein- 
wandfreie Kassenführung bestätigt. Herr 
Wiesner (Langen), Mitglied des Kreisvorstan- 
des des VdH, hielt ein Referat über „Die 
Restforderungen des Verbandes der Heim- 
kehrer". Nachdem der afftzieHe Teil der Jah- 
reshauptversammlung abgewickelt war, Mieb 
man noch eine Weile in gemütlicher Runde 
beisammen. 

Tätigkeitsbericht der Wahlgemeinschaft 
Egelsbach 

Herr L. Fink, Fraktionsvorsitzender der 
Wahlgemeinschaft Egelsbach, erstattete in 
einer Interessenversammlung Bericht über die 
wichtigsten Ereignisse in der Gemeindever- 
tretung. Zuerst erläuterte er „das Verlust- 
geschäft der Gemeinde beim Verkauf der 
Waldparzelle Oberlinden". Durch Ablehnung 
der mündlichen sowie schriftlichen WG-An- 
träge sei der Gemeinde Egelsbach ein Zins- 

verlust von etwa 200 000 DM (= über 30 DM 
pro Kopf des Einwohners) entstanden, erklärte 
Herr Fink. Vom Trinkwasser hoffe man, daß 
die Versorgung der Gemeinde nach dem An- 
schluß an die Gruppenwasserwerke auch für 
die weitere Zukunft gesichert sei. Man sei sich 
anfangs im Parlament nicht ganz einig ge- 
wesen, auf welche Art die Sicherstellung der 
Wasserversorgung gewährleistet würde, da 
zwei Möglichkeiten bestanden. Das weitaus 
günstigere Angebot in Preis und Wassermenge 
sowie auch Wassergüte gab den Ausschlag 
zum einstimmigen Anschluß an die Gruppen- 
wasserwerke. Vom Schulhausneubau hoffe 
man, daß er baldigst ausgeführt werde, um 
das Schulraumproblem endgültig zu lösen. 
Ein Antrag der SPD-Fraktion, Erneuerung 
der Straßenbeleuchtung in Egelsbach, fand 
auch 100°/oige Zustimmung der WG. Es bleibe 
nur noch zu hoffen, daß bis zum Spätsommer 
die Stra'ßen Egelsbachs auch hell erstrahlen. 

Die Sportplatzanlage solle auch in diesem 
Jahr noch in Angriff genommen werden. Es 
bleibe für die Wahlgemeinschaft eine beson- 
dere Aufgabe, der Schule und dem Sportver- 
ein die Möglichkeiten in die Hand zu geben, 
eine volle Entfaltung der Leibeserziehung zu 
gewährleisten. 

Dem Umbau des Eigenheim-Saalbaus stehe 
die Wahlgemeinschaft deshalb positiv gegen- 
über, weil die leidige Toilettenfrage unbedingt 
geklärt werden müsse. In kurzen Worten 
wurde nochmals erklärt, warum die Wahl- 
gemeinschaft bei der letzten öffentlichen Ge- 
meindevertrelersitzung aus Protest die Sitzung 
verlassen hatte: „Ein Antrag von uns, Ausbau 
der'Ortsstraßen Egelsbachs, wurde in der vor- 
letzten Gemeindevertretersitzung nach heftig- 
ster Debatte durch Vermittlung des Vorsitzen- 
den der Gemeindevertretung zurückgenom- 
men. Einstimmig wurde beschlossen, in einer 
Sitzung mit dem einzigen Tagesordnungs- 
punkt .Ausbau der Ortsstraßen' die Ange- 
legenheit zu beraten. Es schlug schon dem 
Faß den Boden aus, daß man von uns ver- 
langte, nach rund vier Wochen einem fast 
gleichlautenden Antrag der SPD-Fi-aktion un- 
sere Zustimmung zu geben". So erläuterte 
Herr Fink. Die Anwesenden zeigten ein reges 
Interesse an den Ausführungen, die sich noch 
auf eine Vielzahl kleinerer Angelegenheiten 
erstreckte. 

ez Die Berufskundliche Ausstellung, die 
eben vom Arbeltsamt Darmstadt auf der Mat- 
hildenhöhe durchgeführt wird, wurde von den 
beiden oberen Jahrgängen unserer Volits- 
schule besucht. Hier wurde schon fleißig ge- 
feilt, gebohrt und viel Interesse für die ver- 
schiedensten Berufe gezeigt. Anschließend 
wurde noch dem Darmstädter Museum ein 
Besuch abgestattet und je nach Altersstufen 
die Abteilungen Zoologie, Gräberfunde und 
auch die Gemäldegalerie besucht. 

-ßffcntbal 

ffTbaufcn 
ez Sollt ich meinem Gott nicht singen. Am 

Sonntag Kantate hatte der evangelische Po- 
saunenchor zu einer Abendmusik an die 
Kirche eingeladen und ein Programm zusam- 
mengestellt, bei dem neben dem Chor und 
Soli auf Orgel mit Trompete auch die Gre- 
meinde mitsang, wie es ja wohl Sinn des 
„Singet !-Sanntags" ist. Ortspfarrer Heinrich 
Göbel hatte die Lesung der Psalmen über- 
nommen, die die einzelnen TeUe der fein zu- 
sammengestellten musikalischen Feierstunde 
verbanden. Wer die Arbeit des Posaunen- 
chors und sein Wirken im Gottesdienst in 
den letzten Jahren verfolgt hat, muß bewun- 
dernd die zielstrebige Arbeit dieser Gemein- 
schaft und die bewußte Leitung seines Diri- 
genten Brunner anerkennen. Große Präzision 
des Einsatzes und eine beachtliche Tonrein- 
heit ließen den Posaunenchor die Aufgaben, 
die große rhythmische u. technische Schwie- 
rigkeiten in sich bai-gen, gut erfüllen. Als 
Solisten des Abends bewährten sich unsere 
Organistin Frau Margarethe Demmel und 
Herr Toni Wendel, Trompete. Die Gesamtlei- 
tung hatte W. P. Brunner. Gemeinsames Ge- 
bet und der Segen standen am Ende dieser 
Abendmuisik, die gemessen an ihren musika- 
lischen Werten einen besseren Besuch ver- 
dient hätte. 

o Unser Glückwunsch. Heüte begeht Herr 
Karl Hinkel, Messeler Straße 7, seinen 80. Ge- 
burtstag, u. morgen kann Herr Philipp Würz, 
Messeler Straße 14, auf 84 Jahre zurückblik- 
ken. Herr Friedrich Jost, Dieburger Straße 7, 
wird am Donnerstag 75 Jahre alt. Wir gra- 
tulieren diesen hochbetagten Offenthaler Ge- 
burtstagskindern irecht iherzlach lund wün- 
schen ihnen einen gesunden und glücklichen 
Lebensabend. 

o Goldene und Silberne Konfirmation. Am 
kommenden Sonntag findet aus Anlaß der 
Goldenen und Silbernen Konfirmation in der 
Offenthaler Kirche während des Gottesdien- 
stes eine Feier statt. Von den vor 50 Jahren 
konfirmierten 20 Offenthalern sind noch 10 
am Leben, die das Fest der Goldenen Konfir- 
mation begehen dürfen. Es sind dies: Georg 
Zimmer, Wiesenstraße; Wilhelm Reitz, Feld- 
straße; Heinrich Zimmer, Langener Straße; 
Susanne Jung geb. Zimmer, Lar*gener Str.; 
Elisabeth Zoll geb. Kappel, Ofifenbach a. M.; 
Magdalene Bauch geb. Haller, Götzenhain; 
Babette Friederike Quehl geb. HaUer, Drei- 
eichenhain; Margarete Kraus geb. Kohl, Tau- 
nusstraße; Marie Haas geb. Haller, Langener 
Straße; Margarete Koch geb. Erdmann, Nie- 
der-Klingen i. Odw. — 22 der damals 25 Kon- 
fii-manden können am gleichen Tag ihre Sil- 
berne Konfirmation Jteiern. Zu dieser Jubi- 
läumskonfirmation sind weiter alle die ein- 
geladen, die sich inzwischen in Offenthal an- 
gesiedelt haben und ebenfalls die 50. bzw. 
25. Wiederkehr ihres Konfirmationstages 
feiern können. 

o Neuer Wasserbehälter in der Gemarkung 
Offenthal. Der Kreistag beschloß auf seiner 
letzten Sitzung in Seligenstadt, für den Bau 
eines Wasserbehälters ein etwa 2000 Quadrat- 
meter großes Grundstück im Offenthaler 
Wald vom Land Hessen zu erwerben. 

o Geselliger Nachmittag der alten Bürger. 
Der Kirchenvorstand hatte vorletzten Scmn- 
tag alle über 70 Jahre alten Einwohner Offen- 
thal« zu einem geselligen Nachmittag einge- 
laden, der in diesem Jahre zum zehnten Male 
stattfand. Nach einem gemeinsamen Gottes- 
dienst am Vormittag traf man sich am Nach- 
mittag im Saal des „Isenburger Hofes", um 
bei Kaffee und Kuchen ein paar gemütliche 
Stunden zu verleben. Pfarrer Vetter begrüßte 
die zahlreichen alten Dorfbürger und wies 
auf den engen Zusammenhang zwischen Mut- 
tertag und „Altensonntag" hin. Er hob her- 
vor, daß gerade heutzutage den Großeltern 
in den Familien eine große Bedeutung zu- 
komme, da von ihnen immer mehr das Fa- 
milienleben mitbestimmt wiPd. Bürgermeister 
Zimmer erwähnte dn seinem Begrüßungswort, 
daß er Zium letzten Mal in seiner Amtseigen- 
schaft an dieser Zusammenkunft teilnelime. 
Ein Gläschen Wein, gespendet von der Ge- 
meinde für jeden der Anwesenden, solle die 
Verbundenheit der Gemeinde mit ihren alten 
Büngern zum Ausdruck bringen. Im Namen 
der „Alten" dankte Herr .Stoepke den Initia- 
toren für diesen Nachmittag, an dessen Ge- 
lingen die Frauenhilfe einen wesentlichen An- 
teil hatte. Fast zwei Stunden konzertierte der 
Posaunenchor unter der Leitung von Horst 
Hopp, und anschließend saß man beim Singen 
von Volksliedern noch einige Zeit zusammen. 
Auch die kranken „Alten", die an diesem 
schönen Nachmittag nicht teilnehmen konn- 
ten, hatte man nicht vergessen. Ihnen wurde 
Festkuchen ins Haus gebracht. 

Letate Meldungen: 

Pariser Gipfelkonferenz vorm Abbruch? 
Die Pariser Gipfelkonferenz droht zu schel- 

tern, noch ehe sie richtig begonnen hat. In 
einer vort Westen als „beleidigend" empfun- 
denen Rede machte Chruschtschow gestern 
auf der ErSffnungssitzung die Einladung an 
Präsident Eisenhower zum Besuch der So- 
wjetunion rückgängig. Hinsichtlich des Luft- 
zwischenfalls vom 1. Mai, stellte Chruscht- 
schow eine Reihe ultimativer Forderungen 
und regte eine Vertagung der Konferenz an. 
Premierminister MacMlllan versuchte gestern 
abend zu retten, was noch zu retten ist. De 
Gaulle und Eisenhower hatten ihren britischen 
Kollegen beauftragt, im Gespräch mit Chru- 
schtschow festzustellen, ob und was auf die- 
ser Konferenz noch zu erreichen sein wird. 

Eisenbahnkatasfrnphe in Leipzig 
Eines der schwersten Eisenbahnunglücke 

ereignete sich am Sonntagabend vor der Ein- 
fahrt zum Leipziger Hauptbahnhof, als der 
ausfahrende Personenzug Leipzig—Halle und 
der einfahrende Eilzug Halberstadt—Bad 
Schandau zusammenstießen. Nach letzten 
Angaben der Sowjetzonenagentur ADN sind 
dabei 59 Personen ums Leben gekommen und 
über 100 Reisende verletzt worden. 

Schmiergelder? Bei der Staatsanwaltschaft 
in Wiesbaden läuft augenblicklich ein Ermitt- 
lungsverfahren gegen den früheren Leiter der 
Hessischen Sportwetten-GmbH, Trojan, der 
im Verdacht steht, als Geschäftsführer der 
Gesellschaft Schmiergelder angenommen zu 
haben. Trojan mußte kürzlich .,aus gesund- 
heitlichen Gi-ünden" seinen Posten aufgeben. 

Mord mit Bierflaschen. Von dem Geliebten 
seiner 30 Jahre alten Ehefrau ist ein 54 Jahre 
alter Tanfcstellenbesitzer in Pforzheim ermor- 
det worden. Der Täter ist ein 22jähriiger Gold- 
.schmied, der den Tankstellenbesitzer erschlug, 
indem er mehrere Bierflaschen auf seinem 
Kopf zertrümmerte. 

Gasherd 
3 flamm, mit Badeofen, 
gut erhalten, billig zu 
verkaufen. 

Stern feie, Egelsbach 
Henry-Dunant-Str. 2 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen. 
Egelsb., Langenerstr. 7 

Lloyd 600 
Bj. 87, km 28700 DM 
1800,— zu verkaufen. 
Emst-Ludwig-Str. 69 

Guterhaltener VW 
umständehalber z. ver- 
kaufen. 
Egelsbacfa, Niddastr. 75 

Für die vielen Aufmerksamkeiten. 
Blumen und Geschenke anläßlich un- 
serer Vermählung danken wir auf die- 
sem Wege allen recht herzlich, auch 
im Namen unserer Eltern. 

Kurt Engel und Frau 
Marianne geb. Keim 

Worfelden, im Mai 1960 
Darmstädter Straße 

Beilagen-Hinweis 
Zu dieser Ausgabe gehört eine Beilage der 

Nürnberger Firma Heß über einen „Möbel- 
markt in Offenbach". Wir bitten unsere Leser, 
sie zu beachten. 

LANGENER ZEITUNG 
VermntworUlch für Politik und Lokalnachrlchten: 
Friedlich SchAdllch; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Veria«: Buchdrucker»! 
Kahn KG, Langen, Darmstädter StraBe 26, Ruf MI. 

ROMAN VON FRANK ARNAU 
Copyright by Europäischer Kulturdienst Salzburg 
durÄ Verlag von Graberg & Görg, Wiesbaden 

(33. Fortsetzung) 
„Sie wollten sich nicht dadurch vor Bloß- 

stellung retten? Sie wollten nicht durch die- 
sen verbrecherischen Eingriff den Mann mund- 
tot madien, der um Ihre wahre Identität 
wußte?" 

„Nein!" 
Dr. Lebewohl sah den Angesdiuldigten 

interessiert an: 
„Warum gehen Sie nidit ausführlidi auf 

die Fragen ein?" 
Günther Eibenklamm antwortete, ohne auch 

nur das geringste Zeichen eines Gefühls, einer 
Erregung, einer Stellungnahme erkennen zu 
lassen; 

„Sie trugen mir auf, mit einem stJilichten 
„Ja" oder einem besdieidenen „Nein" zu ant- 
worten. Genau das habe ich getan und genau 
daran halte ich midi." 

„So, so!" lächelte der Untersudiungsrichter. 
„Nim mödite ich aber mit größter Ausführ- 
lichkeit alle Einzelheiten hören! Wie Sie auf 
den Gedanken kamen, sicli die Urkunden 
Albrechts anzueignen — wie Sie diese ganz 
einfadi empörende Reihe von Straftaten ent- 
warfen und in die Tat umsetzten — wie Sie 
sich dann etwa weiblichen Patienten gegen- 
über verhielten, die sidi Ihnen anvertrauten, 
ohne zu wissen, daß sie sich einem gemeinen 
Scharlatan gegenüber befanden! All das 
möchte idi ausführlidi wissen! Also — legen 
Sie los!" 

Günther Eibenklamm sah den Untersu- 
chungsriditer unbewegt an: 

„Ich werde Ihre Fragen mit einem schlich- 
ten ,Ja' beantworten oder mit einem be- 
scheidenen .Nein' — wie Sie es gewünscht 
haben. Ich nehme Ihre Order einmal ent- 
gegen, aber nidit zweimal. Sie können midi 
einvernehmen, solange Sie wollen, Herr Un- 

tersuchungsrichter, und man kann mich ver- 
urteilen, so, wie man es für richtig hält — 
ob das Urteil gleidizeitig Recht sprechen — 
und geredit sein wird, bleibe dahingestellt. 
Aber selbst als Angeschuldigter oder Be- 
sdiuldigter oder auch als Angeklagter bin 
idi immer nodi — ein Mensch. Sofern ich 
mich nicht täusche..." 

Dr. Lebewohl beobachtete sein Gegenüber 
sehr aufmerksam. Würde der Mann da vor 
ihm etwa geschrien oder auch nur mit er- 
hobener Stimme gesprochen haben, so hätte 
es keine Schwierigkeiten bereitet, ihm zu 
antworten. Aber so war es, als lese BUben- 
klamm einen Fahrplan mit gleidigültiger 
Stinune; kühl und unbeteiligt. 

Dr. Lebewohl sah zu seinem Schreiber. Wie 
schaute der Beamte drein? Sollte das etwa 
bedeuten... 

„Sie wollen also Ihre Lage, so weit es geht, 
verschlechtern", wandte sidi der Untersu- 
chungsriditer an Eibenklamm. „Nun sdiön, 
wir werden ja sehen, wer den längeren Atem 
hat! Idi wollte Ihnen Ungelcgenheiten «r- 
sparen, endlose Verhöre, zahlreiche Gegen- 
überstellungen, Aber — wie Sie wollen." 

„Was Sie mir nicht ersparen, Herr Un- 
tersuchungsriditer", sagte Eibenklamm wei- 
ter völlig unbetont, „ersparen Sie auch sich 
selbst nicht. Mein Abendbrot in der Zelle lohnt 
weniger Eile als das Ihre in Ihrem Heim. 
Idi habe ein volles Geständnis abgelegt. Ich 
habe alles zugegeben. Mehr kann und will 
ich nicht tun. Ich habe widerreditlich ge- 
handelt. Aber ich bin kein Verbredier. Ich 
zumindest betradite mich nidit als einen." 

Dr. Lebewohl lächelte ironisdi: 
„Ausgezeidinet! Aber wer ein Verbredier 

und was ein Verbredien ist, das bestimmt — 
glüdclicherweise! — nidit der Täter, das be- 
stimmen die Richter!" 

Er steckte sich eine Zigarre an, winkte dem 
Sdireibe.-, begann in den Akten zu blättern 
und setzte das Verhör fort. Monoton, kalt 
schonungslos, unpersönlidi. Ein und dieselbe 
Frage stets von neuem wiederholend, mit 
geringst'ügigen Änderungen — eine Nerven- 
zerreißpi obe. 

Günther Eibenklamm fühlte es. Und dadite 
an Marion. Und eine große und tiefe Ruhe 
überkam ihn. Was konnte Arges gesdiehen, da 
es einen Mensdien gab, der zu ihm stand — 
bedingungslos bejahend! Kein Unglück konnte 
dies Wunder aufwiegen. Unwillkürlich mußte 
er einen Augenblidc lächeln. Wie hilflos kam 
ihm dieser Untersuchungsrichter Dr. Lebe- 
wohl vor! 

Die Fragen kamen auf ihn zu wie lästige 
Geräusche. Er antwortete einsilbig. Er ver- 
merkte zufrieden, wie der Untersuchungs- 
richter immer nervöser wurde, immer unaus- 
geglichener — ja, unsicherer. Dr. Lebewohl 
griff ins Leere. 

Nach über dreistündiger Dauer wurde das 
Verhör abgebrochen. 

Der Justizwachtmeister nahm den Häftling 
in Empfang und lieferte ihn im Untersu- 
diungsgefängnis ab. Wie eint. Ware. Aber das 
war eben Justiz. Menschliche Gereditigkeit. 
So fing es an. Wie sollte es enden — fiagte 
sidi Günther Eitienklamm. Aber — Polizei 
und Untersuchungsrichter waren schließlich 
nodi nicht die Instanzen, die Recht zu spre- 
dien hatten. 

Die Veuhöre schienen nicht aulzuhören. 
Der Untersudiungsriditer war ein ungewöhn- 
lidi gewissenhafter Ma in. Er wollte alles bis 
ins kleinste Geheimnis hinein ergründen. Oft 
Heß er Eibenklamm wegen einiger, kaum nen- 
nenswerter zusStzlidier Aufklärungen zu sidi 
kommen. 

Als stärkstes Ereignis blieb im Denken des 
Häftlings der erste Besudi Marions haften, 
bei dem sie von dem Verteidiger Dr. Fürst be- 
gleitet worden war. Offenbar wollte der An- 
walt es so — vielleicht um durch seine An- 
wesenheit hemmend zu wirken. Er besaß 
langjährige Erfahrung und wußte, wie be- 
denklich allzu starke und nachhaltige Ge- 
mütsbewegungen für einen Mann in Unter- 
sudiungshaft sidi auswirken konnten. So ge- 
lang es. dies erste Wiedersehen beider Men- 
schen ablaufen zu lassen, ohne daß tiefer 
Sdiaden entstand. 

Dann erfolgte der zweite, sozusagen r«in 
berufliche Besuch d?s Verteidigers. Hatte er 

bis dahin nur kurze Ratschläge fOr allge- 
meines Verhalten erteilt, so konnte ec jetzt, 
auf Grund eingehender Prüfung des Sach- 
verhaltes, mit seinem Klienten den ganzen 
Komplex bespredien. 
„Herr Reditsanwalt!" fragte Günther Ei- 

benklamm, der seinem Anwalt in dem kahlen 
Besuchszimmer gegenübersaß, „wie lange 
kann denn diese Untersuchungshaft noch 
dauern? Und — weldie Strafe erwartet 
mich?" 

Dr. Fürst kannte diese Fragen. Sie waren 
. das Leitmotiv aller Häftlinge — bis auf d-.e 

„beruflichen", deren Kenntnisse durch Er- 
fahrungswissensdiaft jene der Anwälte er- 
reiditen — zumindest bezüglidi der Unter- 
sudiungshaft und des wahrsdieinlichen Straf- 
maßes. 

„Was ilie zu erwartende Strafe anbelangt," 
sagte Dr. Fürst nachdenklich, „so wäre jede 
Ansicht nur eine reine Spekulation. Idi will 
nidit pessimistisch — und ich darf nicht 
optimistisch sein. Aber es ist immerhin zu 
bedenken, daß dem Geridit ein sehr großer 
Spielraum für die Bemessung der Sühne ge- 
geben ist. Fassen wir alle Ihre strafbaren 
Handlungen zusammen, so würde das Ur- 
teil — erschrecken Sie nicht, Herr Eiben- 
klamm! — auf Zuchthaus lauten können. 
Ich sage ausdrücklich .können' — denn bei 
mildernden Umständen ist mit Gefängnis zu 
rechnen. Und idi glaube Ihnen mit großer 
Wahrscheinlidikeit sagen zu können, daß 
wir mildernde Umstände erreichen werden. 
Natürlidi hängt alles von Umständen ab, die 
heute nodi nicht zu übersehen sind." Er machte 
eine Pause und dozierte dann weiter: „Was 
nun ^e Untersuchungshaft anbelangt, so 
hoffe idi, daß es gelingen wird, sie lange 
hinauszuzögern. Nidit nur einige Monate, 
sondern vielleicht — wenn wir Glück haben — 
bis zu dreiviertel .Tahren." 

Günther Eibenklamm beugte sidi etwas 
nadi vorne und starrte seinen Anwalt un- 
gMu^^ig an. 

m 
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Des Schweißes der Edlen wert ... 
Dieses Werk war fürwahr des Schweißes 

der Edlen wert; Diese Erkenntnis gewann so 
mancher, der am Sonntag draußen im Wald- 
stadion weilte, als die Sportanlage des Turn- 
vereins 1862 ihrer Bestimmung übergeben 
wurde. 

Benutzt wird zunächst 
nur die 400-m-Liauf- 
bahn. Man sieht auf 
diesem Bildchen einen 
winzigen Ausschnitt, 
und was im Vorder- 
grund steht, das ver- 
mag ein jeder zu 
identifizieren: öne 
Bierflasche ist's. Sie 
steht gleichsam als 
Symbol all der freud- 
vollen Arbeit am 
Rande der Laufbahn, 
an der viele junge 
Leichtathleten viele 
Nebenarbeiten aus- 
geführt haben, die 
auch unumgänglich 
waren. Gewiß ist die 
Laufbahn ein Ge- 
schenk der Stadt 
Langen. Es war aber 
für manchen TVler 
Ehrensache, daß er 
mit Hand beim Werk 
anlegte. Und so ist 
denn viel Schweiß 
geflossen . . . 

Er wird nun auch weiterfließen, doch aus 
anderem Grunde. Recht ansprechende Lei- 
stungen wurden schon am Weihetage voll- 
bracht. Und nun wird die Bahn immer wie- 
der Kampfstätte einer Jugend sein, die auf 
rechte Weise ihre Freizeit ausfüllt. Sport ist 
ihr Ideal —, und damit steht die Bierflasche 
nun allerdings nicht im engen Zusammen- 
hang. In Zukunft hat die Bierflasche an der 
Laufbahn nichts mehr zu suchen. Ihr Ge- 
brauch ist auf jene Stätten beschränkt, wo 
man nach dem Wettkampf in fröhlicher Runde 
beisammensitzt. Dort darf die Bierflasche wie- 
der ihre Rolle spielen. 

In leichten Maßen auch für den Leicht- 
athleten ... h. 

WIR GRATULIEREN 
. Frau Emilie Gerhardt, Am Steinberg 6, 

zum 76. Geburtsta.g, Herrn Oskar Baumeister, 
Elisabethenstraße 24, zum 85. Geburtstag am 
18. Mai; 

. . Herrn Constantin Leszezenskii, Friedrich- 
Ebcrt-Straße 68, zum 81. Geburtstag, und 
Herrn Bernd Notwak, Straße der deutschen 
Einheit 4, zum 80. Geburtstag am 19. Mai. 

Möge es den hochbetagten Mitbüngern ver- 
gönnt sein, ihren Ehrentag voller Glück und 
Zufriedenheit zu feiern! Wir wünschen ihnen 
alley Gfute zum Geburtstag und einen geseg- 
neten Lebensabend. 

-»• 
* Silberne Hochzeit. Herr Heinrich Werner 

und seine Ehefrau Elisabeth geborene Müller 
in Langen, Wilhelmstraße 14, feiern am 18. 5. 
cta.s Fest der silbernen Hochzeit. Wir gratulie- 
ren! 

Am Sonntag wurde es im 

Waldstadion eingeweiht 

Regierungspräsident Wilhelm Arnoul und Landrat Jakob Heil befanden sidi unter den Gästen im Waldstadion 

Erfolgreidies Quartett der SSC-Sänger 
Sie haben "is geschafft, die Mitglieder des 

Schlagerquartetts der SSG-Sänger! Petra und 
Anette Fritze, Helmut Neübecker und Hans 
Sallwey ist der Durchbnuch zur Spitze unter 
den Amateuren im Frankfurter Raum gelun- 
gen. Wie an gleicher Stelle bereits Ijerichtet, 
veranstalten die Blatzheimbetriebe eine Reihe 
Ausscheidungen für jiunge, unbekannte Künst- 
ler: „Dem Nachwuchs eine Chance!" Nun, die 
jungen Mitglieder der SSG-Gesangsabtailung 
nahmen die Gelegenheit wahr. Drei Voraus- 
scheidungen wurden von ihnen gewonnen, 
zwei in Frankfurt, eine in Offenbach. Am 
26. Mai ist es dann soweit: In Köln stellen sich 
die regionalen Sieger einer Jury, die den Sie- 
ger der Bundesrepublik kürt. Diese Veranstal- 
tung, bei der Schallplattenfirmen, Rumifunk 
und Fernsehen vertreten sind, war für man- 
chen schon das Sprungbrett zum Erfolg. 

Kurzschrift kann man immer braudien 
.Stenografenbezirk Darmstadt taete 

in Bensheim 
Unter der Leitung des Bezirksvorsitzenden 

E i c h n e r - Langen fand am Samstag und 
Sonntag in Benshoim der 41. Be^ii-kstag des 
Ku'-zschriftbezirks Darmstadt statt, der sich 
fast auf ganz Starkenburg erstreckt. Beginn 
war ein Empfang durch die Stadt Bensheim, 
deren Stenografonverein sein 75jähriges Be- 
stehen begehen konnte. 

Zu der Tagung hatte sich auch der Darm- 
städter Regierungspräsident Wilhelm Arnoul 
eingelunden, der die Bedeutung der Kurz- 
schrift unterstrich. Die Kurzschrift könne man 
immer brauchen, und man werde sie auch 
brauchen — trotz Diktiergeräten. 

Zu den Wettschreiben in Kua-zschrift und 
auf der Schreibmnaschine hatten sich 400 Teil- 
nehmer angemeldet. 

Die Stadt Langen hat die örtliche Sport- 
platztrage innerhalb weniger Jahre vorbild- 
lich gelöst. Nach der Einweihung des FC- 
Sportfeldes vor zwei Jahren konnte jetzt eine 
weitere Sportanlage dem TV 1862 e. V. Langen 
zur Benutzung Ubergeben werden. Es handelt 
sich um ein Nebenfeld in den üblichen Ab- 
messungen und um ein Hauptspielfeld mit 
Rasendecke und einer 400-m-Laufbahn inner- 
halb des Waldgebietes im Oberlinden. 

Die 400-m-Bahn ist mit sechs Bahnen aus- 
gestattet, besitzt außerdem zwei Anlaufbah- 
nen für Weitsprung, eine zusätzliche siebente 
Bahn für 100-m-Lauf und einen Wasser^a- 
ben. Sie wurde von einer Wiesbadener Spezial- 
firma nach den neuesten internationalen Vor- 
schriften erbaut und stellt eine Anlage für 
höchste Ansprüche dar. Die Anlage des 
Hauptspielfeldes ist noch nicht ganz fertig, 
denn es fehlen noch das Geländer, die Erd- 
wälle für die Zuschauer sowie die Wasch- und 
Umkleideräume. Sie sollen im Laufe der Zeit 
nach und nach erstellt werden. 

Die Eröffnungsfeier 
Im Rahmen eines größeren Leicht;ithletik- 

Festes fand am Sonntagvormittag im Wald- 
stadion Oberlinden eine kleine Feierstunde 
statt, zu der u. a. Regierungspräsident Arnoul, 
Landrcit Heil, Bürgermeister Umbach, Stadt- 
verordnetenvorsteher Dr. Mehne, Stadtverord- 
nete, Vereinsvertreter usw. sowie eine größere 
Anzalü Bürger erschienen waren. 

Bürgermeister Umbach, der die Übergabe 
der Sportstätte von der Stadt an den TV 1862 
Langen vornahm, wies in seiner Ansprache 
auf die großartigen Leistungen auf dem Ge- 
biete des Sportstättenbaues in Langen hin. 
Dabei erwähnte er das Schwimmstadion, die 
Rollschuhbahn, den Sportplatz hinter den 
Schulen, die Turnhalle am Jahnplatz und die 
Sportanlagen im Waldstadion. Langen sei 
schon immer als sportfreudige Stadt bekannt 
und habe sich in den vergangenen Jahren in 
verstärktem Mäße für die Förderung des 
Sportes eingesetzt. Das Waldgelände im Ober- 
linden erfülle in idealer Weise alle Anforde- 

Bei der Einweihungsfeier: 
Am Rednerpult TV-Vorsit- 
zender Helfmann; hinler 
Ihm V. I. n. r. Bürger- 
meister Umbach, Regie- 
rungspräsident Arnoul, 
stellv. Stadtverordnelen- 
vorsteher Dautermann; 
rechts Im Bild neben der 
Stadlverordneten Frau 
Mart(owitz Landrat 3akob 
Hell. Fotos (2); LZ 

rungcn einer Stätte für die Körperertüchti- 
gung. Das Waldstadion sei dank der bewun- 
dernswerten Initiative, des Idealismus' und 
des vorbildlichen kameradschaftlichen Schaf- 
fens der Mitglieder und Freunde der Sport- 
vereine und der Stadt Langen entstanden. 
Nicht nur die Stadt habe hier beträchtliche 
Mittel investiert. Auch der Hessische Innen- 
minister, der Regierungspräsident und der 
Landrat hätten Gelder für den Ausbau zur 
Verfügung gestellt, wofür der Bürgermeister 
Dank sagte. Ein Wort des Dankes widmete 
das Stadtoberhaupt auch allen denen, die 
beim Ausbau der neuen Anlage mitgeholfen 
haben. Er sprach schließlich noch den Wunsch 
aus, die Sportstätte pfleglich zu behandeln, 
damit sie nicht nur ihren wohlgedachten 

* Motorroller gestohlen. In den späten 
Abendstunden am Samstag teilte ein Bewoh- 
ner des LanidesfUichtlingslagers der Polizei 
mit, daß sein Motorroller von unbekannten 
Tätern gestohlen wurde. Sachdienliche Mit- 
teilungen nimmt die Langener Polizei ent- 
gefetn. 

(PUuatquaAUe^ WLehdm qeAndntl 
Eine herzliche Bitte an die Langener Einwohnerschaft 

Zu Pfingsten (4. bis 6. Juni 1960) findet in Lar.gen das 
4. Internationale JucendfuBball-Turnier 

statt. In diesem Jahre werden 140 ausländische Gäste erwartet, und zwar aus 
England, Dänemark, Luxemburg, Belgien, öserreirh und Italien. Zur Durch- 
führung der Veranstaltung wird eine große Anzahl Unterkünfte benötigt, die 
nur auf dem Wege von Privatquartieren gestellt werden können. Es haben sich 
bereits viele Einwohner bereiterklärt, einen aixsländischen Gast aufzunehmen. 
Viele Quartiere sind aber noch erforderlich. 
Wir appellieren an die bewährte Langener Gastfreundlichkeit und bitten um 

weitere Quartiermeldang<!n. 

Der Magistrat der Stadt 
Langen 

Umbach 
Bürgermeister 

1. FC Langen e. V. 
Jugendabteilung 
K. Zängerle 

Jugendleiter 

Verkehrs- und Ver- 
schönerungsverein 1877 

Pfannemüller 
Vorsitzender 

Im Stadion begann die neue Saison 

Ein Rundgang zeigt viele Verbesserungen 

Das Langener Schwimmstadion wurde am 
Sa'instag wieder eröffnet. Nach umfangreichen 
Arbeiten, die in den letzten Monaten und 
Wochen mit Spannung verfolgt wurden, brei- 
tet es sich nun in neuer Schönheit vor uns 
aus. Mit einem Kostenaufwand von nahezu 
200 000 DM wurde das alte Becken II, das den 
sportlichen Vorschriften schon lange nicht 
mehr entsprach, völlig erneuert. Die neue 
Kampfbahn ist nach den Vorschriften des 
Deutschen Schwimmverbandes und den mo- 
dernsten Erkenntnissen im Schwimmbadbau 
erstellt worden. 

Das Becken liagt wie eine Schale im satten 
Grün der gärtnerischen Anlagen. Die Bau- 
arbeiten waren mit Schwierigkeiten verbun- 
den, da beim Abbruch des alten Beckens die 
Untergrundverlxältnisse durch die Schlamm- 
ablagerungen des früheren Mühlenteiches nur 
geringe Standfestigkeit boten. Tragfähiger 
Sand wurde eingefüllt, denn ein Quadratmeter 
hat 3000 kg Druck auszuhalten. Die neue 
Kampfbahn wurde um 2 Meter nach Osten 
verlegt, um die VerbindungsbrücKe zwischen 
den beiden Becken auf 2,50 Meter verbrei- 
tern zu können. Danrüt ist ein ungehinderter 
Durchgang nach den Kabinen auch bei vollem 
Badebetrieb ermöglicht. 

Das neue Becken hat als Besonderheit eine 
Überlaufrinnc erhalten; auf dem Wasser 
schwimmende Schmutzstoffe können nun auf- 
gefangen werden. Ein Ruheabsatz rund um 
das neue Becken bietet bessere Festhaltemög- 
lichkeiten auch für ungeübte Schwimmer. Die 
Leitern wurden jetzt in die Beckenwand ein- 
gebaut. Die neue Einfassung des Beckens hat 
eine Aufkantung erhalten, damit auch bei 
starken Regenfällen das Wasser des Beckens 
nicht verunreinigt wird. Moderne Stahlbeton- 
springböcke ermöglichen den Schwimmern u. 
Wettkämpfern einen schwungvollen Start. 
Drei neue Durchschreitebecken nriit sechs 
Dusclianlagen wurden erstellt. Eine neue 
Grünanlage ist besetzt mit Polyantharosen. 
Nach dem Wunsche der Betriebsleitung des 
btiidioiui äuilea ulb zu den i:c;:Uc:i 

ausschließlich die Durchschreitebecken be- 
nutzt werden. 

Der grünliche Anstrich mit Unterwasser- 
farbe gibt dem Wasser einen wärmeren Ton. 
Wenn er sich bewährt, sollen auch die ande- 
ren Becken im kommenden Jahr damit ge- 
strichen werden. Bei dem Bau des neuen 
Beckens wurden auch Verbesserungen auf der 
Nordseite des Nichtschwiirunerbeckens mit 
durchgeführt. Von den Besuchern wurde all- 
gemein begrüßt, daß die durch Setzrisse be- 
schädigten Einfassungsmauern der Böschun- 
gen beseitigt wurden, da sie in den herrlichen 
Grünanlagen doch nur als störende Fremd- 
körper empfunden wurden. 

Es wäre zu empfehlen, auch den restlichen 
Teil in der gleichen Weise anzulegen. Ebenso 
müßte auch der Sprungturm ein schöneres 
Kleid erhalten! Die wiederhergestellte Roll- 
sportbahn wird in Kürze freigegeben! 

Die Bauai'beiten wurden durch die Fa. Stra- 
bag, Darmstadt, termingerecht ausgeführt. Die 
Bauleitung hatte das Stadtbauamt, die stati- 
schen Berechnungen erstellte das Ing.-Büro 
K. H, Lorenz, Langen. 

Zweck erfüllen, sondern auch zu einer Zierde 
unserer Stadt werden möge. 

Namens des TV 1862 begrüßte Vorsitzender 
Hch. Helfmann die Anwesenden und gab sei- 
ner Freude Ausdruck, daß sein Verein nun 
eine so schöne Sportstätte besitze, wofür er 
Dank und Anerkennung aussprach. Die Stadt 
Langen habe mit diesem Werk ihre Sport- 
freudigkeit erneut unter Beweis gestellt, und 
der Verein sei wieder ein ganzes Stück vor- 
angekommen. Die eigene Turnhalle und die 
44 OOO qm große Sportstätte im Oberlinden 
mit der vorzüglichen Laufbahn böten die 
besten Voraussetzungen für Turnen, Sport u. 
Spiel. Der Verein werde sein Bestes geben, 
um die Anlage zu pflegen und noch weiter 
auszubauen. Sodann gab Herr Helfmann die 
Laufbahn zur Benutzung frei. 

Regierungspräsident Amoul faßte sich an- 
gesichts der Ungeduld der zahlreich einge- 
troffenen jungen Sportler sehr kurz. Er gab 
seiner Freude über das schöne und gelungene 
Werk Ausdruck und meinte, daß das Geld, 
das durch Stadt und Land gegeben wurde, 
hier sinnvoll angelegt sei. Er wünschte, daß 
sich hier allzeit Menschen im guten sport- 
lichen Sinne betätigten. 

Landrat Heil überbrachte die Grüße der 
Kreisverwaltung und freute sich auch sicht- 
lich über die schöne Sportanlage. Er sagte, 
daß das hier angelegte Geld die beste Kapi- 
talanlage sei, weil es für die Jugend gegeben 
wurde. Lobend erwähnte er die herrliche 
Waldkulisse und den Gemeinschaftsgedanken, 
der im Vordergrund stand, als das Werk ge- 
schaffen wurde. Landrat Heil wünschte eben- 
falls ein gutes Beginnen und guten und fairen 
Sport. 

Anschließend begannen die Wettkämpfe. 

' Finanzamt Offenbach-Land ist wegen Le- 
triebsausflug geschlossen am Freitag, dem 
20. Mai 1960. 

' Nichtzugelassenes Motorrad gefahren. 
Am S(>nntaig\ onmittag wunde in der Wolfs- 
gartenstraße ein j'unger Mann angetroffen, 
wie er ein Motorrad mit Seitenwagen fuhr, 
das nicht zugelassen war. Außerdem hatte er 
auch keinen Führerschein bei sich. 

Kind auf der Straße verunglückt 
Am Montagvonmittag ereignete sich in der 

F.ahnstraße ein Verkehi-sunfall, dessen Opfer 
ein Kind wurde. Das Kind li«f, von der Lud- 
wig-Enk-Schule kommend, über die Fahrbahn. 
Ein Personenwagen erfaßte es und schleuderte 
es zu Boden. Mit erheblichen Verletzungen 
mußte das Kind ins hiesige Kreiskrankenhaus 
ficbrucht werden. 

Rhododendron: Halb in Blüten 
Park des Schlosses Wolfsgarten war zur 

Besichtigung frei 
Die Tore zum Park des Schlosses Wolfs- 

garten waren am Sonntag wieder einmal für 
die Allgemeinheit geöffnet. Das Wetter zeigte 
sich ungewiß. Mancher, der sich der Besuche 
des Parks von früheren Jahren erinnert, 
meinte vielleicht auch: Mit der Rhododendron- 
blüte habe es noch Zeit. So war die Zahl der 
Besucher nicht so groß wie beispielsweise im 
vorigen Jahr. Bei einem Rundgang aber er- 
kannte man sehr bald: Die Rhododendro.i- 
Pflanzen stehen doch halb schon in Blüte. 
Ein wenig hatten sich die Blutenkelche ar: 
fast jeder Hecke schon geöffnet. Am näch- 
sten Sonntag wird wohl die ganze Pracht zu 
schauen sein. 

An diesem Besuchstag vorgestern leistete 
das Egelsbacher Rote Kreuz im Park Dienst. 
Vorsitzender Werkmann und Bereitschafts- 
leiter Heilmann hatten das organisiert. Wenn 
etwas gewünscht wurde, so waren es — Kopf- 
wehtabletten. 

Beim Waldbrand: Jedermann muß beim 
Bekämpfen mithelfen 

Wie erst j.etzt bekannt wurde, war an 
einem Sonntag im April in der Abteilung 97, 
nahe der Mitteldicker AUee, gegen 10 Uhr 
ein .kleiner Waldbrand a,usgebrochen. Ver- 
mutlich haben glimmende Tabakreste diesen 
Brand verursacht. Aufmerksame Spaziergän- 
ger hatten den zustandigen Förster benach- 
richtigt, der den Brand löschen kannte. 

Es wird darauf hingewiesen, daß jeder- 
mann verpflichtet ist, beim Entdecken eines 
Wald:brandes sofort Läschverisuche zu unter- 
nehmen und Alarm zu geben, w«nn das Feuer 
nicht gleich gelöscht und jede weitere Ge- 
fahr be.seitigt werden kann. 

* Völlig betrunken. Am Donnerstagnach- 
mittag wurde an der Omnibushaltestelle in 
der Frankfurter Sti'aße ein Mann aus 
Sprendlingen völlig betrunken von der Poli- 
zei aufgegriffen. Er wurde in seine Wolmung 
gebracht. 

* Moped gegen Motorrad. In der unteren 
Bahnstraße stießen am Donnerstagabend ein 
Moped und ein Moto-rad zusammen. Beide 
fuhren in Richtung Bahnübergang. ."413 d<-s 
Motorrad nach links in ein Anwesen bog, 
l;.i;.i cj zu dem 2'.:ia;n;r.rnstC!3. 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Effnst Zeng, Ernst-Ludwiig-Straße 14, seinen 
70. Geburtstag. Wir gratulieren Herrn Zeng 
recht herzlich zu seinem Wiegenfest und 
wünschen ihm alles Gute für seinen weiteren 
Lobensatiend. 

Goldene Hochzeit 
feierten am Samstag die Eheleute Philipp 
Kunz und Karoline geto. Anthes, Schulstr. 53, 
in Egelsbach. Der Jubilar ist 73. seine Ehe- 
frau 71 Jahre alt. Beide erfreuen sich noch 
bester Gesundheit. Sie bestellen heute noch 
selbständig ihre kleine Landwirtschaft, die 
der Jubilar neben seinem Hauptberuf stets 
betrieb. 

Herr Kunz hat in Langen das Schreiner- 
handwerk erlernt. Er war anschließend drei- 
ßig Jahre im Bundesbahnausbesserungswerk 
in Frankfurt, wo er die ganze Zeit in seinem 
Beruf art>eitete. Einige Jahre war er dann 
noch in Darmstadt. Seit 58 Jahren gehört der 
Jubilar der Eisenbahnergewerikschaft an. Im 
Vorstand der Pfennigsportoasse Bgelstoach ist 
Herr Kunz seit 15 Jahren ununterbrochen 
tätig. Außerdem gehört der Jubilar seit über 
12 Jahren dem evangelischem KirchenvoP- 
stand in Egdsbach an. Frau Kunz war bis 
zu ihrer Verheiratung in der elterlichen 
Landwirtschaft l>eschäftigt und ist nun seil 
einem halben Jahrhundert eine treusorgende 
Hausfrau, Gattin und Mutter. 

Zu ihrem goldenen Ehejubiläum gratulier- 
ten dem Jubelpaar fünf Kinder und.vier En- 
kelkinder. Die Langener Zeitung schließt sich 
diesen Gratulanten an und wünscht dem Ju- 
belpaar ebenfalls alles Gute. 

e Mitgliederversammlung. Der Geflügel- 
zuchtverein 1929 Egelsbach hält am kommen- 
den Donnerstag um 20.30 Uhr im Gasthaus 
.Zum Bahnhof" (Baumhardt) eine Mitglie- 
derversammlung ab. 

e Von den Heimkehrern. In einer gut- 
besuchten Jahreshauptversammlung im Gast- 
haus „Zui- Feuenwehrstation" (Wendler) hat 
der Ortsverband Eigelsbach des Vertoandes 
der Heimkehrer jetzt seinen Vorstand ge- 
wählt. 'Es gab keine wesentlichen Verände- 
rungen. Es wurden gewählt bzw. im Amt be- 
stätigt: Walter Ruppel 1. Vorsitzender, Paul 
Koch 2. Vorsitzender, Karl Stornfels Kassie- 
rer, Erwin Vikari, Schritüführer, Adam Kat- 
zenmeier und Philipp Wesp, Revisoren. Einen 
Rechenschaiftsbericht über die im Verband, 
aber insbesondere in der hiesigen Ortsgruppe 
geleistete Arbeit hörten die Mitglieder aus 
dem Munde des Vorsitzenden Walter Kuppel. 
Zwar seien die Hauptprdbleme erledigt, doch 
müsse immer noch viel Arbeit im Interesse 
der Mitglieder geleistet werden. Pen Kassen- 
l^richt des Kassierers Karl Stomfels bestä- 
tigten die beiden Revisoren Rehn und Kat- 
zenmeier. Dem Kassierer wurde eine ein- 
wandfreie Kassenführung bestätigt. Herr 
Wiesner (Langen), Mitglied des Kreisvorstan- 
des des VdH, hielt ein Referat über „Die 
Restforderungen des Verbandes der Heim- 
kehrer". Nachdem der offizielle Teil der Jah- 
reshauptversammlung abgewicloelt war, blieb 
man noch eine Weile in gemütlicher Runde 
beisammen. 

Tätigkeitsbericht der Wahlgemeinschaft 
Egelsbach 

Herr L. Fink, Fraktionsvorsitzender der 
Wahlgemeinschaft Egelsbach, erstattete in 
einer Interessenversammlung Bericht über die 
wichtigsten Ereignisse in der Gemeindever- 
tretung. Zuerst erläuterte er „das Verlust- 
geschäft der Gemeinde beim Verkauf der 
Waldparzelle Oberlinden". Durch Ablehnung 
der mündlichen sowie schriftlichen WG-An- 
träge sei der Gemeinde Egelsbach ein Zins- 

verlust von etwa 200 000 DM (= über 30 DM 
pro Kopf des Einwohners) entstanden, erklärte 
Herr Fink. Vom Trinkwasser hoffe man, daß 
die Versorgung der Gemeinde nach dem An- 
schluß an die Gruppenwasserwerke auch für 
die weitere Zukunft gesichert sei. Man sei sich 
anfangs im Parlament nicht ganz einig ge- 
wesen, auf welche Art die Sicherstellung der 
Wasserversorgung gewährleistet würde, da 
zwei Möglichkeiten bestanden. Das weitaus 
günstigere Angebot in Preis und Wassermenge 
sowie auch Wassergüte gab den Ausschlag 
zum einstimmigen Anschluß an die Gruppen- 
wasserwerke. Vom Schulhausneubau hoffe 
man, daß er baldigst ausgeführt werde, um 
das Schulraumproblem endgültig zu lösen. 
Ein Antrag der SPD-Fraktion, Erneuerung 
der Straßenbeleuchtung in Egelsbach, fand 
auch 100"/oige Zustimmung der WG. Es bleibe 
nur noch zu hoffen, daß bis zum Spätsommer 
die Stra'ßen Egelsbachs auch hell erstrahlen. 

Die Sportplatzanlage solle auch in diesem 
Jahr noch in Angriff genommen werden. Es 
bleibe für die Wahlgemeinschaft eine beson- 
dere Aufgabe, der Schule und dem Sportver- 
ein die Möglichkeiten in die Hand zu geben, 
eine volle Entfaltung der Leibeserziehung zu 
gewährleisten. 

Dem Umbau des Eigenheim-Saalbaus stehe 
die Wahlgemeinschaft deshalb positiv gegen- 
über, weil die leidige Toilettenfrage unbedingt 
geklärt werden müsse. In kurzen Worten 
wurde nochmals erklärt, warum die Wahl- 
gemeinschaft bei der letzten öffentlichen Ge- 
meindevertretersitzung aus Protest die Sitzung 
verlassen hatte: „Ein Antrag von uns, Ausbau 
der "Ortsstraßen Egelsbachs, wurde in der vor- 
letzten Gemeindevertretersitzung nach heftig- 
ster Debatte durch Vermittlung des Vorsitzen- 
den der Gemeindevertretung zurückgenom- 
men. Einstimmig wurde beschlossen, in einer 
Sitzung mit dem einzigen Tagesordnungs- 
punkt .Ausbau der Ortsstraßen' die Ange- 
legenheit zu beraten. Es schlug schon dem 
Faß den Boden aus, daß man von uns ver- 
langte, nach rund vier Wochen einem fast 

^gleichlautenden Antrag der SPD-Fraktion un- 
sere Zustimmung zu geben". So erläuterte 
Herr Fink. Die Anwesenden zeigten ein reges 
Interesse an den Ausführungen, die sich noch 
auf eine Vielzahl kleinerer Angelegenheiten 
erstreckte. 

ffTbaufen 
ez Sollt ich meinem Gott nicht singen. Am 

Sonntag Kantate hatte der evangelische Po- 
saunenchor zu einer Abendmiusik in die 
Kirche eingeladen und ein Progra-mm zusam- 
mengestellt, bei dem neben dem Chor und 
Soli axif Orgel mit Trompete auch die Ge- 
meinde mitsang, wie es ja wohl Sinn des 
„Singet I-Sonntags" ist. Ortspfarrer Heinrich 
Göbel hatte die Lesung der Psalmen über- 
nommen, die die einzelnen Teile der fein zu- 
sammengestellten musikalischen Feierstunde 
verbanden. Wer die Arbeit des Posaunen- 
chors und sein Wirken im Gottesdienst in 
den letzten Jahren verfolgt hat, muß bewun- 
dernd die zielstrebige Arbeit dieser Gemein- 
schaft und die bewußte Leitung seines Diri- 
genten Brunner anerkennen. Große Präzision 
des Einsatzes und eine beachtliche Tonrein- 
heit ließen den Posaunenchor die Aufgaben, 
die große rhythmische u. technische Sch(wie- 
rigkeiten in sich bargen, gut erfüllen. Als 
Solisten des Abends bewährten sich unsere 
Orgarüstin Frau Margarethe Demmel und 
Herr Toni Wendel, Trompete. Die Gesamtlei- 
tung hatte W. P. Brunner. Gemeinsames Ge- 
bet und der Segen standen am Ende dieser 
Abendmusik, die gemessen an ihren musika- 
lischen Werten einen besseren Besuch ver- 
dient hätte. 

ez Die Benifskundliche Ausstellung, die 
eben vom Arbeitsamt Darmstadt auf der Mat- 
hildenhöhe durchgeführt wird, wurde von den 
beiden oberen Jahrgängen unserer Volks- 
schule besucht. Hier wurde schon fleißig ge- 
feilt, gebohrt und viel Interesse für die ver- 
schiedensten Berufe gezeigt. Anschließend 
wurde noch dem Darmstädter Museum ein 
Besuch abgestattet und je nach Altersstufen 
die Abteilungen Zoologie, Gräberfunde und 
auch die Gemäldegalerie besucht. 

o Unser Glückwunsch. Hefute begeht Herr 
Karl Hinkel, Messelei- Straße 7, seinen 80. Ge- 
burtstag, u. morgen kajin Herr Philipp Würz, 
Messeler Straße ) 4, auf 84 Jahre zurückblik- 
ken. Herr Friedr jh Jost, Dieburger Straße 7, 
wird am Donne'steig 75 Jahre alt. Wir gra 
tulieren diesen ) lochbetagten Offenthaler Ge- 
burtstagskindern recht iherzlich lund wün- 
schen ihnen einjn gesunden und glücklichen 
Lebensalbend. 

o Goldene und Silberne Konfirmation. Am 
kommenden Sonntag findet aus Anlaß der 
Goldenen und Silbernen Konfirmation in der 
Offenthaler Kirche während des Gottesdien- 
stes eine Feier statt. Von den vor 50 Jahren 
konfirmierten 20 OffenthaJern sind noch 10 
am Leben, die das Fest der Goldenen Konfir- 
mation begehen dürfen. Es sind dies: Georg 
Zimmer, Wiesenstraße; Wilhelm Reitz, Feld- 
straße; Heinrich Zimmer, Langener Straße; 
Susanne Jung geb. Zimmer, Langener Str.; 
Elisabeth ZoU geb. Kappel, Offenbach a. M.; 
Magdalene Bauch geb. Haller, Götzenhain; 
Babette Friederike Quehl geb. HaUer, Drei- 
eichenhain; Margarete Kraus geb. Kohl, Tau- 
nusstraße; Marie Haas geb. Haller, Langener 
Straße; Margarete Koch geb. Erdmann, Nie- 
der-Klingen i. Odw. — 22 der damals 25 Kon- 
firmanden können am gleichen Tag ihre Sil- 
berne Konfirmation Ibiern. Zu dieser Jubi- 
läumskonfjrmation sind weiter alle die ein- 
geladen, die sich inzwischen in Offenthal an- 
gesiedelt haben urid ebenfalls die 50. bzw. 
25. Wiederkehr ihres Konfirmationstages 
feiern können. 

o Neuer Wasserbehälter in der Gemarkung 
Offenthal. Der Kreistag ibeschloß auf seiner 
letzten Sitzung in Seligenstadt, für den Bau 
eines Wasserbehälter« ein etwa 2000 Quadrat- 
meter großes Grundstück im Offenthaler 
Wald vom Land Hessen zu erwerben. 

o Geselliger Nachmittag der alten Bürger. 
Der Kirchenvorstand hatte vorletzten Sonn- 
tag alle über 70 Jahre alten Einwohner Offen- 
thal's zu einem geselligen Nachmittag einge- 
laden, der in diesem Jahre zum zehnten Male 
stattfand. Nach einem gemeinsamen Gottes- 
dienst am Vormittag traf man sich am Nach- 
mittag im Saal des „Isenburger Hofes", um 
bed Kaffee und Kuchen ein paar gemütliche 
Stunden zu verleben. Pfarrer Vetter begrüßte 
die zahlreichen alten Dorfbürger und wies 
auf den engen Zusammenhang zwischen Mut- 
tertag und „Altensonntag" hin. Er hob her- 
vor. daß gerade heutzutage den Großeltern 
in den Familien eine große Bedeutung zu- 
komme, da von ihnen immer mehr das Fa- 
milienleben mitbestimmt wird. Bürgermeister 
Zimmer erwähnte än seinem Begrüßungswort, 
daß er zum letzten Mal in seiner Amtseigen- 
schaft an dieser Zusammenkunft teilnehme. 
Ein Gläschen Wein, gespendet von der Ge- 
meinde für jeden der Anwesenden, solle die 
Verbundenheit der Gemeinde mit ihren alten 
Bürgern zum Ausdruck bringen. Im Namen 
der „Alten" dankte Herr Stoepke den Initia- 
toren für diesen Nachmittag, an dessen Ge- 
lingen die Frauenhilfe einen wesentlichen An- 
teil hatte. Fast zwei Stunden konzertierte der 
Posaunenchor unter der Leitung von Horst 
Hopp, und anschließend saß man beim Singen ' 
von Volksliedern noch einige Zeit zusammen. 
Auch die kranken „Alten", die an diesem 
schönen Nachmittag nicht teilnehmen konn- 
ten, hatte man nicht vergessen. Ihnen wurde 
Festkuchen dns Haus gebracht. 

Letate Meldungen: 

Pariser Gipfell(onferenz vorm Abbriidi? 
Die Pariser Gipfelkonferenz droht zu schei- 

tern, noch ehe sie richtig begonnen hat. In 
einer vom Westen als „beleidigend" empfun- 
denen Rede machte Chruschtschow gestern 
auf der Eröffnungssitzung die EinladunR an 
Präsident Eisenhower zum Besuch der So- 
wjetunion rückgängig. Hinsichtlich des Luft- 
zwischenfalls vom 1. Mai, stellte Chruscht- 
schow eine Reihe ultimativer Forderungen 
und regte eine Vertagung der Konferenz an. 
Premierminister MacMillan versuchte gestern 
abend zu retten, was noch zu retten ist. De 
Gaulle und Eisenhower hatten ihren britischen 
Kollegen beauftragt, im Gespräch mit Chru- 
schtschow festzustellen, ob und was auf die- 
ser Konferenz noch zu erreichen sein wird. 

Eisenbalinliatastrnplie in Leipzig 
Eines der schwersten Eisenbahnunglücke 

ereignete sich am Sonntagabend vor der Ein- 
fahrt zum Leipziger Hauptbahnhof, als der 
ausfahrende Personenzug Leipzig—Halle und 
der einfahrende Eilzug Halberstadt—Bad 
Schandau zusammenstießen. Nach letzten 
Angaben der Sowjetzonenagentur ADN sind 
dabei 59 Personen ums Leben gekommen und 
über 100 Reisende verletzt worden. 

Schmiergelder? Bei der Staatsanwaltschaft 
in Wiesbaden läuft augenblicklich ein Ermitt- 
lungsverfahren gegen den früheren Leiter der 
Hessischen Sportwetten-GmbH, Trojan, der 
im Verdacht steht, als Geschäftsführer der 
Gesellschaft Schmiergelder angenommen zu 
haben. Trojan mußte kürzlich .,aiis gesund- 
heitlichen Gründen" seinen Posten aufgeben. 

Mord mit Bierflaschen. Von dem Geliebten 
seiner 30 Jahre alten Ehefrau ist ein 54 Jahre 
alter Tankstellenbesitzer in Pforzheim ermor- 
det worden. Der Täter ist ein 22jähriiger Gold- 
schmied, der den Tankstellenbesitzer erschlug, 
indem er mehrere Bierflaschen auf seinem 
Kopf zertrümmerte. 

Goslierd 
3 flamm, mit Badeofen, 
gut erhalten, billig zu 
verkaufen. 

Stoinfels, Egelsbaäi 
Henry-Dunant-Str. 2 

Futtericartoffeln 
zu verkaufen. 
Egelsb., Langenerstr. 7 

Lloyd 600 
Bj. 67, km 28700 DM 
1800,— zu verkaufen. 
Emst-Ludwig-Str. 69 

Guterhaltener VW 
umständehalber z. ver- 
kaufen. 
Egelsbacb, Niddastr. 75 

Für die vielen Aufmerksamkeiten. 
Blumen und Geschenke anläßlich un- 
serer Vermählung danken wir auf die- 
sem Wege allen recht herzlich, auch 
im Namen unserer Eltern. 

Kurt Engel und Frau 
Marianne geb. Keim 

Worfelden, im Mai 1960 
Darmstädter Straße 

Beilagen-Hinweis 
Zu dieser Ausgabe gehört eine Beilage der 

Nürnberger Firma Heß über einen „Möbel- 
markt in Offenbach". Wir bitten unsere Leser, 
sie zu beachten. 
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(33. Fortsetzung) 
„Sie wollten sich nicht dodurch vor Bloß- 

ste'lung retten? Sie wollten nidit durdi die- 
ser verbredierischen Eingriff den Mann mund- 
tot machen, der um Ihre wahre Identität 
wußte?" 

„Nein!" 
Dr. Lebewohl sah den Angeschuldigten 

interessiert an: 
„Warum gehen Sie nidit ausführlich auf 

die Fragen ein?" 
Günther Eibenklamm antwortete, ohne auch 

nur das geringste Zeidien eines Gefühls, einer 
Erregung, einer Stellungnahme erkennen zu 
lassen; 

„Sie trugen mir auf, mit einem schlichten 
„Ja" oder einem besdieidenen „Nein" zu ant- 
worten. Genau das habe ich getan und genau 
daran halte ich mich." 

„So, so!" lächelte der Untersudiungsriditer. 
„Nun mödite ich aber mit größter Ausführ- 
lidikeit alle Einzelheiten hören! Wie Sie auf 
den Gedanken kamen, sidi die Urkunden 
Albrechts anzueignen — wie Sie diese ganz 
einfadi empörende Reihe von Straftaten ent- 
warfen und in die Tat umsetzten — wie Sie 
sidi dann etwa weiblichen Patienten gegen- 
über verhielten, die sich Ihnen anvertrauten, 
ohne zu wissen, daß sie sich einem gemeinen 
Scharlatan gegenüber befanden! AU das 
mödite idi ausführlich wissen! Also — legen 
Sie los!" 

Günther Eibenklamm sah den Untersu- 
diungsrichter unbewegt an: 

„Idi werde Ihre Fragen mit einem sdilidi- 
ten ,Ja' beantworten oder mit einem be- 
scheidenen .Nein' — wie Sie es gewünscht 
haben. Idi nehme Ihre Order einmal ent- 
gegen, aber nicht zweimal. Sie können midi 
einvernehmen, solange Sie wollen, Herr Un- 

tersudiungsriditer, und man kann mich ver- 
urteilen, so, wie man es für richtig hält — 
ob das Urteil gleidizeitig Recht sprechen — 
und geredit sein wird, bleibe dahingestellt. 
Aber selbst als Angeschuldigter oder Be- 
schuldigter oder auch als Angeklagter bin 
ich immer nodi — ein Mensch. Sofern ich 
midi nicht täusche ..." 

Dr. Lebewohl beobachtete sein Gegenüber 
sehr aufmerksam. Würde der Mann da vor 
ihm etwa geschrien oder auch nur mit er- 
hobener Stimme gesprochen haben, so hätte 
es keine Sdiwierigkeiten bereitet, ihm zu 
antworten. Aber so war es, als lese Eiben- 
klamm einen Fahrplan mit gleichgültiger 
Stimme; kühl und unbeteiligt. 

Dr. Lebewohl sah zu seinem Sdireiber. Wie 
sdiaute der Beamte drein? Sollte das etwa 
bedeuten... 

„Sie wollen also Ihre Lage, so weit es geht, 
verschleditern", wandte sidi der Untersu- 
diungsriditcr an Eibenklamm. „Nun sdiön, 
wir werden ja sehen, wer den längeren Atem 
hat! Idi wollte Ihnen Ungelegenheiten «r- 
sparen, endlose Verhöre, zahlreidie Gegen- 
überstellungen. Aber — wie Sie wollen." 

„Was Sie mir nicht ersparen, Herr Un- 
tersuchungsrichter", sagte Eibenklamm wei- 
ter völlig unbetont, „ersparen Sie auch sich 
selbst nicht. Mein Abendbrot in der Zelle lohnt 
weniger Eile als das Ihre in Ihrem Heim. 
Ich habe ein volles Geständnis abgelegt. Ich 
habe alles zugegeben. Mehr kann und will 
idi nidit tun. Ich habe widerrechtlidi ge- • 
handelt. Aber idi bin kein Verbredier. Idi 
zumindest betradite mich nidit als einen." 

Dr. Lebewohl Ifidielte ironisch: 
„Ausgezeidinet! Aber wer ein Verbredier 

und was ein Verbredien ist, das bestimmt — 
glücklicherweise! — nicht der Täter, da^ be- 
stimmen die Richter!" 

Er steckte sidi eine Zigarre an, winkte dem 
Schreiber, begann in den Akten zu blättern 
und setzte das Verhör fort. Monoton, kalt 
schonungslos, unpersönlich. Ein und dieselbe 
Frage stets von neuem wiederholend, mit 
geringstfügigen Änderungen — eine Nerven- 
zerreißprobe. 

Günther Eibenklamm fühlte es. Und dachte 
an Marion. Und eine große und tiefe Ruhe 
überkam ihn. Was konnte Arges gesdiehen, da 
es einen Mensdien gab, der zu ihm stand — 
bedingungslos bejahend! Kein Unglück konnte 
dies Wunder aufv/iegen. Unwillkürlidi mußte 
er einen Augenblick lächeln. Wie hUflos kam 
ihm dieser Untersuchungsrichter Dr. Lebe- 
wohl vor! 

Die Fragen kamen auf ihn zu wie lästige 
Geräusche. Er antwortete einsilbig. Er ver- 
merkte zufrieden, wie der Untersuchungs- 
richter immer nervöser wurde, immer unaus- 
geglichener — ja, unsicherer. Dr. Lebewohl 
griff ins Leere. 

Nadi über dreistündiger Dauer wurde das 
Verhör abgebrochen. 

Der Justizwachtmeister nahm den Häftling 
in Empfang und lieferte ihn im Untersu- 
diungsgefängnis ab. Wie eint Ware. Aber das 
war eben Justiz. Menschliche Gereditigkeit. 
So fing es an. Wie sollte es enden — fragte 
sidi Günther Eibenklamm. Aber — Polizei 
und Untersuchungsriditer waren schließlich 
noch nicht die Instanzen, die Redit zu spre- 
dien hatten. 

Die Veahöre schienen nidit aufzuhören. 
Der Untersudiungsriditer war ein ungewöhn- 
lich gewissenhafter Mann. Er wollte alles bis 
ins kleinste Geheimnis hinein ergründen. Oft 
ließ er Eibenklamm wegen einiger, kaum nen- 
nenswerter zusStzlidier Aufklärungen zu sidi 
kommen. 

Als stärkstes Ereignis blieb im Denken des 
Häftlings der erste Besudi Marions haften, 
bei dem sie von dem Verteidiger Dr. Fürst be- 
gleitet worden war. Offenbar wollte der An- 
walt es so — vielleicht um durdi seine An- 
wesenheit hemmend zu wiricen. Er besaß 
langjährige Erfahrung und wußte, wie be- 
denklidi allzu starke und nadihaltige Ge- 
mütsbewegungen für einen Mann in Unter- 
sudiungshaft sich auswirken konnten. So ge- 
lang es. dies erste Wiedersehen beider Men- 
schen ablaufen zu lassen, ohne daß tiefer 
Sdiaden entstand. 

Dann erfolgte der zweite, sozusagen r«in 
berufliche Besuch d°s Verteidiger». Hatte er 

bis dahin nur kurze Ratschläge fOr allge- 
meines Verhalten erteilt, so konnte er jetzt, 
auf Grund eingehender Prüfung des Sach- 
verhaltes, mit seinem Klienten den ganzen 
Komplex bespredien. 
„Herr RedUsanwalt!" fragte Günther Ei- 

benklamm, der seinem Anwalt in dem kahlen 
Besuchszimmer gegenübersaß, „wie Ipnge 
kann denn diese Untersuchungshaft noch 
dauern? Und — welche Strafe erwartet 
midi?" 

Dr. Fürst kannte diese Fragen. Sie waren 
das Leitmotiv aller Häftlinge — bis auf die 
„beruflichen", deren Kenntnisse durdi Er- 
fahrungswissensdiaft jene der Anwälte er- 
reiditen — zumindest bezüglidi der Unter- 
suchungshaft und des wahrsdieinlidien Straf- 
maßes. 

„Was die zu erwartende Strafe anbelangt," 
sagte Dr. Fürst nachdenklidi, „so wäre jede 
Ansicht nur eine reine Spekulation. Ich will 
nidit pessimistisch — und idi darf nidit 
optimistisch sein. Aber es ist immerhin zu 
b^enken, daß dem Geridit ein sehr großer 
Spielraum für die Bemessung der Sühne ge- 
geben ist. Fassen wir alle Ihre strafbaren 
Handlungen zusammen, so würde das Ur- 
teü — erschrecken Sie nidit, Herr Eiben- 
Idamm! — auf Zuchthaus lauten können. 
Idi sage ausdrüdilidi ,können' — denn bei 
mildernden Umständen ist mit Gefängnis zu 
rechnen. Und idi glaube Ihnen mit großer 
WahrsAeinlidikeit sagen zu können, daß 
wir mildernde Umstände erreichen werden. 
Natürlich hängt alles von Umständen ab, die 
heute noch nicht zu übersehen sind." Er machte 
eine Pause und dozierte dann weiter: „Was 
nun ^e Untersuchungshaft anbelangt, so 
hoffe idi, daß es gelingen wird, sie lange 
hinauszuzögern. Nicht nur einige Monate, 
sondern vielleicht — wenn wir Glück haben — 
bis zu dreiviertel Jahren." 

Günther Eibenklamm beugte sidi etwas 
nach vorne und starrte seinen Anwalt un- 
itfBubig an. 

I 
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Der Herr am anderen Ende 
Originale und Sensationen aus dem altan Berlin 

Max Liebermanns Wohnung am Pariser 
Platz grenzte ans Brandenburger Tor, ihre 
Fenster gingen auf der einen Seite auf die 
Prachtstraße Unter den Linden, auf der an- 
deren Seite hatte man eine schöne Aussicht 
auf den Tiergarten. Liebermann genoß zu 
allen Tageszeiten das Vergnügen, so sdiön zu 
wohnen. Kaiser Wilhelm II. hatte große Pläne 
zur Verschönerung seiner Hauptstadt und 
erwog einen Umbau des ganzen Pariser Platzes. 
So erschien denn eines Tages bei Max Lieber- 
mann ein Beauftragter des Kaisers: „Seine 
Majestät wünscht Ihr Haus zu kaufen, Herr 
I.iebermann!" 

Es Iclang sehr viel mehr als ein Befehl 
als wie ein Wunsch. 

Liebermann trat an das auf die Linden 
gehende Fenster und blickte die Prachtstraße 
entlang zum Schloß hin: „Sagen Sie dem 
Herrn da am anderen Ende dieser Gasse, idi 

verkaufe 
seins!" 

mein Haus ebensowenig wie er 

Die Hauptsadie 
Im Jahre 1911 hatte Berlin eine Theater- 

sensation. Ferdinand Bonn inszenierte im 
Zirkus Busch „Richard III.". Das hatte die 
Reidishauptstadt noch nicht erlebt: mit drei 
Kanonensdilägen begann die Vorstellung, 
dann ritt ein Zug gept>nzerter Reiter in die 
Manege, und Ferdinand Bonn deklamierte 
hodi zu Roß seinen klassisdien Monoldg. 

Während der Proben meldete sicli zaghaft 
ein kleiner Provinzschauspieler, der ein En- 
gagement suchte. Gerade wollte er stammelnd 
um die Erlaubnis bitten, Ferdinand Bonn 
etwas vorzusprechen, als ihn der Gewaltige 
pathetis^ unterbrach: 

„Können Sie reiten"? 
„Jawohl", erwiderte der Schauspieler er- 

sdiredct. 
„Engagiert!" dröhnte Bonn mit großer Geste. 

Der Rest ging unter Im Rosselärm der Probe 
„Wollen Sie ooch zu Benekes? 

Eine Tochter der reichen Madame du Titre, 
des bekannten Bciiner Originals zur Bieder- 

„So werden Sie also auf dem PortrSt aussehen." 
(Spanien) 

melerzelt, hbtte den Bankier von Beneke ge- 
heiratet. Dem vornehmen Sdiwiegersohn var 
aber die volkätümllche und drollige Schwieger- 
mutter nicht In jeder Gesellschaft angenehm. 
Er sah sie nur ungern in seinem „Palais". 
Doch „Madame" war auch als Schwieger- 
mutter originell. 

Als der Herr Kommerzlenrat wiedci einmal 
eine große Gesellschaft gab, ohne seine 
Schwiegermutter elnzulad^.ii, pflanzte sie .sich 
vor seiner Villa auf und hielt alle Passanten 
an: 

„Woiien Se ooch zu Benekes? Denken Se 
mal, mir hat er nich eingeladen, aber mein 
Jeld, det hat er jenommen! Is det nich ne 
Jemeinheit?" Was blieb da dem Gastgeber 
übi:'^, als seine schlaue Schwiegermutter 
schleunigst ins Haus zu holen. 

Da machte der Herzog ein saueres Gesicht 
Warum Freiherr von N. seinen Apfel schälte 

O.löKit/*! 
■f-t 

„Da ist eine ausgezeichnete Stelle für einen 
Möbelpacker ausgesdirlcben, Anton." (Kanada) 

Der alte Großherzog Friedricli 1. von Ba- 
den ging mit seinem Freunde, dem Freiherrn 
von N. im Park hinter dem Schloß spazieren. 

Die beiden sprachen niclit viel, jeder ging 
seinen eigenen Gedanken nach. 

Endlich zog der Baron einen Apfel aus der 
Tasdie und begann ihn zu schälen. Der Groß- 
herzog bekam da auch Appetit und fragte: 

„Hast du noch einen von der Sorte?" 
^Vortlos holte von N. einen zweiten, ebenso 

praditvoll«! Apfel hervor und gab ihn dem 
Landesherrn, der ohne Um.-;tände in die ver- 
lockende Frucht biß, während der Baron den 
seinen fein säuberlidi geschält verzehrte. 

Dabei fiel dem Großherzog ein. daß sein 
Begleiter sich doch sonst nicht die Arbeit des 
Schälens zu madien pflegte und fragte ihn, 
warum er es diesmal anders halte. 

„Weisdit, liebes Herzogle", entgegnete da, mit 
vollen Backen kauend und treuherzig seinen 

erklärte mir der Doktor, daß er einen 
Sdiwamm in meinem Bauch vergessen habe .." 

„Oh, tut das sehr weh?" 
„Nein, aber idi hab' Jetzt Immer einen 

furchtbaren Durst." 
Auskunft 

„Der Meier hat sich also in Ihrem Laden 
das Bein gebrodien? Wie ist denn das pas- 
siert?" 

„Ganz einfach. Sehen Sie diese Stufe?" 
„Ja." 
„Er hat sie nicht gesehen." 

Er weiß Bescheid 
In einerr Redit.sstreit sollte ein Bauer als 

Zeuge vernommen werden. Der Rlditer stellte 
an ihn die üblichen Fragen über die Bedeu- 
tung des Eides. 

„Nicht wahr, Herr Huber, Sie wissen doch, 
was mit Ihnen geschieht, wenn Sie einen 
Meineid leisten?" 

„Jawohl, Herr Richter! Dann werde Ich be- 
straft." 

„Ganz redit. Und wenn Sie die Wahrheit 
sagen?" 

„Dann verlieren wir den Prozeß." 
Ganz elnfadi 

„Meine Frau spricht schon seit vier Wodjen 
nidit mehr mit mir." 

„Na, das ist doch nicht möglich!" 
„Doch, sie ist nämlich zur Frühjahrskur nach 

Tippelskirch." 
Boshaft 

Frau Lehmann erzählt ihrer Freundin: 
„Denk' dir nur, was idi für einen furchtbaren 
Traum gehabt habe. Mir war, als wären alle 
Tiere von meinem Pelzmantel wieder lebendig 
geworden und zähnefletschend auf mich los- 
gegangen." 

„Ach du Angsthase, vor Kaninchen brauchst 
du dich doch nicht zu fürchten." 

allergnädigsten Herrn ansehend, der Baron 
von N„ „iieute morgen Ist mir einer von den 
Aepfeln beim Rundgang durdi den Stall in 
den Misdit g'falle, und weil idi nicht mehr 
gewußt hab, welcher es von den beiden war, 
habe Ich den meinen zur Vorsicht geschält." 

Das Gesicht, das der Großherzog nach dieser 
Eröffnung machte, soll jedenfalls saurer ge- 
wesen sein als der Geschmack des paus- 
bädcigen Apfels. 

£ä(herlt(he Kleinigkeiten 

Daher kommts 
Ein Seemann erzählt einem Bekannten: 
„Als idi damals in New York an Land kam, 

mußte ich operiert werden. Wie alles fertig 
war und ich wieder an Bord gehen konnte. 

„Möchte bloS wissen, wovon er so träamt." 
(Belgien) 

Tltdktlqs X^(9m(Uen0^kancliunq. 

Die Wämiebedürftigkeit der geliebten To- 
mate ist bekannt. Kedn Mensch käme auf die 
Idee, sie etwa vor der Regierungsz«it unserer 
Eisheiligen auszupflanzen. Ajb 15. Mai ist die 
Zeit daifür, vorher keinesialls. 

Sie bekommen von Pflanze zu Pflanz« den 
Mindestabstanid von einem halben Meter und 
eine solide Wegzehrung ins Pflanzloch. Der 
CJartenfreurnd weSß allmählich, daß man To- 
maten kaum überdüiKgein kann. Auch braucht 
man in der Wahl der Düngemittel nicht so 
wählerisch -zu sein, denn sie fressen schlecht- 
hin alles. Als eine seltene Ausnahme fühlt 
sich die Tomate auch auf derselben SteUe 
ausgesprochen wohl, auf welcher sie bereits 
im letzten und 5m vorletzten Jahre stand. 
Man wässere sie seltener, aber reichlich. Die 
Erdoberfläche um den Stamm herum soll 
möglichst trocken sein. Es gfbt Jungprflainzen 
mit und ohne Topifballen auf dem Markt, 
manche Kleingärtner haben sich die Setz- 

linge selber atis Samen herangezogen: alles 
ist gut und richtig, die TomatOT wachsen 
schon. Man weiß auch, daß man sie recht tief 
in die Erde bringen soll, weU auch der grüne 
Stamm noch Wurzein bildet, so weit er mit 
Erde in Berühnung kommt. Besondere Kenner 
pflanzen ihre Tomaten schräg in den Boden. 
Auf diese Weise kommt recht viel vom Stamm 
in den Boden, ohne in zw tiefe ElrdschiChten 
zu geraten, wo infolge Sauerstoffmangels die 
Beiwurzelung erschwert wrürde. Trotz alledem 
hat es im letzten Jahre — es war sehr heiß — 
mancherlei Kummer mit den Tomaten ge- 
geben. 

AiHzu viel Sonne ist anscheinend auch die- 
sen Wärmepflanzen auf die Dauer nicht be- 
könxmlich. Man wende bei der Pflege seiner 
Tomaten folgenden kleinen Trick an, er hat 
sich ibewährt: Bekanntlich entstehen doch in 
dei Blattacbseln die sogenannten Geiztriebe. 
Einer alten Gärtnerreigel zufolge müssen sie 

ausgebrochen werden, und das ist richtig. 
Doch breche man sie nicht in ihrer ganzen 
Länge heraus. Man nehme ein Messer und 
schneide die Geize so ab, daß die beiden un- 
tersten Blatter dieser Blattachseitriefbe stehen 
bleiben. Dadurch wird eine Schattierung des 
Stamn;>es erzielt, was sich auf die Gesundheit 

Kurzberichte 
Filtrierte Küsse 

Japan möchte sich gerne auch auf dem Ge- 
biet der Filmindustrie den europäischen und 
amerikanischen Markt erobern. Da aber dort 
die Filme am meisten ziehen, in denen viel 
geküßt wird, hat sich Japan nun entschlossen, 
ebenfalls das Küssen auf den Mund einzufüh- 
ren, wenigstens für die Filme, die für den 
Export bestimmt sind. Um aber jede Möglich- 
keit einer Mikrobenübertragimg zu vermeiden, 
tragen die Filmschauspieler im Augenblick, in 
dem diese Aufnahme gemacht wird, unsicht- 
bare Gazestreifen über dem Mund. 

Kostspielige Rache 
Ein Autofahrer aus Toledo (Ohio) wurde 

von einem Polizisten geschnappt, als er auf 
der Landstraße einen Lastwagen unvorschrifts- 
mäßig überholte; er sollte eine gebühren- 
pflichtige Verwarnung von 1 Dollar bezahlem. 
Wütend beschloß der Autofahrer, diese nur 
pfennigweise abzustottern und schrieb so nach 
und nach 100 Schecks zu je 1 Cent aus. Da 
ihn jeder Scheck auf 5 Cent kam und weil er 
jeden Scheck eingeschrieben verschickte, 
kostete ihm seine Rache insgesamt 6 Dollar 60. 

Vom Regen in die Traufe 
Ein italienischer Bauer, dessen Katze eine 

gute Mäusefängerin war, ärgerte sich, daß 
dies aufhörte, als die Katze ihre Jungen 
säugte. Er nahm ihr diese deshalb weg, damit 
sie ihrer Hauptaufgabe wieder nachkomme. 
Er bedauerte dies jedoch bald: Die Katze 
nahm nämlich kleine Mäuschen an Kindes- 
statt an, die sie fauchend und mit herausge- 
streckten Krallen verteidigte. 
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(34. Fortsetzung) 
„Aber — das ist ja entsetzlich! Ich ver- 

stehe Sie nicht — Sie wollen die Unter- 
suchungshaft so lange wie möglich hinaus- 
zögern?" 

Dr. Fürst nickte, und ein kaum merkliches 
Lächeln glitt über sein Gesicht. 

„Da Sie vollständig geständig sind, Herr 
Eibenklamm, muß das Gericht die Unt«:- 
sudiungshaft auf die Strafe in voller Höhe 
anrechnen. Das heißt, daß Sie für jeden Tag, 
den Sie länger in Untersuchungshaft verbrin- 
gen, einen Tag weniger als Abgeurteilter ab- 
zusHzen haben. Ich will gar nidit vom Zucht- 
haus sprechen — es genügt auch das Ge- 
fängnis. Was es heißt, in Anstaltskleidung 
und unter Anstaltszucht zu leben, vermögen 
Sie nicht zu beurteilen. Und ich hoffe, daß 
Ihnen erspart bleiben wird, es je zu erfah- 
ren. Gewiß, audi die Untersudiungshaft ist 
nidits Erfreuliches. Aber sie muß geradezu 
als ein Gnadengeschenk angesehen werden 
gegenüber der Haft in einer Strafanstalt. 
Hier, Günther Gibenklamm, sind Sie zwar 
auch ein Mensdi — oder ein Bürger — 
zweiter Klasse. Aber dort — im Zuchthaus 
oder Gefängnis — verwandeln Sie sich in 
eine Nummer ..." 

Eibenklamm blickte regung.slos vor sich 
hin: 

„Das klingt entsetzlich —" 
Dr. Fürst legte seine Rechte auf die Schul- 

ter des Häftlings: 
„Die Wahrheit ist selten erfreulich! Aber 

ein Arzt und ein Rechtsanwult sollten eigent- 
lich nicht lügen. Ich »ehe Ihren Fall ernst, 
aber keineswegs ausweglos Immerhin, da 

die Gefahr einer längeren Freiheitsstrafe 
besteht, müssen wir versuchen, die Unter- 
suchungshaft so lange wie möglich hinauszu- 
zögern. Hier sind Sie immerhin noch kein 
Verurteilter. Gewiß", der Anwalt nickte nach- 
denklich, „wir sind weit von dem Idealzu- 
stand entfernt, daß ein Mensdi eben bis zu 
der rechtskräftigen Verurteilung als unschul- 
dig gilt. Es ist so üblich, sdion den Verdäch- 
tigen als Verbredier anzusehen. Polizei, Un- 
tersuchungsrlditer und Staatsanwalt neigen 
immer dazu, die Anzeige, die Ansdiuldigung 
oder gar die Anklage als ... Urteil vorweg- 
zunehmen. Man muß das verstehen, denn sie 
sind Menschen, die vorwiegend mit Kriminel- 
len zu tun haben, und dann eben verallge- 
meinern — leider! Es ist nicht die Schwäche 
des einzelnen, sondern der Gedankenwelt, in 
der er lebt. Alle diese PolizelbeEmten, Un- 
tersuchungsrichter und Staatsanwälte — mit 
ganz, ganz geringen Ausnahmen! — sind 
gute Väter und Familienoberhäupter oder 
Brüder und Söhne. Es sind brave Menschen, 
pflichtgetreue Beamte. Aber sie werden allzu 
leicht Produkte ihrer Umgebung und ihrer 
Berufssphäre." 

Eibenklamm sah seinen Verteidiger lange 
an: 

„Bs fehlt mir jede Erfahrung auf diesem 
Gebiete. Herr Doktor Fürst. Allerdings scheint 
mir die ganze Art des Untersuchunjsriditers 
für die Richtigkeit Ihrer Gedanken zu spre- 
chen. Ich frage midi nur — was kann ich 
dagegen tun?" 

Der Anwalt stand auf; 
„Nichts. Herr Eibenklnmm! Gar nichts! 

Ihr volle« Gectündnis ist Ihre beste grund- 
sätzlidie Verteidigung. Die juristische überlas- 
sen Sie mir." 

Und nun begann der Anwalt, Fragen zu 
stellen, die — eingehender noch als jene des 
Untersuchungsrichters — scheinbar neben- 
sHdiliche Dinge berührten. Das ganze Vorle- 
ben des Häftlings, sein Elternhaus, sein 
Universitätsstudium, die Kriegsjahre, alles 
und alle* immer wieder. 

„Wann verdc ich meine Frau wiedersehen 
dürfen?" fragte Eibenklamm. 

„Ich habe bereits eine Besuchserlaubnis er- 
halten, und ich nehme an, daß Frau Marion 
morgen kommen wird." — Er sah Eibenklamm 
versonnen an: „Wissen Sie auch, Herr Ei- 
benklamm, was es bedeutet, einen solchen 
Mensdien wie Frau Marion an der Seite zu 
haben? Ich glaube, Sie ahnen gar nicht, wie 
unendlich selten das vorkommt! Bei allem 
Unglück, das Sie betroffen hat, ist dies wirk- 
lidi wunderbare Geschehen mehr als ein 
Trost!" Er stand auf. „Ich habe mit Pro- 
fessor Hogmeyer von der Psychiatrlsdien 
Universitätsklinik gesprochen", setzte er ganz 
sadilidi seine Rede fort, als schäme er sich 
einer allzustarken Gefühlsregung, „und ich 
nehme an, daß er sich bereit erklären wird, 
Sie hier aufzusuchen und dann ein Gutachten 
abzugeben. Mein Gedankengang ist dabei, daß 
die Verteidigung sidi auch auf eine durch 
Kriegsereignisse herabgesetzte Zurechnungs- 
fähigkeit stützen soll. Und dann werden wir 
eii>e große Anzahl von Zeugen benennen. 
Sachverständige, die über Ihre Tätigkei 
aussagen sollen. Ihre Assistenten, auch Arzte, 
die an Konzilien mit Ihnen teilgenommen 
haben ... Der Untersuchungsrichter soll or- 
dentlidi mit Einvernahmen und Gegenüber- 
stellungen besdiaftigt werden ..." 

Nachdem der Anwalt gegangen war, wurde 
Eibcnklamni in seine Zelle zurückgeführt. 

Er besaß ;>cbreibzeug, er konnte sich Zei- 
tungen haltei^ und aur eigene Kosten ver- 
pflegen. Plötzlich entdeckte er, wie kostbar 
Dinge sein koimten, denen sonst keinerlei 
Bedeutung beigemessen wurde... Lftdierliche 
Kleinigkeiten — ein Bleistift, ein Blatt Pa- 
pier, ein Buch, eine Illustrierte — erwiesen 

.sich als wunderbarer C<tsitz. War man ein- 
mal der Freiheit und des freien Willens ent- 
kleidet, so veränderte sich die ganze Perspek- 
tive des Daseins. 

Er setzte sich auf den kleinen, unbeque- 
men Stuhl und legte die zu einem Stapel 
anstewachsenen Zeltungen vor sich auf den 

schmalen Tisch. Sonderbar ... wenn er die 
gestrigen Ausgaben und die heutigen mit je- 
nen verglidi, die am Tage seiner Verhaftung 
und an den folgenden Tagen erschienen wa- 
ren, so ergab sich ein rascher Schrumpfpro- 
zeß des „Falles Albrecht". Rasten beim Auf- 
flammen der Sensation die Überschriften über 
die ganze Seitenbrelte, so wurden die Schlay- 
/.eilen zusehends kürzer und kürzer. Nun 
fand sich nur da und dort noch in einer rück- 
wärtigen Seite eine Notiz, die an den grofjon 
„Fall Albrecht" erinnerte. 

Gewiß, eine besonders sensationshung; ige 
Zeitung hatte ihm den Vorschlag gemacht, 
aus seinem Leben einen Tatsachenbericht zu 
sdireiben — ein auf diesem Gebiete beson- 
ders erfahrener Autor war bereit, das Leben 
des Chefchirurgen, der keiner war, fort.«et- 
zungswelse serviert einem hungrigen Pii'>li- 
Icum, aufzutisdien. Aber nachdem er das An- 
sinnen ebenso höflich wie eindeutig dankend 
abgelehnt hatte, war es audi in dieser Rich- 
tung still geworden; man drängte nicht. Of- 
fenbar hatte das Interesse nachgelassen. An- 
dere, aufsehenerregendere Fälle füllten die 
Spalten, Fälle mit mehr Blut und mehr 
Erotik. 

Merkwürdig — meditierte Günther Eiben- 
klamm — wie die Welt doch schnell lebt! 
Vor wenigen Wochen noch saß idi — selbst 
eine Koryphäe — mit anderen berühmten 
Männern an einem Tisch und beriet über das 
Leben von Menschen — meist bedeutenden 
Mensdien — und meine Stimme wurde ge- 
hört, als es um die Fragen ging, was zu ge- 
schehen habe ... Ich wurde nadi München 
berufen und nach Genf, um meinen Rat zu 
geben . . . Man nahm mich mit der Ehrerbie- 
tung auf, ja beinahe mit der Unterwürfig- 
keit, die man Menschen zollt, von denen 
man sich Rettung verspridit — zumlnde.Ht 
Hilfe. 

Heute freue ich mich, wenn der ältliche Ju- 
stizwachtmeister ein außerdienstliches, freund- 
liches Wort an mich richtet... 

(Fortsetzung folgt) 
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Oft heißf es; „Davon versiehst du nichts!" 

Die Frau darf sich nicht aus der Ideen- und Erlebniswell des Mannes verdrängen lassen 
„Ich fühle mich Immer allein, auch wenn 

mein Mann zu Hause ist. Die Zeitung, ein 
paar Fadiblätter, die Briefmarken, — das ist 
seine Welt, in die er sidi Abend für Abend 
vergräbt. Zu einer richtigen Unterhaltung 
kommt es nie. Ich verstehe Ihn immer weni- 
ger, und zu den Dingen, die Ihn Interessieren, 
finde ich schon lange keinen Zugang mehr.." 

Ich hörte es zum ersten Mal von einer 
alten Freundin, deren verändertes, gedrück- 
tes Wesen mir seit einiger Zeit aufgefallen 
war. Seitdem häufen sidi ähnlidie Stimmen 
aus meinem Bekanntenkreis, und auf einer 
Tagung von Soziologen und Psychologen 
wurde ganz offen festgestellt: Der moderne 
Mann sucht Anregungen und Gedankenaus- 
tausch kaum mehr daheim. Schon nach dem 
crston Ehejahr ist die Im ßemeinsamen Ge- 

spräch verbrachte Zeit gegenüber den während 
der Verlobungszelt geführten Unterhaltungen 
auf etwa ein Fünftel zusammengeschrumpft. 

Natürlich sind die modernen Ehemänner 
nicht gänzlich „verstummt"; die Vorfälle des 
Alltags, Pläne und Anschaffungen werden Im 
allgemeinen nach wie vor gemeinsam bespro- 
chen —, aber über die widitlgsten Belange 
des gemeinsamen Hauswesens müßten sie sich 
ja auch mit einer Haushälterin verständigen. 
Was die Frauen mehr und mehr beklagen, 
ist der Verlust der geistig-seelischen Partner- 
schaft mit dem Mann, ist eine zunehmende 
Innere Vereinsamung, die von Ihrer Seite 
allein nicht aufzuheben ist. Die Folge ist eine 
Abkapselung, die sie nicht nur von der Welt 
des Mannes, sondern auch vom polltischen 
Ijeben und von der Gesellschaft isoliert. 

Kann der Verlobte einfach davonlaufen? 

Großer Kummet herrscht bei Familie Mül- 
ler. Betretenes Schweigen nach außen, erregte 
Debatten Inneihalb des häuslichen Kreises, 
verweinte Augen der Frauen. Lieschens Ver- 
lobter ist auf und davon 

„Besser so!" sagt der Vater. „Der Skandal!" 
.«schluchzt die Mutter. „Dieser Schuft!" weint 
Lieschen, „er hat mir die Ehe versprochen, ich 
habe meine Stellung aufgegeben, habe Kochen 
gelernt, einen Säuglingskursus mitgemadit, 
Möbel gekauft., er kann doch nicht einfadi 
davonlaufen!" 

Er kann .schon Es Ist )a der Sinn der Verlo- 
bung, daß sie jederzeit wieder gelöst werden 
kann, im Unterschied zur Ehe. Ob man sich 
Ringe an die Finger steckte, eine Familienfeier 
veran-ctnltete oder ob man darauf verziditete. 

tut nichts zur Sache. Wer einem anderen ein 
ernstlidies Eheversprechen gibt, ist verlobt, 
Nur Partner, die noch anderweitig verheiratet 
sind, können kein Eheverspredien geben, auch 
nicht, wenn sie in Scheidung leben. Der Wille 
zur Ehesdiließung aber bleibt noch frei. 

Tritt der Verlobte ohne wichtigen Grund von 
einem Verlöbnis zurück, so hat er auf Ver- 
langen Schadenersatz zu leisten, und zwar, je 
nach Situation, der verflossenen Braut, dem 
Vater, der Mutter, dem Erziehungsberechtigten 
oder dem Vormund Aufwendungen, die in Er- 
wartung der Ehe gemacht wurden, Schäden, die 
die Verlobte erlitt oder erleidet an Vermögen 
oder Rechtsstellung, können als Ansprüche gel- 
tend gemacht worden, wenn ein wichtiger 
Grund zur Trennung führt Wichtige Gründe 
sind Untreue, Vorspiegelung fal.scher "dtsachen 
über Alter, Vergangenheit, Familienverhält- 
nisse, Krankheiten 

Ein heikles Kapitel ist das „Kranzgeld" für 
die verlassene Braut. Es ist Geschmacksache, 
ob man aus der Liebe gleichsam ein Ge.schäft 
madien will Die Gerichte der mittleren Instanz 
urteilten lange Zeit unterschiedlich. 1956 hat 
der Bundesgerichtshof entsdiieden, daß der 
Paragraph 1300 BGB nach wie vor gültig sei, 
denn; nach aller Lebenserfahrung treffen die 
nachteiligen Wirkungen aus der Auflösung 
einer Verlobung die Frau sdiwerer als den 
Mann. Ihre Frauenwürde leidet vielfadi Scha- 
den, ihre Stellung in der Gesellschaft, im Be- 
rufsleben. Auch ihre seelischen Kräfte sind 
stärker in Mitleidenschaft gezogen. 

Doch wer möchte einen solchen Prozeß füh- 
ren? Besser ist schon, man versucht, so gut wie 
möglich auseinanderzukommen, wenn es sein 
muß. 

Eingespannt in den nie endenden Kreis von 
Einkaufen, Zurichten, Kochen und Abspülen, 
von Aufräumen, Putzen, Waschen und Flik- 
ken verliert die Hausfrau mehr und mehr 
den Kontakt mit Zeit und Umwelt; fühlt sie 
sich dann noch aus der Gedankenwelt des 
Mannes ausgeschlossen, sinkt Ihr Interesse, 
Ihre Lebensfreude, Ihre seelische Spannkraft. 

Der Mann, der Anregung und Erfüllung 
im Berufsleben findet, wird die innere Ver- 
ödung seiner Ehe vielleicht nicht einmal be- 
merken Aufgabe der Frauen muß es daher 
sein, mit Geduld und liebenswürdiger Hart- 
näckigkeit die versiegenden Gespräche wieder 
zu bemühen, selbst wenn es zunächst heißen 
sollte: „Davon verstehst du nichts!" oder 
„Siehst du nicht, daß ich müde bin?!" 

Gewiß sind die Männer heute durch die 
vielfältigen Anforderungen des modernen Le- 
bens überlastet; aber wenn die Hast des Ta- 
ges verklungen Ist, werden sich nach einer 
kurzen Ruhepause sidier ein paar Minuten 
finden lassen zu einer Unterhaltung, die 
auch der Frau die Ideen- und Erlebnis'velt 
des Mannes nahebringt. Beide Partner werden 
Geduld und viel Verständniswillen zu dieser 
bewußten Inneren Zuwendung brauchen 

Ist das abendliche Schwelgen erst emmal 
zur Gewohnheit geworden, hebt jene tödliche 
Einsamkeit zu zweit an, deren eisige Starre 
die Substanz der Familie mehr zerstört als 
alle Meinungsversdiledenhelten. 

Ein sportliches Ensemble aus Seide kann man 
bei vielen Gelegenhelten tragen. Bei unserem 
senr aiiraKiiven IMnaeii nai aas aurdl- 
geknöpfte Hemdbluhenkleld einen kleinen, ge- 
bundenen Kragen und einen schmalen Gürtel. 

Modell; Ltndonstacdt 8t Brettschneider 
Foto: MK-Kürten 

Was tut die praktische Hausfrau! 
Hödist amüsant ist es, in einem allen Ratgeber zu blättern 

// 

Vor kurzem kam uns ein kleines Buch zu 
Gesicht; Druckjahr 18fl3 Titel: „Was tut die 
praktische Hausfrau? — Antworten auf hun- 
derterlei wichtige und unwichtige Fragen, wie 
sie das häusliche Leben mit sich bringt." 

Da findet sich Rat, wie man weiße Straußen- 
federn reinigt, Strohhüte schwarz färbt, Spit- 
zenblusen, weiße und fnrbige Schleier wäscht, 
Bernstein kittet. Irdene Kochtöpfe mit Glasur 
überzieht, Kupfergefäße reinigt, Dochte für 
Petroleumlampen zum Gebrauch vorbereitet, 
weidene Reisekörbe säubert, RIechUissen füllt, 
Blumenpomade und Puder herstellt, schwarze 
und rote Tinte fertigt, Zimmerdielen ausfugt. 
Flöhe und Holzwürmer vertreibt. Am um- 
ständlichsten muß aber damals die Wäsche 
gewesen sein. Das Kapitel: ..Was zur Wä.sche 
gebraucht wird" gibt Anleitung, selbst Seife zu 
kochen, und zwar weiße, grüne, schwärze, 
Soda- und Gallen.seife. Das Rezept, weiße 
Seife zu kochen, lautet so: „Drei Kilo Sam- 
melfett, ein Kilo Seifenstein tmd !? I.iier wrl- 

Für Neubauten zu empfehlen 

Ein Ofen für die ganze Wohnung 

Höchste Zeit wird es. an den Badeanzug zu 
denken! Sehr hübsch Ist dieses gebltinite !VIo- 
dell mit .ronzüglgem Ruekenaussdinitt und 
kurzen, angeschnittenen .'Vermeldien, die eine 
neue modische Variante In die diesjährige 

Badrmnde bringen. 
Foto; map''Arthur - Modell; Jantzen 

Während die Bausaison auf vollen Touren 
läuft, stehen unzählige Ehepaare vor der 
Frage nach der richtigen Heizart. Geheizt sind 
heute in Deutsdiland die meisten Wohnungen, 
rund 85 Prozent, nodi Immer mit Einzelöfen. 
Jeder Raum muß also für sich beheizt wer- 
den. Das macht natürlldi Arbeit, auch wenn 
heute die modernen Oefen leicht zu bedienen 
sind. Es war darum ein kluger Gedanke der 
deutschen Ofen- und Herdindustrie, ein Heiz- 
gerät zu schaffen, das sozusagen zwei Fliegen 
mit einer Klappe schlägt, einen Mehrzimmer- 

Junges Gemüse - zart und delikat 
Goldener Spargel 

Spargel In etwa 5 cm lange Stücke sdineiden. In 
Salzwasser nicht ru wp|<^ kochen und abtropfen 
lassen Fn einer S(?hale reldilldi Butter 
zergehpn lassen die Spareel hineinordnen, dldc 
mit geriebenem Srfiweber KSse bestreuen und In 
«rhr heißem Ofrn golden nhorkrusten lassen. 

Spargel mit Kräutertiinke 
Sdiöne Spargelstangen In wenig ungesalzenem 

Wasser nidil 7U weich garen abtropfen lassen und 
tn Zitronensaft tind Sal? marinieren Mit Butter 
»*lne gute weiße Tunke bereiten Diese sehr didce 
Tunke mit ? RRlAffpfn Sanerrahm vermengen und 
reirhlidi feingeharkten Srhnittlauch. Petersilie 
tmd Krppse dnrnntprr^thrpn mit 1 RßlAffel Senf, 
etwas Zitronensaft und Sal? abschmedcen Die 
SpargeUtangen auf *»ine Platte nebeneinander le- 
pen und die untere Hfllfte mtt der dicken grünen 
Tunke übergießen Srhm^d^t auch kalt ausgezeldi- 
net. 

Spargel «m Kittel 
Stangenspargel nicht zu weld) kodien. durch 

einen sehr guten, gesalzenen dld<en Elerkudien- 
lelg flehen und In reichlich halb Butter halb Fett 
hell aasbarken 

Kohlrabi - Prinzessin 
Kohlrabi mit sdirtnen grünen Blättern von den 

Blättern befreien, schälen In etwas Wasser an- 
garen und In wenig gesalzenem Rahm fertig 
sdimoren Die Kohlrabi In eine OemtisesdiOssel 
ordnen, den dicken Rahm darObergIeßen. die grü- 
nen Kohlrphlhiattdien in Butter dfimpfen darum 
anordnen, tn Butter gerostete Weißbrotbrösel dar- 
überstreuen und mit einigen Tropfen Zitronensaft 
b<>trMnfetn. 

Gebratene Karotten 
Karotten schiben und In Salzwasser nidit tu 

welch garen abtropfen lassen leicht durdisalzen 
und auf der Pfanne In halb Butter halb Fett all- 

Vnrsidil mit Wangenrot 
Wenn Ste Wangenrot beiiut/mi; tragen Sie es 

niemals bis unmittelbai an die Nase auf. son- 
dern nur bis zu einer l.lnic, die von der 
Mitte der Augen nadi unten führt; das Wan- 
genrot Hudi niemals tlefei als die Nasen- 
spitze auftragen! 

seitig hellbraun braten. Mit reichlidi gehackter 
Petersilie bestreuen und sehr heiß auftragen. 

Gebackener Blumenkohl 
Einen Blumenkohl mit sehr schönen Rösdien 

ni(^t zu weldi garen, zerteilen, die einzelnen Rös- 
chen In einem sehr dicken, gesalzenen Elerkuchen- 
teig wenden und sdiwlmmend in heißem Fett 
goldgelb badcen. Gut abtropfen lassen und sehr 
heiQ servieren. 

Ofen zu konstruieren, der bis zu einem ge- 
wissen Grade die Zentralheizung ersetzt. Mit 
Hilfe dieses Ofens konnte man den Schritt 
zur Zwei-Zlmmer-Helzung tun, die heute bei 
Neubauten mehr und mehr eingeplant wird. 

Zwel-Zlmmer-Heizung, das ist — um eine 
Lieblingsformulierung der Engländer zu ge- 
brauchen — ein „Understatement", eine Unter- 
treibung. Denn dieser Ofen, der meist .m 
Wohnzimmer steht, gibt seine Wärme nicht 
nur an das zweite Zimmer ab, sondern er 
sorgt auch dafür, daß Bad. Flur und eventuell 
audi ein drittes, halbes Zimmer angenehm 
temperiert sind. Die Vorteile der Zwei-Zim- 
mer-Heizung leuchten ohne weiteres ein. Es 
ist nur eine Feuerstätte zu bedienen. Eine 
weitere Aufstellung von Oefen Ist nicht not- 
wendig. Es wird also Wohnraum gespart. Der 
Brennstoffverbrauch ist geringer und doch 
bleibt die Wärmeleistung die gleiche. Ideale 
Brennstoffe sind in diesem Fall Steinkohle, 
Eierbriketts und Koks. Oft Ist es auch mög- 
lich, den Einbau eines weiteren Schornsteins 
einzusparen, was wiederum zu einer Senkung 
der Baukosten beitragen kann. 

dies Wasser werden zusammen aufs Feuer 
gesetzt und eine Stunde gekocht. Dann gießt 
man 4 Liter Wasser hinzu und läßt die Masse 
abermals eine Stunde kochen, gibt ein halbes 
bis drei Viertel Kilo Kochsalz dazu, kocht die 
Seife nun noch eine Viertelstunde und gießt 
alsdann das Ganze In ein gleichmäßig tiefes 
Gefäß zum Erkalten Am nächsten Tag schnei- 
det man die Seife heraus und in belitoige 
Stücke." 

Man stelle sich die moderne Hausfrau als 
Seifensiederin vor! Aber nicht genug Da- 
mals — es sind nur 65 Jahre her — berei- 
teten die Hausfrauen für den Waschtag 'Clär- 
wasser mit Soda imd Chlorkalk Sie sammel- 
ten Regenwasser in Tonnen, benutzten 
Buchenasche zur Wäsche und kochten Wasch- 
pulver von Kastanien Offenbar schien es da- 
mals der Hausfrau ganz selbstverständlich, 
einen wahrhaft ungeheuren Aufwand an Zeit 
und handwerklichen Fertigkeiten an den Tag 
zu legen 

Muß unseren modernen Hausfrauen die 
umständliche Prozedur des Jahres 1893 nicht 
wie eine halbverklungene Sage scheinen? 
Bemerkenswert, daß dieses alte Haushalts- 
buch kein Wort von Tolletlenseifen verlautet 
Einmal heißt es nur. daß man echte P.rlen 
reinige. Indem man sie in mit Mild) aufge- 
löster venetianischer Seife koche ijnd dann 
In Regenwasser nachspüle Regenwasser spielt 
überhaupt eine große Rolle Was würde wohl 
die Hausfrau des Mahres 189.T sagen, wenn 
sie heute die unglaubliche Fülle dei Wasch- 
mittel. die Zaubenvell der Feinseifen In ihren 
bunten Farben sehen und riedien dürfte? 

Auch wer mit bescheidenen Mitteln arbei- 
ten muß. sollte sich gelegentlich Gedanken 
machen, wie seht die Industrie den Haushalt 
revolutlorlert hat Daher sind alle Haushalts- 
bücher Fundgruben von Kenntnissen und Er- 
kenntnissen, und wenn man recht zu lesen 
versteht, geben sie auch Anlaß zui Zufrieden- 
heit. Die große Wäsche, Großkampftage des 
Jahres 1893, ist heute unendlich vereinfacht 
Dafür sind unsere Aiisprüche an die eigene 
Kosmetik gestiegen Wusch sich einst die Haus- 
frau mit der selbstat-kochten „weißen Seife", 
die auch Bettücher und Hemden ^vusdi. so 
wählt sie heute sorgfältig aus einem Riesen- 
angebot. von dessen Reichhaltigkeit und Voll- 
endung unsere Großmütter nie zu träumen 
gewagt hätten. 

3- mmpi* uHe ̂ ei* aLluelL - ^as (^lei^ mit ^äcLcli en 

Die Mode liebt Ueberrasdmngseffekte. Seit 
eh und je ipielt nie mit der Augentäuschung, 
dem „Trompe d'oeuil" und entwickelt dabei 
eine Fülle reizender Ideen. Irnmer wieder läßt 
tich das Publikum ein wenig aufs Glatteis 
führen und denkt, ein Mantel wäre ein Kleid, 
ein Kleid eigentlich ein Mantel, ein Oeux- 
Pitcei ein Kostilm, ein Kostüm ein Jutnper- 

kleid. _ und lo fort. Witz und Rafftnesje 
machen Spaß — den Trägerinnen und den 
Beschauemi Für dieses Frühjahr und den 
Sommer haben sich die Meister der Haute 
Couture sehr sdtOn» Zusammenstellungen von 
Kleid und Jädcdim ausgedacht, die eigentlich 
toi« ein Koftüm oder uHe ein Oeux-PKc:?s 
uirtcen und bei denen man erst nach dem Ab- 

legen des Jäckchens merkt, ctafi ein vollstän- 
diges Kleid darunter uerborgen Ist Vielleicht 
tst die betonte Vorliebe für solche Kombina- 
tionen das ErBebni.s der *ehi modernen ärmel- 
losen. hfiu/io auch stark dekolletierten Tages- 
kleider, denen man für die Straße doch gerne 
einen Hnvd von „An gezogen sein" verleiht, in- 
rlem man Schultern und Arme ein wenig be- 
deckt Vielleicht ist es mich eiriinch die Freude 
am Konstruieren, mit dei man solche lus- 
geklügelten Modelle ..baut" Die Frauen sind 
glücklich über rtie V.'ruiandliitigsm^gtlchkeiten 
und auch über die vielfnche Verwendbarkeit 
dieser Modelle, rlie ftirh so vielen Gelegenhei- 
ten anpassen Man trägt sie vom Morgen bis 
in die bricht, manchmal dasselbe Kleid, manch- 
mal auch für die speziellen Tagesstunden ganz 
streng In Stil und MnterinI nhoegrenzt. 

Modell-Beschreibung 
1 Am Morgen ist ein Kleid aus praktischem 

Chem'cfnsergeioebe im Glenchcck-Muster 
ideal Der Rock hat doppelt eingelegt/-Quetsch- 
falten. die unter der Hüfte iiifspringen Tiefer 
schwarzer l.ackQÜrtel. fpetße Plk^e.^chleifp am 
viererk'pi-v Ausschnitt nnrfibeT ein doppel- 
re'"iio geknöpftes Jäckchen mit srhuiarzer 
Blendengnrvitiir. 

2 Für den Nachmittag i.st da» Kleid aus 
reiner Impriniiaelde gedacht, desnen etwas 
verlängertes Oberteil an den leicht eingehal- 
tenen Rock gesetzt ist. Im RüJcen geknöpft 
Das kleine Jäckchen hat einen breiten Um- 
legekragen mtt einer einfarbigen Rand.schlaufe 
als Ah.schliiB 

3 Ganz fein plissiert ist das trägerlose Tu- 
nikakleid für den Abend Beim Jäckchen ist 
der Stoß glatt oerarbeitet. Es Ist sehr einfach 
im Schnitt und hat den modisch tiefen losen 
Gürtel. 
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Der Club siegle mühelos 4:0 (2:0) 
Belm ehemaligen Oberligisten und Tabellen- 

vierten der Landesliga Rheinland-Pfalz, dem 
VfR Kirn, kam der 1. FC Langen zu einem 
unerwartet klaren 4:0-Sieg. Dieser Erfolg ist 
umso höher zu bewerten, als die Clubelf ohne 
Dieter, Schön und Hombach in folgender er- 
satzgeschwSchter Aufstellung antrat: Müller; 
Ott, Flori; Metzger, Weger, Pollich; Arheidt, 
Berger, bzw. nach dessen Verletzung Gleißer, 
Freisens, Mann und Mikulas. Trotzdem ent- 
sprach das Endergebnis völlig dem Spielver- 
lauf, denn der Sturm der Ga.stgeber war ein- 
fach nicht in dar Lage, die stabile Langener 
Hintermannschaft mit dem groißartig parie- 
renden Müller im Tor zu überwinden, wäh- 
rend sich der Angriff des Clubs eine ganze 
Reihe guter Chancen erspielte, von denen vier 
ausgenutzt wurden. 

In der 15. Minute hatte Freisens nach einem 
Fehlschlag des gegnerischen Mittelläufers zum 
ersten Male freie Bahn, zögerte aber zu lange 
mit dem Schuß, wurde eingeholt und er- 
reichte nur einen Eckball. Dann sprangen 
Berger und der Torwart des VfR Kirn gleich- 
zeitig nach einer Flanke von Arheidt und ka- 
men beide zu Fall, wobei sich Berger ver- 
letzte und vom Platz ging. Freisens schoß, und 
der rechte Verteidiger der Gastgeber rettete 
auf der Linie. In der 25. Minute war jedoch 
das 1:0 für den 1. FC Langen fällig. Der weit 
herausgelaufene gegnerische Torwart wehrte 
eine Flanke von Mikulas zu kurz ab, so daß 
Arheidt das Leder nur noch ins leere Tor zu 
schieben brauchte. Der für den verletzten 
Berger eingesetzte Gleißer hatte kurz danach 
Pech, daß er mit einer direkt genommenen 
Flanke von Arheidt nur das Lattenkreuz traf. 

Beim Gegenangriff mußte Müller seine 
enorme Reaktionsschnelligkeit unter Beweis 

stellen, um nach einem Fehler von Ott einen 
Schuß aus 5 m Entfernung zu halten. Fünf 
Minuten vor dem Seitenwechsel erreichte eine 
genaue Flank',' von Arheidt den in halblinker 
Position völlig freistehenden Freisens, der 
dem Torhüter der Gast'geber mit seinem 
Flachschuß in die lange Ecke keine Chance 
ließ, sondern auf 2:0 erhöhte. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit wurde ein Schuß 
von Freisens nach guter Vorarlaeit von Mann 
und Mikulas vom Schlußmann des VfR Kirn 
ausgezeichnet gehalten. Auf der Gegenseite 
ließ sich Müller durch einige scharfe Fern- 
schüsse nicht schlagen, sondern stand im.ner 
richtig, um die Bälle sicher an sich zu reißen. 
Der aufgerückte linke Läufer des Clubs, Pol- 
lich. hatte nach einer verunglückten Abwehr 
des Gegners plötzlich nur noch den Torwart 
vor sich, zog das Leder aber knapp am Pfo- 
sten vorbei. Danach legte Freisens dem Links- 
außen Mikulas vor, der jedoch über die Latte 
knallte. 

In der 65, Minute überspielte Freisens den 
Stopper der Gastgeber und erzielte mit einem 
halbhohen Schuß das 3:0. Beim Gegenangriff 
hatte der Club etwas Glück, denn Müller war 
bereits geschlagen, aber Weger und Ott schlu- 
gen den Ball zweimal aus der Gefahrenzone, 
Ein gefährlicher Flachschuß wurde dagegen 
wieder eine sichere Beute des Langener Tor- 
hüters, der auch im Duell mit dem in den 
Sturm gewechselten und durchgebrochenen 
linken Verteidiger des VfR Kirn Sieger blieb. 
Aber auch Gleißer vermochte, als er frei zum 
Schjß -kam, nicht zu verwandeln, so daß der 
aufgerückte rechte Läufer des 1. FC Langen, 
Metzger, das 4:0-Endergebnis erst drei Minu- 
ten vor .Schluß durch einen Kopfball auf 
Flanke von Mann herstellte. 

Egelsbach im Pokalspiel ausgebootet 
FV Eppertshausen — SO Egelsbach 2:1 

Bei den Pokalspielen mußten aun auch die 
Egelsbacher in den sauren Apfel beißen, aus- 
gebootet zu werden. Sie überließen am Sonn- 
ig dem FußbaUverein Eppertshausen nach 
einem hartnäckigen Kampf einen knappen 
2:1-Sieg. Damit verabschiedeten sich die Ein- 
heimischen im dritten Rundenspiel vom Po- 
kalspielwettbewerb. Der Sieg der Gasigeber 
war nicht unverdient. Die Elf brachte jene 
Eigenschaften mit ins Spiel, die man bei den 
Egelsbachern vermißte:Einsatzfreude, Kampf- 
geist und SiegeswUlen. Bereits in den An- 
fangsminuten war klar zu erkennen, daß die 
Platzhenen ihren Gegner keineswegs auf die 
leichte Schulter nahmen. Sie setzten den 
Egelsbachern mit energischen Sturmaktionen 
mächtig zu. In dieser Phase starteten die 
Egelsbacher nur gelegentlich Gegenangriffe, 
die sich jedoch im dichten Abwehrnetz des 
Gegners festliefen. Scheidt im Egelsbacher Tor 
hatte zu dieser Zeit bedeutend schwierigere 
Bälle zu meistern als sein Gegenüber. Und so 
fiel dann auch nach weiteren Eppertshäuser 
Angriffen in der 15. Spielmin. der Führungs- 
treffer nach einem Handelfmeter. Bei einer 
gefährlichen Situation vor dem Egelsbacher 
Tor schlug der Reserveverteidiger A. Karl, 
nachdem Scheidt geschlagen war, den Ball 
mit beiden Händen von der Torlinie. Hart, 
flach-, unhaltbar schlug das Elfmetergeschoß, 
vom gegnerischen Schlußmann ausgeführt, 
zum 1:0 in die Maschen. Die Egelsbacher ver- 
suchten daraufhin, ihr Tempo zu erhöhen, 
doch scheiterte ihr Unternehmen vorerst an 
der kräftig dazwischenfahrendon Hintermann- 

schaft des Gegners. Bald konnte Verteidiger 
Rückert gerade noch den Ball in unmittel- 
barer Nähe der Torlinie ins Aus befördern 
und damit den sicheren 2:0-Vorsprung der 
Platzherren retten. 

Jetzt kam allmählich mehr Schwung in den 
Egelsbacher Angriff, und nach mehreren Ge- 
genbesruchen konnte Rüster aus dem Gedränge 
heraus mit einem halbhohen Schuß in die 
linke Ecke den Ausgleichstreiffer anbringen. 
So ging es nach mehreren gefahrvollen Situa- 
tionen im beiderseitigen Strafraum mit 1:1 in 
die Halbzeit. 

Der Wiederbeginn war für die Egelsbacher 
recht verheißungsvoll, doch fehlte es immer 
wieder im entscheidenden Augenblick an 
Entschlossenheit der fünf Stürmer, so sehr 
sich auch die Außenläufer Benz und Leon- 
hardt bemühten, dem Spiel Linie zu geben. 
Aber auch die Platzherren kämpften verbis- 
sen um die Führung, Sie hatten damit auch 
mehr Glück und erzielten nach einer viel- 
beinigen Egelsbacher Abwehr den vielum- 
jubelten 2:1-Führungstreffer. Obwohl Tor- 
wart Scheidt sich bei dieser verunglückten 
Abwehr eine Handverletzung zuzog, ließ er 
sich jedoch nicht mehr schlagen. 

Egelsbach, ohne Rühl, Knöß H., Köhler und 
den gesperrten Basler antretend, spielte mit: 
Scheidt; Karl, Rückert; Leonhardt, Barth, 
Benz; Gaußmann W., Anthes, Becker, Rüster 
und Just. 

Die Reservemannschaften trennten sich im 
Vorspiel 3:3. 

Erzhausen verjüngt 
SV Erzhausen — Germania 1911 Okriftel 4:4 

Zu ihrem Freundschaftsspiel erschienen die 
Platzherren mit einer stark verjüngten Mann- 
schaft, die nur auf einzelnen Plätzen bewährte 
Spieler sah. Nach den gezeigten Leistungen 
kann man sagen, daß die rechte Sturmseite 
mit Gaußmann und Lötsch sich wohl einen 
Stammplatz in der ersten Garnitur erspielt 
hat. Nur sollte man bestrebt sein, auch einen 
neuen Sturmführer heranzubilden, denn bei 
allem guten Willen dürfte Berner, Erzhau- 
sens Allroundspieler, rein läuferisch dieser 
Aufgabe in der nächsten Saison nicht mehr 
gewachsen sein. Die Läuferreihe hat wohl ge- 
nügCTd Spieler, während man in der Ver- 
teidigung noch nicht klar sieht. Der jugendliche 
Keller im Tor tat bei seinen Robinsonaden 
etwas zu viel des Guten, doch stehen hier in 
Scotti und Berner zwei bewährte und ver- 
läßliche Kräfte zur Verfügung. Erzhausens 
Trainer findet wohl genügend Arbeit, um bis 
zur Verbandsrunde eine Einheit aus den er- 
wählten Kräften zu formen. 

Gegen die körperlich kräftigere Gästemann- 
schaft. die ebenfalls in der 2. Amateurliga 
spielt und in letzter Zeit beachtliche Ergeb- 
nisse erzielten konnte, gingen die Erzhäuser 
gleich munter ins Zeug, waren eifrig am Ball 
und brachten mit ihren Steildurchbrüchen die 
Hintermannschaft der Gäste oft in arge Be- 
drängnis. So führte ein guter Angriff der 
rechten Sturmseite schon bald durch Lötsch 
zum Fiihrungstreffer der Gastgeber. Knapp 
zehn Minuten später war Berner auf halb- 
rechter Position durch und eine vielverspre- 
chende 2:0-Führung erzielt. Aber im Gegen- 
zug zeigte sich Erzhausens Verteidigung nicht 
im Bilde, auch Kellers Vorstürzen nützte 
nichts mehr. Schon war der Abstand verkürzt 
Nun wurde das Spiel ausgeglichener. Doch 
auch Erzhausens Sturm mischte wacker mit. 
Als Gaußmann reaktionsschnell eine Rück- 
gabe erlief, führte Erzhausen 3:1. Dies beant- 
worteten die Gäste mit einer Verschärfung 
des Tempos. Durch zwei schöne Tore — das 
erste hätte vermieden werden können! — 
konnten sie für ihre Anstrengungen mit einem 
Unentschieden bis zur Pause belohnt werden. 

Nach der Halbzeit gingen zunächst die Gast- 

geber wieder in Führung durch einen Schuß 
ihres Rechtsaußen Lötsch, der von der Vertei- 
digung ins eigene Tor abgelenkt wurde. Im 
weiteren Verlauf des Spieles mußte man Kon- 
ditionsmängel bei den Einheimischen feststel- 
len, die den Gästen gestatteten, ihr System zu 
spielen, während die Erzhäuser Mannschaft 
eine weit weniger geschlossene Mannschafts- 
leistung als in der ersten Halbzeit zeigte. Hier 
war aber Best die feste Stütze seiner Elf, 
an dem viele Gästeangrifife scheiterten. Doch 
war der verdiente Ausgleich durch ein schö- 
nes Kopfballtor zwölf Minuten vor Spielende 
nicht mehr zu verhindern. 

Erzhausen spielte mit Keller, Großbach, 
Weber, Dilfer, Best, Röder, Lötsch, Gauß- 
mann, Berner, Becker, Dönges. 

2. Mannschaft 2:2, 

Morgen: Eintraditspiel im Fernsehen 
Vor 135 060 Zuschauern im ausverkauften 

Stadion werden Real Ma>drid und Eintracht 
Frankfu-t am Mittwocliabend im GUisgower 
Hampden-Park das Endspiel um den Europä- 
ischen Fußball-Pokal bestreiten. Eine Fern- 
sehübertragung beginnt um 19.20 Uhr. 

FC Langen AH — TSV Heusenstamm AH 0:0 
abgebrochen 

Das Spiel der beiden AH-Mannschaften im 
Waldstadion Oberlinden am vergangenen 
Samstag stand unter keinem günstigen Stern. 
Es mußte nach einer halben Stunde wegen des 
wolkenbruchartigen Gewitterregens aljgetoro- 
chen werden. Bis dahin war es keiner Partei 
gelungen, einen Treffer zu erzielen. Langen 
ginig stark ersatzgeschiwächt in den Kampf 
und konnte trotadem gefallen. Wenn auch die 
Gäste leichte Vorteile im Mittelfeld hatten, 
so boten sich den Platzherren doch die grö- 
ßeren Tormöglichkeiten. Bei ebwias mehr Kon- 
zentration hätten 2 Tore ifallen müssen. 

SSO Offenthal — Flörsheim 4:2 (2:1) 
Die SSG Offenthal rmtzte den ersten Sonn- 

tag nach der Verbandsrunde zu einem Freund- 
schaftsspiel mit Flörsheim am Main, das nach 
Abschluß der Punktspiele in der A-Klasse 
Main-Taiunus den 3. Tabellenplatz einnahm. 
Trotz des Fehlens von Kraft, der inzwischen 
zu Kickers Offenbach gegangen ist, bot die 
Mannschaft der SSG Qffenthal eine sehr an- 
sprechende Leistung. Vor allem erfreute die 
Stürmerreihe die Zuschauer mit einem guten 

Zusammenspiel, was auch in den Torerfolgen 
zium Ausdruck kam. Tn dem stets sehr fiairen 
Spiel kam Flörsheim zunächst zum Ftihrutigs- 
treJBfer, der durch einen von Schlee vewan- 
delten Elfmeter aiisgeglichen wurde. Noch vor 
der Halbzeit konnte Hain lür Offenthal auf 
2:1 erhöhen. In der zweiten Spielhälfte ge- 
lang den Gästen zunächst der Ausgleich. 
Durch ein Kopfballtor von Zeiske und ein 
Tor des neu in die 1. Mannschaft genonvne- 
ncn Dieter Seibert konnten die Gastgeber je- 
doch den Sieg sicherstellen. 

HANDBALL 

SSG-Handballer im Pech 
SVG Bauschheim — SSG Langen 10:9 (6:6) 

Das Pech für die SSG begann bereits am 
Donnerstag, als Benz nach dem Training in 
einen schweren Autounfall verwickelt wurde. 
Das bedeutete den dritten Ausfall, denn es 
fehlen ja weiter Baium und der beim Trai- 
ning verletzte S. Kern. Trotz aUem ließ sich 
die Mannschait der SSG nicht entmutigen und 
lieferte ein prächtiges Kaimpfspiel, das zum 
mindesten einen Punkt verdient gehabt hätte. 
Es zeiigt sich aber wieder einmal, daß in der 
Bezirltsklasse doch ein weit härterer und 
kampifbetonter Handball gespielt wird. Das 
bedeutet aber, daß die Spieler der SSG, die 
ja dn,irchweg noch sehr jung sind, noch viel 
zulernen müssen. Nun. sie sind gelehrige 
Schüler, und am Sonnt<^ hatten sie selbst mit 
drei „Ersatzleuten" die Bauschheimer am 
Rande einer Niederlage. Auch von der sofor- 
tigen Führung der Gastgeber, die später 
Kretschmann ausgleichen konnte, ließ man 
sich nicht aus der Ruhe bringen. 4:2 führten 
schließlich die Bauschheimer, aber Knöbl und 
Kretschmann glichen nicht nur aus, sondern 
brachten die SSG sogar erstmals in Front. 
Bis zur Pause stand es dann 6:6, gerecht 
nach dem verteilten und für die Witterung 
sehr schnellem Spiel. 

Nach der Pause begannen die Leute von 
der Mainspitze mit einem Blitzstart, der prak- 
tisch den Sieg bedeutete. Zwei Tore brachte 
er den Bauschheimern ein. Diesen Rückstand 
aufzuholen, kostete den SSGlern viel Kraft, 
die dann beim Endspurt fehlte. Achte Minuten 
vor Schluß stand es 8:8, da gelang den 
Bauschheimern wieder ein Zweitorevorsprung. 
Die SSG konnte bis zum Schlußpfiff aber nur 
noch ein Tor durch Kretschmann aufholen. 
Zum Ausgleich, der für die einsatzfreudigen 
Langener verdient gewesen wäre, reichte es 
jedoch nicht mehr. 

Es spielten: Vogel, Metzger, Fritzsche, Wien- 
höfer, Junkert, Wambold, Knöbl, Rang, 
Kretschmann, Krüger, Naumann. 

Die Reserve mußte mit 7:5 Toren die dritte 
Niederlage der Runde einstecken, die mit 
kompletter Mannschaft sicherlich hätte ver- 
mieden weiden können. Nach einer schwa- 
chen ersten Halbzeit (6:2) fand sich die Lan- 
gener Verlegenheitsmannschaft noch recht 
gut und erhielt bis zum Endergebnis iujgar 
niKh ein leichtes Übergewicht. Gut erneut 
Torwart Schäfer. 

Da die Schüler mit 12:8 gegen die körperlicn 
weit überlegene Mannschaft der TSG 46 die 
erste Niederlage einstecken mußten, blioi) als 
einzige Mannschaft die I B der SSG ohne Nie- 
derlage. Da in Langen für diese Mannschaft 
leider keine Spielmöglichkeit bestand, tuhr 
man nach Asbach. Es spricht für die kon- 
stant gute Form der I B, daß auch aut dem 
gefährlichen kleinen Platz ein schöner 12:10- 
Erfolg gelang. Damit hat sich die I B auf den 
dritten Tabellenplatz vorgeschoben. 

Die SSG, Abt. Turnen, meldet: 
Nachdem die aktiven Turnerinnen und 

Turner ihren Waldlauf erfolgreich absolvier- 
ten, rüsten sie schon zu neuen, noch größeren 
Aufgaben, Schon heute, von ihrem Sportlehrer 
Böck gut vorbereitet, warten Aktive und Ju- 
gendliche auf den Start zum 3. Landesturn- 
fest in Wiesbaden vom 7. bis 10. Juli. Es ha- 
ben sich alle bereit erklärt, anzutreten. 

Am Himmelfahrtstag findet auch in diesem 
Jahr der große Tagesspaziergang der Turner- 
kinder statt. Die Eltern werden schon heute 
gebeten, diesen Tag frei zu halten. Mit Wan- 
dern, Singen und Spielen sollen die Kinder 
auch einmal, aus dem Gewühle der Stadt her- 
aus, nach Herzenslust ohne Gefahr tollen. 
Näheres über Abmarsch und Rückkehr im 
Vereinskalender. v. H. 

Egelsbach ließ einen Punkt in Arheilgen 

Am Sonntag mußten sich Egelsbachs Hand- 
baller fast geschJ^n, geben. Auf dem Sport- 
platz am MüUch.enL, iti Arheilgen machten es 
die Platzherren d^ IJgelsbachern sehr schwer. 
7:7 war nach kainpifreichen 60 Minuten das 
Spielergebnis. 

Die Egelsbacher, die mit Lorenz, Knöß I„ 
Bellhäuser, Kappes, Keil, Vogt, Kurt, Schön- 
weitz, Lüdtke, Knöß II, Heller und Vogt Ernst 
antraten, zeigten in der 1, Halbzeit über weite 
Strecken ein konzentriertes und schwungvol- 
les .Spiel. Den Egelsbacher Stürmern gelangen 
flüssige Kombinationen in der 1. Spielhälfte, 
und sie waren auch erfolggekrönt. Aber auch 
Arheilgen konnte dem Egelsbacher Torsteher 
Bälle ins Netz setzen. Unter einer nicht ge- 
rade beachtlichen Schiedsrichterleistung zeig- 
ten beide Mannschaften in der 1, Halbzeit ein 
faires Spiel. In den letzten 30 Minuten aber 
leistete sich Arheilgen mehrere Fouls. Die 
Egelsbacher lieferten in diesen Spielminuten 
der 2. Halbzeit keine sehr glückliche Partie. 
Hier fehlte es im Sturm an genauen Ballab- 
gaben; mangelhaft war das Flügelspiel. 
Außerdem hatten die Egelsbacher wieder sehr 
großes 'Schußpech. Lattenschüsse waren es in 
diesem Spiel allein 8. Lorenz im Tor war ge- 
rade in den bangen Minuten auf seinem Po- 
sten. In der 2. Spielhälfte mußten ganz unbe- 
gründet 2 Mann der Egelsbacher das Spiel- 
feld für 5 Minuten verlassen. Die Härte der 
Arheilger Abwehr wurde aber vom „Unpar- 
teiischen" einfach übersehen. Kurz vor Schluß 
bäumten sich die Egelsbacher nochmals auf, 
und der Rechtsaußen von Egelsbach konnte 
freigespielt werden. Doch der Schuß landete 
neben dem Tor, und es blieb beim 7:7, 

Die Tore erzielten: Heller 2, Lüdtke 2, Kap- 
pes 1, Keil 1, Vogt Ernst 1, 

Das Spiel der Resarvemannschaften ist am 
Samstagnachmittag auf Grund der schlech- 

SG Egelsbach — SG Arheilfi^n 7:7 
ten Witterungsverhältnisse ausgefallen. Die 
Meldung, daß die Reserve ebenfalls g<^en 
Arheilgen spielen soll, beruhte auf einem Irr- 
tum. TG Bessungen hieß der Gegner, welcher 
am letzten Samstagnachmittag gegen die 
Egelsbacher 2, Mannschaft antrsten sollte. 

TV Langen Jgd. — SG Arheilgen Jgd. 9:!5 
Mit den in diesem Spiel gezeigten Leistun- 

gen konnte die TV-Mannschaft sehr zufrieden 
sein, denn sie bewies eine Formverbes.se- 
rung, die gegenüber dem Vorspiel recht be- 
achtlich war. Die Mannschaft kam erst in der 
2. Halbzeit durch eine schwache Schiedärich- 
terleistung ins Hintertreffen, als sie drei nicht 
ganz berechtigte 14-m-Bälle hinnehmen mußte. 
Damit war die Niederlage besiegelt. Alles in 
allem ein kleiner Lichtblick, trotz der Nieder- 
lage gegen den Tabellenführer. 

Auch die Schüler zogen dieses Mal wieder 
den Kürzeren und wurden von dem SV Wei- 
terstadt mit 15:10 Toren nach Hause geschickt. 
Spielentscheidend war hier das Fehlen des 
etatsmäßigen Torwartes Ahnert, der sich lei- 
der kurz vor Beginn der Verbandsrunde er- 
heblich verletzte. 

Anläßlich der Sportplatzeinweihung trat die 
neuformierte AH-Mannschaft gegen eine kom- 
binierte aktive an. Man war angenehm über- 
rascht von den noch guten Leistungen der 
„Ehemaligen". Man spielte um des Spieies 
willen, und das Fazit war ein zufriedenstellen- 
der Erfolg. Das Ergebnis von 13:11 Toren für 
die aktive Mannschaft beruhte vor allem auf 
rührige Stürmerleistungen. 

Alle, die daran interessiert sind, sich dem 
AH-Handballsport zuzuwenden, haben Ge- 
legenheit, sich donnerstags von 21—22 Uhr in 
der TV-Turnhalle beim Üben zu betätigen. 

Von der Arbeit des Odenwaldklubs 

Der geschäftsführende Vorsitzende des Ge- 
samt-Odenwaldklubs, Arnold Salomon, Darm- 
stadt, hat soeben den Geschäftsbericht für das 
abgelaufene Jahr vorgelegt. Aus ihm ergibt 
sich, daß der Odenwaldklub auch im Zeichen 
des Autowanderns große Aufgaben zu erfül- 
len hat. 

Die Wandertätigkeit war im vergangenen 
Jahr wieder recht groß. Zu den Bewachsenen 
stießen immer wieder Jugendliche, die mit den 
Ortsgruppen oder als besondere Jugendgruppe 
unterwegs waren. Mehr als tausend Jugend- 
liche konnten wegen Teilnahme an den fest- 
gesetzten Wanderungen mit Wanderabzeichen 
ausgezeichnet werden. Insgesamt wurden 4l90 
goldene Wanderabzeichen ausgegeben. Viele 
Wanderer werden schon seit Jahrzehnten Jahr 
für Jahr dekoriert. Selbst 70jährige und ältere 
Wanderer sind mit von der Partie. In fast 
allen Ortsgruppen des Odenwaldklubs wur- 
den nach bestinunten Plänen die Wanderun- 
gen durchgeführt. Einmal oder zweimal im 
Jahr unternahm man auch größere Fahrten 
in benachbarte Wandergebiete, beispielsweise 
in den Taunus, Vogelsberg, Spessart, Rhön 
oder in den Pfälzer Wald. Hinzu kamen die 

Bezirkssternwanderungen, die immer zu 
Kundgebungen für die Idee des Wandern aus- 
gestaltet werden konnten. 

Der Odenwaldklub umfaßt 119 Ortsgruppen. 
Wieder'ins Leben gerufen wurde im letzten 
Jahre die Ortsgruppe Fürth. Die Mitgliedcr- 
zahl stieg auf 14 175. Von großer Bedeutung 
ist die Tätigkeit des Wegbezeichnungsaus- 
schusses, der von Stadtrat Schrauth-Darm- 
stadt geleitet wird. Ihm stehen 26 Wegbezeich- 
ner zur Seite, die stets für eine ordnungsge- 
mäße Markierung der Haupt- und Neben- 
linien sorgen. Die Markierung des Odenwald- 
klubs erstreckt sich nicht nur auf den Oden- 
wald selbst, sondern auch auf die Randgebiete. 

Der Odenwaldklub verfolgt auch mit Auf- 
merksamkeit alle Maßnahmen auf dem Ge- 
biet des Natur- und Landschaftsschutzes. Eng 
arbeitet er gleichzeitig mit dem Landesver- 
kehrsverband und selbstverständlich mit dem 
Gebietsausschuß Odenwald - Bergstraße - Ried 
Neckartal und dem Landesverkehrsverband 
Nordbaden zusammen. 

Die 73. Hauptversammlung findet am 22. Mai 
in Rüsselsheim statt. 
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Tierfreund — Menschenfreund 

Es war am Sonntag. Durch die Donfstiaßen 
einer Spessartgemeinde rollten unaufhörlich 
die motorisiei ten Kolonnen. Hün schönes Wo- 
chenende war wieder einmal herum. Die Dorf- 
bewohner standen auf den engen Bürgerstei- 
gen und sahen dem Treiben zu. Auf der rech- 
ten Fahrbahnseite lag ein weißes Bündel Fell 
— eine Katze — anscheinend totgefahren. Sie 
hatte das Schicksal der Landstraße ereilt. Die 
Wagen rollten darüber hinweg. 

Es näherte sich nun ein Fahrzeug, das auf 
der Windschutzscheibe das Zeichen „Kavalier 
der Straße" trägt, dessen Fahrer also bereits 
für Hilfeleistung bei einem Schwerverletzten 
au.sgez€ichnet wurde. Der Fahrer verlangsamte 
die Fahrt, fuhr rechts heran, stieg a\is und 
ging zur Katze, dde in einer Blutlache lag. Ein 
weinendes Mädchen stand auf dem Bürger- 
steig —, es war ihr „Peter", der da nun leblos 
lag. Fahrzeuge in beiden Richtungen, darunter 
Reiyeomnibusse, hielten. Kein Hupsignal war 
zu hören. Der Unbeloannte war bei dem Tier 
imgpkommen und wollte es wenigstens zur 
Seite legen, doch die rettende Hand hatte 
k»ium das blutbeschmierte B'ell berührt, da 
sprang „Peter" auf. Sich laufend überschla- 
gend. kullerte er über die Fahrbahn in den 
Hof eines Bauernhau.ses. Ermattet blieb er 
dort liegen, 

Dtr Verkehr rollte weiter, ja, aus manchem 
Wagen ging ein Kopfnicken hinüber zu dem 
unbeikannten Helfer, der sich schon auf dem 
Weg in den Bauernhof befand, wo die Katze 
zu Hause war. Er veranlaßte, daß sie in ein 
Körbchen gelogt wurde. Die schwieligen, in 
diesem Fall hilflosen Hände des Bauern, grif- 
fen zart und liebevoll nach dem „Peter", seine 
Augen hatten feuchten Glanz. 

Der Unbekannte setzte sich in seinen Wa- 
gen. fuhr einige Ortschaften weiter zu einem 
Tierarzt. Der ältere, gütige Herr war sofort 
bereit, mitzukommen, um das Tier von seinen 
.Schmerzen zu erlö.sen. Die Untersuchung fiel 
jadoch günstig aus, und es bestand Aussicht, 
die Katze zu retten. Der Unbekannte fuhr den 
Tierarzt wieder nach Hause. Als er an der 
Haustür die Rechnung für den armen Bauern 
bezahlen wollte, war der Arzt verschwunden. 
Durch den Türspalt rief er, daß er die Be- 
handlung bis zur Heilung fortsetzen würde. 

Menschenliebe und TierUebe, Hilfsbereit- 
schaft gegenüber dem Menschen — Hilfsbe- 

reitschaft gegenüber der Kreatur — die auch 
aus des Schöpfers Hand kommt —, wie eng 
liegen sie doch beieinander. Eis kann das eine 
nicht ohne das andere sein. 

Der Tierfreund, dessen Erlebnis wir schil- 
derten, ist ein Mitglied des Langener Tier- 
schutzvereins. 

Aus der Welt des Films 

„Die Liebenden" (LiLi). In einem alten 
.Schloß auf dem Lande lebt die 30jähr. Jeanne 
als Gattin des Zeitungsverlegers Henri Tour- 
nier, der fast zwei Jahrzehnte älter ist als sie 
und völlig in seiner Arbeit aufgeht. Die junge 
Frau, lernt in Paris einen eleganten Mann in 
den besten Jahre kennen. Seine ritterliche Art 
beeindrucken die junge Frau stark. Damit be- 
ginnt für Jeanne Tournier ein qualvolles Dop- 
pelleben. 

„Drauf und dran" (UT). Der Film will wahr- 
heitsgemäß zeigen, wie das Verhältnis zwi- 
schen Männern und Frauen im Wilden Westen 
wirklich war. Zugleich verfolgt er die Absicht, 
seinem Publikum auch den Helden der Ge- 
schichte. einen Mann, der Sheriff wird, unge- 
schminkt vorzustellen. 

„Im Schatten der Krone" (Lichtburg). Ein 
abenteuerlicher Hochstapler nimmt den Platz 
des entführten Königs ein. Dieses wildbe- 
wegte romantische Abenteuer vergangener 
Tage schilderte der Film. Er zeigt prunkvolle 
Zeremonien, packende Liebesabenteuer und 
Kampf um Leben und Tod. Stewart Granger 
hat eine Doppelrolle mit Sensation u. Komik. 

* Grober Unfug. Spuren groben Unfugs 
hinterließen zwei Un^kannte in der Nacht 
zum Sonntag in der Wolfsgarten- und in der 
Keimstraße. Sie verunreinigten nicht nur 
stark den Büngersteig, sondern beschädigten 
auch Fensterläden. Die Tat muß gegen 3 Uhr 
bedangen worden sein. Wer sah um diese Zeit 
2iwei junge Männer in der Keim- bzw. Wolfs- 
gartenstraße? Sachdienliche Hinweise wer- 
den von der Langener Polizei entgegen- 
genommen. 

Eigenheim 

mit Garten 

Durch Bausparen können Sie 
sich auch bei kleinem Einkom- 
men diesen Wunsch erfüllen. 
Jährl. Prämien bis 400 DM hel- 
fen Ihnen. Beratung und Druck- 
sachen kostenlos durch größte 
deutsche Bausparkasse GdF 
Wüstenrot 
Beratungsdienst Offenbacti, 
Frankfurter Str. 36, Tel. 84786 

Wüstenrot ül 

Noch wenige Stellen frei. Gegen 980 DM 
Hinterlegung können Sie sofort in Ihrer 
Freizeit bar verdienen durch Betreuung 
unserer modernen Warenautomaten, die 
wir für Sie aufstellen. - Schreiben Sie 
noch heute an UURAM GmbH, Frank- 
furt (Main), Im Uhrig 52. Abt. A 8. 

Wir suclien zum sofortigen Eintritt 
gelernte 

Stepperin 
(evtl. Anlernkraft) für unsere neue 
Filiale in Neu-Isenburg, Frankf irter 
Straße 25—29. 

Herren-Gummigürtel 

Gummisträmpfe, Kniekappen 
Bandagen — Bruchbänder 
Gummisocken, Schuheinlagen 
FuBgymnastiksandalen 
Angora-Rheuma - W&sclie 
Klosettstflhie und Hocker 
Personen-Wiege-Waagen 
Haus- u. Autoapotheken 
Verbandskästen für Betriebe 
Krankenfahrstiihle 

WILHELM SCHMIDT 
Ärzte- und Krankenpflegewaren 
Frankfurt a. M., Telefon 33 26 S4 
Münchener Str. 17, EckeWeserstr. 
Bei allen Kassen zuselassenl 

iihMzrgefya mit 

mrUMifmmmlB 
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Standesamtliche NadulGhten 
für den Monat April 

Geburten: 
2. Carmen .Tordan, Westendstraße 44 
4. Michael Behrendt, Bachgasse 5 
6. Renate Dauth, Leukertsweg 70 
8. Angelika Eichhorn, Dreieichenhain, 

Hengstbachstraße 4 
9. Gerd Rhiel, Karl-Liebknecht-Straße 29 

11. Jutta Rothermel, In den Tannen 21 
18. Bernd Sittmann, Hagweg 6 
18. Heinz Rupprich, Dieburger Straße 115 
18. Thomas Eisenlöffel, Erzhausen, 

Industriestraße 5 
21. Angelika Fischer, Im Singes 17 
22. Claudia Schüppel, Dreieichenhain, 

Ringstraße 22 
22. Regina Stapp, Karl-Liebknecht-Straße 27 
22. Robert Sutter, Sofienstraße 7 
24. Gabriele Schäfer, Kaplaneigasse 6 
25. Regina Block, Darmstädter Straße 38 
30. Hugo Parth, Wieagäßchen 3 b 

Eheschließungen ; 
1. Robert Doll mit Eva Schäffer. 

Südliche Ringstraße 176 
2. Giovanni Seita mit Ursula Milz, 

Annastraße 36 
8. Walter Zecha mit Edith Lehnert. 

Am Steintoerg 51 
8. Otto Darmetädter mit Mai-garete Wesp. 

Darmstäidter Straße 8 
14. Honst Werner mit Renate Heil. 

Wallstraße 24 
14. Janos Racz mit Angelika Schweiz, 

Egelsbacher Straße 60 
14. Kurt Hoffmann mit Hertha Koch, 

Uhlandstraße 21 
14. Georg Groh mit Sonja Glaser, 

Bürgerstraße 4 

Fach-Drbg. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraße 

Portenionnaie 
mit Inhalt (Lohn fOr 
Arbeltskameraden) 
Montag früh von Mit- 
telweg - Bahnatr. - Mie- 
rendorflstr. verloren. 

Der ebrlicbe Finder 
wird gebeten, gegen 
Belohnung abzugeben 

Mittelweg 1 

Eine Fachberatung - Ihr Vorteil. Langjährige Erfahrung, seriöse Beratung. 
Alle neuen führenden Hörgeräte-Fabrikate 

Breitbandgeräte, SchmalbUgelhBrbrillen, Hinter-dem-Ohr-Geräte, 
Audiometri. 

Sorgfältige Anpassung - Ratenzahlung - Kassenlieferant. Herr Walter be- 
rät Sie persönlich. Keine Vertreter. 

Am Mittwoch, 18. Mai, von 9—12 Uhr im Hotel Deutsches Haus 
Langen, Darm.städter Straße 

Fachinstitut fUr Schwerhörige Ludwig Walter 
Ffm.-West 13, Leipziger Str. 35, Tel. 772327 - Bitte Hausbesuch anfordern 

Da haben wir's: 
Jeden Monat die gleidiea 
UnpÄßlidikeicen aber im* 
mcr wieder audi Hilfe! 
Da haben wir ihn: 
den guten Geist des Hau« 
ses —den echten 
Klosterfrau Me!i5scngeist! 
1-2 Teelöffel davon inWas- 
ser verdünnt einnehmen, 
das beruhigt und vertreibt 
die Schmerzen meist rasch 
auf natürüdie Weise. 

Kloilcrfrau 
MtilfTMitift 

Nudca Sie ilin tudh bei tnderea AUtigsbe-1 
idiirerden Toa Kopf, Hetz, Migen, Nerren 
stett nadi Gcbnndutnveiiungl I 

14, Heinrich Freud mit Irene Schweintiardt, 
Bachgasse 13 

14. Wilhelm Hupfeld mit Maria Baier geb. 
Zenker, Leukertsweg 74 

14. Werner Rettig mit Elisabeth Steitz. 
Sofienstraße 18 

22. Hans Joachim Jess mit Liane Annerose 
Herrmann, Borngasse 6 

29. Albert Kahabka mit Gisela Eymes, 
Steubenstraße 194 

20. Heinrich Ktlm mit Erika Bergrath, 
Friedhoißstraße 32 

29. Helmut Jäckel mit Hildegart Podßun. 
Sterzbachstnaße 3 

Sterbefälle? 
1. Eleonore Werner geb. Rü-ster, Wallstr. 9 
4. Marie Wiegand geb. Dietz, Friedhofstr. 22 
4. Philipp Lutz, Nordendslraße 4 
4. Karoline AH>er geb. Gümperlein, 

Darmstädter Straße 34 
9. Monika Seifried, Im Birkenwäldchen 63 
9. Franz Petracek, Nördliche Ringstraße 73 

10. Hermann Liebthal, Südl. Ringstraße 174 
12. August Müller, Egelsbach, Kirchstraße 1 
12. Georg Brehm, Aug.-Bebel-Straße 21 
13. .lohannes Bärenz, Sehretstraße 11 
14. Hermann Neubecker, Lerchgasse 35 
14. Marie Schaub geb. Keller, Blumenstr. 1 
16. Heinrich Schroth, Egelsbach, 

Westendstraße 17 
18, Philipp .Takobi, Kaplaneigasse 2 
20. Katharina Sallwey geb, Heil, 

Wiesgäßchen 4 
22. .Jakob Wildhardt, Heinrichstraße 36 
26. Benedikt Anthes. Egelsbach, Bahnstr. 41 
27. Klara Vey geb. Reuther. Bahnstraße 112 
29. Helene Jäckel geb. Bärenz. Teichstraße 2 
Nachtrag vom März: 
31. Eva Wursthorn geb. Schuy, FranW. .Str. 7 
31. Anna Götz geb. Fluhrer. Sandweg 6 

Zuverlässiger 

Buctidrucker 
für Heiidolberger Tiegel gesucht. 
HEINRICH REINHARDT, 
Buchdruckerei und Verlag 
Frankfurt a. M. (Nähe Hauptbahnhof) 
Taunusstraße 19 

Langener, kommt in Massen 
zu dem im ganzen Bundesgebiet be- 
kannten Eislinger Gardinen - Vertrieb. 

Nur 1 Tag gro6«r Gardinen- 

Verkauf in Langen 
am Mittwoch, 18. Mai, in der Gaststätte 

„Frankfurter Hof". 
Zum Verkauf kommen Storesreste und 
-abschnitte sowie farbenfreudige Über- 
gardinen zu unglaublich niedrigen 
Preisen. 
Dielen 220 cm breit, schon ab 5,50 pro m 
Dielen 300 cm breit, schon ab 7,50 pro m 

Auch der weiteste Weg lohnt sich! 

EISLINGER-GARDINEN-VERTRIEB 
Eislingen (Wttbg.) 

Verkaufsleiterin: Ruth Leopolt. Seter 

Sport- und 
SOngergeiBfli- 
Schaft 1889 e.V. 
Longea 

Abt. Geunf 
Mittwoch, den 18. Mal 
31.19 trifft sldi de* ge- 
mischte Chor am Reb- 
stock, RheinstraBe. 

Geduld 
gehört dazu, 

aber nicht flberall im 
Leben tat Geduld am 
Platze z. B. wenn man 
schnell einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
fOtart ein Inserat In der 
Langener Zeitung 
zum ZieL 

Mein lieber Mann, mein guter Vater und unser geliebter Opa 

Heinrich Deubner 

entschlief plötzlich im Alter von 63 Jahren. 

In stiller Trauer 
Gertrud Deubner geb. Winter 
Marianne Wohlfahrt geb. Deubner 
Carola und Dagmar 

Langen, den 10. Mai 1960 
Elisabethenstraße 41 

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag, dem 19. Mai 1960, 
um 15 Uhr vom Portal des Friedhofes in Langen. 

In unserem schweren Leid sind uns von allen Seiten über- 

aus zahlreiche Beweise herzlicher Teilnahme, treuer An- 

hänglidikeit und tiefen Mitgefühls zuteil geworden, die 

uns reicher Trost in schweren Stunden waren. 

Wir bedauern tief, daß wir leider nur auf diesem Wege 

allen lieben Menschen, die unserer gedacliten, innigst 

danken können. — Vergelts Gott! 

Dr. R. Horn und Familie 

Langen, Mai 1960, RheinstraBe 1 



AuBprord. Jugend- 
versammlung im 
Clnbhaus am Frci- 
lae. 19. Mai. 

19 00 Uhr Schüler 
20.00 Jugend 

Die Jugendleitung 

Sport- und 
Sängergemein- 
schaft 1889 e.V. 

^ Langen 
Abt. Gesane 
Chorprobe am 19. Mai 
findet um 20,30 Uhr 
gemischt statt. - Bitte 
pünktlich sein. 

Der Obmann. 

• 0. 
LfiNGEH- T€L. 2889 

Dien.stag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Ein C'inemaSoopc-Film nach den 

Oesctzpii des Wilden Westens! I 

Donnerstag, 20 Uhr 
Kegelabend 

im SSG-Clubhaus. 

ORTSGRUPPE LANGEM 
Hintrrbiiebenen- 
abend am 21. Mai 

Saalbau „Lämmchen". 
Die Teilnehmer wollen 
sich, soweit noch nicht 
geschehen, bei Kame- 
radin Müller, Mühl- 
straße 39, und auf der 
Geschäftsstelle mel- 
den. Unkostenbeitrag 
1,50 DM, Godeck ist 
mitzubringen. Beginn: 
20.00 Uhr. Die Lanäes- 
vors. Rosel Schmidt ist 
anwesend.Meldeschluß 
17, Mai. 

Kilrfl« tlU 

Freigegeben ab 12 Jahren! 
Beifilm: „Fremde Welt" (Brasilien) 

 Ul* 
Nur Dienstag u, Mittwoch 20.30 Uhr 

Der aiufsehenerreigende Film 

nioreau 

, die liebenden 
•US AMANTS- 

Da.'i schönste erotischr Epos in 
delikater Gestaltung 

Freiigegeben ab 18 Jahren! 
Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
auf lOOOfachen Wunsch 

Zarah Leander - Marika Rökk 
Hans Stüwe in 

es war eine 

Ein unvergeßliches MEISTERWERK 
mit unsterblicher Musik Tschaikowskys 

Tel. 2209 
Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 

Im Schatten der Krone 
Tollkühne Abenteuer um den Doppel- 

gänger des Königs. 
Ein Farbfilm mit Stewart Granger, 

Deborah Kerr u. James Mason 
Ab 16 Jahren! 

Jung. Ehepaar, beru/s- 
■ tätig, kinderlos, sucht 

möbliertes Zimmer 
mit Kochgelegenheit 
zum 1. Juni 1960. 

Zuschriften an Mich. 
Fischer in Fa, Voigt 
& Häffner, Langen 

USilffiElIl 

m 
Inlett 

FertigBetten 

r 

Jahrgang 1890/91 
Ausflog Bayerseich 

nicht Mittwoch, son- 
dern Donnerstag, den 
19. Mai, 16.40 Uhr .A.b- 
fahrt. 

Jahrgang 1920 2t 
Zusammenkunft am 
Mittwoch. 18. Mai, im 
Rebonstock (Debus), 
Rheinstr., 20.30 Uhr. 

Der Einberufer. 

Oberbetten 
130/180 nur 88,— DM 
130/200 nur $(8,—DM 
reine Holbdaunenfüllung 

Im 

BETTEN- 

FACHGESCHiFT 
Paul Rttlt«r 
Fahrgasse d 

Jahrgang 1897/98 
trifft sich Samstag, 
21. Mai, 20 Uhr am 
Schwi:nmbad zu einem 
Spaziergang nach Drei- 
eichenhain ins Gasth. 
„Zu den 3 Eichen". 

Jahrgang 1913/14 
trifft sich am Donners- 
tag, 19. 5., 20 Uhr zur 

Besprechun« 
im Gasthaus „Zum 
Rebenstock" (Debus). 

Jahrgang 1895/96 
trifft sich am kommd. 
Freitag, 20. Mai. 20 Uhr 
i. Gasthaus ..Zum Re- 
benstock" (Debus) zu 
einem gemütlichen 
Beisammensein. - Um 
zahlreich. Besuch wird 
gebeten. 

G. K. 

Kraftfahrzeug - Finanzierungen 
aller Art, und Kleinkredite, 
Versldierungen 
W. BRÜCK 
Langen, Am weißen Stein 18 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

3um <A. Ctutfc 11. * £,rif(u Clmk 

geb, .Mtenbrandt 

19. Mai 1960 
Charleston, Wesl-Virginia Langen, Mainstraße 8 

 J 

In Frankfurt berufstätiger Ingenieur 
sucht ruhiges und an.sprechendes 

möbl. Zimmer 
in guter Wohnlage mit fl. Wasser, Bad- 
und Garagenbenutzung zum 1. Juni. 
Angebot an U. MÜHMELT, 

Frankfurt a. M., Parlamentstr. 31 
bei Bsser. Tel. 4 85 41 App, 44 

Wir stellen ein: 

Maschinenschlosser 

und Blechschlosser 
bei guter Bezahlung - 44-Stund.-Woche 
Vorzustellen von Montag bis Freitag, 
7 bis 15 Uhr, bei 

WILHELM SIMON KG 
Werkzeugmaschinenfabrik 
Neu-Isenburg, Siemensstraße 7 

Hausmfidchen 
oder Frau 

für 3 Tage in d. Woche 
gesucht (mit Veiptlc- 
gung und Unterkunft). 

Kirkland. 504 - B - 4 
Langen TERRACE 
T. 2590 

Reinmache-Frau 
für Krankenvertretung 
stundenweise gesucht. 
Arbeltszeit nacti Ver- 
einbarung. 

Vorzustellen beim 
Postamt Langen 
BahnstraBe 26 

Kellner 
I für samstags und 
^sonntags gesucht. 
; Offerten unter Nr. 618 
I an die Geschäftsstelle. 

Moped 
fahrbereit, gut erhalt., 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 614 an die LZ 

Moped 
Bau,i. 59, f. 2 Per3. zu- 
gel., günstig zu ver- 
kaufen. Laiigastr. 6 

Wir haben eröffnet! 

express-reinigung 

Stresemannring am Lutherplatz 

Gebdiulte Fachkräfte 

Modernste Reinigungs- 
anlagen stehen Ihnen 

zur Verfügung. 

Nutzen Sie unsere günstigen 

Eröffnungspreise! 

Wir werden Sie überzeuget 

durch 

&au&e.Hkeit, SehnetiU^keit, 

N AS so VIA 

sucht möbl. Zimmer 

ab 1. 6. und 1. 7. d. J. für Betriebsangehörige 
Angebote mündlidi oder schriftlidi erbeten an 

NAS50VIA WERKZEUGMASCHINENFABIIK G.M.I.N. 
uiaiikriniiriiMiii 

GASTSTÄTTE „AUTOMATEN-JOST" 

Offenthal 

Unserer verehrten Kundschaft zur Kenntnis, daß 
wegen Renovierung z. Zt. unsere Gaststätte ge- 
schlossen ist. Wiedereröffnung findet Samstag, 
21. Mai, mit HORST GUSSMANN und seinen 
Solisten, Darmstadt, statt. 

Automaten-Jost 

Achtung! Große Achtung! 

Bekleidungs-Verkaufsausstellung 
1 Tag in Langen 

Zur Besichtigung und zum Verkauf werden angeboten: 
Kammgarnanzttge, einfarbig u. karo 45,— bis 75,— DM 
StraBenanzüge, reine Wolle, mod. Färb. 35,— bis 65,— DM 
Sakkos, reine Wolle 25,— bis 45,- DM 
Lodenmäntel für Damen und Herren, 

reine Wolle 28,— bis 65,— DM 
Hosen  . stück ab 12,— DM 

große Auswahl, jedes Stück in tadelloser Verarbeitung 
Verkauf nur MITTWOCH, 18. Mai A960, von 10 bis 18 Uhr 

in der Gaststätte „Frankfurter Hof", Lutherplatz 

Verkanfsleltung: Firma Netscher, Augsburg 

Stenotypistin 
(auch Anfängerin) in Dauerstellung 
gesucht. 5-Tage-Woche. 
Offerten unter Nr. 612 an die LZ. 

NSU Max 
Bauj. 53, guterhalten, 
zu verkaufen. 

Fink, Außerhalb 48 
(am Paddelteich) 

Wir suchen eine 

Stenotypistin 

eventuell auch für halbe Tage. 

Desco 

Pittlerstra'ße 46 

Neuzeitliche 

WÄSCHEREI BÜCK 
Nordendstraße 11 

Ruf 2840 

Einzelmaschinen 
Gardinenspannerei 
Abholen und Zu- 

brirvgen b. Egelsbach 
Arbeitsanzug 1 DM 
Wir suchen Arbeits- 

kräfte, halbtags 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

Ku verkaufen. 
Kolb, Fahrgasse 13 

Nyionrohr- 
Combi - Kinderwagen 
fast neu, und 

Zlnuner-Kinderwagen 
mit Matratze und Fuß- 
sack, zus. f. 90 DM und 
1 welBes Metallbett 
mit Matratzen zu ver 
kaufen. 

Thiel, Sofienstr. 12 

OM 1200.- 
gegen gute Sicherheit 
für 1 Jahr von privat 
gesucht. 
Off.-Nr. 616 an die LZ 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt für 
unsere neue Filiale in Neu-Isenburg. 
Frankfurter Straße 25—29 

Jüngere Schuhmacher 
in Dauerstellung. — Wir zahlen hohe 
Löhne und gewähren zusätzlich soziale 
Leistungen. Altersversorgung. Arbeits- 
kleidung wird gestellt. 

Hilfsarbeiter 
gesucht, auch solche, die den Führer- 
schein Klasse 3 haben. 
Zu melden bei 
JESCHKE, Langestraße 3 

Junger, zuverlässiger 

PK W- Fah rer 

für sofort gesucht. 

Offerten unter Nr. 815 an die LZ. 

Ea werden laufend weibl. und m&nni. 

Arbeitsl(räfte 
eingestellt. 

Außerdem wird eine 

kaufm. Hilfskraft 
gesucht. Stenografie und Schreib- 
maschine nicht erforderlich. 

Sehring, Roth & Co. 
Schuhfabrik, Langen, Wlesenstr. I 

£anffcncr2atun 
14 X 4449 B A 
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Erscheint wöchentlich zweimal ; dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 

Amtsverkündigungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 3. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Au.sgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Die Gipfelkonferenz in Paris ist gescheitert. 
Das ist das einzige politische Thema der 
Woche. Der erste Tag der Gipfelkonferenz 
in Paris hat schon offenbart, daß der er- 
wartete sowjetische Kurs noch viel härter ist, 
als man ihn sich vorstellen konnte. Was 
Chruschtschow vom Präsidenten des ameri- 
kanischen Volkes verlangt, ist ein wahrer 
Canossa-Gang, eine Selbstdemütiigung, wie 
sie den in der Sowjetunion zur Rechenschaft 
gezogenen Abweichlern zugemutet wird. Die 
an die USA gestellten ultimativen Forderun- 
gen scheinen von vornherein so formuliert 
worden zu sein, daß eine Annahme durch 
Präsident Eisenhower für unmöglich gehalten 
wurde: es ist also von vornherein beabsich- 
tigt worden, durch sie die Gipfelkonferenz 
aufplatzen zu lassen, bevor sie (überhaupt 
begonnen hat. Mit brutaler Offenheit hat 
Chruschtschow Koexistenz oder Krieg zur 
Wahl gestellt, nach dem populären Sprich- 
wort <ler Marxisten: „Willst du nicht mein 
Bruder sein, dann hau ich dir den Schädel 
ein." 

So undurchsichtig auch die Motive im ein- 
zelnen dafür sein mögen, daß Chruschtschow 
diese Alternativen stellte, so klar sind zu- 
mindest einige Momente, die in diesem Zu- 
sammenhang gesehen wenden müssen. Es 
fehlte schon Monate vor der Konferenz nicht 
an Stimmen, die trotz des festgelegten Ter- 
mines vom 16. Mai davor warnten, zu fest .-nit 
der Gipfelkonferenz zu rechnen. Wie man 
sieht, hatten diese Stimmen mit dem Hinweis 
nicht Unrecht, daß eine Gipfelkonferenz mit 
dem aus seinem Amt scheidenden Eisenhower 
für die Russen 'wenig attraktiv sein würde. 
Chruschtsohoiw hat seine Amerikareise ge- 
habt und damit eine unbezahlbare Gelegen- 
heit ausnutzen können, sich in Amerika zu 
produzieren. Gemessen an dem Wert der Ver- 
einbarungen, die mit dem nur noch kurze 
Zeit im Amt befindlichen Präsidenten getrof- 
fen werden könnten, war dies allein schon 
ein unerhörter Erfolg. 

Die raffinierte Auswertung des Flugzeug- 
zwischenfalls von Swerdlowsk hat darüber- 
hinaus eine neue Möglichkeit geboten in der 
Hoffnung, die Front des freien Westens damit 
zu schwächen. Chruschtschows massive Dro- 
hungen gegen alle westlichen Länder, die den 
USA Flugplätze zur Verfügung stellen für 
Flüge, die nach sowjetischer Ansicht „aggres- 
siv" sind, zeigt dies. Die Vermittlungsver- 
suche Großbritanniens und Frankreichs, die 
von Chruschtschow an de Gaulle gerichteten 
Worte zeigen zum anderen, wie sehr ihm daran 
liegt, Amerika zu isolieren, mit anderen Wor- 
ten, g^au dM zu erreichen, was von Anfang 
an eines seiner Ziele war: Amerika aus 
Europa hinauszudrängen. 

Die vom sowjetischen Diktator eingenom- 
mene Haltung hat erstaunt, erschreckt, Ver- 
wirrung und auch Angst ausgelöst, Angst 
deslwlb, weil man sich mit Recht fragen muß, 
wohin die Welt geleitet wird, wenn der Ex- 
ponent einer Großmacht den Boden realpoli- 
tischer Erwägungen anscheinend verläßt und 
sich vom Zorn, von Ressentiments u. Rache- 
gedanken derart beeinflussen läßt. Die Hin- 
tergründe, die zum bekannten Geschehen 
führten, sind für die zukünftige Entwicklung 
der Weltiwlitik de.shalb von so großer Bedeu- 
tung, weil ihre Aufdeckung möglicherweise 
Rückschlüsse auf den weiteren von den Rus- 
sen gesteuerten Kurs gestatten. 

Die erste Frage, die sich aufdrängt, bezieht 
sich auf Chruschtschow selbst: hat er aus 
freien Stücken heraus, von seinem eigenen 
WiUen geleitet, die schwere Attacke gegen 
Eisenhower und den Westen geritten, um sein 
persönliches Machtpotential zu dokumentie- 
ren? Wenn dies der Fall ist, dann müßte man 
annehmen, daß er heute die Position eines ab- 
soluten Alleinherrschers, wie es bei Stalin 
zutraf, einnimmt und von vornherein des Se- 
gens des Obersten Sowjets, des Zentralpräsi- 
diums der Kommunistischen Partei und der 
anderen Organe gewiß sein kann. Eine der- 
artige Auslegung scheint allerdings nicht sehr 
wahrscheinlich. Da'ß die Gipfelkonferenz an- 
läßlich der Tagung des Parteisekretariates 
besprochen wurde, ist klar. Wurde hier die 
von Chruschtschow einzunehmende Haltung 
festgelegt, die an Eisenhower gerichteten ul- 
timativ klingenden Bindungen formuliert und 
ei"wag man schon hier die Möglichkeit eines 
Konferenzzusammenbruches? Wehrten sich 
einige Parteispitzen gegen ein solches Aben- 
teuer und wurden sie überstimmt und abge- 
schoben? Wurde ein solches Manöver ausge- 
heckt, um die Machtstellung der Sowjetunion 
augenfällig in Erscheinung treten zu lassen, 
oder empfahl man Chruschtschow, diese „Hel- 
denrolle" im Elysö^-Palast zu spielen, um der 
Welt zu zeigen, daß er alles tun und lassen 
kann, was ihm behagt? Oder schien es den 
Armeespitzen opportun, es auf eine „zivile" 
Machtprobe ankommen zu lassen, die man 

aber nur deshalb riskieren konnte, weil hin- 
ter den Führern der Sowjetunion „bis an die 
Zähne bewaffnete" Divisionen stehen? Eine 
andere Hypothese fußt auf der Annahme, daß 
sich die innenpolitischen Verhältnisse in Ruß- 
land derart verschlechtert hätten, daß ein 
ganz großer „Coup" allein die notwendige 
Ablenkung bringen könne und die plötzlich 
verschlimmerte Weltlage dann zum Anlaß ge- 
nommen würde, die Kritiker zum Verstum- 
men zu bringen. Auch diese Theorie, mag sie 
auch ein Körnchen Wahrheit enthalten, über- 
zeugt kaum. 

Eis bleibt noch die Vermutung, daß Chru- 
schtschows „Spiel mit dem Feuer" nicht viel 
anderes war, als ein perfider Versuch, um 
jeden Preis mit einem Erfolg nach Moskau 
zurückzukehren. Diese Taktik habe dem Ziel 
gedient, von Eisenhower Konzessionen zu er- 
handeln, zu denen dieser sich wohl nur be- 
reitfand, wenn die Konferenz bei einer Ab- 
lehnung zusammenbrach. So weit getraute 
sich der „kleine Große Mann" zu gehen. Hier- 

bei kam ihm freilich der Luftzwischenfall zu 
Hilfe. Was immer in Paris geschah — Chru- 
schtschow mußte in den Augen seines Volkes 
zum „Nationalhelden" emporwachsen, der lie- 
ber eine Gipfelkonferenz zu Fall bringt, als 
daß er über eine Verletzung des sowjetischen 
Hoheitsgebietes hinweggeht, sofern der „Geg- 
ner", der Präsident der USA, keinen Kniefall 
vollführt. Wie unersetzlich muß den Russen 
Chruschtschow erscheinen! Wie richtig war 
es außerdem, Kritiker und Opponenten recht- 
zeitig in die Wüste zu schicken! Wie geschlos- 
sen steht das Volk hinter seinem Ministerprä- 
sidenten und wie groß ist, demzufolge, die 
Angst des Westens vor dem Druck einer der- 
art „geballten Kraft" und wie leicht sollte es 
nun sein, die Wünsche in Bezug auf die 
Deutschland/Berlin-Frage in Erfüllung gehen 
zu lassen? 

Nur wenige wissen, ob eine solche Aus- 
legung im Kreml erfolgt ist. Was die freie 
Welt weiß, ist, daß der „ewige Friede" nicht 
gerade näher gerückt wurde. 

Listenverbindung und Fünfprozentliürde 
Mit dem Ablauf der dritten Bundestags- 

periode rückt, wie alle vier Jahre, die Frage 
ins Blickfeld, ob das Verfahren zufriedenstel- 
lend ist, nach dem das Bonner Parlament ge- 
wählt wird. Grundsätzliche Änderungen wie 
früher werden nicht mehr erwogen. Die gro- 
ßen Parteien zumindest sind mit dem bis- 
herigen Zweistimmen-Syst.em einverstanden, 
bei dem die Zweitstimme für die Parteiliste, 
die Erststimme (bei voller Anrechnung auf 
das Listenergebnis) für die Kandidaten im 
Wahlkreis direkt abgegeben wird. Unzuträg- 
lichkeiten ergeben sich indessen noch immer 
für die Deutsche Partei, die als Koalitions- 
partner der CDU in drei Kabinetten Aden- 
auers die Regierungsverantwortung mitgetra- 
gen hat, und sie wirft das Stichwort „Listen- 
verbindung" neuerdings in die Debatte. Als 
politische Kraft nur in Norddeutschland von 
Bedeutung ist die DP ständig davon bedroht, 
an der Fünfprozenthürde zu scheitern. 

Bisher half die CDU ihrem Koalitionspart- 
ner jeweils durch Wahlkreisabschirmung über 
die Hürde; da nach dem Bonner Wahlrecht 
die Fünfprozentsperre nicht wirksam wird, 
wenn eine Partei in drei Wahlkreisen mit der 
einfachen Mehrheit der Erststimmen ihre Ab- 
geordneten direkt durchbringt, verzichtete die 
CDU kurzerhand in einigen sicheren Bezirken 
auf die Aufstellung eigener Kandidaten und 
sicherte so den DP-Bewerbern den Sieg, wo- 
rauf schließlich alle DP-Stimmen (obwohl nur 
dreiundeinhalb Prozent) über die Landeslisten 
bei der Sitzverteilung angerechnet wurden. 
Die Deutsche Partei selbst ist es, die sich ge- 
gen die Wiederholung dieses Verfahrens 
wehrt, weil es ihr den Vorwurf eingebracht 
hat, von der CDU im „Huckepack" in den 
Bundestag getragen worden zu sein. 

Stattdessen wünscht die DP jetzt „Listen- 
verbindungen", ein System, bei dem Parteien 
ihre Wählerstimmen in eine gemeinsame Kasse 
zählen (also damit die Fünfprozent-Marke 
umgehen) und dann unter sich je nach Stim- 
menanteil die Mandate aufschlüsseln. Alle 
Wahlgesetze in Bund und Ländern seit 1945 
haben solche Listenverbindungen um der po- 
litischen Klarheit willen stets untersagt. So 
oft sie trotzdem praktiziert wurden, mußten 
ihre Teilnehmer formell jedesmal eigens eine 
neue Partei gründen: Wie 1951, als sich CDU 
und DP in Niedersachsen zur Niederdeutschen 

Union zusammenschlössen, oder wie 1953 in 
Homburg, wo sich CDU, FDP und DP unter 
Aufgabe ihrer Eigenständigkeit für vier Jahre 
zum Homburg-Block verschmolzen. Deshalb 
ist jüngst ein alter Gedanke neu erwogen 
worden: Jeder Partei, die die Fünfprozent- 
hürde im Bund nicht bewältigt, noch eine 
zweite Bewährungschance zu geben — das 
Überspringen der Zehnprozentmauer in einem 
der Bundesländer. Das wäre keine Ausnahme- 
regelung und doch ein fairer Weg für Regio- 
nalparteien. 

Zweckverband ohne Frankfurt ? 
Einen Zweckverband der Landkreise im 

engeren Untermaingebiet unter Ausschluß der 
Stadt Frankfurt befürwortete der Hanauer 
Bürgermeister Dr. Hermann Krause. Der Ver- 
band könne nach seiner Gründung in gleich- 
berechtigter Partnerschaft mit Frankfurt in 
einem koordinierenden Ausschuß zusammen- 
arbeiten. 

Rentenanspruch von „scheinehelichen" 
Kindern 

Kinder, die von Ehefrauen vermißter Sol- 
daten erst nach Ende des Jahres des wahr- 
scheinlichen Todeszeitpunktes geboren wer- 
den, sind ehelich nach den Vorschriften des 
bürgerlichen Rechts, wenn die Ehe in der 
Empfängniszeit nicht aufgelöst war, und die 
Ehelichkeit der Kinder nicht angefochten 
wurde. Dies entschied der Große Senat des 
Bundesarbeitsgerichts, nachdem Ansprüche 
auf Waisenrente nach dem Tode des Vaters 
geltend gemacht worden waren. 

Die im Sprachgebrauch der Juristen nach- 
geborenen sogenannten „scheinehelichen Kin- 
der" haben dann den Status der Ehelichkeit. 
Der Versicherungsträger ist auf Antrag der 
Mutter verpflichtet, diesen Kindern Waisen- 
renten zu zahlen. Die Kinder gelten wie die 
ehelichen Kinder eines Verschollenen. 

Reden Ober den „abgebrochenen Gipfel" 
Vier Tage nach der ersten und letzten Voll- 

sitzung der Pariser Gipfelkonferenz, die am 
Dienstagabend völlig zusammengebrochen war. 
reisten die Regierungschefs der USA, Groß- 
britanniens und der Sowjetunion gestern aus 
Paris ab. 

Bundeskanzler Adenauer, der mit dem Ka- 
binett die Pariser Ereignisse beriet, hat eine 
Erklärung vor dem Bundestag angekündigt. 

Präsident Eisenhower wird voraussichtlich 
Anfang kommender Woche in einer Rede, die 
von allen amerikanischen Rundfunk- und 
Fernsehstationen übertragen wird, dem ame- 
rikanischen Volk über die Gipfelkonferenz 
berichten. 

Sowjetische Spione. Im Us-Bundesstaat 
Massachusetts sind zwei sowjetische Spione 
festgenommen worden. 

Bei den Freunden. Zu einer Massenkund- 
gebung mit dem sowjetischen Ministerpräsi- 
denten Chruschtschow rief die kommuni- 
stische „Nationale Front" gemeinsam mit der 
SED die Bevölkerung Ost-iBerlins auf. 

Tag der amerikanischen Wehrmacht. Am 
Samstag werden in den amerikanischen Gar- 
nisonen wieder Veranstaltungen zum Tag der 
amerikanischen Wehrmacht stattfinden. 

Kriegsopferrenten. Der Bundestag verab- 
schiedete einstimmig das Gesetz zur Neuord- 
nung des Kriegsopferrechtes, das eine Erhö- 
hung aller Renten bringt. Die Verbesserun- 
gen mit einem Mehraufwand von jäihrlich 
1,244 Milliaixien Mark treten am 1. Juni in 
Kraft. 

Getränkesteuer. Für eine generelle Ab- 
schaffung der Getränkesteuer und für den 
Sachkundenachweis bei der Konzessionsertei- 
lung setzte sich in Kassel der Präsident des 
Deutschen Hotel- und Gaststättenverbandes. 
Willy Pauly (Stuttgart), ein. 

Vollversammlung der Handwerkskammer. 
Die H.Vollversammlung der Handwerkskam- 
mer für den Regierungsbezirk Darmstadt ist 
für den 23. Mai nach Darmstadt einberufen 
worden. 

Passionsspiele. Die Oberammergauer Pas- 
sionsspiele 1960 haben bei strahlendem Som- 
merwetter begonnen. Zum 35. Male erfüllt 
das malerisch gelegene Bildschnitzerdorf sein 
feierliches Gelübde aus dem Pestjahr 1633. 
die Geschichte des Leidens und Sterbens des 
Erlösers alle zehn Jahre darzustellen. 

Landesbühne Mittelrhein 
Die Landesbühne Mittelrhein aus Darm- 

stadt, die auch in Langen schon gastierte, hat 
über 300 Aufführungen dieser .Spielzeit hinter 
sich. Ihre Gastspiele erstreckten sich nicht 
nur auf Hessen, sondern auch auf Rheinland- 
rValz, auf das Saarland und auf den Ober- 
rhein. 

Der „Wohlstond auf Raten" wächst 
Alle paar Tage gibt es neue Beweise für 

den breit gestreuten wachsenden Wohlstand: 
der anhaltende Zuwachs auf den Sparkonten, 
die Steigerung der Bauspareinlagen und der 
kräftige Aufschwung der Prämienzahlungen 

Ein Schlenenlahrzeug, das Ueberschalleesrhwindigkeitcn bis zu 1600 km in der Stunde errei 
flien kann und das nicht auf Rädern, sondern auf emer ein Millimeter „dicken" Luftschidii 
gleitet, werden Fordwerke am 25. Mai in Köln zum ersten Male Fachleuten in Deutschlanc 
vorstellen. Unser dpa-Bild zeigt das Modell des neuen räderlosen Sdiienenfahrzeuees Leva 

car" mit seinem Erfinder, dem Vizepräsidenten der Ford-Motor-Comiianv Dr Kucfaer 

der Lebensversicherungen, um nur einige 
Beispiele zu nennen. Bei dieser Entwicklung 
könnte man annehmen, daß die Käufe auf 
Ratenzahlung entsprechend zurückgehen. — 
Doch weit gefehlt. 

Das zeigen jei'.enfalls die jüngsten Ermitt- 
lungen von 193 Kreditinstituten, deren spe- 
zielle Aufgabe die Teilzahlungsfinanzierung 
in der Bundesrepublik ist. Sie haben allein im 
letzten Jahre Kredite im Umfange von 3,4 
Milliarden DM vergeben. Das sind 460 Mil- 
lionen DM oder 16 Prozent mehr als im vor- 
angegangenen. Und allein die für den Erwerb 
von Automobilen gewährten Kredite, die für 
diese Entwicklung den Ausschlag geben, ha- 
ben im letzten Jahr ganz überdurchschnitt- 
lich um 225 auf 889 Millionen DM oder um 
34 Prozent zugenommen. Diese Zuwachsrate 
ist rund doppelt so groß wie die der im letz- 
ten Jahr neu zugelassenen fabrikneuen Fahr- 
zeuge. Allerdings steht dem Aufschwung des 
teilgezahlten Autokaufes ein gewisser Rück- 
gang in der Teilzahlung von Bekleidung und 
textilem Hausrat gegenüber, und eine relativ 
schwächere Zunahme der übrigen Teilzah- 
lungskäufe. Immerhin, das gesamte Volumen 
dieser Ratenkäufe wächst kräftig weiter. 

Natürlich gibt es für diese Entwicklung 
auch ganz spezielle Gründe. Sr, ist das Kurio- 
sum zu vermerken, daß nicht wenige Kredit- 
nehmer bei den Teilzahlungsbanken als 
Sicherheit Sparbücher mit zum Teil recht 
hohen Summen hinterlegen. Und dies, ob- 
gleich die Verwendung der ersparten Beträge 
zunächst billiger wäre. Für diese Praxis mö- 
gen jedoch steuerliche Überlegungen den 
Ausschlag geben. Der Wohlstand „auf Raten" 
Ist also eine recht komplexe Sache, aber die 
Hauptsache bleibt doch — er wächst. 
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Nachtbar 
Mancher fiixdel es wunderbar, ist seine 

Stadt nicht bar joder Bar. Noch wunderbarer 
findet es mancher, wenn er gar eine Nachtbar 
findet. 

So etwas lehlt in Langen. 
Das wiederum finden auch manche Bürger 

wunderbar; Jene, denen auf Straßen vollführ- 
ter Lärm von Zechern hin und wieder die 
Nachtruhe raubt und die von einem nicht an 
die herkömmliche Polizeistunde gebundenen 
Unternehmen eine Verstärkung des nächt- 
lichen Belästigens befürchten. 

Solche Furcht gibt den Gesprächen Nah- 
rung. in denen von Bürgern festgestellt wird: 
Langen bekommt eine Nachtbar. Man weiß 
auch schon über die örtlichkeit Bescheid: In 
der Straße Vor der Höhe soll der Grundstock 
fürs künftige „bereicherte Nachtleben" Lan- 
gens gelegt werden. 

Wir sind bar jeder Furcht — im allgemei- 
nen. und wir fürchten eine Bar schon gar 
nicht. Auch vermag uns der Hinweis auf die 
Nähe der neuen Schule, der Geschwister- 
Scholi-Schule, nicht zu schrecken. Wenn die 
Schule früh beginnt, ist schließlich die Nacht 
vorbei. Sollte man wenigstens meinen. Außer- 
dem ist auch eine Nachtbar nicht bar aller 
Grenzen, die ihr von der Zeit und der Stadt 
gesetzt und die von der Polizei überwacht 
werden. 

Schauen wir also der Bereicherung des 
Langener Nachtlebens vertrauensvoll ent- 
gegen ! h. 

WIR GRATULIE REN 
. . . Frau Ida Schleucher, Sandweg, zum 
79. Geburtstag am 21. Mai, - Wir wünschen 
ihr alles Gute für einen gesegneten Lebens- 
abend. 

Hennen zieren den Dachfirst 

Das sind die „Dachreiter" in I.angen — in RKrIsbach .spielen Gockelhähnp diese Rolle 
Wer als Freund der Heimat die alten Stra- 

ßen und Gassen der beiden Dreieiohorte Lan- 
gen und Egelsbach durchwandert und sich an 
den anheimelnden Giebeln der Fachwerkhäu- 
ser erfreut, dem fallen auch die vereinzelt am 
First mancher Dächer noch vorhandenen 
Dachreiter in die Augen. Es sind dies die 
letzten Firstziegel, die hier Hühner u. Hähne 
darstellen — im Gegensatz zu den Firstver- 
zierungen der oberhessischen Dächer, die als 
Dachreiter wirklich Pferdchen mit Reitern 
tragen. Eigenartigerweise sind es in Langen 
nur Hennen, in Egelsbach Gockelhähne. 

An der Einmündung der Lerchgasse in den 
Leukertswog in Langen stehen zwei alte 
Fachwerkhäuser. Sie sind behäibig und breit 
gebaut, fachgerecht im Putz erneuert, Wohn- 
haus und Scheune unter einem Dach vereint. 
So flankieren sie die beiden Straßen. Das 
Herth-Heim'sche Haus, Leukertsweg 8, wurde 
jetzt mit neuen Ziegeln gedeckt. Seit seiner 
Erbauung — es ist im ältesten Bebauungs- 
plan der Stadt Langen vom Jahre 1826 be- 
reits eingezeichnet - trägt es in luftiger Höhe 
seinen „Hennendachreiter!" Jetzt mußte er 
abgenommen we'nden. Zur großen Über- 
raschung der Hausbesitzer kam auf beiden 
Seiten des Dachreiters ein eingeritzter Name 
zum Vorschein: Johannes Seipp. Er war ein 
Langener Ziegler und brannte als späterer 
Ziegelhüttenbesitzer in der Friedhofstraße bis 
in das Jahr 1868. Seine Nachkommen wohnen 
bis heute in der gleichen Straße. In den um- 
liegenden Häusern sollen noch Fundamente 
der alten Brennöfen gefunden' worden sein. 

Ein weiterer guterhaltener Firstziegel, 
ebenfalls durch die Urberacher Dachdecker- 
firma Fritsche sorgsam geborgen, trägt ne- 
ben einer unleserlichen Inschrift die Jahres- 
zahl KtlO. Seit 150 Jahren also grüßt dieser 
Langener „Hennendachreiter" den Beschauer. 
Glück, Freud und Leiid der Bewohner dieses 
Hauses, Sonnenschein. Hitze u. Kälte, Kriege 
und Frieden und Sturmgebraus hat er von 
seiner Höhe aus miterlebt! 

Johann Seipp hat das Huhn aus Ziegel- 
Lehm geformt und auf die Wölbung gef:etzt. 
Dann wurde es noch glasiert und dem Ziegel- 
ofen anvertraut. Die Henne ähnelt in ihrer 
einfachen u. schlichten Darstellung den Tier- 

In aller Herrgotts früh... 

Morgens um vier Uhr zogen Vogelschützer aus, den Gefiederten zu lauschen 
Die Ortsgruppe Langen vom Vogelschutz 

führte ihre Mitglieder und Gäste in den Lan- 
gener Stadtwald, um dem Gesang der Vogel- 
welt zu lauschen, der jetzt in der Brutzeit auf 
dem Höhepunkt ist. Frühmorgens um 4 Uhr 
setzte sich eine große Schar Teilnehmer unter 
Führung von Oberförster Jakoby in 3 Grup- 
pen in Bewesgung. Herr Schuimeyer erläuterte 
die Stimmen der einzelnen Sänger. Der frühe 
Morgen, das schöne Wetter, der herrliche 
grüne Wald machten die Wandening zu einem 
Erlebnis. 

Herr Jakoby versäumte nicht, die Teilneh- 
mer auch über die Ausdehnung des Langener 
Stadtwaldes sowie über die verschieKlenen 
Pflanzengruppen, den Ausbau der Schneisen 
und die neuen Beschilderungen zu informie- 
ren. 

Zum Abschluß fand im Garten des Forst- 
hauses beim Abhören von Vogelstimmen auf 
Schallplatten eine kleine Ruhepause statt. Die 

nächste Wanderung führt am Himmelfahrts- 
tag in die Koberstadt. 

In der Langener Gemarkung hört man jetzt 
die Nachtigallen schlagen. Auch der Pirol, 
Pfingstvogel genannt, macht auf sich auf- 
merksam. 

formen, wie sie auch heute von unseren 
Schulkindern mit „Knet" geformt werden. 
Unsere Dachhenne hat Augen und Ohren, 
einen wunderschönen Kamm, einen breiten 
Schwanz. Lustig ist auch die spitze Hühner- 
brust! 

Das Huhn sitzt auf dem Dachfirst des Fach- 
werkhauses wie eine Glucke auf ihren Küch- 
lein, als -wollte sie alle, die da aus- und ein- 
gehen. Obenfalls unter ihren Schutz nehmen. 
Auf Wunsch der jetzigen Hausbewohner und 
Eigentümer wird der alte Dachreiter auch 
weiterhin als Firstabschluß das neue Dach 
zieren. Er wurde mit frischer Farbe ver- 
sehen. 

Im Heimatmuseum zu Dreieichenhain be- 
finden sich bereits mehrere verzierte Dach- 
ziegel aus Langen und Egelsbach mit herr- 
lichen volk.skundlichen Motiven. Sie wurden 
dem Museum durch die beiden Heimatpfle- 
ger, Konrektor Georg Pfannemüller, Langen, 
und Bauingenieur Knöß, Egelsbach, zugelei- 
tet, Mitgeholfen hat das Dachdeckergeschäft 
Würtz. Die Inhaber Fritz und Georg Eich- 
horn, Langen, richteten mit ihren Gesellen 
ihr besonderes Augenmerk auf diese kleinen 
Werke der Dreieicher Volk.s.kunst und sorg- 
ten dafür, daß diese schön gestalteten Ziegel 
einen Platz im Heimatmuseum in Dreieichen- 
hain fanden. Schön wäre es, wenn alle Bau- 
herren und Baufirmen auf solch kleinen 
Werke weitenhin achteten, um sie durch Auf- 
bewahrung im Museum der Nachwelt zu er- 
halten. 

Volksdior „Liederkranz 1S38" beim 
Bundesleistungssingen 

Der Volkschor „Liederkranz 1838" hat sich 
bei dem im letzten Herbst in Langen durch- 
geführten Kreiswertungssingen, an dem sei- 
nerzeit elf Vereine aus dem Kreis Offenbach 
teilnahmen, für das am Sonntag, 22, Mai, in 
Dietzenbach stattfindende 7. Bundesleistungs- 
singen qualifiziert. 

Dreiundzwanzig Chöre aus dem Rheingau, 
Taunus, Spessart, aus Frankfurt und unserer 
näheren Umgebung -werden sich der Beurtei- 
lung der bekiannten Wertungsrichter Hugo 
Lötz und Friedrich Zipp unterwerfen und be- 
strebt sein, ihr Bestes zu gaben. Der Volks- 
chor „LiederT<ranz 1838" Langen wird den 
Chor „Am Meeresstrand" von Eberhard Lud- 
wig Wittmer u. ein altes Tanzlied nach einer 
Bearbeitung von Max Reger zu Gehör brin- 
gen. 

Freunden guter Chormusik .sei diase Ver- 
anstaltung in Dietzenbach, die um 9 Uhr im 
Saal ..Zum neuen Löwen" beginnt, ganz be- 
.sonder:? empfohlen. 

* l'ark kann nochmals besichtigt wcrdra. 
Vielseitigem Wunsch entsprechend, kann am 
nächsten Sonntag nochmals der Park des 
Schlosses Wolfsgarten besichtigt werden. Er 
ist am 22. Mai der Öffentlichkeit zugänglich. 
Der Eintritt kostat für Erwachsene eine Mark, 
für Kinder 25 Pfennig. Hunde dürfen nicht 
mitgebracht werd&n. Geöffnet ist der Park 
am Sonntag von 13 bis 18 Uhr. 

,,Die geflügelten Bleistifte" 

Jahrestagung des Bundes für Vogelschutz 
Die Landesgruppe Hessen des Bundes für 

Vogelschutz mit weit über 300 Orts- und Ju- 
gendgruppen wird am 21. und 22. Mai in Bad 
Hersfeld Jahreshauptversammlung durchfüh- 
ren. Im Mittelpunkt der Veranstaltungen ste- 
hen der Festvortrag v. Minister a. D. Hennig- 
Wiesbaden über das Thema „Vogelschutz als 
Faktor im Gleichgewicht des Naturhaushalts" 
und die Uraufführung des Farbfilms von 
Herta Bartl und Fritz Eller-Darmstadt „Im 
Tal ,Jer Königsfischer" — ein Film aus dem 
Leben des Eisvogels. 

Die Stenografen hatten am vergangenen 
.Sonntag in Bensheim an der Bergstraße ihren 
großen Tag. Das Bezirkswettschreiben des 
Kurzschriftbezirks Darmstadt fand statt, wie 
schon kurz berichtet. Der Langener Stenogra- 
fen-Verein. als einer der stärksten Vereine 
de.s Bezirks, fuhr am Sonntagmorgen mit dem 
Bus an die Bergstraße, um in der Kreis- 
berufsschule an den Wettkämpfen teilzuneh- 
men. 

Die Ehrenpreisträger des vergangenen Be- 
zirkswettschreibens sind: Kurzschrift 120 Sil- 
ben Frl. Helga Loh und Frl. Ingrid bprungk, 
Maschinenschreiben: Frl. Rosemarie Pfützner 
und Herr Karl Weber. 6 weitere Arbeiten 
konnten mit der Note „sehr gut" und 8 Arbei- 
ten mit der Note „gut" bewertet werden. 

Am 18.'19. Juni d. J. liat unsere Stadt etwa 
1000 bester Kurzschriftler in ihren Mauern. 
Der 67. Verbandstag, verbunden mit Lei- 
stungsschreiben in Kurzschrift und auf der 
Schreibmaschine, wind vom Langener Steno- 
grafen-Verein übernommen. Die umfang- 
reichen Vorarbeiten sind in vollem Gange. 
Dank der Stadtverwaltung und der Schullei- 
tung wird ein reibungsloser Ablauf gewähr- 
leistet sein. Der Verein hofft, daß die Bevöl- 
kerung unserer Stadt und die Geschäfts\velt 
ihn nach besten Kräften unterstützen. 

Er hat auch ein Wort für die Eltern: 
„Kurzschrift und Maschinenschreiben, das 

A und O eines jeden Kaufmanns, erfordern 
im Zeitalter der Automation unserer Büros 
ganz besondere Pflege. Die gute Kenntnis die- 
ser beiden" Disziplinen (Hand in Hand damit 
geht selbstredend ein gutes Deutsch in Wort 
und Schrift) eröffnet auch die entsprechen- 
den Positionen in der Industrie unseres Lan- 

■ Jahrgang 1895/96. Zu einem gemütlichen 
Beisammensein heute abend im „Rebenstock" 
ruft der Jahrgang 1895 96 in einem Inserat am 
17. Mai auf. 

* Betriebsjubiläum, Herr Heinrich Sallwey 
in Langen, Sonnengasse 1, kann am heutigen 
Freitag auf eine 25jährige Tätigkeit bei der 
Dr.-Walter-Scherer-KG. zurückblicken. Neben 
anderen verantwortungsvollen Arbeiten ist 
Herrn Sallwey in den letzten Jahren die Lei- 
tung der Spirituosenfabrikation übertragen 
worden. Dank seines aufrichtigen Wesens und 
seiner Kameradschaft erfreut sich der Jubi- 
lar allgemeiner Beliebtheit im Betrieb, der 
ihm zum Jubiläum herzliche Glückwünsche 
übermittelt und den Wunsch ausdrückt, daß 
Herr Sallwey ihm noch viele .lahre seine 
Kraft zur Verfügung stellen könne. Auch wir 
gratulieren! 

* Dieburger Straße wieder frei. Die Die- 
burger Straße ist für den Verkehr wieder 
völlig freigegeben. Damit hat die lange Zeit 
der Verkehrsumleitungen ein Ende. Letzte 
Arbeiten sirKJ noch an Bürgersteigen im 
Gange, was jedoch nicht übermäßig beein- 
trächtigt. Die Dieburger Straße gilt jetzt als 
eine der modernsten Verkehrsstraßen der 
Stadt. 

' Rehkitz im Brunnen. Eine seltsame Ent- 
deckung machte am Dienstag ein Gartenbe- 
sitzer aus Langen auf seinem Grundstück an 
der Frankfurter Straße. In einem etwa 1,20 m 
tiefen Brunnenschacht befand sich ein Reh- 
kitz, das noch lebte. Jagdaufseher und Polizei 
haben das Tier aus seiner Lage befreit und 
ins Freie gesetzt, wo es sich seines Labens 
wieder erfreut. 

Mehr Bänke, melir Rulle 
Verschönerungen am Paddelteich 

Der Paddelteich ist unbestritten eines der 
beliebtesten Spaziergängerziele. Viele Lange- 
ner Bürger freuen sich über die reizvolle 
I./andschaft. Das Gelände bietet sich geradezu 
an, den Erholung und Entspannung suchen- 
den Menschen Gelegenheit zum Verweilen u. 
Ausruhen zu geben. Die wenigen Bänke an 
der Westseite des Teiches sind an .schönen 
Tagen fast immer besetzt. Arger aber verui - 
Sachen Mopedfahrer, die rings um den Teich 
„trainieren"'. Jetzt wird sich manches ändern. 
Die Zahl der Bänke wurde bereits vergrößert. 
Und weil es auch eine Oase der Stille im 
Stadtgebiet noch geben muß, wird auch da- 
für gesorgt, daß Störenfriede verschwinden. 

* Regen, Seit dem Wochenende gab es hin 
und wieder Regen. Er war verbunden mit 
leichten Gewittern, die schvriilen Tagen 
abends oder nachts folgten. Wiesen u. Halm- 
frucht sind dank des Regens sichtlich ge- 
wachsen. 

* Arbeiten in der Teichstraße. Die Teich- 
straße erhält zur Zeit neue Büngersteige. 
Randsteine wurden gesetzt, und die Gehwege 
weiiden mit Platten ausgestattet. 

* Betrunken auf der Straße. Am Dienstag- 
abend wurde auf der Mörfelder Landstraße 
ein Mann aus Sprendlingen in betrunkenem 
Zustand mit seinem Fahrrad angetroffen. Da 
er kaum noch gehen konnte, wurde er nach 
Hause gebracht. 

* Schlaf im Wartesaal. In der Mittagszeit 
wuixle am Mittwoch im Wartesaal des hiesi- 
gen Bahnhofs ein Mädchen aufgegriffen, das 
sich dort zum Schlafen hingelegt hatte. Es 
stammt aus Usingen im Taunus und hat kei- 
nen festen Wohnsitz. 

* Zusammenstoß. In der Mörfelder Land- 
straße gab es am Dienstagvormittag in Höhe 
der Dieselstraße einen Zusammenstoß zwi- 
schen einem amerikanischen Jeep und einem 
Personenwagen. Beide Fahrzeuge fuhren in 
Richtung Langen. Als der Personenwagen den 
Jeep überholte, bog dieser plötzlich nach links 
in die Dieselstraße ein. Am Personenwagen 
entstand erheblicher Sachschaden. 

* Olspur. In den späten Abendstunden am 
Montag wurde in der Rathauskurve eine 
starke ölspur festgestellt. Sie konnte recht- 
zeitig mit Sand abgestreut werden, so daß nie- 
mand zu Schaden kam. 

* Fahrrad gestohlen. Einem jungen Mann 
wurde am Montagnachmittag das Fahrrad ge- 
stohlen, während er sich in der städtischen 
Kiesgrube aufhielt. Es handelt sich um ein 
Herrenfahrrad Marke HWE. Es hat blaugraue 
Lackierung und dunkelblaue Satteldecke. 
Sachdienliche Hinweise werden von der Lan- 
gener Polizei entgegengenommen. 

Dr. Flöring in der „Lupe' 
Das Maiheft der „Lupe", der Schüierzeitung 

der Dreieich- und der Mittelschule in Langen, 
widmete Herrn Oberstudiendirektor Dr. Flö- 
ring ein herzliches Gedenken, der in den 
Ruhestand versetzt worden ist. Geschildert 
wird der Tag des Abschiedes. Wir entnehmen 
dem Artikel folgendes: „Für die Schüler des 
Dreieich-Gymnasiums fielen am Donnersta-;, 
31. März, die letzten drei Stunden aus Unser? 
Discipuli hatten also allen Grund, freudig 

j über den willkommenen Urlaub zu sein. 
I Dennoch schien es, als ob über dem spontanen 
J Hochgefühl errungener Freiheit eine spürbare 
( Melancholie lag. Alle, die Dr. Flöring kann- 

ten, hatten ihn liebgewonnen und verehrten 
in ihm das Idol wahrer Humanität. Man 
konnte und wollte nicht glauben, daß der Mo- 
tor, der bisher den Schulmechanismus ange- 
trieben hatte, in Zukunft fehlen sollte. 
Feierliche Stimmung herrschte im Gemeinde- 
haus, wo in Anwesenheit geladener Gäste, 
der Schüler der Oberstufe, der Klassenspre- 
cher und deren Vertreter, wie auch des Kol- 
legiums der Schule Dr. Karl Flöring offiziell 
verabschiedet wurde. Nachdem der Saal bis 
auf den letzten Platz besetzt war, begann die 
Feier mit der hei Akademikern üblichen Ver- 
spätung . . . 

Mit dieser Abschiedsfeier für Oberstudien- 
direktor Or Flöring geht ein Zeitabschnitt zu 

Ende, der nicht nur der Schule Ehre gemacht 
hat, sondern der in all der Unruhe äußerer 
Veränderungen doch stets geprägt war von 
der stillen Zuverlässigkeit und menschlichen 
Noblesse ihres Chefs, Eigenschaften, die ihm 
wohl nicht nur wir Schüler, sondern auch die 
Mitglieder seines Kollegiums zu danken 
wissen". 

Die Wettflüge mit Briel tauben 
im „Klub" 03 Langen haben begonnen 

Obiger Taubenzüchterverein hatte am 8. 5. 
seinen ersten Preisflug ab Neumarkt (zirka 
220 km). Das Ergebnis des Fluges — es wur- 
den 160 Tauben gesetzt und 29 Preise errun- 
gen — erfüllte nicht ganz die Hoffnungen. 
Jedoch ist zu berücksichtigen, daß an diesem 
Tag tropisch-heißes Wetter mit Nebel und 
Gewittern auf der Flugrichtung herrschte, 
das das Heimfinden der Tiere stark beein- 
trächtigte. Die erste Taube erreichte ihren 
Heimatschlag in Langen bei dem Sportfreund 
Franz Küster mit einer Fluggeschwindigkeit 
von fast 1300 Metern in der Minute. 

Die Klubmitglieaer hoffen, daß sie auf dem 
nächsten Flug mit einem besseren Ergebnis 
aufwarten können. Wir werden laufend über 
den Ausgang eines jeden Fluges (12 Flüge von 
Neumarkt bis Budapest) berichten. 

des. Deshalb sollten alle Eltern, die ihren 
Sohn oder die Tochter einen Kaufmann wer- 
den lassen wollen, auch bemüht bleiben, die 
relativ günstigen Bedingungen des I.,angener 
Stenografen - Vereins wahrzunehmen. Die 
Wettschreiben des Vereins bleiben der Grad- 
messer der Leistungen, und es genügt kei- 
neswegs zu sagen, daß 180 Silben geschrie- 
ben wertlen, nein, sie müssen unter allen Um- 
ständen auch belegt werden können. Diese 
Leistungsnachweise stellen die Vereine bei 
Wettschreiben gerne aus." 

* „Drum, sou wolle mer noch emol". Mit 
diesem Tanze wurden früher im Odenwald 
die öffentlichen Tanzveranstaltungen eröff- 
net. Unter demselben Motto veranstailtet der 
Hessische Tanzring, Arbeitsgemeinschaft Süd, 
unter der Leitung von Hans Zcitz und Hanni 
Isbary. einen Lehrgang für Heimat- und ge- 
sellige Tänze am Sonntag, 22. Mai, von a bis 
18 Uhr in der Turnhalle der Wallschule. Alle 
Tanz- und Trachtengruppen-aus dem Oden- 
wald. Heidelberg, Darmstadt, Pfungstadt. Of- 
fenbach und Frankfurt haben ihre Teilnahme 
zugesagt. Wer sich ifür Tanzarbeit interessiert, 
ist freundlichst zum Mittanzen am Sonntag 
eingeladen. 

* Zimmerlautstärke beachten! Rundfunk- 
geräte sollen nur für den eigenen Gebrauch 
spielen und nicht für den Nachbarn. Große 
Lautstärken sind nicht nur unerwünscht, son- 
dern auch untersagt. Am vergangenen Sonn- 
tag wurden Klagen aus der Zimmerstraße 
laut, wo ein iKoffer-Radio den ganzen Nach- 
mittag zu jedermanns Gehör aufspielte. Auch 
erregte in der Wallstraße in einem Anwesen 
ein lautstarkes Rundfunkgerät das Mißfallen 
eines Anwohners. In beiden Fällen griff die 
Polizei ein. 

* Verkehr gefährdet. Kürzlich wurde in 
den späten Abendstunden vor dem Amts- 
gerichtsgebäude ein Mann auf der Fahrbahn 
liegend aufgefunden. Es stellte sich heraus, 
daß es sich um einen betrunkenen Einwoh- 
ner aus Langen handelte. Auf der Fahrbahn 
hatte er einen vorbeifahrenden Personen- 
wagen gefährdet. Der Fahrer des Wagens 
konnte nur mit großer Mühe einen Unfall 
verhindern. Den Betrunkenen brachte man in 
seine Wohnung. 

* Bewußtlos aufgefunden. Zwischen Lan- 
gen und Egelsbach wurde am Dienstagnach- 
mittag .auf einem Wege ein junger Mann be- 
wußtlos aufgefunden. Es handelte sich um 
einen Egelsbacher Einwohner, der in seine 
Wohnung gebracht wurde. 

* Was muß gereinigt werden? In Langen 
herrscht die irrtümliche Meinung, daß die 
Hausgrundstücksbesitzer nur zur Reinigung 
der BüPgersteige verpflichtet seien. Verschie- 
dene polizeiliche Kontrollen der letzten Tage 
iiaben das jedenfalls ergeben. Nach den Ver- 
ordnungen üiber die Straßenreinigungspflicht 
muß abei' auch die Fahrbahn, und zwar bis 
zur Mitte, gereinigt werden. Das ist keines- 
falls Sache der Stadt, wie oft angenommen 
wird. 

* Kad verloren / Auto beschädigt. Am 
Mittwoch in den frühen Morgenstunden ver- 
lor auif der Fahrt nach Langen ein in Rich- 
tung Darmstadt rollender Lastkraftwagen ein 
Rad. Es machte sich selbständig und prallte 
gegen einen entgegenkmmenden Personen- 
wagen, der beschädigt wurde. Der Lastkraft- 
wagen, der das Rad verlor, wurde noch nicht 
ermittelt. Der Fahrer hatte den Verlu.st ver- 
mutlich nicht bemerkt, solange er noch unter- 
wegs war. 

* Autoantenne abgebrochen. Von einem 
Personenwagen, der in der Lortziingstraße 
parkte, wurde zur Nachtzeit eine Antenne ab- 
gel>rochen. Die Polizei nimmt Hinweise ent- 
gegen. 

Amtliche Bekauntmachung 
Der Entwurf der Haushaltssatzung der Stadt 

Langen für das Rj. 1960 liegt gemäß § 113 
Abs. 4 HGO in der Zeit vom 20. bis 26. Mai 
1960 auf dem Ruthaus — Zimmer 14 — öffent- 
lich aus. 
I^angen, den 19. Mai 1960 

Der Magistrat;'Umbach, Bürgermeister 
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Bald ist Pfingsten 
Wir haben in diesem Jahre spät Ostern ge- 

feiert, und so hat sich auch das Pfingstfest 
verschoben und fällt in die Vorsommer-Tage 
des Juni . . . Lag uns eben der Gedanl'e an 
den Sommer nicht noch unendlich fern? 
Haben wir nicht eben noch den letzten Eimer 
Kohlen aus dem Keller getragen und erst vor 
kurzem den Wintermantel in den Schrank ge- 
hängt? Und jetzt soll Juni sein u. Pfingsten? 

Verwundert schauen wir auf den Kalender, 
der uns in seiner nüchternen Zahlensprache 
die Frage sachlich beantwortet: Tatsächlich, 
bald ist Pfingsten! Und dann sind wir im 
sechsten Monat des Jahres . . . 

Es ist auch diesmal viel zu rasch gegangen 
mit der ersten Hälfte, nur einen Bruchteil 
von allem, was wir uns vorgenommen hatten, 
konnte erfüllt werden, und vieles, so vieles 
blieb noch ungetan! Und wir wissen, daß 
auch die zweite Hälfte des Jahres uns nicht 
allzuviel Möglichkeiten geben wird, aufzu- 
holen, und daß wir mit dem zufrieden sein 
müssen, was das Schicksal uns gewährt , , . 

Aber ist das Zufriedensein nicht überhaupt 
der letzte Schlüssel zum menschlichen Glück? 
Zwingen wir nicht alle viel zu sehr unser 
Schicksal, versuchen wir nicht alle mehr zu 
erhalten, als uns zusteht, und sind wir nicht 
darum so unglücklich und ruhelos? . . . 

Bald ist Pfingsten . . . die Tage verrinnen, 
lieber Freund, und dein Leben geht mit ihnen 
dahin . . . Wollen wir nicht gemeinsam unse- 
rem Dasein etwas mehr Muse geben u. seine 
Stunden nicht lieber leben, als sie mit mög- 
lichst hohem Gewinn der hastenden Zeit zu 
verkaufen? 

e Stenografen in Bensheim erfolgreich. Der 
Stenografenverein Egelsbach beteiligte sich 
am Sonntag an einem Leistung.s,schreiben, das 
anläßlich des 41. Bezirkstages des Bezirks 
Darnistadt im Hessischen Stenografenverband 
in Ber.sheim an der Bergstraße vernstaltet 
wurde. Der Vereinsvorsitzende Hans Hof- 
mann war bereits Besucher des Bezirkstages, 
der am Samstag stattfand u. am Abend Teil- 
nehmer einer Feier aus Anlaß des 75jährigen 
Bestehens des Bensheimer Stenografenver- 
eins „Gabels-berger". Am Sonntag schickte 
der Egelsbacher Verein eine Abordnung v<m 
14 Wettschreibern unter Leitung des Facli- 
lehrers Philipp Haas nach Bensheim. Hier 
mußten die Egelsbacher Teilnehmer gegen 
nahezu 4O0 Stenografen ihre Leistungen ver- 
teidigen. Bei dieser großen Konkurrenz ist es 
bemerkenswert, daß alle Egelsbacher Teil- 
nehmer den Wettbewerb erfolgreich bestrit- 
ten. Es konnten sich besonders auszeichnen; 
80 Silben mit „sehr gut" Else Heinz u. Rose- 
marie Schneider; 100 Silben .,sehr gut' ur.d 
„Ehrenpreis" Sigrun Deußer, Kirsten Hab<-r 
und Katharina Spengler; 140 Silben „sei r 
gut" Herbert Werkmann. Im Gasthaus „Zur 
Linde" in Zwingenberg wurden am Sonntag- 
abend die Sieger geehrt. 

e Sitzung der Gemeindevertretung. Heute 
um 20 Uhr treffen sich die Gemeindevertre- 
ter im Gemeinschaftsraum des Bürgerhauses 
zu ihrer 42. öffentlichen Sitzung. Es ist eine 
der wichtigsten Sitzungen, die Im Laufe des 
Jahres stattfinden. Der Haushaltsplan für das 
Rechnungsjahr 1960, das wegen dei- Umstel- 
lung auf das Kalenderjahr nur neun Monate 
umfaßt, soll (beraten und auch verabschiedet 
werden. Dazu gehören auch die Verabschie- 
dung des Stellenplanes und die Beschlußfas- 
sung über den Wirtschaftsplan des Wasser- 
werks. Außerdem wird die Gemeindevertre- 
tung eine Vorschlagsliste ifür die Wahl der 
Schöffen und Geschworenen beschließen. Der 
Freiwilligen Feuerwehr soll eine vergnügung- 
steuerfreie Veranstaltung pro Jahr gewährt 
werden. Uber ein Naturschutzgebiet inner- 
halb der Gemarkung Egelsbach müssen sich 
die Gemeindevertreter entscheiden. 

£rzhautcn 
ez Prädikat - Wertungssingen in der neuen 

Sport- u. Kulturhalle. Am kommenden Sonn- 
tag, 22. Mai, findet als erste Veranstaltimg in 
der nun fertiggestellten Sport- und Kultur- 
halle auf dem Sportfeld ein Prädikat-Wer- 
tungssingen unter Beteiligung namhafter Ver- 
eine der näheren und weiteren Umgebung 
statt. Die neue große Halle'ist ein wirkliches 
Schmuckstück geworden, und man darf auf 
ihre erste akustische Bewährung als Festhalle 
gespannt sein. Der Beginn des Singens ist 
vormittags 9 Uhr und nachmittags 14 Uhr. Als 
Abschluß dieser Veranstaltung findet abends 
um 20 Uhr ein Familienabend nrüt Tanz statt, 
bei dem verdiente Jubilare geehrt werden. 
Auch die teilnehmenden Vereine sind herz- 
lich dazu eingeladen. 

ez Dekan Eckert in Erzhausen. Anläßlich 
des Landesverbandstreffens des Evangelischen 
Bundes in Hessen und Nassau, das vom 21. bis 
23. Mai in Ober-Ramstadt durchgeführt wird, 
hat Dekan Eckert, Offenbach, dessen Wiege 
im benachbarten Langen stand, die Predigt 
des Hauptgottesdienstes am Sonntag, 22. Mai, 
übernommen. Die Tagung in Ober-Ramstadt 
selbst sieht neben kirchlichen Veranstaltungen 
Vorträge aus dem religiösen Leben \inserer 
Zeit und am Montag eine Arbeitstagung für 
Pfarrer und Lehrer. 

-öfFcntbal 
o Öffentliche Gemeindevertretersitzung. 

Heute findet um 20.30 Uhr im Rathaus eine 
öffentliche Gemeindevertretersitzung statt. 
Auf der Tagesordnung steht u. a. die Aufstel- 
lung von Schöffen, Geschworenen und Ju- 
gendschöffen. Weitei- soll über den Ankauf 
eines Zuchtebers und den Verkauf von zwei 
gemeindeeigenen Grundstücken beraten und 
beschlossen werden. 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Maria Niedernhöfer geb. Völker, Bahnstr. 80, 
ihren 75. Geburtstag, und Frau Anna Lenhart 
geb. Hönig, Goethestraße 21, wird 73 Jahre 
alt. Am kommenden Sonntag begeht Frau 
Anna Knöß geb. Dilfer, Langener Straße 15, 
ihr 75. Wiegenfest, und Frau Franziska Lan- 
ger geb. Enders, Tauunsstraße 2, vollendet ihr 
77. Lebensjahr. Wir gratulieren allen hoch- 
betagten Egelsbacher Einwohnern recht herz- 
lich zu ihrem Geburtstag u. wünschen ihnen 
alles Gute auch für die Zukunft. 

e Dienstjubiläum. Sein 25jähriges Dienst- 
jubiläum bei der Deutschen Bundesbahn 
feierte am vergangenen Montag im Bundes- 
bahn-Ausbesserungswerk Nied der Elektriker 
Martin Schäfer. Weedstraße 12. Wir gratulie- 
ren dem Jubilar nachträglich herzlich. 

e Generalversammlung. Am Montag, 23. 5., 
21 Uhr. findet bei Gastwirt Hensel die ordent- 
liche Generalversammlung der Landwirt- 
schaftlichen Bezug- u. Absatzgenossenschaft 
Egelsbach statt. 

Wir suchen für unsere 
Mitarbeiter in Egelsb. 

möblierte Zimmer 
mit fließendem Wagaer 
Bitte geben Sie uns Ihr 
Angebot mit Lagebe- 
Bchreibung u. Mietfor- 
derung. 

Christian Bürkert 
Bau elektr. Geräte 

Für Fehler 
in den Anzeigen, die 

duräi 
telefonliche 
Ut>ermlttlung ent» 

standen sind, können 
wir 

keine Verantwortung 
Übernehmen. 

rassige Pantolette • 
phantasievoll gestaltet I 
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Auch führend in Strümpfen 

Dekanatssingen in Egelsbach 
In Egelsbach versammelten sich am Sonn- 

tag Cantate, dem Singesonntag der Evange- 
li.schen Kirche, die Chöre des Dekanats Drei- 
eich: Die Kirchenchöre von Egelsbach (Chor- 
leiter Georg Valentin Breidert); Buchschlag 
(Fritz Franke); Dreieichenhain und Offenthal 
(G<!org Jost): Götzenhain (Helga Ming); Lan- 
gen (Kantor Erich Fischer); Sprendlingen-Süd 
(Karl Alt) u. Sprendlingen-Nord (Hans Pfaff). 

Im Saal des Eigenheim-Saalbaues fand zu- 
nächst ein geselliges Singen statt. Der Saal 
war bis auf den letzten Platz von weit über 
300 Sängern besetzt. Die Chöre brachten 
Volkslieder in Sätzen moderner Meister. Von 
den alten Meistern des Madrigals wurde John 
Dowland. und von den Romantikern Franz 
Schubert gesungen. 

Dekan Nürnberger grüßte für das Dekanat 
und den Synodalvorstand. „Gott zu aller Zeit 
zu singen, das ist die Aufgabe eines Kirchen- 
chores. Gesang und Poesie gehören mit dem 
Glauben zusammen wie Schwestern. Die 
Christenheit ist von Anfang an eine singende 
Gemeinde. Der Glaube kann sich im Lied 
noch besser ausdrücken als im gesprochenen 
Wort." Der Dekan sprach auch von den Sor- 
gen der Chöre und über den Nachwuchs aus 
der jungen 'CJemeinde. 

Pfarrer Weber (Sprendlingen) sprach als 
Dökanatsbeauftragter für Kirchenmusik. Im 
Anschluß wurde in der Kirche eine Choral- 
feier abgehalten. Die Chöre sangen gemein- 
sam drei- und vierstimmige Choräle in alten 
und neuen Sätzen. Im Mittelpunkt standen 
das Sonntagslied „Nun freut euch, lieben 
Christen, g'mein" und die doppelchörige Mo- 
tette des alten Meisters Jakob Gallus: ..Preis, 
Dank, Lob, Ehr und Herrlichkeit." Die Lei- 
tung der Chöre hatte der Probsteibeauftragte 
für Kirchenmusik, Kantor Fischer (Langen), 
die Liturgie hielt Ortspfarrer Kietzig. 

Zum Abschluß versammelten sich nochmals 
die Chöre auf dem Kirchplatz zu gemein- 
samem Singen. Pfarrer Weber hielt den 
Abendseigen. Mit dem Bekenntnislied „Herr, 
wir stehen Hand in Hand" wurde das Tref- 
fen der Kirchenchöre beschlossen, das Sän- 
gern wie Publikum viel Freude gegeben hatte. 

Rentenzahlung beim Postamt Egelsbach 
Freitag, den 27. 5.: KB- u. Knappschaftsrenten 
Montag, den 30. 5.: Invalidenrenten. - Alle 

Renten, die mit 2/... anfangen und alle 
Renten, die mit 1/... anfangen, bis 1/1000, 
und Angestelltenrenten 

Mittwoch, 1. 6.: Invalidenrenten von ; '1001 — 
3400. und Unfallrenten und Kindergeld 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 22. Mai; Gottesdienst 10.10 Uhr 
Kindergottesdienst 11.15 Uhr 

Montag, 23. Mai: 15 Uhr Mädchen-Jungschar 
20.30 Uhr Kirchenchor 

Dienstag, 24. Mai: 15 Uhr Mädchen-Jungschar 
20 Uhr Evangelische Jugend I 

Donnerstag, 26. Mai (Himmelfahrt Christi) 
10.10 Uhr Gottesdienst mit Beichte und 
Feier des hl. Abendmahls — kein Kinder- 
gottesdienst 

Freitag, 27. Mai: 16 Uhr Knaben-Jungschar 

(Bä^enbatn 

g Großes Gemeinschaftskonzert. Nachdem 
Frau Helga Ming mit ihrer Jugend-Akkordeon- 
Gruppe in Sprendlingen und Langen konzer- 
tierte, werden morgen abend der Zitherverein 
„Edelweiß" Sprendlingen und das 1. Mando- 
linenorchester Langen, beide unter der Stab- 
führung von Heinrich Werner, Langen, nach 
Götzenhain kommen. Alle drei Gruppen wer- 
den in einem Konzert ihr Können unter Be- 
weis stellen. Neben gängiger Volksmu.<>ik 
stehen klassische Sätze auf dem Programin. 
Am Ende werden alle Instrumente zu einem 
Marsch vereint, der von Felix Ming kompo- 
niert wurde und kürzlich in Langen reichen 
Applaus bei seiner Uraufführung fand. Die 
Bühne mußte erweitert werden, um die mehr 
als fünfzig jungen Musikanten aufnehmen zu 
können. 

Schwester Elise ist seit dem 19. Mai 1960 vom 
Urlaub zurück 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 22. Mai, 10 Uhr: Hauptgottesdienst 
anläßlich des Landesverbandstreffens des 
Evang. Bundes in Ober-Ramstadt (Dekan 
Eckert, Offenbach) 
11 Uhr: Kindergottesdienst 

Dienstag, 24, Mai, 20 Uhr; Evang. Frauenhilfe 
20 Uhr: Evang, Jugend 

Donnerstag, 28. Mai (Christi Himmelfahrt) 
10 Uhr: Waldgottesdienst an der Klipsteins- 

ruhe 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich fOr Politik und Lokalnachrlchten: 
Friedlich Schldllch: für Unterhaltung u. Anzelgaa: 
Georg Kühn, — Druck und Verlag: Buchdruckerat 
Kühn KO, Langen, Darm£t8dter StraOe 2t, Ruf Ul. 

Beilagen-Hinweis 
Die heutige Ausgabe enthält eine Beilage 

des Versandhauses Witt, Weiden. Wir bitten 
unsere Leser, sie zu beachten. 

TANZSCHULE JOST 

Groß' Tanzstunde 

am Sonntag, 22. Mai 1960, im Saalbau 
„Eigenheim" Egelsbach. 

Beginn 14.00 Uhr - Eintritt 1.50 DM 

Zweifamilienhaus 
m. Seitenbau u. gr. Garten, Neubau, Ort 
Bergstraße, 3x2 Zimm., Küche, Bad, 
2 Wohnungen frei, Kaufpreis 38000,— 
Wir suchen and bieten laufend an: 
Bebaute Grundstücke. Unbebaute Grund- 
stücke in allen Lagen. 

Telefon: 75456 
H. GLESCH 
Darmstadt, Ludwlgstr. 17 

Da haben wir's: 
Vctterwedisel — und 
«Aon »Dl frühen Mor- 
gen Kopfdrude und Mi- 
gräne! Aber 
da haben wir ihn: 
den guten Geist dei Hau- 
ses — den editen 
Klosterfrau Melissengeist 1 
Innerlidi und außerlidi 
nadi Gebrauchsanwei- 
sung anwenden; das tut 
rasch spürbar wohJl 

Kloßeifrau 
M»iirrMf»ift 

Nutzen Sie ihn audi bei anderen AlIugL.. 
sdiwerdcn von Kopf, Heiz, Magen, Nerven | 
stets nadi Ccbraud>MnwcisunffI 

Anzelgen-Annoha« 
fOr Egelsbach 

Oskar Drechsler 
Heidelberger StraBe 

NEUESCHALTERSTUNDEN 

Wir geben unseien Kunden bekannt. daB ab 16. Mai unsere 
Schalter wie folgt geöffnet sind: 

montags - freitags 8.30 Uhr - 12.00 Uhr 

14 00 Uhr - 16.30 Uhr 
Mlttwochnadimittag ist gescfalossen. 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN - NEBENZWEI6STEUE EGELSBACH 

Elektro-Schweißer 

bei gutem Lohn und gutem Be- 
triebsklima f. interessante Außen- 
montagen ^abends zurück) in 
Dauerstellung gesucht. 

JOSEF BAUER 
Apparate- und Tankanlagen-Bau 
Sprendlingen, WestendstraBe 35 
Telefon 81 54 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 
tüchtige 

Maschinen-Buchhoiterin 

(National) für Finanzbuchhaltung 
zu günstigen Bedingungen in 
Dauerstellung. Bewerbungen an 

LUWA GMBH 
Ffm.. Hanauer Landstraße 200-202 

NACHHILFEUNTERRICHT 
in BucfafUbruog und Rectanen, 

Ifür 19-jftbr., kaufmännisdien 
Berufsschüler gesucht. 
Freundliche Zuschriften unter 
Offerten-Nr. 632 an die L. Z. 

-Vermietung 
an Seibatfahrer 

jetzt auch mit CampIngautrUdung 
Auto 

Woitke 
Wettendstr. 42 
Telefon 2471 

'JMchen 

nUcujpjifxevL 

im Fachgeschäft für Lederwaren 

LEDERWAREN [ "ti"] REISEARTIKEL 
Langen, August-Bebel-StraBe 19 

Egelsbach, Emst-Ludwig-StraBe 14 



Seite 4 LANOSNRR ZEITUNG Freitag, den 20. Mai 1960 

Zweites AUe-Herren-Turnler 
Auch in diesem Jahre veranstaltet die AH- 

Mannschaft des 1. FC Langen am 21. 5. im 
Clubstadion ein Fußball-Pokal-Turnier. An 
diesem Turnier nehmen folgende sechs Mann- 
schaften teil: Germania Schwanheim (Pokal- 
verteidiger), Eintracht Lollar/Giößen, Aleman- 
nia Nied Ffm.. SV Jügesheim, FC Kickers 
Viktoria Mühlheim Main, 1. FC Langen. Ge- 
spielt wird in zwei Gruppen zu je drei Mann- 
schaften. Die Spielzeit beträgt zweimal 15 
Minuten. Zu dieser wiederum bestimmt inter- 
essanten Veranstaltung sind alle Freunde des 
Fußballs recht herzlich eingeladen. 

Nach den Spielen findet ab 20 Uhr im Club- 
haus des 1. FCL ein gemütliches Beisammen- 
sein mit Siegerehrung statt. 

Offenthals Fußballer in Gundernhausen 
Die Fußballmannschaft der SSG gönnt sich 

auch am kommenden Sonntag keine Ruhe. In 
Gundernhausen trifft sie in einem Freund- 
schaftsspiel auf den dortigen B-Klassenver- 
treter, der in der letzten Meisterschaftsrunde 
im Kreis Dieburg den /.weiten Tabellenplatz 
innehatte. 

Am Sonntagmorgen um 10.30 Uhr messen 
sich die Jugendmannschaften der SSG und 
Dreirtchenhains in Offenthal. 

Soma-Fußball in Egclsbach 
nie Sondermannschaft der SG Egelsbach 

erwartet am morgigen Samstag. 18.00 Uhr. 
luf den Brühlwiesen die spielstarke Sonder- 
mannschaft des deutschen Fußballmeisters 
.Eintracht Frankfurt mit den ehemaligen 
Ligaspielern Schädler, Koib, Henig, Heilig 
u.a. Im vorigen Jahr konnte die „Eintracht" 
nur einen knappen 3:2-Sieg mit nach Hause 
nehmen. Morgen will die Egelsbacher Sorna 
den Spieß umdrehen. 'He) 

EKelsbach Jubiläumsteilnehmer in Wixhausen 
Anläßlich des Jubiläums „60 Jahre Fußball in 
Wixhausen" gastieren am kommenden Sonn- 
tag die Egelsbacher bei der dortigen TSG. Die 
Mannschaft nimmt dort an dem bereits um 
8.30 Uhr beginnenden Jubiläums - Fußball- 
Turnier teil, das von den starken Nachbar- 
vereinen wie FC Arheilgen, SKG Mörfelden, 
SV Erzhausen, SKG Gräfenhausen, SG Egels- 
bach und dem Veranstalter bestritten wird. 
Die Paarung der jeweiligen Gegner entschei- 
det das Los. Die Egelsbacher Mannschaft wird 
ihren Gegnern in stärkster Aufstellung gegen- 
übertreten. 

Real — Eintracht 7:3 
Vor 135 000 Zuschauern gewann ■der vier- 

fache Europapokalsieger Real Madrid im 
Hampden-Park in Glasgow auch das fünfte 
Finale um den Europa-Cup gegen den Deut- 
schen Fußballmeister Eintracht Fi-ankfurt mit 
7:3 (3:1) Toren. Beide Mannschaften boten 
eine ausgezeichnete Partie. 

Die Frankfurter Eintracht lieferte den spa- 
nischen Ballartisten über lange Strecken des 
Spiel&s eine gleichwertige Partie. Unglück- 
liche Tore warfen sie aber zurück. 

HANDBALL 

SSO-Handballer vor einem schweren Spiel 
Am kommenden Sonntag haben die Hand- 

baller der SSG Langen in zweierlei Hinsicht 
ein bedeutsames Spiel. Einmal kommt der Ta- 
bellenführer der Bezirksklasse Darmstadt- 

Nord. der bisher noch ohne Verlustpunkt ist, 
dann brauchen die Handballer der SSG unbe- 
dingt Punkte. Ein verlorenes Spiel bedeutete 
ein sicheres Abrutschen. Da am Sonntag auch 
Baum wieder zur Verfügung steht, ist die 
Frage nach dem Sieger beim Spiel Rüssels- 
heim — Langen noch nicht beantwortet. Sollte 
auch die SSG verlieren, eines dürfte sicher 
sein: Die Zuschauer werden guten Handball 
zu sehen bekommen. Rüsselsheim bringt eine 
ausgezeichnet eingespielte Mannschaft mit, die 
nicht umsonst bereits mehrere Male Südwest- 
deutscher Meister der Jugend war. Diese jun- 
gen Leute, die heute die erste Mannschaft 
bilden, können etwas! Das Spiel findet um 
15 Uhr auf dem Platz des 1. FC Langen statt. 
Im Vorspiel stehen sich die Reserven gegen- 
über. 

Die I B-Mannschaft muß nach Schneppen- 
hausen und hat es dort bestimmt nicht leicht. 
Die Jugend-Mannschaft dürfte in Braunshardt 
auf verlorenem Posten stehen. Interessent 
dürfte das Schülerspiel gegen den gleichen 
Gegner werden. Um 16 Uhr am Samstag in 
Langen wird es sich klären, ob die Niederlage 
in Darmstadt ein „Ausrutscher" war. oder ob 
die körperliche Überlegenheit der übrigen 
Mannschaften ausschlaggebend ist. 

Der TV muß zum Tabellenzweiten 
Nieder-, Ober-Modau 

Um diesen Gang ist die TV-Mannschaft 
bestimmt nicht zu beneiden, denn der TSV 
Nieder- Ober-Modau steht augenblicklich auf 
dem 2. Taliellenplatz un-d gilt als einer der 
ersten Anwärter auf die Meisterschaft der 
A-Klasse. Die TV-Mannschaft wird daher 
alles hergeben müssen, um ein annehmbares 

Groß-Gerauer-Butter 

UnmefL (.hUck uncL (fiut 

Ergebnis zu erzielen, dürfte aber um eine 
Niederlage nicht herumkommen. 

Das Vorspiel der 2. Mannschaften beider 
Vereine dürfte offen sein; die Tagesform 
wird ausschlaggebend sein. 

Der Gegner bei Jugend und Schülern heißt 
an diesem Wochenende Schneppenhausen. 
Hierbei mü.ssen sich beide Mannschaften ge- 
waltig anstrengen, wenn es zu keinen Nie- 
derlagen kommen soll. 

Zu dem Spiel der aktiven Mannschaften 
ihaben Zuschauer Gelegenheit, ihre Mann- 
schaft zu begleiten. Fahrpreis 1.— DM. Ab- 
fahrt siehe Vereinskalender! 

SG Egelsbach wieder vor schwerem Heimspiel 
Nachdem am letzten Sonntagvormittag die 

Handballer der SG Egelsbach nicht so recht 
glücklich den Platz in Arheilgen verlassen ha- 
ben, stehen sie am kommenden Sonntag wie- 
der vor einer schweren Begegnung. Zum letz- 
ten Vorrundenspiel erwartet Egelsbach den 
TV Hahn. Diese Mannschaft war anfangs der 
Runde durch den Ausfall der besten Spieler 
(Wehrdienst) etwas geschwächt. Inzwischen 
sind diese Leute aber zurückgekommen, und 

der TV Hahn kann wieder in starker Beset- 
zung antreten. In den letzten Spielen zeigte 
sich, daß es diese Mannschaft verstand, dem 
Gegner das Gewinnen schwer zu machen. 
Egelsbach wird es also wiederum nicht leicht 
haben. Es wird alles daransetzen müssen, 
wenn es beide Punkte gewinnen will. Der TV 
Hahn ist eine Mannschaft, die mit einiger 
Härte auf das Spielfeld kommt. Die Egels- 
bacher werden sich vorsehen müssen, daß es 
ihnen nicht so geht wie am letzten Sonntag 
in Arheilgen. 

Die Spiele beginnen: II. Mannschaft um 
13.45 Uhr, I. Mannschaft um 15 Uhr. 

FECHTEN 

Zu einem schönen Resultat kam eine stark 
verjüngte Mannschaft des TVL am Montag 
gegen eine Mannschaft des TV Neu-Isenburg. 
Nach spannenden Kämpfen, bei denen jeder 
sein Bestes gab, konnte der TVL mit 15:10 
Siegen die Bahn als Sieger verlassen. Zu dem 
Erfolg trugen bei: Wagner R. 5 Siege, Wag- 
ner L. 4 Sioge, Kühn 3 Siege, Schrötter | 
2 Siege, Lohmann 1 Sieg. Es war ein schöner | 
Anfang für die Saison der Freund.schafts- 
kämpfe. 

Rechtsecke: 

Auch am Parkplatz immer Kavalier 
Gegen das unanständige Verhalten der 

Kraftfahrer, die ein parkendes Kraftfahrzeug 
beschädigen und davonfahren, ohne ihre An- 
schrift zu hinterlassen, wendet sich der ADAC 
in einem Appell an alle Verkehrsteilnehmer. 
Er fordert alle Zeugen eines solchen Vorfalls 
auf, die Kennzeichen der beteiligten Fahr- 
zeuge zu notieren und dem Gesciiädigten 
oder dem ADAC Meldung zu machen. Es ist 
kein Demmziantenbum, wenn Kraftfahrer sich 
gegenseitig helfen, einander vor Schaden 
durch rücksichtslose Verkehrsteilnehmer zu 
bewahren. 

Gleichzeitig weist der ADAC auf die straf- 
rechtlichen Folgen hin, die das Beschädigen 
fremder Kraftfahrzeuge ohne Hinterlassen der 
Adresse hat. Dieses Verhalten ist Unfallflucht 
imd kann mit Gefängnis bestraft werden. 
Aber auch wenn nur eine Geldstrafe ver- 
hängt wird, ist diese fast immer höher als die 
Reparaturkosten des beschädigten Fahrzeugs. 
Weitere unangenehme Folgen sind die Eintra- 
gung in das Strafregister und die Verkehrs- 
sünderkartei und die Möglichkeit der Fahr- 
erlaubnisentziehung, die in diesen Fällen des 
öfteren ausgesprochen wird. Bs kommt gar 
nicht selten vor, daß doch ein Augenzeuge 
den Vorfall beobachtet hat und Anzeige er- 
stattet. Daher appielliert der ADAC an alle 
Verkehrsteilnehmer, auch am Parkplatz Ka- 
valier zu sein. Sollte ein Kraftfahrer aus Ver- 
sehen beim Parken ein anderes Fahrzeug be- 
schädigt haben, dann soll er den Besitzer er- 
mitteln und informieren. 

§§ 
„Der Halter eines Kraftwagens, der als Mit- 

fahrer einem erkennbar Fahruntüchtigen die 
Führung des Fahrzeugs überläßt, macht sich 
als Verkehrsteilnehmer einer Übertretung 
wegen Fahrens im trunkenen Zustand schul- 
dig, wenn er selbst infolge hochgradigen Al- 
koholgenusses außerstande ist, die Fahrun- 
tüchtigkeit des Fahrzeugführers zu erkennen 
und ihm die Lenkung des Fahrzeugs zu unter- 
sagen." (BGH. Beschluß v. 25. 11.59 — DAR 60 
79) — ADAC-Pressedienst — 

§§ 
„Der Überholvorgang darf nur begonnen 

werden, wenn der Überholende damit rech- 
nen kann, daß das Überholen in Höhe des 
Verbotsschildes beendet sein wird. 

Wenn auf einer Fernverkehrsstraße meh- 
rere Lastkraftwagen hintereinander rechts 

fahren, so muß sich dem Kraftfahrer die Vor- 
stellung aufdrängen, es befinde sich vor ihm 
ein Hindernis oder ein Verkehrszeichen, das 
eine andere Verhaltensweise, als hinter der 
Kolonne zu bleiben, verbietet." (OLG Koblenz, 
Urt. V. 30. 7. 59 — DAR 60, 83) — ADAC- 

„Feuerbrand" bedroht Obstbau 
Nach einer Mitteilung des Informations- 

ausschu.tses der Vereinigung deutscher Pflan- 
zerischutzärzte ist der Obstbau durch eine 
neue Pflanzenseuche, dem Feuerbrand, ge- 
fährdet. Es handelt sich um eine durch ein 
Bakterium im amerikanischen Obstbau sehr 
verbreitete KranTtheit, die unlängst in Eng- 
land auftrat. 

Die ersten Krankheitszeichen zeigen sich 
bereits kurz nach der Blüte. Einzelne Zweige 

CCU'O 

sterben plötzlich ab. wobei die Blätter oder 
bereits ausgebildete Früchte hängen bleiben. 
An der Rinde erkrankter Bäume entstehen 
rötlich-braune Brandheide, aus denen ein 
schleimiger Milchsaft austritt. Da dieser 
Milchsaft von Insekten auf gesunde Bäume 
übertragen werden kann, verbreitet sich die 
Krankheit schnell.Es empfiehlt sich bei einem 
Verdacht, die erkrankten Triebe dem näch- 
sten Pflanzenschutzamt zur Untersuchung 
einzusenden, damit Bekämpfungsmaßnahmen 
eingeleitet werden können. 

Aus der Welt des Films 

„Als echeilt entlassen" (Lichtburg). Wolf- 
gang Neuß und Wolfgang Müller — die bei- 
den gehören zusammen, wie Pech und Schwe- 
fel. Sie kalauern, sie witzeln, sie jonglieren 
mit Gags, spielen Ping-Pong m.t Albernhei- 
ten. Wie ein Riesenfeuerwerk bei Nacht bren- 
nen die Pointen ab. 

„Die Liebe&nächte der Lucrezia Borgia" 
(UT). Das Leben der betörenden Sünderin 
Lucrezia, die sich mit fragwürdigem Ruhm in 
die Weltgeschichte eingeschmuggelt hat, bot 
bereits großen internationalen Regisseuren u. 
Darstellern den Anreiz zur Verfilmung. Unter 
der Regie von Sergio Grieco ist diesmal Be- 
linda Lee der Mittelpunkt im aufregenden 
Sittenbild einer bewegten Zeit. 

„Fuzzy lebt gefährlich" (UT, Spätvorstellg.). 
Fuzzy ist in diesem Film Inhaber eines gut- 
gehenden Ladens und Sheriff in einer äußerst 
wilden Gegend. 

„Freddy und die Melodie der Nacht" (LiLi). 
Die aufregenden Abenteuer eines jungen 
Taxichauffeurs werden in diesem spannen- 
den Film geschildert. 

„Tarzan, der Herr des Urwaldes" i(LiLi, 
Spätvorstellung). Der finihere Basketball-Star 
Denny Miller ist nach seinen zwei letzten 
Vorgängern Lex Barker und Gordon Scott der 
12. Urwaldheld, der sich in dieser Rolle die 
Leinwand erobert. 

Euphorbia bojeri. viel bekannter unter dem 
deutschen Namen Christusdorn, ist eine eben- 

so hiibsc-he wie dankbare Pflanze. 

fen verhältnismäßig wenig Wasser. Rück- 
schnitt älterer Pnanzen ist bei Wintersusgang 
zweckmäßig. Der austretende Milchsaft ist gif- 
tig und darf keinesfalls in eine Wunde, in 
den Mund oder die Augen kommen. Vermeh- 
rung durch Stecklinge während der wärme- 
ren Jahreszeit. Nach dem Schnitt den Mildi- 
saft in lauwarmem Wasser abspülen. Schnitt- 
stelle einige Tage betrocknen lassen. Dann 
ganz flach in Sand mit Holzkohle stecken. Gün- 
stige Wärme zum Bewurzeln 20—25 Grad. Glas- 
glocke über Anzuchtgefäß stülpen. Jung« 
Pflanzen wird man einige Male stutzen. 

Mehr Freude durch schöne Blumenfenster 

[n jeder Jahreszeit wollen unsere Zimmerpflanzen fachgeredit gepflegt werden 
Eräntbemum — Eranthemum: Hübsche, 

buntlaubige, etwas niederliegende Pflanzen 
mit am Ende aufgerichteten Trieben. Recht 
verbreitet ist Eranthemum lindenii mit dun- 
kelgrünen Blättern und hellgrünen Zonen 
um die Adern. Die Blüten sind unscheinbar. 
Pflege wie Chamaeranthemum. 

Erica gräciiis — Erika, Glockenheide, Hei- 
dekraut: Beliebt als Topfblume des Herbstes. 
Sie blüht von September bis Dezember und 
eignet sich für kühle Räume, Balkone oder 
Gräber. Weiterpflege ist möglich. Außerdem 
gibt es nodi andere Arten, die zu verschie- 
denen Jahreszeiten blühen. Ein hübscher Win- 
terblüher ist Erica hiemälis. Blütezeit im 
Herbst. Sonnig, luftig, kühl (3—10 Grad). Erde 
gut feud^t halten. Regenwasser oder entkalk- 
tes Leitungswasser verwenden. Auspflanzen 
in Balkonkästen usw. möglich, geringe Frost- 
grade werden vertragen. Ende November/An- 
fang Dezember wieder eintopfen zur Ueber- 
winterung. Winter: Nach der Blüte Ruhezeit 
geben, hell stellen, weniger gießen, sehr kühl 
halt-!n. Im Frühling/Sommer Wachstumszeit. 

Im März/April in frische, saure Erde um- 
topfen. Acht bis' 14 Tage vorher Triebe zu- 
rüdcschneiden. Verpflanzt wird in Heideerde 
mit Sand im Verhältnis 4:1. Beimischen von 
organischem Düngepulver zu empfehlen. Im 
Mai Töpfe im Freiland einsenken. Bis zum 
Spätsommer wird reichlich Wasser benötigt, 
stets kalkfrei. Bei trockner Luft spritzen. Wäh- 
rend des Sommers vier- bis fünfmal mit einem 
stickstoffreidien Volldünger nadidüngen. In 
dei ersten Julihälfte, zur Zeit der Blütenknos- 
penbildung, setzt man besser mit dem Düngen 
aus. Vermehrung durdi Stecklinge aus klei- 
nen Seitentrieben im Juli/August. Gestedtt 
wird in ein Torf-Sand-Gemisch. AnzuchtgefäO 
mit einem Glas überdecken. Günstige Wärme 
15—20 Grad, für jungpflanzen im Winter ge- 
gen 10—12 Grad. Im Herbst. Winter und Früh- 
jahr Triebe einkürzen. 

Erytbrina crista-gälli — Korallenstrauch: 
Die korallenroten, apart geformten Blüten im 
Juli bis September sind der Hauptschmuck 
dieses Halbstrauches aus dem tropischen Bra- 
silien. Als Kübelpflanze geeignet. Im Frühjahr 
Wachstumsbeginn. V/enn sich im April die 
Triebkraft regt, braucht die Pflanze einsn hel- 
len Platz, kann aber noch kühl stehen und 
wird mäßig gegossen. Im Mai in sehr nahr- 
hafte, mittelschwere Erde umpflanaen oder 
auch direkt ins Freiland. Volle Sonne. Sorg- 
fältig gießen. Blütezeit im Sommer. Reichlich 
gießen und bis August nachdüngen. Herbst/ 
Winter: Strenge Ruhezeit. Sobald Nachttröste 
zu befürchten sind. Pflanzen in einen luftigen, 
kühlen Raum nehmen, nicht mehr gießen. Ab- 
gestorbene Triebe abschneiden. Vermelrung 
durch junge Triebe im Frühjahr. Sie werden 
mit einem Stück Rinde vom alten Holz ge- 
sdhnitten, in Erde gesteckt und bei 10—15 
Grad Wärme zum Bewurzeln gebracht. 

Erythrorhipsalis pilocärpa — Roter Binsen- 
kaktus: Viel zu wenig verbreitete, dankbare 
Hängepflanze für das gewöhnliche Zimmer- 
fenster.-Sie wächst epiphytisch und steht den 
Rhipsalis nahe. Die stielrunden, beschuppten 
Triebe sind zur Weihnachtszeit an den Enden 
mit weißen Blüten besetzt. Wachstumszeit im 
Frühling/Sommer. Kultur in Töpfen, Rinden- 
stücken, Bambus oder Holzkörbchen. April in 
grobe Blumenerde umpflanzen. Warm, halb- 
schattig, im Sommer auch im Freien. 

Reidilich gießen oder öfter tauchen und bei 
trockner Luft spritzen. Nadidüngen mit Kak- 
teendüngetabletten. Im Herbst Ruhezeit. Bei 
nachlassendem Wuchs etwas kühler stellen 
(10—12 Grad), doch weiterhin hell, Erde ziem- 
lich trocken halten, nidit düngen. Blütezeit 
im Winter, Etwas wärmerer Stand (gegen 
15 Grad) ist kurz vor und während der Blüte 
zu empitehlen. Erde mäßig feudit halten. Ver- 
mehrung durch abgetrennte Glieder. Schnitt- 
stellen abtrocknen lassen. Flach in sandige 

Erde unter Verwendung kleiner Töpfe stecken. 
Mäßig gießen, öfter übersprühen, 

Eucalyptus gidbulus — Blaugummibaum, 
Fieberheilbaum: Rasch wachsende australische 
Pflanze, die sich nur ein, zwei Jahre für das 
Zimmer eignet. Danach ist sie nur noch 
als Kübelpflanze zu verwenden. Nicht so wüch- 
sig ist Eucalyptus maculäta var. citriodöra 
mit nach Zitrone duftendem Laub. Frühling/ 
Sommer: Wachstumszeit. Junge Pflanzen kauft 
man vorteilhaft im Frühjahr. Ein warmer, son- 
niger Platz im Freien sagt ihnen besonders 
zu. Muß umgetopft werden, dann im März/ 
April in nährkräftige, lehmhaltige Erde. Rück- 
schnitt älterer Kronentriebe wird nicht ver- 
tragen. Dagegen ist Entspitzen junger Triebe 
möglich. Sehr reichlich gießen und flüssig nadi- 
düngen. Herbst/Winter: Ruhezeit. Hell, luf- 
tig. 5—10 Grad. Da immergrün, Erde nicht 
austrocknen lassen. Vermehrung durch Aus- 
saat im, Februar am Fenster eines warmen 
Zimmers. Sämlinge einzeln in kleine Töpfe 
pflanzen und wiederholt in größere Töpfe um- 
setzen. 

Euphorbia böjeri und E. milii — Chri- 
stusdorn; Interessante, dankbare Pflanze für 
das Südfenster. Heimat Madagaskar. Als Blü- 
ten werden die zinnoberroten Hochblätter 
angesprochen, die sich schon bei jungen Pflan- 
zen bilden. Im Frühling Hauptblütezeit. Haupt- 
wachstumszeit im Sommer. Hell bis sonnig, 
warm, im Sommer auch im Freien. Ausrei- 
chend gießen und wiederholt mit Kakteendün- 
ger nachdüngen. Am Kurztag hört das Wach- 
sen auf, und es bilden sich die farbigen 
Hochblätter, je wärmer es ist, desto früher. 
Am Langtag (im Sommer) bilden sich noch 
bei 15 Grad „Blüten". So kommt es, daß der 
Christusdorn fast das ganze Jahr blüht. 

Umgetopft wird vor oder nadi der Haupt- 
blüte in kräftige, sandige, durchlässige Erde, 
der man etwas Holzkohle zusetzt, Herbst/ 
Winter: Ruhezeit. Hell, 10—15 Grad Bedür- 
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Da standen nun die Schönen des Dorfes 
Die freie Auswahl / 

Neulich war Jahrmarkt im Dorf. Die Ka- 
russells wirbelten, und die Bratwürste dampf- 
ten. Haut den Lukas, hereinspaziert, wer 
will nodimal —, wir kennen die Sinfonie 
des Rummels und den Orgasmus der holden 
Sinnlosigkeit. Vor der Glücksbude jedoch, wo 
das Lotterierad nicht zur Ruhe kam, geschah 
eine Szene, die uns aufmerken ließ: In den 
Regalen warteten die Gewinne, große wie 
kleine, zur freien Auswahl aber gehörten 
allerlei Herrlichkeiten, vom Teddybär bis zur 
Puderdose, vom Freßkorb bis zum Karton 
voll echter Blütenseife. 

Da standen nun die Schönen des Dorfes 
und guckten nach jeder Partie auf ihr Los, 
sie verglichen die aufgerufenen Nummern und 
stellten sich schon zufrieden, wenn sie statt 
einer ganzen Niete wenigstens eine Papier- 
rose erbten oder eine Brosche aus poliertem 
Blech. Hier war es auch, wo sich die jungen 
Männer ihre Mädchen kürten, sei es für den 
Tanz im Zelt nebenan, wo die Bauernkapelle 
spielte, ihre Liste war unerschöpflich: Dem 
Walzer folgte eine Polka, dem Rheinländer 
ein gedämpfter Fox ... 

Und so fort. Nur einer von den Burschen, 
der lange Abel war es. zeigte sich unschlüssig 
und scheu. So daß sein Vater, ein robuster 
Sechziger, nachzuhelfen beschloß: „Willst 
keine Tänzerin wählen, Abel? Nur Mut, bist 
doch ein Kerl von Statur!" 

Und der Abel machte den Mund schmal: 
..Ist alles nicht so einfach, Papa. Auch bei 
den Jungfern gibt's mancherlei Nieten!" 

Das also war es. Und dem Vater leuch- 
teten die Bedenken ein. Bis er plötzlich 
merkte, worauf der lange Abel zu warten 
schien. Denn immer dann, wenn das Glücks- 
rad die freie Auswahl verhieß, spitzte der 

Von Heinz Sisguweit 
Junge die Ohren, hielt Ausschau und gat 
Obacht, was die jeweilige Gewinnerin be- 
gehrte. 

Einmal war das ein Teddybär. So daß der 
Abel seinem Vater ins Ohr flüsterte: „Mit der 
tanz ich nicht. Die ist mir zu einfältig." 

Beim zweiten Mal war's eine Puderdose. 
Worauf der Junge die Nase rümpfte: „Die ist 
ein Dämchen. Die will nicht zum Tanz, son- 
dern auf den Schwof!" 

Beim dritten Mal wurde ein Freßkorb ge- 
wünscht, was dem kritischen Herrn einen 
Seufzer entlockte: „O je, die will gut leben!" 

So ging eine starke Stunde dahin, fast ver- 
lor der Papa die Geduld. Und er wollte schon 
mit einiger Auflehnung seinen Gefährten von 
der Stelle ziehen, als zum vierten Mal der 
Schreier am Glücksrad den Volltreffer der 
grünen Sieben zur freien Auswahl verkün- 
dete. Wie ein Proklamator stand der Jahr- 
märktler da, das Sprachrohr am Mund, die 
Hand hebend wie ein Tribun; ,,Wer hat die 
grüne Sieben —?" 

Die Käthe vom Sdianzenwirt meldete sich, 
die flinke Kellnerin, die sich beinah schämte, 
so erkoren zu sein. Und sie wählte das halbe 
Dutzend Seifenstücke, solch einen Vorrat 
könne sie brauchen, meinte sie und wurde 
rot bis über die Schläfen. 

Vor ihr versuchte der Abel den ersten 
Diener seines Lebens. Die Verbeugung gelang 
ihm mit beinah großstädtischer Vollkommen- 
heit: 

„Kriege ich den ersten Tanz, Käthe — ?" 
Er bekam ihn. Und wie sie sich drehten, 

der Lange mit dem Sonntagsgesicht und die 
Kleine mit ihrer ganzen Seligkeit, da schmun- 
zelte der Vater abseits über seine voller- 
blühte Bierblume hin: „Recht hat er. So ein 
Weibsbild kann nicht sauber genug sein." 

Das Geheimnis des Königs von Schweden 
Geschichtliche Erzählung / Von R. H. Nüßler 

Der König nahm den letzten Satz mit un- 
verkennbarem Wohlgefallen auf. Dann ging 
er auf den Arzt zu und sagte unvermittelt: 

„Also gut: Sie sollen Ihren Aderlaß h,iben. 
Eine Bedingung knüpfe ich aber daran." 

„Wenn ich sie erfüllen kann ..." 
„Sie dürfen zu keinem Menschen über die- 

sen Aderlaß sprechen, ganz gleich, was Sie 
auch dabei zu sehen bekommen." 

Der Arzt gab sein Ehrenwort und der König 
begann, sich zu entkleiden. Als der Arzt die 
Instrumente vorbereitet hatte und an den Kö- 
nig herantrat, der mit entblößtem Oberkör- 
per vor ihm stand, sah er auf dessen rechten 
Oberarm die Tätowierung einer toten Jako- 
binermütze, ein Symbol der französischen Pvc- 
volution. Darunter standen im Halbkreis die 
Worte: ,Tod allen Königen!' 

Obv'ohl Karl XIV., König von Schweden, es 
;-chon zweimal entschieden abgelehnt hatte, 
die von seinem Leibarzt vorgeschlagene Be- 
handlung an sich vornehmen zu lassen, sah 
sich der König später gezwungen, seinen Leib- 
arzt noch ein drittes IWal zu Rate zu ziehen. 
Befehlsgemäß untersuchte der Leibarzt den 
König nur äußerlich, aber dennoch war er sich 
in wenigen Minuten über den Gesundheits- 
zustand seines Herrschers im klaren. 

„Ich kann Euer Majestät nur den Rat geben, 
den ich schon zweimal gegeben habe. Euer 
Majestät müssen einen Aderlaß an sich vor- 
nehmen lassen." 

Der König sah ihn unwillig an. Die Hände 
auf dem Rücäcen, ging er zum Fenster und sah 
in den Park hinaus. 

..Es muß doch eine andere Möglichkeit ge- 
ben. meine Krankheit zu heilen, als ausgerech- 
net mit einem Aderlaß." 

„Es gibt keine andere, Majestät." 
„Dann muß ich mit meinem Zustand eben 

so fertig werden. Einen Aderlaß lasse ich an 
mir nicht vornehmen." 

„Unter diesen Umständen muß ich Euer 
Majestät darauf aufmerksam machen, daß sich 
die Gesundheit Euer Majestät auffallend ver- 
schlechtert hat, und ich .jede Verantwortung 
ablehne." 

Das Gesicht des Königs wurde nachdenklich. 
„Sie deuten damit an. daß Leben.sgefahr für 

mich besteht?" 
„Jawohl, Euer Majestät." 
Der König seufzte unschlüssig. Aber statt 

eine Antwort zu geben, sah er nachdenklich 
zum Fen.ster hinaus. Nach einer Weile fragte 

keit Wi€>e\-he^v 

Unö immer spicöcr (ät man ouo ftcn 4amcn, 
Unö Immer toicöcr flicpt öco ilegcne Sülle, 
Unö Immer »ieftet ntfert mon ften 3ltfct, 
llnö Immer ajieöcr häuft fitti Sorn im^pelther 

llnö immer iDleöer »eröen 2)cHler bitten, 
Unö immer toiefter weröen <Sebet gebtn, 
Xlnb immer aiieDer neue OPobe geben, 
llnft immer aiieöer neue Hümmel finöen. 

(INDISCH) 

er mit einem lauernden Unterton. ohne den 
Arzt dabei anzusehen: 

„Sagen Sie. Medikus, was denken Sie jetzt 
von mir?" 

Der Arzt sah den König verständnislos an. 
„Sie müssen sich dodi fragen, was ic±i. für 

einen Grund habe, mich so gegen Ihren Ader- 
laß zu sträubtn?" 

„Ich habe darüber noch nicht nachgedacht. 
Euer Majestät " 

„Das glaube ich Ihnen nicht. Entweder sind 
Sie Jetzt unaufrichtig oder ich bin ein schlech- 
ter Menschenkenner." 

„Ein Aderlaß ist eine schmerzhafte Opera- 
tion . . " 

Der König lachte. 
„Ich bin also doch kein schlechter Menschen- 

kenner. Ich habe gewußt, daß Sie mich für 
feige halten " 

„Ich möchte es ängstlich nennen. Euer Ma- 
jsstäl ** 

„Aengstlich! — Lächerlich! — Sie kennen 
meinen Werdegang. Ich habe es durch meinen 
Mut bis zum General gebracht. Napoleon 
machte mich zum Marschall. Bevor ich Schwe- 
dens Thron bestieg, kannte ich nur Krieg, Ku- 
gelregen und Tod. Und da können Sie glauben, 
ich hätte vor Ihrer lächerlidien Nadel Angst?!" 

Dem Leibarzt wurde unbehaglich. 
„Ich kann Euer Majestät nur versichern, daß 

ich über die Gründe noch nicht nachgedacht 
habe. Idi bin Arzt und habe nur den Wunidi, 
Euer Majestät zu dienen." 

„HERRLICH IST'S AN DIESEN FRtJHLINGSTAGEN 
wie der Dichter so schön sdireibt, hinauszuwandern in die wiedererwachte Natur und Gotte:> 
Garten zu durchsehweifen. Wo uns das grüne Paradies der Heimat am schönsten dlinkt, da 
lassen wir uns nieder und halten ein Vicrtelstündchen Siesta. (.\ufnahme: Dr. Wolff) 

Halb vercdurstet un<d fast c'em Wahnsinn nahe 

Ein Erlebnis im LIano Eslacado / Von Olav Sölmund 
Nach tagelangem Suchen hatte man die Ab- 

sturzstelle des vermißten Sportflugzeuges ge- 
funden. Mario Cisco war dabei gewesen, als 
man die Toten barg. Er war der beste Kenner 
dieses Wüstengebietes. Die Flugzeugtrümmer 
hatte man liegengelassen. Es lohne sich nicht, 
sie aus dem Sand zu buddeln. 

Dann waren drei Tage später zwei Männer 
zu Mario gekommen, hatten sich als Vertreter 
der Unfallversichej-ung ausgegeben und ihn 
gebeten, sie zur Absturzstelle zu bringen, weil 
sie einige Aufnahmen als Beweis machen 
müßten. 

Mario tankte seinen LKW auf und fuhr mit 
den Männern in die Wüste. Zwischen Lamesa 
und Hobbs verließen sie die Autostraße und 
fuhren in den hitzeflimmernden Llano Esta- 
cado hinein. Nadi einigen Stunden erlebten sie 
eine Luftspiegelung, eine Fata morgana. Sie 
sahen plötzlich eine Autobahn vor sicii, auf 
der zahlreiche Autos fuhren, allerdings alle 
kopfunter. Marios Begleiter hatten so etwas 
nodi nicht gesehen und fanden es komisch. 

„Das ist gar nicht komiscii", hatte Mario ge- 
antwortet und hinzugefügt: „Diese Wüste ist 
nimer voller UeberrnsrV"mgen." 

Als sie endlich in die Nähe der Absturzstelle 
gekommen waren, beobachteten Marios Be- 
gleiter diese mit einem Fernglas und ließen 
den Fahrer etwa hundertfünfzig Meter ent- 
fernt von ihr hallen. Sie packten ihre Kisten, 
die sehr schwer schienen, aus, befahlen Mario, 
den Wagen zu wenden und für die Rückfahrt 
bereit zu machen. Dann begaben sie sidi zu 
den aus dem Sand ragenden Tragflächen. 

Als Mario den Wagen gewendet, Benzinzu- 
fuhr, Zündkerzen überprüft hatte, ging er wie- 
der zum Steuerhaus, um sich im Schatten et- 
was auszuruhen. Da sah er, daß die beiden 
Versicherungsagenten ihr Fernglas hängen ge- 
lassen hatten. Neugierig führte er es an die 
Augen und sah gerade, wie die beiden Männer 
mit Stemmeisen und Azetylenschneidern die 
Tragflächen des Flugzeuges aufschweißten 
und gewichtige Barren hervorzogen. Mario 
wußte sofort, was hier vor sich ging. Das 
Flugzeug mußte einer Schmugglerbande ge- 
hören, die verbotenen Handel mit dem be- 
nachbarten Mexico trieb und Gold in die 
Kanten der Tragflächen eingelagert hatte. 

Als die Schmuggler nach geraumer Zeit 
schwer beladen zurückkehrten, sahen sie, daß 

Versteh mich bitte nicht falsch!" n 
Kurzgeschichte / 

Als Dr. Andreas Engelke am Morgen durch 
das schrille Klingeln der Hausglocke wach 
wurde und einen Blick auf die Uhr warf, 
merkte er. wie lange er geschlafen hatte. Der 
Abend mit ein paar Kollegen war doch feuch- 
ter geworden, als es eigentlich geplant war. 
Mit einem Salz war er aus dem Bett, in 
seinem Morgenmantel und huschte zur Tür. 

„Guten Morgen", empfing ihn dort der Pa- 
ketpostbote und hielt ihm ein Päckchen ent- 
gegen. „Für Sie, Herr Doktor!" 

Andreas Engelke nahm das Päckchen, 
drückte dem Boten ein paar Groschen in die 
Hand und zog die Tür wieder zu. Er sah auf 
den Absender: Claru Schweiicller Clara 
schickte ihm ein Päckchen? Er hatte Clara seit 
vier Wochen nicht mehr gesehen Statt täg- 
lich einen Brief, wie versprochen, kam nun 
nach Wochen ein Päckchen. 

Andreas setzte sich hin und öllnete behut- 
sam das für ihn immerhin bedeutsame Post- 
gut. Gut eingepackt war es auch. Es war eir 
Huhn. Ein fettes Huhn. Hühner aß er für sein 
Leben gern, das wußte Clara. Andreas las der 
kleinen beiliegenden Zettel: „Liebster, es is 
jener Schreihals, der Dich immer morgens nidi 
schlafen ließ, wenn Du Deine Ferien hier ver 
brachtest. Deine Clara. Wichtiger Brief folgt.' 

Zu Mittag hatte Andreas sich selbst festlid 
den Tisdi gedeckt. In der Mitte stand, von 
Kenner liebevoll angerichtet, das Huhn voi 
Clara. Huhn mit Reis, dazu eine Flasdie altei 
Burgunder aus dem Vorratskeller. Es war eir 
Göttermahl. 

Noch am Abend und am nächsten Tag dadite 
Andreas immer wieder an Clara und ihr ge- 

Von H. G. Wint 
haltvolles Päckchen. Er glaubte, sogar noch 
zuweilen den herrlichen Geschmack des Hüh- 
nerfleisches auf der Zunge zu spüren. 

Dann endlich kam der wichtige Brief, den 
Clara schon auf dem kleinen Zettel im Päck- 
chen angekündigt halte. Er kam mit der Früh- 
post. Ein feiner Hauch guten Parfüms ent- 
schwebte dem zartrosa Umschlag, der mit ge- 
schwungenen. weiblichen Zügen be.schriftet 
war: Herrn Dr Andreas Engelke. 

Andreas riß ihn auf und las: „Liebster! Vor 
einigen Tagen übersandte ich Dir ein Huhn. 
Wenn ich nich< genau wüßte, daß Du ein guter 
Tierarzt bist. h.Ttte ich Dich damit bestimmt 
nicht belästigt Bitte, teile mir doch umgehend 
nit. was dem Huhn fehlte. Es ist mir einfach 
unerklärlich, woran es gestorben sein soll. 
Versieh mich bitte nicht falsch, denn ich muß 
mnierhin damit rechnen, daß es sich eventuell 
im eine Krankheil handelt, die meine ganze 
'ucht vernichten könnte. Auf immer. Deine 
'lara." 

Weltgeschichte 
vVie man in die Weltgeschichte kommt, er- 

lärte der 1886 verstorbene Sdiriftsteller Otto 
. Carvin folgendermaßen: Schiller hat sich 
ineingedichtet, Hegel hineingedacht. Geliert 
lineingefabelt, Blücher hineingefochten. Hero- 
tat hineingebrannt, Jenny Lind hineinge- 
iungen, Paganini hineingegeigt. Gambrinus 
lineingetrunken, Sciiill ist hineingefallen. 
Wallenstein hlneingespießt worden, Alexander 
V. Humbold hineingereist, Cagllostro hat sldi 
hineingeschwindelt, Talleyrand hineingelo- 
gen usw. 

Mario sie mit dem Fernrohr beobachtet hatte, 
denn unvorsichtigerweise lag es noch auf sei- 
nem Schoß. 

..Na. was glaubst du, was wir hier haben?" 
fragte ihn der größere der beiden, der sich 
Toni nannte. 

„Schmuggelgold!' sagte Mario lakonisch. 
„Stimmt! Da wirst du wohl deinen Anteil 

verlangen?" 
„Ich nehme nichts an. liir habt die Fahrt hin 

und zurück bezahlt, mehr verlange ich nicht." 
„Vielleicht, um uns bei der Rückkehr zu ver- 

pfeifen und eine Belohnung einzustecken?" 
„Denke nicht daran. Wenn ich euch zurück- 

gebracht habe, ist für mich die Sache erledigt." 
„Vielleicht aber hast du einen Revolver bei 

dir, der unterwegs unversehens losgehen und 
uns beide erledigen könnte?" 

„Da. nehmt das Ding, wenn ihr mir nicht 
traut!" 

Pietro, Tonis Kumpan, nahm die Waffe, öff- 
nete das Magazin, (Jas gefüllt war, entnahm 
ihm dann nach kurzem Ueberlegen sieben Pa- 
tronen, die er in den Sand warf und ließ nur 
eine Kugel stecken. 

„Diese Kugel bleibt drinnen", sagte er, „und 
falls du auf den Gedanken kommen solltest, 
einen Trick zu versuchen, ist dir diese Kugel 
sicher!" 

Mario zuckte mit den Schultern. Er wußte, 
daß die beiden ohne ihn verloren waren, denn 
allein würden sie nie aus dieser Wüste her- 
ausfinden. 

Stunden um Stunden fraßen sich die Reifen 
cjurch den Sand. Fs war Abend und dann 
Naciit geworden. Mario kannte sich am Ster- 
nenhimmel aus. Plötzlich sah er Lichter vor 
sich. Auch Pietro. der neben ihm saß, hatte sie 
gesehen. Aber Mario wußte, welche Bewandt- 
nis es mit diesen leichtern hatte, gerade vvollte 
er Pietro eine Erklärung geben, als dieser, 
den Revolver auf ihn gerichtet, „Halt!" brüllte. 

,,Raus!" kam der nächste Befehl. 
Da kniff Mario die Mppen zusammen, öff- 

nete die Tür und ein Fußtritt beförderte ihn 
kopfüber in den Sand Er hörte die Tür zu- 
schlagen und schon stob der Wagen in Rich- 
tung der sich bewegenden Lichter davon. 

Mario spuckte den Sand aus und lachte 
ingrimmig. 

„Die.se Wüste ist immer voller Ueberraschun- 
gen", sagte er, „ihr beiden weidet's nodi er- 
leben!" 

Dann ging er los. richtete sich nach seiner 
Uhr und den Sternen. Früh am Morgen nahm 
ihn ein Auto mit nach Lamesa. Dort gab er 
seinen Bericht zu Protokoll. 

Das von El Paso aufgestiegene Flugzeug fand 
am Spätnachmittag den verlassenen Wagen. 
Toni lag mit einer Schußwunde im Herzen tot 
neben dem Steuer. Der Benzintank War leer, 
im Kühler kein Tropfen Wasser mehr. Für 
fast zweihundertfünfzigtausend Dollar Gold 
wurde geborgen. Von Pietro keine Spur. Erst 
am dritten Tage fand man ihn, halb ver- 
durstet und dem Wahnsinn nahe, in einer 
Mulde — — Opfer einer Fata Morgana... 
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Tüchtige 

Steno-Kontoristin 

I 

per Botort gesudit. 

Fo. Ing. GQnther Ziegler 
INDUSTRIE-ELEKTRONIK UND 
AUTOMATIK - Langen, PlUlerstr. 48 
(eventuelle Fahrtkosten werden ersetzt) 

Stenotypistin 
(audi Anfängerin) In Dauerstellung 
gesudit. B-Tage-Wodie. 
Offerten unter Nr. 012 an die LZ. 

Am Freitag verkaufen wir wieder 

la Fohlenfleisdi 

KARL SCHWANTES 
VlerhttusergaBie 

Maschinenfabrik im Raum Frankfurt - 
Darm.stadt sucht zum baldigen Eintritt: 

zwei gewandte LAGERARBEITER 
Bewerber mit praktischer Erfahrung 
werden bevorzugt. Gelegenheit zum Ein- 
arbeiten und Dauerstellung bei guter 
Bezahlung wird geboten. 
Werkskantine ist vorhanden. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem 
Lebenslauf u, Zeugnisabschriften unter 
Offerten-Nr. 625 an die Langener Zeitg. 

Wlrtsdiaftsverband in Frankfurt sucht 
für die Direktion einen 

Kraftfahrer 

im Alter bis zu 38 Jahren, der in ähn- 
licher Position bereits tätig war und 
seinen Wohnsitz in Langen hat. 

Bewerbungen mit handgeschriebenem 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Ge- 
haltsansprüchen u. Off. Nr. 631 a. d. LZ 

Stadt-BQcherei, ZimmerstraBe 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, 14,30-16.30 - Samstag, 14-16 

NA550VIA 

sucht zum baldmöglichenEintritt; 

Fertigungskontrolleure 
für die mechanische Fertigung und Montage 
im Werkzeugmaschinenbau 

Radiotechniker u. -Mechoniker 

Feinmechaniker' '. 

qualifizierte 

Werkzeugmacher und 

Vorrichtungsbauer 

erfahrene 

Werkzeugschleifer 
für Zerspanungswerkzeuge 

Horizontal - Bohrwerksdreher 

Vertikol-Bohrer 
für Radialbohrmaschinen 

Universolfräser 

Rundschleifer 

Spitzendreher 

Langhobler 

Maschinenschlosser 

Blechschlosser 
mit Schweißereipraxis 
sowie einige 

Hilfsarbeiter 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten 
Montag bis Freitag von 8 bis 16 Uhr. 

NASSDVIA WERKZEUGMASCHIHENFABRIK G.M.B.H. 
LANGEN b. Fronk(uil>Maii 

DANKSAGUNG 

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme und die 
vielen Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang unse- 
rer lieben Entschlafenen 

Frau Kalharine Blaschke 
geb. Keim 

danken wir allen recht herzlich. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegier für die Trostworte am Grabe, der Stadt- 
Mission und Herrn Moll für die Kranzspende und ehrenden 
Worte, sowie all denen, die der Verstorbenen das letzte Geleit 
gaben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Langen, Leukertsweg 32 

VIVO 

Kraft's Tomaten Ketchup 
350 g DM 

VIVO-Eier-Spirelli 
250 g DM 

Apfelsaft 1-Ltr.-FI. DM 

1.15 

-.48 

-.68 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteiinah.-ne sowie 
für die vielen Karten, Kranz- u. Blumenspenden beim Heim- 
gang unseres lieben Vaters 

Herrn Anlon Haizmann 

sprechen wir hierdurch allen Bekannten und Nachbarn unse- 
ren Dank aus. Insbesondere danken wir Herrn Kaplan Glinka 
für die trostreichen Worte am Grabe. 

In tiefer Trauer 
Die Kinder nebst Angehörigen 

Langen, Nördl. Ringstr. 71 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin- 
scheiden unserer lieben guten Mutter, Schwiegermutter. Groß- 
mutter, Urgroßmutter, Schwester und Tante 

Frau Emilie Zumpe 
sagen wir hiermit allen Verwandten, Freunden und Bekann- 
ten, die sie auf dem Wege zur ewigen Ruhe begleiteten, uns 
schriftlich und mündlich ihre Anteilnahme bekundeten und 
für die vielen Kranz- und Blumenspenden herzlichsten Dank. 
Wir danken noch besonders dem hochw. Pfarrer Dr. Kratz 
für die tröstlichen Worte am Grabe. Auch Dank der Haus- 
gemeinschaft Friedrich-Ebert-Straße 80 für ihre liebevolle 
Hilfsbereitschaft. Besonderen Dank der Frau Paul für ihre 
Erste Hilfe. 

In stiller Trauer 
Walter Zumpe und Frau 
Emst Zumpe und Frau 
Willi Bernard und Frau geb. Zumpe 
Anni Zumpe Wwe. 
Enkel, Urenkel und alle Verwandte 

Langen, 20. Mai 1960 
Elisabeihenstraße 3 

Amtliclie Bekanntmachungen 

Betr.: Müllabfuhr 
Da die Müllabfuhr aus betrieblichen Grün- 

den am Mittwoch, dem 25. 3, 60 und am Don- 
nerstag, dem 26. 5. 60 (Himmelfahrttag) nicht 
wie üblich durchgeführt werden kann, wird 
die Abfuhr wie folgt geregelt: 

Am DienstaR, dem 24. Mai, wird der Müll 
im Bezirk II und III abgefahren, und 
am Freitag, dem 27. Mai, wird der Müll 
im Bezirk V und IV abgefahren. 

Da die Müllabfuhr mit drei Wagen vorge- 
nommen werden muß, verschieben sich die 
gewohnten Abfuhrzeiten in den einzelnen 
Straßenzügen. Es wind daher gebeten, die 
Mülleimer an den genannten Tagen morgens 
frühzeitig bereitzustellen. 

Langen, den 17. Mai 1960 
STADTWERKE LANGEN 

Am Montag, dem 30. Mai 1960, 20.15 Uhr. ist 
die 33. Sitzung der Stadtverordnetenversamm- 
lung im Sitzungssaal des Rathauses: 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Haushaltssatzung und Haushaltsplan der 

Stadl Langen für das Rj. 1960 
2. Aufnahme eines Darlehens von 30 000 DM 

zur Finanzierung der Mehrkosten des Ent- 
wässerungskanals der ATW-Siedlung 

3. Fahrpreis für Wochenkarten im Bahnhofs- 
pendel und Stadtrundverkehr 

4. Änderung der oberen Bauleitpläne in der 
Mörfelder Landstraße, Südseite, in Höhe 
der einmündenden Lohschneise 

5. Stnißenbenennungen in der neuen Wohn- 
stadt „Im Oberlinden" 

Tagesordnung II 
6. Änderung der Ansätze im Finanzplan dcjr 

Stadtwerke für 1960 
Teil B 

Tagesordnung I 
7. Erlaß von Gewerbesteuer. 
Langen, den 19. Mai 1960 

Der Stadtverordnetenvorstcher: 
gez. Dr. Mehne 

Evangelische Kirche 
Sonntag, 22. Mai 1960 (Rogate) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Lukas 11; 5—13 
Lieder; 241 - 283 - 188 - 346 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Lukas 11; 5—13 
Lieder: 82 -241 - 140 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 
Dienstag, 24. Mai, 20.15 Uhr; Mütterkreis im 

Gemeindehaus 
Mittwoch, 25, Mai, 20 U>ir: Probe des 

Posaunenchors in der Stadtkirche 
Donnerstag, 26. Mai (Himmelfahrt) 

9,00 Uhr; Waldgottesdienst am Forsthaus 
Koberstadt (Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Kolosser 3; 1—4 
Lieder; 371 - 93 - 96 - 462 
Bei Regenwetter 9,30 Uhr Gottesdienst in 
der Stadtkirche 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Kolosser 3; 1—4 
Lieder: 96 - 91 - 88 - 92 
Kollekte: Für die äußere Mission 
Kein Kindergottesdienst 

Freitag, 27. Mai, 20 Uhr; Probe des Kirchen- 
chors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WlesenstraBe 6 

Sonntag: 9.30 tJhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 
16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr; Gottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nacbtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß; 
In der Woche vom 21. bis 27. 5. 1960 

Apotheke R. Münch, DarmstSdterstraSt 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Niar wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 21./22. 5. 60 
Frau Dr. Hanke, Annastr. 2, Tel. 3740 

Polteel Tel. 2333 — Rotes Krens Tel. S711 

Unser lieber, gütiger Vater, Großvater und Urgroßvater 

Wilhelm Lindenstruth 
Ober-Vermessungsrat i. R. 

ist heute kurz nach Vollendung seines 90. Lebensjahres in Frieden heim- 
gegangen. 

In tiefer Trauer; 
Else Keim geb. Lindenstruth 
Hiltraud Freudenberg geb. Keim 
Dipl.-Ing. Gerbard Frendenberg 
Bernhard u. Till Martin Freudenberg 

Langen, den 19. Mai 1960 
Gutenbergstraße 20 

Die Beerdigung findet am Montag, 23. Mai 1960, um 15 Uhr in Darmstadt, 
alter Friedhof, Nieder-Ramstädter Straße, statt. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, die durch Wort, Schrift, 
Blumen und Kränze beim Heimgang unserer herzensguten Entschlafenen 

Frau Marie Weinandi Wwe. 

zum Ausdruck gebracht wurden, danken wir von ganzem Herzen. Ins- 
besondere danken wir Herrn Pfarre»- Lauber für die trostreichen Worte 
am Grabe und all denen, die der Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen 
haben. 

In stiller Trauer: 
Familie Heinz Bender 

Langen, im Mai 1960 
Bahnstraße 45 

t' K 
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Paul der Sonderling auf der Insel 

Als der Dampfer in die Buclit einschwenkte, 
hntte Pcler Voss das Panoräma seiner Hei- 
matinsel endlich wieder vor sich: flach und 
larbenbunt von leuchtend gelben Rapsschlä- 
gen, wogenden Kornfeldern und grünen Kop- 
peln, auf denen Fohlen in possierlichen 
Sprüngen ihre grasenden Mütter umspielten. 
Steuerbord voraus griffen die windzerzausten 
Flügel der Mühle in den blauen Himmel, 
backbord ruhte die jahrhundertealte Kirche 
hinterm Wall, von Holunder umrahmt. Fal- 
ken und Mauersegler umkreisten den Turm 
— wie damals . . , 

Peter Voss gedadite seines Schulfreundes 
Paul; er sah sich neben ihm Im Schatten 
jener Holundersträuclie liegen. Was mochte 
aus ihm geworden sein? 

Auf dein Eiland hatte sich nicht viel ver- 
ändert, Wie je gediehen Aecker und Wiesen im 
niitürlldifcn Wechsel zwischen Saat und Ernte. 
Wie damals schwammen auf dem Tümpel 
neben der Schmiede gründelnde Enten, und 
nebenan pinkerte es wie ehedem. Sogar der 
Blasebalg knarrte nocli. Nur daß statt des 
alten Cords dessen Sohn am Amboß stand. 

„Und was nuicht Paul?" 
Der Schmied wli(,Uo .susieich, wer gemeint 

war. ..Was soll er schon machen! Wie du ist 
er niclit geworden: ein großer Ingenieur und 
wohlhabend dazu," Das klang weder für den 
einen abfällig noch für den anderen aner- 
kennend. Hier, fernab jeglicher hektischen 
Hast, schien manches anders gewogen zu 
werden. 

,.Ich meine, schreibt er noch?" 
Der Schmied wußte sogleidi, wer gemeint 

und die Muskeln tanzten in seinen athle- 
tischen Armen. „Er kommt selten ins Dorf, 
und wenn, läßt er's bei Guten Tag bewen- 
Hf»n 

„Wohnt er nicht mehr hier im Ortv 
„Nein, draußen auf dem Vorwerk. Dort 

hilft er, als Knecht." 
„Als Knecht?" verwunderte sich Peter Voss. 

Ihm flogen allerhand Gedanken durch den 
Kopf. „Er ist eine Zeitlang zur See gefahren", 
erklärte der Schmied, „als er zurückkam, bot 
die Gemeinde ihm eine Siedlerstelle an. Er 
lehnte ab. Nun, du kennst ihn ja!" 

Und ob er ihn kannte! Schon in der Sdiule 
hatten sich bei Paul die ersten Ansätze von 
Eigenbrötelei gezeigt. Das Rechnen modite er 
nicht, obwohl er hierin nidit unbegabt war, 
und auch nicht vieles von dem, was Lehrer 
Büsch den Kindern beizubringen hatte. Aber 
wenn von der „Goldenen Stadt Prag" die 
Rede war, oder von dem Kanal-Labyrinth 
Venedigs, oder von den Urwaldriesen Kanadas, 
gar von fernen Sternen und Sonnen, dann 
glänzten seine Augen. Und keiner der danadi 
zu schreibenden Aufsätze übertraf an Leben- 
digkeit den seinen. Wenn er ihn vorlesen 
mußte — das tat er höchst ungern, — wurde 
es mäusdienstill in der Klasse, 

Einmal hatte er ein gestelltes Thema sogar 
in Verse gesetzt. Diese Reime hätten in sein 

Leben ein», — nein d 1 e Wende bringen kön- 
nen; mit ihnen und einigen von Pauls Auf- 
sätzen fuhr der gute Büsch zu» Schulbehörde, 
wie kurz zuvor mit Peter Voss' Rechenheften. 
Daraufhin durfte Peter Voss auf die Stadt- 
sdiule. Paul, dem gleichfalls ein Stipendium 
bewilligt worden war, wollte nidit mit. Er 
sträubte sich wie ein Kalb beim Absetzen vom 
Muttertier. Als man ihm gut zuzureden ver- 
suchte, lief er davon. 

Gegen Abend begab sich Peter Voss hinaus 
auf das Vorwerk, das auf einer sanften An- 
höhe lag Er traf seinen Schulfreund Im Stall 
an. Paul strotzte von Gesundheit. Wie schon 
als Kind hielt er den Kopf ein wenig schief, 
als lausche er immerfort auf etwas. 

Als die beiden auf der rohgezimmerten Bank 
hinter der Scheune saßen, wo die ganze Insel 
und das offene Meer vor ihnen lagen, äußerte 
er: „Ich habe vieles über deine Konstruktio- 
nen gelesen. Einmal sogar in Rio, — Deine 
Brücke hast du noch nicht gebaut." 

Peter Voss hatte viele Brücken gebaut, im 
In- und Ausland, über Kanäle und Flüsse, 
über sanfte Täler und wasserdurchtoste 
Schluchten. Welche davon war hier gemeint? 
Da fiel es ihm ein; jene Brücke, dem Kinder- 
land entstammend, deren diesseitiger Endpfei- 
ler am Wall, bei den Holunderbüsdien, deren 
jenseitiger auf dem meilenweiten Festland 
stehen sollte .. Hodi und höher sollte sich ihr 
Bogen schwingen, höher noch, als die Turm- 
falken vorstießen, so hoch, daß der Brüdte 
Scheitel aar den Himmel anschnitt.. Nein, 

seine Brücken, so anerkannt kühn sie audi 
dastanden, blieben allesamt der Erde ver- 
haftet — wie sicherlich auch all jene, die er 
noch zu bauen hatte. 

„Das hast du also nidit vergessen, Pauli — 
Ich deine Aufsätze aber audi nidit! — 
Schreibst di' immer noch?" 

Paul sog an seiner Stummelpfeife, die er 
an einem zerbeulten Feuerzeug in Brand ge- 
setzt hatte. Schließlich schlurfte er in seine 
Kamrner und kam mit einigen blauen Heften, 
wie sie Sdiulkinder benutzen, zurück. „Lies!" 
sagte er kurz. „Sonst geht es niemand etwas 
an," 

Ja, er schrieb noch, Gedichte. Er spradi sich 
tief hinein in das, was ihn täglich urrgab: 
in die Aehren und Wiesenblumen, in das Ge- 
lier der Felder und des Meeres. In allem und 
jedem sah er Wunder. Seine Reime glichen 
Hymnen. 

„Wunderschön, Paul! Du bist ein Dichter, ein 
großer Dichter!" 

Diese ehrliche Begeisterung bewirkte nicht 
mehr als ein kaum wahrnehmbares Lächeln 
um Pauls Mund. Er paffte und blickte ins 
Weile, 

Die Sonne sank dem Meer zu; der Horizont 
schwamm in Gold und Rot. Ein Strahlenbündel 
drängte sich aus einer Wolke hervor und glitt 
über Aecker und Meer dahin wie ein hoher, 
verklingender Orgelton. 

„Gib mir die Hefte mit! Ich lasse sie druk- 
ken." Als auch jetzt noch keine Antwort kam, 
setzte er hinzu: ..Dich hier so zu Dlafien! — 

Damit kannst du obendrein mandie Mark 
verdienen." 

Paul schwieg. Dodi sein Blick streifte die 
Hefte und zugleidi die Hand, die sie hielt: 
es war eine blasse, blaugeäderte, mus- 
kelschlaffe. nervöse Hand, Plötzlidi griff er 
nadi den Heften, riß sie an sich, rollte sie 
zusammen und sdiob sie in die Hosenlasche. 
„So!" stieß er aufatmend hervor, „Und jetzt 
erzähle mir etwas von dir!" Er blies didce 
Raudiwolken von sich, und H^nn war er wie- 
der gleidimütig wie zuvor. 

Peter Voss brauchte mehrere Wochen, um 
sich völlig erholt zu fühlen. Er kam zwar oodi 
des öfteren mit Paul zusammen, aber von den 
Gedichten durfte nicht mehr gesprochen wer- 
den. 

Später gedachte er nodi so manchesmal sei- 
nes absonderlichen, diditender Schulfreundes. 
Jedesmal stieg vor ihm das Bild des pfeife- 
rauchenden und selbstzufrieden den stillen 
Abendfrieden genießenden Paul auf und er 
wußte keine klare Antwort auf die Frage, 
ob er ihn bemitleiden oder beneiden sollte. 

Ein Arzt, der mich falsch behandelt, darf 
sich nicht auf sein ausgezeichnet bestandenes 
Examen berufen. 

{!• 
Für manche Wissenschaftler bedeutet es 

eine dauernde Behinderung, daß sie einstmals 
ein gutes Examen abgelegt haben. 

Ein Roman, der allen Anforderungen des 
Kritikers entspricht, kann trotzdem den Leser 
kalt lassen. 

E. Zacharias 

Blumen auf dem Konferenztisch 

Als die Konferenz auf einem toten Punkt 
angelangt ist, stellt die Sekretärin den gel- 
ben Blumenstrauß auf den Tisdi. Sie tut es 
mit einem unbeteiligten Gesicht, mit dem lei- 
sen unbeteiligten Lächeln, das sie stets ;ur 
Verfügung hat. ob sie Kaffeelassen verleilt 
«»der einen Aschenbecher hinstellt. Einen 
Augenblick ledoch bleibt sie jetzt an der 
Kante zwischen den beiden Herren an der 
unteren Tischhälfte stehen, betrachtet prü- 
fend mit schlefgeneigtem Kopf den Strauß. 
Dann greift sie noch einmal wie zögernd zu 
und ordnet an den zierlichen Blüten in der 
Krünen Vase mit ein paar GriPfen, als prit« 
es, eine in Unordnung geratene Frisur wie- 
der in Ordnung zu bringen. 

Die Blicke der versammelten Herren blei- 
ben an den Blumen hängen, als die Sekre- 
tärin zurücktritt und lautlos durch die gepol- 
sterte Türe hinausgeht. Einen Moment tritt 
Stille ein, und man hört, wie der Vertreter 
Müller mit seinem Bleistift einen gleichmäßi- 
gen Takt auf seiner Unterlage klopft. Drü- 
ben am Fenster fliegt eine Biene mit tiefem 
Summton gegen eine Sdieibe und sucht einen 
Weg hinaus ins Freie. 

..Also, wo waren wir stehenceblieben?" 

unterbricht der Direktor die eingetretene 
Pause, aber seine Stimme ist nicht mehr so 
schroff wie vorher. Dennoch herrscht Span- 
nung im Raum, denn der Chef ist unzufrie- 
den. Es herrscht dicke Luft, die von der 
Stimme des Direktois jetzt erneut zerteilt 
wird: „Dr. Asmussen. bitte, berichten Sie doch 
noch einmal über Ihre Erfahrungen." 

Ein Aufatmen geht durch den Raum und 
über die Versammlung hin. Der Direktor 
spürt e- und lehnt sich zurück. Sie l aben 
alle Angst, denkt er und bleibt mit einem 
halben Blick über die Versammlung an dem 
gelben Strauß hängen, der in Reichweite vor 
ihm steht 

Adi ja, es war Krühimg, wieder einmal. Kr 
hatte es im Eifer der Geschäfte kaum be- 
merkt. Blumen, wie lange hatte er selber keine 
mehr gepflüdtt? Ihn überkommt plötzlich ein 
unerklärbares Verlangen, die Hand auszustrek. 
ken, nach den Blumen zu greifen und den 
leise herüberwehenden Duft einzuatmen. Aber 
dann läßt er seinen Arm dodi wieder sinken, 
räuspert sidi nur verlegen, als ob er auf einer 
bösen Tat ertappt worden sei. Der Vertreter 
Müller hat eben hergegud^t. und es sieht ganz 
danadi aus. als lächle er. 

Der ehe' denkt an sein Prestige, aas er 
durch den kleinen Strauß in Gefahr geraten 
sieht, und er reckt sich respektheischend em- 
por. Sein Ohr vernimmt die Stimme Dr. As- 
mussens, die leise und monoton mit dem Sum- 
men der Biene konkurriert, aber des Direktors 
Gedanken sdiweifen bereits wieder ab Ueber 
eine Wiese, auf der die gleichen gelben Blu- 
men s*?hen wie in der Vase, sieht er einen 
kleinen Jungen hüpfen, der mit jubelnden 
Schreien Blumen sammelt und hinter einem 
Sdimelterling herjagt, der ihm immer wieder 
entwischt wie der Sonnenstrahl, der jetzt 
vom Fenster her über den kleinen Blumen- 
strauß hinhuscht. Er zaubert ein Lächeln auf 
das strenge Antlitz des Direktors. Eine 
lange verschüttete Quelle ist aufgebrodien 

Als der Chef sidi dann erhebt und aus de.-n 
Zimmer schreiten will, verharrt er noch einen 
Moment, geht dann an den Tisch zurück er- 
greift den kleinen Strauß und tut einen tie- 
fen Atemzug. Dann stellt er die Vase behut- 
sam wieder zurück und verlällt den Knnfe- 
renzraum. Die Herren stehen schweigend und 
sehen zu. 

Nur Herr Müller lächelt fein vor sich hin. 
ehe er an das Fenster tritt und der einge- 
schlossenen Biene den Weg ins Freie ölTnet. 
„Na ja", murmelt er leise vor sich hin. „wüßt 
idi doch immer: alles Tünche mit dem harten 
Herzen, Dei Kern drunter ist weich " 

< 

Fröhlich raucht man MERKY BLEND 

MERRY BLEND eine Filter-Cigarette, leicht und mild und fein 

eine neuartige Maryland-Cigarette 

mit erfrischendem und fröhlichem Aroma 

lÄlill 
lliiiliBiiiliilili 

lillfiSlII 

i ■ l' "i .I| = 
'i ' mI'3 

12 STÜCK DM 1 

iisiiilii;,.    

liSSi 
iiiii 

' i L' 
iiiliiiiiiiii 

liiim 

Fl LTtE R 

Neu! 

eine Marken-Cigarette 

aus der Spitzenmischung 

von 3 sonnengereiften Tabakernten 1 



Seite 10 tANO^W*"" TIT-'TJNO 
Freitag, den 20. Mai 1960 

Schauspieler ersten Ranges 

Doch wenig Beifall, wenig Blumen 

Mer Rettei 
„Hier Ist mein Stammhaltei, der sull ein- 

mal dafür sorgen, daß mein Name ntdit aus- 
stirbt!" 

„Was fOr einen seltenen Namen hutv " ' 
denn?" 

„Ich heiße Müller!" 
Atellergesprach 

.Malen Sie sehr viel?" 
..O Jal" 
„Verkaufen Sie auch viel?" 
„O )a", meint traurig der Gefragte, „erst 

gestern habe ich meinen Mantel und einen 
Radioapparat verkauft." 

Das lähe Beefsteak 
Kellner: „Hier, mein Herr. Ihr Beefsteak!" 
Gast (nachdem er zehn Minuten lang er- 

folglos gegen das 7.8he Stück Fleisdi ange- 
kämpft hatte): 

„Sagen Sie mal, Herr Ober, als was wird 
denn der andere Oummisdiuh serviert?" 

Gut ntnschrleben 
Uaine (zu ihrem Tischnachbam): „Herr Pro- 

fessor, Ist das nicht recht gefährlidi. unter 
wilden Kannibalen zu reisen und zu leben?" 

Forschungsrelsender: ...Ja, das Ist schon so; 
man kann sagen, daß man stets mit einem 
Bein auf dem SppI«!P7''Hp1 cteht " 

„Ein Irrtum. Peler. Es ist nioht für uns!" 'Argentinien) 

Als Emil Jannings noch als junger unbe- 
kannter Schauspieler an einer Provinzbühne 
wirkte, sagte einmal ein Kollege, der ihn 
nicht leiden mochte, etwas gehässig zu ihm. 
Der zweite Rang hat dir aber gar keinen 

Beifall gespendet." Schlagfertig erwiderte Emil 
Jannings; „Was kümmert mich der zweite 
Rang! Ich bin ein Schauspieler ersten Ranges 

Die Blumenspenden 
Man hatte mit großem Erfolge in München 

ein Drama von Frank Wedekind uraufgeführt. 
Der Diditer hatte selbst als Schauspieler mit- 
gewirkt und doppelten Beifall geerntet. TroU- 
dem saß er wutentbrannt in seiner Garderobe. 
Ein Freund traf ihn gerade an, wahrend er die 
Blumenkörbe zählte, die man ihm auf die 
Bühne gebracht hatte: „Nur elf Stiick , 
schimpfte Wedekind. „Das kommt doch ai'.f ein 
paar mehr oder weniger nicht an", wellte ihn 
der Freund beruhigen. „Sogar seh • kommt es 
darauf an", erwiderte zornig Wedekind, „denn 
ich habe 13 Stück bezahlt." 

Geistesgegenwart 
Bei einer Aufführung der Räuber im Jahre 

1823 im Königlichen Schauspielhaus zu Berlin 
mußte der geniale Schauspieler Ludwig Dev- 

„Bin gleich wieder o. i;., Emma, ^iur ne 
kleine Schwäche." (Dänemark) 

Ungalant 
„Wie tindcn Sie mein Kleid, Fred", fragte 

sie mit vielsagendem Lächeln. „Papa hat es 
mir zu meinem achtzehnten Geburtstag ge- 
schenkt." , 

„Das hat sich hUit wirklich gut gehalten. 
Immer sparsam 

Ein Zauberkünstler zeigt in einer schotti- 
schen Stadt ein Kunststück, bei dem eii^ 
Frau, die in einen Kasten gestellt wurde, nach 
Sdiließung des Deckels verschwand und dann 
an ihrer Stelle ein paar Kaninchen erschie- 
nen. Ein Mann aus dem Publikum fragte 

nachher den Zauberer, ob er dasselbe Kunst- 
stück auch mit seiner Frau machen könnte. 

„Gewiß", antwortete dieser. „Aber haben 
Sie keine Angst, Ihre Frau oi verlieren?" 

„Das schon", meinte der Schotte, „aber wir 
haben doch unserem kleinen Willi verspro- 
chen. ihm zum Geburtstag zwei Kaninchen 
zu schenken." 

Alte Bekannte 
Herr; „Verzeihen Sie. Ihr Gesicht kommt 

mir so bekannt vor, ich glaube ich habe Sie 
irgendwo schon gesehen'" 

Dame: „Das kann schon sein, ich bin doch 
Kassiererin iin i.eihhaii.« Neptun!" 

Die Folgen 
„Schrecklich aufregend Ist das Stück. Im 

Parkett scheint schon lemand ohnmäditig ge- 
worden zu sein." 

„Sdion möglich. Dem ist mein Opernglas 
auf den Kopf gefallen 1" 

Lächerliche Kleinigkeiten 

„Ich danke meinem Freunde Lanner" 
Vater Strauß schwor Rache 

Obgleich Josef Lanner und Vater Johann 
Struuli Konkurrenten auf dem Gebiete der 
Walzermusik waren, blieben sie dodi gute 
Freunde. Zu ihren ZeitiMi da tiiiui besonders 
im lebenslustigen Wien nnim r zu Spaßen auf- 
gelegt W3r. nahm man aucli oinnii Schabernack 
nicht übel. 

So ließ Lanner von seinei Kapelle am ue- 
burtstage dem Johann Strauß am frühen 
Morgen ein Ständchen bringen, bei dem die 
entsprechend informierten Musiker ein Kon- 
zert gaben, von dem Wilhelm Busch sagt: 
„Musik wird oft nicht schön empfunden, die- 
weil sie mit Radau verbunden '. 

Sie veranstalteten einen fürchterlichen Larm 
mit Pauken und Trompeten. Bei diesem Höl- 
lenspektakel sprang das Geburtstagskind ent- 

setzt aus dem Schlaf, kam im Nachthemd ans 
Fenster und hielt sich beleidigt beide Ohren 
zu 

Als er aber erkannte, welche Musikanten 
da unten derart ihre Instrumente mißhandel- 
ten. da schwor er Rache. 

Am nächsten Tag konnte man in der „Wie- 
ner Zeitung" folgende Anzeige lesen: „Oeffent- 
iiche Danksagung! Ich danke meinem edlen 
Freunde Joseph Lanner für das bezaubernde 
Geburtstagsständchen, das er mir gestern 
nacht gebracht hat. Besonders verpflichtet bin 
ich ihm aber für die herrliche Musik, die er 
dazu geschrieben hat. Eine Musik, die zwei- 
fellos zu den besten seiner Kompositionen 
zu zählen ist! Johann Strauß 

rient kurz vor Beginn aus der nahen Wein- 
stube von Lütter und Wegener geholt werden. 
Er betrat, noch weinselig, als Franz Moor die 
Bühne, stolperte bei Verlesung des Briefes bei 
den Worten: „Ist Euch auch wohl, Vater?" 
über seine eigenen Beine und fiel hin. Geistes- 
gegenwärtig aber sprang er schnell wieder 
auf und meinte treuherzig: „Nidit wahr, 
Vater, das ist eine Nachricht, die selbst einen 
Bruder zu Boden werfen muß!" 

Ohne Wo 'te 
(Sdiwedcn) 

Der ADAC leilt mil; 

AD.AC an Seebohm: 
Bessere Sicherung der Bahnübergänge 

Der ADAC hat in einer ausführlich begrün- 
deten Eingabe an das Bundesverkehrsmini- 
sterium eine bessere, technische Sicherun« der 
höhengleichen Bahnübergänge gefordert. In 
seiner Untersuchung über die Unfallhäulig- 
keit an solchen Kreuzunigspunkten hat der 
ADAC EestgesteUt, daß Bahnübergänge mit 
Schranken die sichersten sind. Bahnübergänge 
mit Blinklichtern weisen gegenüber denen mit 
Schranken eine mehr als 20tache Unfallhäu- 
figkeit auf. Unter Zusammenlassung der Er- 
fahrungen und ausgehend von der Unfallsta- 
tistik schlägt der ADAC dem Bundesverkehrs- 
minLster vor, die Bemühungen um die Besei- 
tigung höhengleicher Bahnübergänge ziu stei- 
gern und an Straßen mit Krafiifahrzeugver- 
kehr die Übergänge grundsätzlich mit Schran- 

ken Z'U sichern. Blinklichter -allein auch in 
der Kombination mit Leuchtschild und Wek- 
ker — sollten an diesen Straßen keine Ver- 
wendung finden. Vielmehr empfielilt der 
ADAC, die Kombination Blinklichter mit 
Halitxschranken in erheblich größerem Umfang 
als bisher anzuwenden, weil bei ihr ^iie guten 
Warn- und Sicherungseigenschaften der 
Schranke diurch das Blinklicht noch gesteigert 
werden. 

Der ADAC schließt seine Eingabe mit der 
Feststellung; „Wir haben volles Verständnis 
dafür, wenn die Bundesbhn bemüht ist, die 
Ausgaben für die Sicherung der Bahnüber- 
gänge einzuschränken, können uns aber da- 
mit nicht einverstanden erklären, daß diese 
Einsparung auf Kosten der Sicherheit und der 
Gesundheit der Verkehrsteilnehmer gehen 
soll." 

ROMAN VON FRANK ARNAU 
Copyright by Europäischer Kulturciienst Salzburg 
durch Verlag von Graberg Sc Görg, Wiesbaden 

(35. Fortsetzung) 
"Marion mied die Mensdien. Sie hatte sidi 

nacli jenem entsetzlichen Abschied, der so tief 
haften blieb, weil er so völlig wortlos war, 
von der Welt zurückgezogen. Sie lehnte jeden 
telefonisdien Anruf ab, jeden Besuch, jeden 
Weg Sie beriet sidi stundenlang mit Dr. Fürst 
— das war alles. Sie widi sogar dem Blick 
ihres Mädchens aus, so sehr sie empfand, wie 
dieser einladie Mensdi mit allem guten Wol- 
len bei ihr stand — und bei ihrem Mann. 
Genauso wie die Sprechstundenhilfe. Aber 
sie vermodite nichts zu sagen und wollte 
nichts hören. Am wenigsten etwa Mitleid emp- 
fangen. Und darum hätte es sich gehandelt. 
Denn sie und Alex hatten unendlich viele 
Bekannte. Aber wirkliche Freundsdiaften gab 
es nicht. Sie waren beide zu verschlossen. 
Ihre Eltern ersdiienen ihr plötzlich fremd. 
Verständnislos. Weit fort. 

Sie verkrodi sich in eine künstlid» abge- 
schirmte Welt der Einsamkeit, die nur aus 
Gedanken und Sorgen um den Mann bestand, 
dem alles Sinnen galt. Es war ihr nie be- 
wußt geworden, wie tief verbunden sie ihm 
v/ar. Sie fragte sich, wie dies alles gekom- 
men sein mochte; dies Gefühl, von dessen 
Kraft in solcher Tiefe sie selbst sich nietnels 
Reihensdiaft abgelegt hatte. VieUeidit mußte 
das Unglück über sie kommen, um es wahr- 
zunehmen, fühlbar, vrirksam. Irgendwo, so 
dachte sie, ist alles eigenUich notwendig — 
das Gute und das Arge — und jenes wäre 
ohne dieses unerträglidi. 

Ur Fürst wurde für sie ein Begriff, ein 
Symbol, ein Ausweg. Er wuchs aus dem be- 
grenzten Gebiet des Strafverteidigers in die 
weite Ebene des wirklichen Helfers und 
Freundes. 

„Merkwürdig", sagte sie zu ihm, da er ihr 
Bericht erstattete über neue Schritte der Ver- 
teidigung, über neue Gutacliten, neue Zeu- 
gen, „idi dachte gestern abend besonders 
lange und intensiv über alles nach. Und da- 
bei kam mir ein eigenartiger Gedanke! Der 
Mann, der die Anklage gegen Alex —* sie 
sagte immer Alex, bewußt, beharrlich, ja wis- 
sentlich hartnäckig und fast herausfordernd 
— „vertritt, heißt Staatsanwalt. Jeder öffent- 
liche Ankläger heißt Staatsanwalt. Und jeder 
Verteidiger ist ein Rechtsanv/alt." 

Da sie schwieg, blickte Dr. Fürst fragend 
zu ihr: 

,,Tch verstehe Sie nidit — aber — 
Sie ralTte sidi zu einem Lachein auf: 
„Wer einen Angeklagten verteidigt, ist also 

— wie die Berufsbezeichnung aussagt — ein 
Anwalt des Rechts. Wer ihn anklagt, ist ein 
Anwalt des Staates. Mir schien es, als wäre 
allein darin sdion Wesentlidies ausgesagt. 
Beim Staatsanwalt fehlt sogar im bloßen Ti- 
tel das Wörtdien .Recht'... er dient dem 
Staate, einer imaginären Institution, einem 
ganz undefinierbaren Gebilde, das seine Gren- 
zen ebenso ändert wie seine Struktur ... Aber 
der Verteidiger dient dem Recht..." 

Dr. Fürst zündete sich eine Zigarette an; 
Wir kommen da aus der Wirklichkeit in 

reditsphilosophisdie Gebiete, die wir besser 
gar nicht betreten sollten, Frau Marion ... 
Was mir viel wichtiger erscheint, ist eine Ver- 
ständigung mit Ihren Eltern. Ich weiß — ich 
weiß genau —." 

Marion lehnte ab. Aber der Anwalt be- 
harrte darauf. Es mußte eine Einigung mit 
janitätsrat Bögner gefunden werden. Man 
durfte nicht der Anklage das Argument ge- 
ben, daß des Angeklagten Schwiegereltern 
gegen ihn standen. Es mußte erreicht wer- 
den. daß die Familie zusammenhielt — mochte 
es noch so schwierig zu bewerkstelligen sein. 

Dr. Fürst begleitete Marion zu ihrem Ei- 
ternhause. 

Sie gingen die Treppe hinauf zum zweiten 
Stockwerk, wo ein Schild ..Sanitätsrat Dr. 
Bögner" sowohl rechts wie links vor» Trep- 

Europäisches Straßenverkehrsrecht gefordert 
Die Jahreshauptversammlung de.s ADAC, 

die in einem denkwürdigen Rahmen in Berlin 
abgehalten wurde, war ein Bekenntnis der 
Verbundenheit des größten deutschen Autxj- 
mobilcliubs mit der alten Haiuptstaldt. Die An- 
sprachen des Regierenden Bürgermeisters von 
Berlin, Willy Brandt, und des Bundesmind- 
sters für Gesamtdeutsche Fragen, Ernst Leni- 
mer, vor den Delegierten unterstrichen die 
Bedeutung, das Verständnis und die Aner- 
kennung. die der ADAC tei Erfüllung seiner 
ürnfangreichen Aufgaben im Dienste der 
Kraftfahrt genießt. 

Der Jahresbericht des Präsidenten, Dr. Wer- 
ner Endress. Nürnberg, der in diesen Tagen 
für seine Verdienste um die deutsche Kraft- 
fahrt mit dem Bundesverdienstkreuz 1. Klasse 
ausgezeichnet wurde, unterstrich aiuf allen 
Gebieten eine gesunde Aufwärtsentwicklung. 
Bis zuir. 1. Mai haben die 200 ADAC-Straßen- 

penhau.s an der Türe haftete; unter dem 
einen war zu lesen: ,,Konsultation". 

Marion lautete; zuerst kurz. dann, ganz un- 
motiviert, heftig und lange. 

Ihre Mutter öffnete selbst die Türe. Sie 
starrte Marion an, zögerte wenige Augen- 
blicke, und dann nahm sie ihr Kind in die 

Noch im Vorzimmer, wahrend sie Marion 
den Mantel abnahm, rief sie — und ein fei- 
nes Ohr hätte die Tränen in ihrer Stimme 
erkannt, trotz des Lächelns auf ihrem Ant- 

  nacli ihrem Mann. Der alte Sanitats- 
rat erschien an der Schwelle zum Salon. 

Marion! Kind! Endlich!..." 
Sie saßen dann um den runden Tisch her- 

um, den eine schwere Brokatdecke zierte. Dr. 
Fürst hatte seinen Stuhl etwas zurüdcgescho- 
ben. 

„Du weißt doch, Marion —sagte die alte 
Dame — „daß du hier immer daheim bist. 
Immer! Was immer gesdiehen mag — was 
immer geschehen sein mag!" 

„Du bist dodi bei uns zu Hause, Kind — , 
bekräftigte der Sanitätsrat. — „Wir sind so- 
gar glücklidti, dicii wieder aufnehmen zu 
können. Natürlidi ist es dir schwergefallen, 
den Weg zu uns zu finden — aber nun bist 
du ja hier, wohin du gehörst. Wir hoffen zu- 
mindest —" j , _ 

Dr. Fürst spürte die drohende Gefahr. Er 
griff ein. 

..Die gnädige Frau ist entscWossen, zu 
ihrem Mann zu stehen. Sie kam hierher, Herr 
Sanitätsrat, weil es für den Angeklagten 
denkbar ungünstig wäre, wenn sidi die Fa- 
milie seiner Gattin von ihm abwendete —" 

Aber  ", versuchte Marions Vater einzu- 
wenden — „nadi Ansicht meines Rechtsan- 
waltes ist die Ehe ungültig — zumindest 
sicher anfechtbar — und —". 

Marion wollte aufstehen, aber ihre Mutter 
hielt sie zurück; „Wenn du es auf dich 
nehmen willst, Kind —Sie begann laut zu 
weinen, so daß Marion sie trösten mußte. 

Der Sanitätsrat ging unschlüssig auf und 
ab. 

Marion erhob sich: 

wachtmänner dieser nunmehr sectiis Jahre 
bestehenden Organisation mit ihren Seiten- 
wagenmaschinen rund 30 Millionen Fahrädlo- 
meter im Streckendienst zurückgelegt und 
dabei über 1,2 Millionen Hilfeleistungen voll- 
bracht. 

Der motorisierte Straßenverkehr kennt 
heute keine Ländergrenzen mehr. Der ADAC 
appelliert deshalb an die Ragienungen der 
europäischen Länder, an die Institutionen des 
Europarateis und an die in der AIT und FIA 
zusammengeschlossenen Automobilclübs aller 
Länder, verstärkte Anstrengungen zu machen, 
uan das Straßenverkehrsrecht auf eine euro' 
päische Grr.iidlage au stellen. 

Wir werden alle nach und nach aus einem 
Christentum des Wortes und Glaubens immer 
mehr zu einem Christentum der Gesinnung 
und Tat kommen. 

Johann Wolfgang v. Goethe 

,Es liegt bei euch, ob ihr mich aufnehmen 
wollt oder ablehnen. Aber mich aufnehmen — 
das heißt audi meinen Mann, mag er gefehlt, 
mag er sich gegen die Gesetze vergangen 
haben — idi stehe zu ihm und ich werde 
zu ihm stehen, was immer geschehen mag! 
Mich interessiert nicht die sogenannte gute 
Gesellschaft — es geht um mehr — es geht 
um einen Menschen, der in seinem tiefsten 
Wesen gut ist, wenn auch Paragraphen gcger 
ihn sprechen." 

Sanitätsrat Dr. Bögner Wickte zu seiner 
Frau und sdiv/ieg. 

Dr. Fürst sagte langsam: ^ , 
Sollten Sie sich nidit eigentlich beglück- 

wünschen, daß Sie eine solche Tochter haben?" 
Und mit diesem Satz brach der Wider- 

stand Bögners. Er nahm Marion in seine 
Arme. Nach einer Weile führte er sie zv 
ihrer Mutter; 

„Sollen wir nicht wirklich stolz auf sie 
sein?" 

Marion wußte, was es für ihren Vater be- 
deutete, daß er plötzlich die ganze Tradition 
seiner Erziehung, seiner Überzeugung, seines 
Standes und Berufes aufgab. Er folgte seinem 
Gefühl — nidit seinem Verstand, nicht s^ner 
Überlegung. Denn was es bedeutete, sich in 
einen Gegensatz zu seiner eigenen Swnde.s- 
welt zu setzen, das konnte sie, die Tochter 
des Sanitätsrates, voll und ganz ermessen. 
Mochte auch nach außen hin das sogenannte 
Verstehen der Kollegen einen sdiwachen Steg 
bilden — im wirklichen Urteil lag die Ver- 
dammnis. Und daß der alte Herr das auf 
sidi nahm empfand Marion als wahres Wun- 
der. Aber Gefüllte sind nun einmal starker 
als Überlegungen. 

Offenbar hatte den Sanitatsrat der Elan 
seines Kindes mitgerissen. Er erkannte in 
seiner Tochter das alte Bögnersche Geschledit, 
das Kraft besaß und Unerschrockenheit — 
aber audi etwas jugendlidien Leichtsinn. 
Vielleicht hatte nur ein gütiges Sdiidcsal es 
verhindert, daß auch einer seiner Vorfahren 
beinahe gestraudielt wäre. 

„Was ist eigentlich Sdiuld, Vater , fragte 
Marion. 
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Scfmeewind tief es kalt 

„Einen Tanz mit mir!" 

im Gasthaus ging es heute hoch her. Es war 
Sonntagabend, und die Blaskapelle sinelte 
zum Tanz. Gegen neun Uhr kamen die Zoll- 
beamten Pohl und Schindler vorbei. Sie tru- 
gen Dienstuniform und die Revolvertaschen. 
Man konnte sehen, daß sie hier nicht zu 
ihrem Vergnügen waren. „Ein SAnaps wäre 
nicht zu verachten", meinte Schindler uiyJ 
blinzelte seinem jüngeren Kollegen zu. Lin 
paar junge Mädchen, die vor der Tur des 

■Gasthauses standen, blickten kokett zu P°hl 
hinüber, der ein hübscher Kerl war. Auch 
Wanda war dabei wie die Beamten feststell- 
ten Sie war die Tochter des alten Manzek, 
der dicht an der Grenze ein kleines Anwesen 
ijesaß. In Zöllncrkreisen hielt man ihn für 
einen Schmuggler, es war aber noch keinem 
gelungen, ihn zu schnappen. 

Aus der Mädchengruppe löste sich plötzlich 
Wanda. Leichtfüßig schritt sie zu den Beam- 
ten hin. ..Immer im Dienst? Auch sonntags, 
lächelte sie. „Ich hätte sie gern zur Damen- 
wahl geholt, Herr Pohl." Aufreizend blickte 
sie den jungen Beamten an. mii leid. 
Fräulein Manzek", sagte er, „Dienst ist 
Dienst!" Schindler lachte derb; „Und Schnaps 
ist Sdmaps, Fräulein!" Pohls Blick streifte 
•die hellen Fenster des Gasthole.-; 

„Einen Tanz nur!" flüsterte das iiübsche 
Miidchen. Pohl schien zu zogern. Hielten ihn 
Wandas lockende Augen? „Was meinen Sie. 
Schindler? Einen Tanz könnte man ja? Wird 
nidit gleich den Kragen kosten." S^indler 
wiegte bedächtig den Kopf. „Auf Ihre Verant- 
wortung, Pohl! Ich gehe voraus. Sie wissen; 
Geiß'-chluchl." Das letzte Wort hatte er leise 
gesprochen, doch Wanda konnte es noch bo- 
ren. ,.Bleiben Sie dodi auch", sagte sie hastig 
/u Schindler, „seien Sie doch kein Spielver- 
clerbcv!" — „Spielverderber! Das sagen Sie 
so!" lachte Schindler. Aber er ließ sich dann 
doch er.veidien. „Einen Schncps, meinet- 
wegen!" 

Sie luiinen dann doch nicht gleich los. Dafür 
-sorgte schon Wanda. Sie tanzte wie besessen 
mit dem jungen Pohl. Einmal war sie für 
curze Zeit verschwunden gewesen, sonst aber 
ließ sie keinen Tanz aus. Es kamen auch junge 
Leute an den Tisch, die es sich „zur Ehre 
anrechneten, mit den Grenzern anstoßen zu 
dürfen. Schindler blinzelte Pohl wieder zu. 

Prost'" sagte Pohl und hob sein Glas. Hin 
und wieder blickte Schindler auf die Uhr und 
mahnte zum Aufbruch. Dann wurde Wandr 
böse. Ob er Angst habe? Ob er ihnen den 
schönen Abend verderben wolle? Nur nodi 
einen Tanz! Und einmal tanzte sie sogar mit 
dem dicken Schindler, daß ihm der Schwell: 
von der Stirn rann. Zuletzt half aber docl- 
kein Bitten mehr. Sie machten sich fertig uno 
traten ms F'reie. Wanda ging mit ihnen. ^ 

Während Schindler vorausging, blieb sie mi 
Pohl zurück, Sie hing sich in seinen Arm. I. 
war dunkel in der Allee. Nur die Sterne flim 
inerten, und vom Gasthaus blinkten die gri. 
ßen, höhen Fenster in die Nacht. Irgendwi 
klang ein Mädchenlachcn auf. Pohl war stc 
heil geblieben und sah Wanda an. Ihre Augt 
latten etwas Herausforderndes, ihre Lipp. 
■ chienen nach einem Kuß zu zittern. War < 

Eine Erzählung von R. Noubart 
wirklich alles nur Spiel, dachte er, oder hatte 
sie doch Feuer gefangen? Eine Haarstrahne 
war ihr ins Gesicht gefallen und berührte 
sein Kinn, so nahe stand sie. „Sind Sie zu- 
frieden?" fragte er. , 

„Noch nicht ganz", flüsterte sie. „Klemes 
Biest", dachte er. Lag ihr wirkhdi an dem 
Kuß? Er war nahe daran, sie in seine Arme 
zu reißen, beherrschte sich aber. Sie spürte 
.seine Abwehr. Böse, weil er sie nicht geküßt 
hatte, funkelte sie ihn an. „Jetzt tut es Ihnen 
wohl leid, daß Sie geblieben sind? Aber gehen 
Sie doch in die Geißsdiludit! Gehen Sie! an 
böses Frohlocken war in ihrer Stimme. Na- 
türlich hatte sie vorhin einen Boten zum alten 
Manzek geschickt, ging es ihtn durc^ den 
Kopf, vielleicht nehmen sie in diesem Augen- 
blick ihren Weg durch die Geißschlucht, weil 
sie wissen, daß wir hier hängengeblieben 
sind .. Pohl sah den Triumph in ihren glim- 

Vor dem Portal des Palast-Hotels, ynter 
Palmen, stehen rassige Sportwagen, schnittige 
Kabrioletts, Limousinen. 

Eine sehr hübsche Frau, straff, jugendlich, 
tastet sich vorsichtig an einen großen Wa- 
gen heran, sucht ihn mit einem Schlüssclchen 
hastig zu öffnen. , u* 

Da nähern sich Schritte. Ein Herr taucht 
auf — es ist cnne große, vornehme Gestalt. 

Die Dame, in einschmeichelnd zarter Art, 
redet den Fremden an; „Wirklidi fatal, mein 
jlerr   ich habe den Schlüssel zu nricinem 
Wogen verloren. Vielleicht helfen Sie mir ? 

Im Schein der Bogenlampe sieht sie seinen 
ernsten, forschenden Blick auf sich gehettet. 
Zwei tiefdunkle Augen sind, eine Sekunde 
lang nur, in die ihrigen eingetaucht, „.^ber 
natürlich!" hört sie ihn sagen, „ich werde es 
einmal mit meinem Schlüssel versuchen." 

Wirklich — das Schloß gibt nadi. die Tür 
laßt sich ofTnen. Die Dame steigt ein. Und, 
spontan kommt es von ihren Lippen; „Kom- 
men Sie — fahren Sie mit — zur Belohnung. 

Es ist so, als ob er mit dieser Bitte gerech- 
net hat. Ruhig, ohne ein Wort zu erv,Jidern. 
setzt er sich neben sie. Dann erst hört sie ihn 
iragen: „Und wohin soll es gehen?" 

„Nadi Viareggio, zum Kasino. Dort wird ge- 
spielt. Ich spiele nun mal für mein Lebev. 
"®rn." 

Er wirft einen schrägen Blick auf sie. „Aue. 
nit Männern?" 

Sie gibt keine Antwort. Mit leisem Surrt; 
;leitet der große Wagen davon. Irgendwo leuch- 
et das Meer auf, mondbeglänzt. Tanzende 
rrliehter huschen vorüber . . . Alles so un- 
wirklich — alles  
Er sitzt unbeweglich, sein Wesen strahlt hei- 

ere Zuversieht aus. Lächelnd sdiaut sie ihr 
■on der Seile an. Weiter geht es. Staubwolker 
' irbeln hinter dem Wagen her — wie geister- 
afte Gestalten, mit wehenden Schleiern P 
iheinwerfer fressen sich in die Nacht. 

menden Augen. Er fuhr aber nicht auf, wie 
Wanda erwartet hat. Fast mitleidig blickte er 

^'^In dieser Nacht konnten Zollbeamte, die aus 
der Stadt gekommen waren, endlich clen 
Schmuggler Manzek fassen. In der GeiB- 
sdiiucht. Er war in die Falle gegangen. Es 
war Pohls Einfall gewesen. Er erhielt nach der 
Verhaftung Manzeks eine Belobigung, poch 
konnte er sich nldit redit freuen. Man^mal 
traf er Wanda, die mit starrem Gesicht an 
ihm vorüberging. Sie dachte wohl an die 
„Damenwahl". Sie war noch hubscher in 
ihrem Haß, schien ihm. Er mußte ihr nach- 
sehen, sie hatte den geschmeidigen Gang 
einer Katze. So schritt sie manchmal durch 
seine Träume. Er bekam einen schmalen, har- 
ten Mund davon und war froh, als er schließ- 
lich an einen anderen Grenzposten versetzt 
wurde. 

Am Ziel. Viareggio, das vornehmste, grölJte 
Seebad Italiens. Lichter — Glanz. Musik ir- 
gendwo. Viele fröhlidie Menschen. 

Vor dem Kasino, mit einem Ruck, halt der 
Wagen. Die Frau blickt den Mann fragend 
an. In diesem BUck liegt der ganze Glanz 
ihrer Schönheit. 

Da tritt ein Herr auf die beiden zu: „Ihre 
Papiere, bitte, Signoral" 

Sie zuckt zusammen. „Papiere?" stammelt 
sie. „ 

Da wird der Fremde, der ihre Papiere ver- 
langt hat, von ihrem Begleiter zur Seite ge- 
schoben. „Hier, bitte!" Er hält die Papiere hin 
..Lesen Sie! Alles in Ordnung.-nicht wahr?' 

Der Beamte liest im Kegel des Sdieinwerfer- 
lichtä. , 

Die Dame steht wie ein Wachsbild an die 
noch offene Tür gelehnt. Sie hört die Stimme 
ihres Begleiters jetzt glasklar und messer- 
scharf: ..Wissen Sie. wer das war?" 

..Nein!" haucht sie. 

..Ein Kriminalbeamter. Er glaubte daß die- 
ser Wagen gestohlen sei!" 

Sie ist leichenblaß. ..Ja und ? Ich ver- 
stehe nicht —!?" 

„Wirklich — Sie haben Glück gehabt, meine 
Gnädigste, daß Sie gerade meinen Wagen 
erwischten. Und nun — guten Abend, Si- 
gnora!" 

Er läßt sie stehen; ganz einfach stehen - 
sjiringt in den Wagen und gleitet davon ... 

Noch so klein 
Otto Erich Hartleben, der stets ein Freund 

,uter Tropfen war, wurde von einem wohl- 
habenden Weingutsbesitzer eingeladen. Nach- 
dem man die verschiedensten Weinsorten 
probiert hatte, sagte der Winzer: „Nun sol- 
len Sie auch noch etwas ganz Seltenes, meinen 
•iltesten und besten Wein kosten", und dann 
brachte er eine halbe Flasche zum Vor- 
schein. „Was", rief der Künstler, „das ist 
ihre älteste Flasche? Die ist ja noch so klein, 
laben Sie denn keine ausgewachsene?" 

ü6er den iZütkcH 

j Gustav Schneewind hockte auf seinem Büro- 
; Schemel und brütete so angestrengt, als habe 

er eine besonders schwierige Konstruktion zu 
I berechnen. In Wirklichkeit starrte er, die Eil- 
! bogen auf den Schreibtisch und den Kopf in 
! die Hände gestützt, auf die schwarz-weißen 

Felder eines Kreuzworträtsels und versuchte, 
herauszubekommen, wer der altägyptische 
König mit neun Bitchstaben sein sollte. 

Er war überzeugt, daß ihm der königliche 
Aegypter schon in früheren Kreuzworträtseln 
begegnet war, er kannte ihn also und hatte 
ihn gewis.sermaßen auf der Zunge, aber ir- 
gendeine Zelle in seinem Gehirn stellte sich 
tot... 

Dennoch gab Schneewind nicht auf. Plötz- 
lich fielen ihm die ersten clrei Buchstaben 
ein und er glaubte dem Geheimnis ganz nahe 
zu sein. 

I „Pto ... Pto ..." flüsterte er vor sich hin. 
1 „Natürlich Pto... der ist es... Aber wie 
' geht's weiter?" 
' Bei dem Bemühen, den alten Aegypter aus 
I dem Grab seines Gedächtnisses hervorzulok- 
1 ken, merkte er nicht einmal, daß das Telefon 
1 läutete. Er hörte es nicht, obwohl es zwei-, 
i dreimal hintereinander aufschrillte. Aber 

keine Selbstversunkenheit ist so tief, daß niiäit 
ein Telefon dagegen ankäme, und langsam 
wurde auch Schneewind bewußt, daß das Tele- 
fon etwas von ihm wollte. Doch in der gleichen 
Sekunde gab die widerspenstige Gehirnzelle die 
zweite Silbe dieses schwierigen Aegypters frei. 

Lo lo ...", triumphierte es in Sdinee- 
wind. „Natürlich Ptolo..." jauchzte seine 

' Kreuzworträtselseele und in seinem Ueber- 
I schwang hörte er das Telefon wieder nicht, 
I Aber so fieberhaft er sich auch anstrengte. 
I den alten Aegypter in seiner ganzen Lange 
I hervorzuziehen, es gelang ihm nic:ht. Das hart- 
' näckige Gebimmel-schreckte ihn immer wieder 
I auf. Wütend nahm er den Hörer ab. 
; • „Verflixt! — Was ist denn los?! Warum 

bimmeln Sie denn wie verrückt.'" 
Einen Augenblick war es still am anderen 

• Ende. Dann brüllte eine aufgebrachte Stimme: 
„Herr... wie lange dauert es eigentlich, bis 

Sie sich melden!" 
Immer mit der Ruhe", entgegnete Schnee- 

wind, „und so zu brüllen brauchen Sie auch 
nicht,' ich bin ja nicht schwerhörig!" 

„Unglaublich!" brüllte die Stimme am an- 
deren Ende der Leitung noch lauter. „Sie wis- 
sen wohl nicht, mit wom Sie sprechen?" 

„Sie brüllen ja nur herum, statt sich mit 
Namen zu melden." 

„Idi bin Ihr Direktor. — Hier spricht Grum- 
bach!" , 

Schneewind fröstelte es kalt über den Ruk- 
ken herunter. Er machte slc^ ganz klein und 
starrte den Hörer an wie ein Kaninchen die 
Schlange. Schließlich gab er sich einen Ruck 
und fragte mit betonter Würde: 

..Und Sie, wissen Sie eigentlich, mit wem 
Sie sprechen?" 

„Keine Ahnung!" 
Da legte Schneewind den Hörer ganz leise 

auf die Gabel und atmete erleichtert auf. 

Gefährliches Spiel mit dem Feuer 
Kurzgeschichte von Hans Heidieek 

JiCDii KDFFIE 
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(36. Fortsetzung) 
Der alte Herr sah sie etwas betroffen an: 
„Aber diese Frage kannst du dir doch 

selbst beantworten! Wir wollen nun nicht 
gleich so weit gehen, die Unterschiede zwi- 
odien Gut und Böse auszulösdien." 

„Gut und Böse", unterbrach ihn Marion. 
..hat eigentlich nur sehr bedingt mit Schuld- 
losigkeit und Schuld zu tun. Als etwas 
Schuldhaftes sehe ich — nun ja — eben 
etwas an sich .Schlechtes, Erbärmliches, Ver- 
dammenswe: tes an. Ist aber ein Mensch, den 
irgendwelche nebensächliciien Umstände da- 
ran hinderten, eine bestimmte Zeitspanne 
einem bestimmten Zwedc zu widmen, nur 
deshalb schuldig zu spredien? Zählt nicht 
viel mehr die wirkliche Leistung?" 

„Mit einer solchen Argumentation schaltest 
du] mein Kind", belehrte sie ihr Vater, „ganz 
einfach, aber unzulässig, den tieferen Sinn 
von Gesetz und Ordnung aus. ohne die die 
menschliche Gesellschaft unweigerlich der Auf- 
lösung zugeführt würde. Gewiß mag den ein- 
zelnen diese Umgrenzung manchmal hart 
treffen, aber wenn es geschieht, dann doch 
nur, weil er sidi außerhalb des Schutzes eben 
jener Gesetze und jener Ordnung stellt, die 
ihm ja nicht nur Pflichten auferlegen, sondern 
auch Rechte gewähren." 

Marions Mutter sah noch immer ganz ver- 
stört vor' sich hin. Das alles ging unendlich 
weit über ihren Alltag hinaus, über ihres 
Lebens gewolinten Gang, Sie lehnte sicäi an 
ihre Tochter, so wie sie sich vorher an ihren 
Mann gelehnt Ijatte. Sie suchte einen Halt. 

„Ich danke euch", sagte Marion und küßte 
ihre Eltern beim Abschied, „und ich weiß 
sehr wohl, wie .schwer es euch fallen muß, 
von einer geraden Linie abzuweichen. Aber 
es feht um ein wertvolles Mensdienleben 

und überdies auch um mich. Ich wußte 
lange Zeit nicht, daß es eine solche, wirklich 
unzerreißbare Bindung gibt. Vielleicht mußte 
dieses Unglück über uns kommen — über 
mich — damit es sich mir offenbarte. Aber, 
glaubt es mir, der Preis für diese Erkenntnis 
ist nicht zu hoch!" 

Sie fuhr mit Dr. Fürst in dessen Kanzlei. 
Er legte ihr das sorgsam gesammelte bis- 
herige Material vor; 

„Die Voruntersuchung wird noch sehr lange 
dauern — glücklidierwcise. Ich schalte un- 
seren Sachverständigen für Fingerabdrücke 
ein. Wenn auch das Ergebnis feststeht, so er- 
fordert diese Gegenexpertise wieder etwas 
Zeit, die Akten wandern hin und her, die 
medizinischen Gutachten bedingen neue Ein- 
vernahmen ... Idi höre von verschiedenen 
Seiten, daß Dr. Lebewohl längst bereut, daß er 
an den Fall mit so viel Energie, Eifer und 
Gründlichkeit herangegangen ist. Aber — ge- 
schehen ist eben geschehen, und wir wollen 
nicht minder eifrig sein, als der Untersu- 
chungsrichter ... es zumindest war. Nua Me- 
ten uns gerade seine übersteigerten Methoden 
die willkommenen Maßnahmen, um einen 
baldigen Abschluß der Voruntersudiung zu 
verhindern." 

Als Marion die Anwaltskanzlei in der Sdiii- 
lerstraße verließ, stieß sie beinahe mit einem 
eben die Schwelle überschreitenden Herrn zu- 
sammen. Als sie aufblickte, erkannte sie Dr. _ 
Lanner. Sie blieben beide erstaunt voreinander 
stehen. Sie waren sidi seit jenem Tag nicht 
wieder begegnet, da Dr. Lanner über die 
Operation an Bodinsky berichtet hatte. 

„Johannes", sagte sie sdiiießlich und reichte 
ihm die Hand. 

Er küßte sie. was sonst nidit seine Ge- 
wohnheit war. Dann spürte sie den festen 
Druck seiner sehnigen Finger. Er blickte ihr 
voll'in die Augen; 

„Ich hatte oft überlegt, ob es vielleiciit rich- 
tig wäre. Als ich aber vergeblich anrief..." 

Sie wehrte mit einer schwachen Bewegung 
ab; 

..Das alles hat nichts zu bedeuten, Johan- 
nes — ich weiß zu gut, wie Sie denken und 

wie Sie fühlen. Für mich alles — aber für.. 
Sie schwieg. 

„Müssen wir zwisciien Tür und Angel ste- 
hen?", fragte er etwas unsicher. „Wir konn- 
ten doch..." Er sah nach seiner Armband- 
uhr. „Ich habe zwar eine Verabredung, aber 
sie ist nicht wiciitig und läßt sich etwas hinaus- 
schieben." 

Sie nickte. Als sie sicäi an einem kleinen 
Tisch in der schräg gegenüberliegenden Kon- 
ditorei niedergelassen hatten, fragte sie ohne 
Uebergang: 

„Ahnten Sie damals, als wir uns voriges 
Mal trafen, etwas? Glauben Sie, daß Alex ..." 
Sie vollendete den Satz nicht. 

Er sah lange wortlos vor sich hin. Dann 
zündete er sich umständlich eine Zigarette an: 

..Sie meinen, ob ..." er zögerte, blickte ab- 
seits, schließlich sagte er etwas allzu gleich- 
gültig; „Ob er absichtlich einen Fehler began- 
gen hat... also sozusagen in das Schicksal 
eingriff, um diesen Bodinsky zum Schweigen 
zu bringen ..." Er hielt inne. 

„Nun?" fragte sie nach einer Weile und 
hob mechanisdi die Tasse an ihre Lippen. Sie 
nippte, ohne zu wissen, ob es K,->,ffee oder 
Tee war, den sie zu sich nahm. Sie beobach- 
tete ihr Gegenüber genau. 

Lanner strich sidi über die Stirne. Er 
sprach niit gepreßter Stimme: 

„Ich bin als Zeuge benannt worclen — der 
Untersuc:hungsrichter hat mich bereits ^einver- 
nommen — auch Bahr — auch Kolb . 

„Und?" fragte Marion, betont gleicligültig, 
aber gerade das verriet iiire innere Erregung. 

„Wir konnten nur wahrheitsgemäß aussa- 
gen daß wir nichts wissen. Es läßt sich nicht 
melir feststellen. Es hätte nicht einmal wäh- 
rend des Eingriffs klargelegt werden können. 
Nidit unmittelbar danach. Und nun schon gar 
nicht, nachdem so lange Zeit vergangen ist. 
Vielleicht war das Gedächtniszentrum schon 
bei dem eigentlidien Unfall in Mitleidenschaft 
gezogen worden. Vielleicht war es ein Kunst- 
fehler." Er schwieg. 

Marion drängte: v 

„Idi kenne Sie so gut. Johannes — ich höre 
auch, was Sie nicht laut sagen. Ihre Gedan- 
ken, meine icäi. Und . ." 

Er winkte der Kellnerin und zahlte. 
„Marion", sagte er leise, „wir sind allesamt 

arme und irrende Menschen. Ich kann nidits 
aussagen, weil ich nichts weiß. Es könnte 
sein — es könnte nicht sein. Wäre alles ge- 
blieben, wie es war — wäre Albrecht heute 
noch der Chefarzt — dann ..Er stand lang- 
sam auf. „Vielleicht würde ich dann denken, 
daß mit der Operation etwas nicht so ganz 

. in Ordnung war. Aber heute..." Er rückte 
seinen Stuhl zur Seite und machte ihr Platz 
zum Fortgehen. ..Heute glaube ic:h, daß es nur 
darauf ankommt, wirklidi zu glauben zu 
glauben, daß eine Frau wie Sie niemals einern 
schlediten Menschen ihre Liebe geben könnt^ 

Er griff fast hastig für einen Augenblicke 
nac:h ihrer Hand, als sie auf die Straße ge- 
treten waren und eilte über den Damm, ehe 
sie etwas sagen konnte. 

Sie sah noch für einige Augenblicke seine 
etwas gebückte, gleichsam müde Gestalt. 
Dann schoben sich Fahrzeuge, Passanten und 
Trambahnen zwisdien sie und Johannes Lan- 
ner, von dem sie ganz plötzlicäi. zwingend 
deutlich, empfand, daß er der Sohn des Pastors 
Lanner war, dessen Leben von dem Satz be- 
seelt wurde: Alles verstehen heißt, alles ver- 
zeihen. 

Sie fuhr nach Hause. 
Meikwürdig. alles war eigentlidi doch ge- 

nauso. wie es immer gewesen war — und 
doch so völlig anders! 

Der Briefträger kam. der Milchmann, der 
Krämer schidcte die bestellten Waren, die 
Zeitung befand sich im Briefkasten, man 
mußte die Fernsprechgebühren zahlen und 
die Gas- und Lichtrechnung. Alles ging sei- 
nen gewohnten Gang, Nur das Leben nadi 
außen hin war erloschen. Und Alex gab 
es nicht mehr. Sie blickte immer wieder nadi 
seinem Arbeitstisdi. Sie dachte mitunter: wenn 
idi jetzt hinsehe, so muß ich ihn sehen — et- 
was nadidcnklich und mit jenem meist gü- 
tigen Lächeln beim Aufblicken ... 

(Fortsetzung folgt) 



GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter an<lereDi: 
Taunus 15 M, 1956 
Opel-Rekord, 1957 
Lloyd 600, 1956 
NSU-Prinz, 1958 
Taunus, 1950 
Opel-Caravan. 1957 
Opel-Olympia, 1949 
DKW F 89, 1952 
Camping-Anhänger 
15 M-Kombi, 1956 
Fiat 500, 1958 
Opel-Kapitän, 1951 
DKW-Kombi, 1954 
Goliath-Kombi, 1956 
12 M. 1952. 1953. 1954, 1957. 

1958. ab 1375.— 
Anzahlung ab DM 500,— 

— Tcilzablnng — 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstr. 47 

Ludw.-Landmann-Str. 300, Tel. 33 59 44 
und Friedberger Anlage 1, Tel. 4 3830 

2600:- 
4700,- 
1650.- 
2650.- 

500,- 
3200,- 

700.- 
noc,- 
.500- 

2300,- 
2550. 

500.- 
1350.- 
2200.- 

Ein Tip für erholsame 

Freizeitgestaltung 

schoK ab 

DNi 2890.- 

+ Hzg. 

15 PS/479 ccm • Normverbrauch 4,5 Ltr./lOO km • Spitze über 95 km/h 

WOLFRAUM UND SCHOLTYSSEK 
SPRENDLINGEN - ESSO-STATION 

Werksvertretung fQr Langen: 

Achtunq. 

AUSTRO 
Deutsdiland« größtes Spezlalgescfa. 
in Mauertrockeniegungen 

bittet Sie, wenn die Mauern Ihres Hauses naß 
oder von Mauersalpeter, Mauerschwamm ange- 
griffen sind, sich sofort an uns zu wenden; dann 
können wir Ihnen helfen, bevor es zu spät ist. 
Kein Absägen, kein Unterfangen, keine Isolie- 
rung! Bei unserem neuen Verfahren entsteht 
keine Baustelle, kein Schmutz. 
Für unsere Mauertrockenlegungen geben wir 
Ihnen «ne zeitlich unbegrenzte schriftliche 
VOLLE GARANTIE 

Fachliche Beratung unverbindlich und kostenlos. 
Postkarte genügt. 

Alleinvertriebs- und Einbaurechte der Fa. Austro 
für die Stadt- und Landkreise 
Hanau, Offenbach, Groß-Gerau, Darmstadt u. a. 

Firma Ludwig MDIler Ww., Malergesdiäft 
gegr. 1885 
Spezialbetrieb für Mauertrockenlegungen 
Darmstadt, Ehret-Straße S, Telefon 14612 

JUBEL GOLD 

125 gr für nur DM 2.20 

Kühlanlagen f. alle Zwecke 
KÜHLSCHRÄNKE - 'ilEFKUMLTRUHEN - SONDEF.MÖBEL 

K. Wüh. Helffmann Langen, Mühlstr. 8, RuT 3764 

I 

Geld 
ais Personoilcredit bis 2000 DM 

Geld gegen Verdienstnacbwels 
Finanzierung u. Belelhung v. Fahrzeugen & Maschinen 
ohne Händlermithaftung und auf Wunsch wediselloB. 
Versidierungen & Hypotheken aller Art 
M. KOLLING, Langen b. Ffm., BahnstraOe SO 
Bürozeit: Tgl. von 17-19 Uhr. Samstags 10-14 Uhr. 

BÜROKRAFT 
rvtl. auch halbtags 

mit Schreibmaschinen-, Steno- und 
Buchhaltungskenntnissen 
für sofort oder später gesucht. 

Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen erbeten an ' 

Tukania-Gewürz-Mühle 
Egelsbach, Postfach 

Träger, Monierelsen, 

Rippentorstahl, 

Baustahlgewebe, 

eiserne Kelierfenster, 

Dachfenster u. Kaminstandroste 

liefert frei Baustelle 

KARL DAMMEL 
Eisenhandlung 
Mörfelden b. Ffm, Telefon 2016 

BURNUS 

und 

6URMAT 

für den 

Waschautomat 

das sind 

„maschinengerechte" 

Waschmittel 

Drahtumzäunung 

Dralit, Geflecht 
in allen Höben, vier- und sediseckig, 
Stadieldraht sowie Ständer in 

T.-Eisen und Rohr, Baum- und 
Spargelspritzen 
liefert frei Haus 

KARL DAMMEL 
Mörfelden^ Bahnhofstraße 6-8, Tel. 2010 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
gelernte 

Stepperin 
(evtl. Anlernkraft) für unsere neue 
FiUale in Neu-Isenburg, Frankfurter 
Straße 25—;J9. 

Noch wenige Stellen frei. Gegen 980 DM 
Hinterlegung können Sie sofort in Ihrer 
Freizeit bar verdienen durch Betreuung 
unserer modernen Warenautomaten, die 
wir für Sie aufstellen. - Schreiben Sie 
noch heute an EURAM GmbH, Frank- 
furt (Main), Im Uhrig 52, Abt. A 8. 

FOTOAPPARATE 
m. Zubeh., Feldstether, Objektive, Dun- 
kelkammerait. u. a. kauft u. verkauft 
lautünd zu günstigea Preisen. 
DER FUTO-BRELL, Frankfurt/Main 1 

Lichtpausen 
und 

Fotokopien 

FOTO-SCHRÖDER 
Bahnstraße 39 

Fohrrfider 
In aUea Prelilagan 

Sdinaidttr 
Oorothcansti. a-lS 

Leitiwogen 
Telefon 0 61 50-381 

Baugruben - 
Ausbaggern 

und 
Tank verlegen 

führt aus 
Heinrich Sehrlnx 8. 

n. Sohn 
BAGGERBETRIEB 

RheinstraSe 8 

Glücklidi gewählt 
ist meine Haarfarbe; 
Törmngs- 

Shampoo 
Haarfarbe 
Haar-Aufheller 
Haar-Fes tiger 

1,20 
2,- 
1,50 

-.40 

Unsere Kosmetikerin 
wird Sie gut und dis- 
kret beraten. 
Fachdrogerie ENSTE, 

Langen 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Schleifen 
von Hand- 
lu. Motor-Rasenmähern 
Abholung u. Lieferung 
frei Hau£. 
Langener Samenhaus 
Fahrgasse 21 
Tel. 3648 

Guter Schlaf 7 
Unruhe, nervöse Herz- und Magen- 
beschwerden, Schwindelgefühl ? Hof- 
apoth. Schäfers Mix - Barbarossa ohne 
schädliche Nebenwirkung. Prospekte 
u. Verkauf in Apotheken u. Drogerien. 

FACHDROGERIE ENSTE 

Wir stellen ein; 

Maschinenschlosser 

und Biechschiosser 
bei guter Bezahlung - 44-Stund.-Woche 
Vorzustellen von Montag bis Freitag. 
7 bis 15 Uhr, bei 

WILHELM SIMON KG 
Werkzeugmaschinenfabrik 
Neu-Isenburg, Siemensstraße 7 

Krafifahrzeug - Finanzierungen 
aller Art, und Kleinkredite, 
Versicherungen 
W. BRÜCK 
Langen, Am weißen Stein 18 

}unghennen 
Rebhuhnfarbige Italiener 
und Weihe Leghorn 

aus anerkannt pulorumfreiem Bestand. 

Gerhardt, Dreieichenhain, Holzmühle. 
anerkannte Brüterei 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt für 
unsere neue Filiale in Neu-Isenbui'g. 
Frankfurter Straße 25—29 

Jüngere Schuhmacher 
in Dauerstellung. — Wir zahlen hohe 
l.,ohne und gewähren zusätzlich soziale 
Leistungen. Altersversorgung. Arbeits- 
kleidung wird gestellt. 

Junghennen 1960 neu 
Holl. Rods Linienhybriden 

Leistungsfähig, gesund, robust. Leistung 
d. Elterntiere 240 Eier 0. Gewicht mit- 
telschwer, Farbe rot. - Bestellungen bei 
Otto Blöcher, Egelsbach, Westendstr. 1 
Geflügelzucht Chr. Thome, Wallau/Lahn 
Henkelfarm - anerkannter Zuchtbetrieb 

8000,- 
Kredite von 1000,» 

bti XU DM 
ohne lötfige Formolitfiten f&r 

• AUSSTEUER 
• ERSTAUSSTAHUNGund 
• MODERNISIERUNG 

Ihres Houshaltef. 
— ALLES AUS EINER HAND — 

BERATUNG KOSTENLOS, 
für Berufttötige gerne ouch in Ihrer Wohnung. 
Teilen Sie uns nodi heute Ihre Wünsche miti 

SAAL DER HAUSFRAU 
Frankfurt/M., Zeil 65-69 
„Hochhaus Bienenkorb" 
5. Etage (Aufzug), Tel. 21130 

PfM BUNDeSWCHR 

stellt 17-28 Jährige 
in den Sanitätsdienst ein. 
Ausbildung 
und Einsatz als: 

Laboranten 
Apotliekenhelfer 
zaiinärztl. Helfer 
u.a.m. 

Krankenpfleger 
Operationshelfer 
Narkoselielfer 
Desinfekteure 
Mindestverpfllditungszell 4 Jahr#i Die Frelwilligenonnahme* 
stelle Ihres Wehrbereichs erlellt Auskunft und nhnmt Bewer- 
bungen entgegen. Allgemeint Auskünfte und Informotions* 
Schriften erholten Sie außerdem bei Ihrem nöchstgelegenen 
Kreiswehrersatzamt. • 

An dos Bundesminisrerium für Verteidigung (11/23 p44i ) Bonn, 
^rmekeitstraße 27 e Ich erbitte Merkblätter Ober den Sanitäts- 
dienst (Heer - Luftwaffe • Marl'ie) 

Vorname 

Ort Stroße 

T 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 
Sa. 18.00, 20.30; So. 18.00, 20.30 

Engel oder Teufel ? 
Die betörendste Sünderin aller Zeiten! 

Ein farbiges Sittenbild 

•0.30 Uhr 
) u. 20.30 Uhr 
•lahren 
eidi Brühl 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00, 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.00. 20.30 Uhr 
Europa-Film zeigt 

Wolfeang Neuss - Wolfgang Müller 

etrfXEm BOR&iA 

Englands hinreißender Sex-Star 
Bclinda Lee in einer Rolle nadi Maß 
Abcnteucrlicti! Faszinierend! Erregend! 

Freiigageben ab 18 Jahren! 

Fr., Sa., 22.30: Spätvorstellung 1 

Fuzzy 

IcM qeiahrlich 
Fuzzy at. John - Buster Crabbe 

Der Urkomikfr des Wilden Westen?, 
Fuzzy, erscheint in diesem Film 

als rechtmäßiger Sheriff. 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Freigegeben ab 6 Jahren ! 

Junges Mädchen 

für unser Konstruktionsbüro 
sofort gesucht, (leichte 
Büroarbeiten, samstags frei) 

Vorzustellen in der Geschäfts- 
zeit 8-17 Uhr 

KARL GRONEMEYER KG 
Druckmaschinen, Mörfelder Landstr. 

die WeU erloben... 
...touropareisen! 

Viel« herrlich« ReitevoiicMag« fü' jeJen Geidimock und («den 
Gtldbeuie! «nihöti der TOUROPA-FEDUNFUHRER 1960, den Sie bei um loilenlot erholten. Es lohnt sidi wirklidi, ihn 
Fiir Ihr« Urleubceiie zu Role tu ziehe». Wann dürfen wir Sie berolenf 

SULZMANN UND MÜLLER 
Lultenplatz • Fernruf 70321 

.(onropareiM4>u ^ 

und die l^elodie der l^acht 

Die Spannung eines Kriminalromans - 
die Abenteuer einer Weltstadt - und 

Freddy riskiert Kopf und Kragen! 
Freddy überrascht seine Millionen 

Freunde mit neuen Liedern! 

Freit.. Samst. 22.30 Uhr Spätvorsteilung 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Ein neuer, fasziniei-ender Tarzan-Film! 

TARXAN der 

Herr des Utwalde* 
Eine exotische Welt voller Abenteuer 

im afrikanischen Dschungel 

Ein lustiger Knüller mit Neuss und 
Müller. - Ein pausenloser Trommel- 
wirbel des Vergnügens! - Neuss und 
Müller kalauern u. witzeln, jonglieren 
mit Gags, spielen Fing Pong mit Albern- 
heiten - doch plötzlich - die treffende 

Pointe! - Ein Schuß ins Schwarze! 
Wera Frydtberg. Günther Schramm. Loni 
Heuser, Rudolf Platte, Tiila Durieux, 
Edith Hanke. - Musik: Michael Jary. 

Ab 6 Jahren 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Planet des Grauens 
Ein spannender Abenteurerfilm 

T uftex -V elours -T eppkhe 
vollendet in Qualität, dichter, weicher Floor 
von besonderer Strapazierfähigkeit, schnittfest, 
licht- und mottenecht. Dezente, neutrale Far- 
ben geben diesem idealen Gcbraudistcppich 
ein bestechend schönes Aussehen und vermit- 
teln auf Schritt und Tritt „Wohnbehagen". 

Tluiyin distABM qAoßjcüdiqß 

ysjqa-Cinqsbot 
und kommen Sie bald oder bestellen Sie heute 
noch schriftlich. - Kostenlose Zustellung 
Der Preis für die Größe 200x300 cm DM /0.~ 
Vorlagen 50 x 100 cm DM 8,50. 

Das große Frankfurter F' a c h h a u s 

TEPPICHE GARDINEN 

Bahnhofs- 

Taxi 

Ruf 2225 
Annahmestelle: 

Unionstube am Babnh 

daJIji OÖUMA 

Samstag ab 20 00 Uhr 

'Ganti 

Es ladet freundlichst ein 
FAMILIE GEORG JACOBY 

Wir suchen: 

2 junge, strebsame Männer 
mit guten Umgangsformen. 

Wir 1) i e t e n : 
gute Verdienstmöglichkeiten und 
ausbaufähige Dauerstellung. 
Bei Eignung Ausbildung zum Ver- 
kaufsfahrer (VW-Kombi). Führer- 
schein nicht erforderlich. 

Versandkellerei AUTH & CHRISTE 
Dreieichenhain. Tel. Langen 70 47 

Ford M 1"7 
Kombi de Luxe. 34 000 km. in 
bestem Zustand, zu verkaufen. 
Versandkellerei .^utii & Christe 
Dreieichenhain. Tel. Langen 70 47 

Gebrauchtfahrzeuge 

Opel Rekord 57 

Opel Rekord 55 

VW 55, Opel Cofflbi L51 
Zlindapp 200 ccm 

Moped 58 

verkauft 

Opelhaus Schroth 

Langen, Esso-Station, Tel. 453 

UEBFRAUENSTR.1-3 

Frankfurt a. M. • Telefon 2 23 60, 2 3136 

Wir stellen ein: 

ARBEITSKRÄFTE 

(männliche und weibliche) 

für unsere vollautomatische Abfüllanlage 

DR. WALTER SCHERER KG 
LANGEN 

^foßef 

UnteffiaUuHgsfi^öend 

und 3MaQeff>^arade^ 

Am Sonntag, dem 22. Mai 1960 

17.00-22.00 Uhr 

Zum Tanz spielt das 

T anz- u. Schau-Orchester 

»EXCELSIOR« 

Sdilager-Parade mit Peter 
Sdiünherr, Peter-Christian 
Eggert und Christa Platz. 

Durch das Programm führt 
Sie Günter Phenn. 

Frankfurter Hof, Langen 

Eintritt 2,— DM 
Einlaß 16.30 Uhr 

Gaststätte Offentha), Gartenstr. 9 

Unseren Gästen und Freunden zur Kennt- 

nis, daß wir unsere renovierte Gaststätte 
mit TANZPAVILLON am 

SAMSTAG, dem 21. MAI 1960 

wieder eröffnen. - Neuzeitlicher Barbetrieb 

Wir laden Sie hierzu herzlichst ein. 

Es spielt die Tanzkapelle Horst Gußmann 
mit seinen Solisten. 

Für erstklassige Speisen und Getränke ist 
reichlich gesorgt. 

Mit freundlicher Empfehlung 

GASTSTÄTTE AUTOMATEN -JOST 



Vefkscbor •Utderkroni« 
1838 Langen 

Heute Freitag, 20.30 Uhr 
übun^stundc 

im Vereinsiokal Wein- 
gold. 
Sonntag, 22. Mai, 10.15 
Uhr, Abfahrt n. Erz- 
hausen zum Wertungs- 
sinsen. 
12,30 Uhr Gemeinsam. 

Mittagessen in der 
Liklwigshalle 
(Hch. Metzger) in 
Erzhausen. 

13.30 Uhr Abfahrt n. 
Dietzenbach zum 
7. Bundesleisturugs- 
singen. 

Um pünktl. u. vollzäh- 
liges Erscheinen aller 
Sänger wird gebeten. 

Der Vorstand. 

, Sport- und 
Sängergemeln- 

; Schaft 1889 e.V. 
langen 

Abt. Handball 
Sonntag, 22. Mai 1960: 
15.00 Uhr SSG Idingen 

gegen TG Rüssels- 
heim, vorher Reserv. 

Das Spiel findet auf 
dem Platz des 1. FC 
Langen statt. 

Gutbrod PKW 
600 ccm, preiswert zu 
verkaufen. 

östl. Ringstr. 6 

VW Export SO 
guter Zustand, zu ver- 
kaufen. 
Langen, Bürgerstr. 13 

300 Lloyd 
gut erlialt.,neu bereift, 
billigst zu verkaufen. 

Offenthal. 
Messelcr StralJe 21 

VW 
Bj. 56 (Garagenwagen) 
umständehalber gün- 
stigst zu verk<iufcn. 

Tel. 28 17 

iQ VW Export 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 627 an die LZ 

Kreidier-Florett 
fast neu. mit Zubehör, 
f. 350 DM unter Neu- 
preis zu verkaufen. 

Werner, 
Beethovi nstraße 27 

Cvriioereia 
«e. 1882 

Abt. Handball 
Abfahrt der Jugend- 
Mannschaft am 22. 5 
um 9.30 Uhr ab Turn- 
halle. 

Abt. Jugend 
Achtung! Montag, den 
33. Mai, 18.30 Uhr, für 
alle Turnierteilneh- 
mer Spezialtiaining. 

Erscheinen ist drin- 
gende Pflicht. 
Mittwoch, den 25. Mai 
Training für alle. 

I. Mondollnen-Orcliester 
Landen 

Zur Fahrt nach Göt- 
zenhain am Samstag, 
21. Mai. treffen wir 
uns um 17 Uhr im 
Vereinslokal. 

Frtiwillig. Feuerwehr 
Langen 

Montag, den 23. Mai 
20.0« Uhr, findet eine 
Vbung statt, wozu alle 
aktiven Wehrmänner 
eingeladen sind. 
Der Ortsbrandmeister 

Georg Werner 

Tierschutz-Verein 
Langen 

Heute, 20.00 Uhr. im 
„Frankfurter Hof" 

Mitglieder- 
Versammlung. 

Uber recht zahlreiches 
Erscheinen würden 
wir uns freuen. 

Der Vorstand. 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

WefMCf %'6tk * ^HMetiese %'ötfi 
geb. Gerhardt 

20, Mai 1960 

Sprendlingen 
Eisenbahnstraße 88 

Langen 
Karl-Liebknecht-Straße 24 

V. 

r' 
Wir verloben uns 

Christel Weidlidt 

Heinz Schmidt 

22. Mai 1960 

Offenbach (Main) Langen 
Lömmerspieler Weg 15 - Sterzbachstr. 8 

Autoverleih 
(S«lbstfahr«r) 

Rtkm, Langen 
SOdl. RIngttraB* 47 

T«lefon 224S 

Guterhaltener 
Kinderwogen 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 624 an die LZ 

Reise- 
schreibmaschine 
Olympia" mit Tab. f 

150 DM zu verkaufen 
Weber, 
Bahnstraße 97 

Ein dunkler 
Wohnzimmerlisch 

4 Stühle, v.'egen Platz 
mangel billig zu ver 
kaufen. 

Nordendstraße 7,1. 

Guterh., gebrauchter 
Herd 

mit Kohlenwagen bil 
lig abzugeben. 

Neckarstraße 4 

Wiese oder ^cket 
zu kaufen gesucht, 
mögl. unteres Sehret 
Beizborn oder Herch. 
Off.-Nr. 620 an die LZ 

Futterkattoffeln 
zu kaufen gesucht. 

Im Siages 1 

A.H.K.B. Solidarität 
Motorsportfren ade 
Ortsgruppe Langen 

Am Samstag, 21. Mai, 
findet .jm 20.30 Uhr i. 
Loka! L indenfels eine 

Miteheder- 
versammlung 

statt. Wir Laden hier- 
zu herzlich ein. 

Mit Sportgruß! 
Der Vorstand; 
i.A. Brendel 

Suche guterhaltenen 
Speismischer 

mit Seilwinde zu kau 
fen. - Off. u, Nr. 628 
an die Geschäftsstelle 

Grubenentleerung 
nimmt entgegen 

FR. FRANK, 
Obergasse 27 

Jahrgang 1889/90 
Samstag, 21. Mai i960, 
11 Uhr 

Kranzniederlegung 
am Ehrenmal. 18 Uhr 
Beginn der 70-Jahr- 
Feier. 

Der Ausschuß. 

Küchenherd 
weiß, mit Rohr und 
Kohlenkasten 

2 Bettstellen 
mit Sprungrahmen u 
Matratzen, billig zu 
verkaufen. 

Fürst, 
Annastraße 23 

FOTO- 

Arbeiten 
schnell u. preiswert 
FOTO-SCHRÖDER 

Bahnstraße 39 

Guterhaltener 
Köchenherd 
links, weiß emaill., m 
Wasserschiff, und 
elektr. Zwischenzähl 
günstig zu verkaufen 

Sterzbachstr, 9 

Wer kann einem klei- 
nen schwarzen 

Hund 
eine Heimat geben? 
Hundesteuer und Ver- 
pflegung wird bezahlt. 
Näheres bei Schaube, 

Leukertsweg 68 

2 Ziegenlämmchen 
und 

junge Hasen 
verkäuft Wurm, 

Steinberg 

Herzlichen Dank allen für die lieben 
Gratulationen und Geschenke zu unse- 
rer Vermählung. 

Rudi Müller und Frau 
Gerlinde geb. Krech 

Langen, Mai 1960 
Frankfurter Str. 13 

Für die Glückwünsche, Geschenke und 
Aufmerksamkeiten anläßlich unserer 
Vermählung danken wir herzlidi. 

Heinz Gabele und Frau Gatl 
geb. Bornsdieln 

Langen, im Mai 1860 

Kinderfaltwagen 
wie neu, schwarz-gelb 
kar., Schaumgummi- 
Matratze, Ausfahrgar- 
nitur. gelber Sportwa- 
genaufsatz, f. 120 DM. 

Tel. 21 04 

Guterhaltener 
Kombi-Kinderwagen 
mit Regenschutz und 
Matratze für 25 DM zu 
verkaufen. 

Frd.-Ebcrt-Str, 66 I. 

federleicht, luftig, kokett - 
so richtig für den Sommer 

Zu Pfingsten nach München 

zum Sudetendeutschen Tag 1960 

mit Sonderzügen (verbilligte Fahrpreise) 
ab Frankfurt und Darmstadt. Näheres 
darüber in den bekannten Melde.stellen, 
Sofortige Meldungen erbeten, damit für 
Zuteilung der Fahrkarten Vorsorge ge- 
troffen werden kann. 

Dem Recht die Treue 

D,,|\ Bund der vertriebenen Deatschen 
DYU Ortsverband Langei/Hessen 

Welche 
Friseuse 

perfekt, möchte sich in 
Langen verändern? 
Lohn 75 bis 80 DM. 
Off.-Nr. 622 an die LZ 

Housmfidchen 

oder Frau 
für 5 Tage in d. Woche 
gesucht (mit Verpfle- 
gung und Unterkunft). 

Kirkland, 504 - B - 4 
Langen TERRACE 
T. 2590 

Wohnungstausch 
Biete 

2% Zimmer, Koch- 
nische u. Bad, Neu- 
bau (5 Min. V.Bahn- 
hof), Miele 51,— DM 

Suche 
3—4-Zimmer-Wohn. 
mit Küche und Bad. 

Off.-Nr. 633 an die LZ 

Suche 
2 Zimmer u. Küche 

in Langen oder Umgb. 
Off.-Nr. 621 an die LZ 

Wir haben eröffnet! 

express-reinigung 

Stresemannring am Lutherplata 

Geschulte Fadikräfte 

Modernste Reinigungs- 

anlagen stehen Ihnen 

zur Verfügung. 

Nutzen Sie unsere günstigen 
Eröffnungspreise! 

Wir werden Sie überzeugen 

durch 

SauiCtkeit, SehneäCqkeit, (pJuU^ändtlqkeU 

Suche Stelle als 
Putzhilfe 

(stundenweise), evtl. 
Büro. 
Off.-Nr. 634 an die LZ 

Ausbaggern 

von Baugruben und 
Öltank verlegen 

übernimmt 
Baggerbetrieb 
H. HERRMANN, 
Marienstraße 13 
Telefon 3653 

M EISTER 

der Metallverarbeitung f. serienmäßige 
Rahmenherstellung mit besten Kennt- 
nissen in A- und E-Schweißung, Werk- 
zeug- und Vorriclitungsbau, Arbeitsvor- 
bereitung und Organisation zur selb- 
ständigen Leitung einer Fertigungsabtei- 
lung von hiesigem Industriebetrieb für 
sofort oder später gesucht. 
Bewerbungsunterlagen an 

MONZA-Fensterbau GmbH & Co. KG., 
Langen, Pittlerstraße 

HILFSARBEITER 

gesudit 

2-Zimmer-Wohnung mit Küche u. Bad 
von jg. Ehepaar zum 1. 8. oder früher, 
Nähe Frankfurt gesucht. Angebote unt. 
Nr. 617 an die Langener Zeitung. 

Wir sudien nodi 
1 Küchenhilfe 

für mittags ca. 2 Std 
Gaststätt. Rebenatock 
Rheinstraße 18 

Wirksame 
MITTEL 

gegen Mücken, Motten, 
ATneiien, Scfanedcen, 

Blattläuse etc. 
DROGERIE 

yyiet(^net 
Langen, Fahrgasse 12 

Garage 
(Absteülraum) zu ver 
mieten. 

Stamm- und 
Futterkohlpflanzen 

zu haben. 
Lutherstraße 53 

JESCHKE 
Langestraße 3 

NASSOVIA 

sucht möbi. Zimmer 

ab 1. 6. und 1. 7. d. J. für Betriebsangehörige 
Angebote mündlid» oder sdiriftlich erbeten an 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINEHFABRIK G.M.I.H. 
UlidkFiiiMiil.aili 

Wir suchen für Be- 
triebsangeh. (kinderl. 
Ehepaar) 

V2-3-Zimmerwohng. 
mit Bad. MVZ oder 
BKZ möglich. 
Druckerei Kühn KG., 
Darmstädter Str. 26 

Zimmer 
leer od. möbliert, von 
alleinst. Dame gesucht. 
Off.-Nr. 623 an die LZ 

Möbliertes Zimmer 
Nähe Bushaltestelle, 
an jg. berutstät. solid. 
Herrn zu vermieten. 
Off.-Nr. 619 an die LZ 

Möbliertes Zimmer 
von berufstätig. Herrn 
gesucht 
Off.-Nr. 626 an die LZ 

Stiident sucht 
möbliertes Zimmer 

mit Heizung. Nähe 
Bahnhof. 
Off.Nr. 613 an die LZ 

Jung. Ehepaar, berufs- 
tätig, kinderlos, sucht 

möbliertes Zimmer 
mit Kochgelegenheit 
zum 1. Juni 1960, 

Zuschriften an Mich. 
F'ischer ir Fa. Voigt 
& Häffner, Langen 

Leerzimmer 
mit fließ. Wasser und 
Abstellraum in Bahn- 
hofsnähe zu vermie- 
ten. 
Off.-Nr. 629 an die LZ 

Baugelände 
in Egelsbach zu ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 630 an die LZ 

Buchbinderei-Arbeiterinnen 

(auch zum Anlernen) gesucht. 

Buchdruclierei Küiin 
Darmstädter Straße 26 

Wir suchen für unser Konstruktionsbüro 

2 techn. Zeichner(mnen) 
zum frühestmöglichen Eintrittstermir> 

Angebote mit den üblichen Unterlagen erbeten an 

A C M E - Maschinenfabrik GmbH 
Neu-Isenburg, Rathenaustr. 15—19, Tel. 82 28 

Gutgehender 
Kiosit 

in günstiger Lage zu 
verpachten. 
Off.-Nr. 635 an die LZ 

Garage 
8 X 4 m. Vor der Höhe, 
zu vermieten. 

Schroth, 
Esso-Tankstelle 

Garage 
frei. 

Obergasse 17 

Bausparvertrag 
(10 000,— DM) zu ver- 
kauf. Aufzubringende 
Summe 3000,— DM). 
Offerten unter Nr. 594 
an die LZ. 

HEl/WT^TBLT^TT" FV/R. DIE SXT^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCTKV 

Er.scheint wöchentlich" z w e i m a 1 : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1.75 DM zuzügl. 0.25 DM Tragerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg, - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG,, Langen b. Ffm,, Darmstädter Straße 26. - Ruf 4.03. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmtsverkündlgungsblaH der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigcnpreisliste Nr. 3. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Keine Zeit zum Zanken 
Heinrich Grimm 

Nach dem Scheitern der Gipfelkonferenz in 
Paris ist es notwendig, daß sich die großen 
deutschen Parteien, die CDU/CSU ebenso wie 
die SPD, dazu aufraffen, ihre bisherige 
Deutschland-Politik gründlich zu überprüfen. 
Man wird sich auf beiden Seiten eingestehen 
müssen, daß mit den bisherigen Methoden 
und Theorien nicht weiter zu kommen ist, 
und daß alle gegenseitigen Vorwürfe und 
■Anklagen schon deshalb völlig unnötig und 
vergeblich waren, weil sie keinen Schritt 
näher an das gewünschte Ziel heranführten. 
Eine neue Deutschlandpolitik der Bundes- 
republik muß auf ein neues Fund.'iment ge- 
stellt werden, mögliciist auf ein Fundament, 
das die Regierungspartei sowohl wie die 
Opposition gemeinsam für tragfähig halten. 

Erste Voraussetzung, ein solches Funda- 
ment füi eine neue Deutschlandpolitik zu 
schaffen, wäre es, für die Zukunft alle bis- 
herigen Illusionen abzuschreiben. Zu diesen 
Illusionen gehört die Hoffnung, durch Ver- 
handlungen mit Moskau durch Gespräche mit 
Pankow oder gar durch eine paritätische 
Konföderation mit den sowjetzonalen Kom- 
munisten der Lösung der Deutschlandfrage 
auch nur einen Zentimeter näher kommen zu 
können. Zu ihnen gehört auch der Wunsch- 
traum, mit Hilfe von militärisch verdünnten 
Zonen die Sowjets zu einer Wiederveiiein;- 
gung in Freiheit bewegen zu können. Das 
neue Fundament einer neuen Deutschland- 
politik könnte nur auf der all<:eiti,gen Er- 
kenntnis der unumstößlichen Tatsache be- 
ruhen, daß die Sowjetunion konsequent seit 
1945 bis zum heutigen Tage eine Wiederver- 
einigung durch freie Wahlen ablehnt, daß 
sie seit 1945 ibis heute immer wieder, in un- 
zähliigen Reden, Erklärurvgen, Gesprächen 
und Noten darauf bestanden hat, ein Gesamt- 
deutschland müsse nach einer totalen Ver- 
änderung der gesellschaftspolitischen Ver- 
hältnisse in der Bundesrepublik ein „demo- 
kratisches und friedliebendes" Deutschland 
sein, das heißt ein volksdemokratisch-kom- 
munistisches, das die „sozialistischen Errun- 
genschaften" der sogenannten DDR über- 
nimmt. Deutschland ist nach den hartnäcki- 
gen, unabärtderlichen und konsequenten Vor- 
stellungen Moskaiis erst in dem Augen/blick 
wiedervereinigungsi-eif, in dem es sicher ist, 
daß es geschlossen ins östliche Lager über- 
geht. 

Chruschtschows jüngste und groteske Vor- 
stellung dürften die letzten Illusionen selbst 
bei der Opposition zerstört haben. Also muß 
es möglich sein, nach einer neuen gemein- 
samen Deutschland-Politik der Bundesrepu- 
blik Ausschau zu 'halten. Das weitgesteckte 
Ziel Pankows ist klar: es will die west- 
deutsche „Arbeiterklasse" im „geeigneten" 
Augenblick für das kommunistische Ziel ge- 
winnen und alle unterirdische Arbeit, die in 
der Bundesrepublik geleistet wird, verfolgt 
dieses Ziel und bereitet es vor. Das heißt, 
Pankow venfolgt den innenpolitischen Um- 
sturz in der Bundesrepublik und seine Hoff- 
nungen darauf sind leider allzuoft durch ge- 
wisse Symptome in der Bundesrepublik un- 
terstützt worden. 

So müßten z. B. .,gesamtdeutsche Arbeiter- 
konferenzen" in Zukunft ganz unmöglich sein, 
denn sie haben ja niemals der Wiederver- 
einigung in Freiheit gedient, .sondern der 
kommunistischen Infiltration in demokra- 
tische Organisationen und Institutionen der 
Bundesrepublik. Daß der Deutschland-Plan 
der SPD in gewissen Teilen die Zustimmung 
Pankows und Moskaus fand, untei'strich nur 
seine Gefährlichkeit. Aber auch das Bürger- 
tum und die Intellektuellen der Bundesrepu- 
blik haben sich keineswegs intakt erwiesen 
gegenüber kommunistischen Beeinflussungs- 
versuchen, weil auch hier bisher noch viel- 
fach die Erkenntnis der Größe der Gefahr 

gefehlt hat, die uns bedroht, und weil das 
Glück der eigenen Freiheit nicht die Hoch- 
schätzung fand, die es verdient. Eine neue 
Deutschlandpolitik der Bundesrepublik 
könnte nur auf einem allgemeinen harten 
Verteidigungswillen der Freiheit beruhen und 
auf einer konzessionslosen Ablehnung jeder 
Art von Liebäugelei mit den „sozialistischen 
Errungenschaften" von drüben. Im Gegenteil 
müßte sie den Versuch machen — und die 
Methode hierfür mit Hilfe der Opposition und 

der Gewerk.schaften herauszufinden ver- 
suchen — die mitteldeutsche Arbeiterschaft 
stärker als bisher vom Westen aus zu beein- 
flussen, nicht etwa, um sie zu einem Auf- 
stand zu bewegen, sondern um Ulbricht ihre 
Unterdrückung fragwürdiger und gefähr- 
licher zu machen. Die Opposition sollte bei 
allen diesen Aufgaben der Regierung in Ge- 
danke und Aktion mehr helfen als bisher und 
die Regierung sollte sich mehr helfen lassen 
als bisher. 

Drei Tage Zeitgeschehen... 

Chruschtschow auch wieder daheim — Adenauer und Brandt gaben erste Erklärungen zu 
Paris ab — Kriegsrecht über Ankara 

nante veranstalteten einen Schweigemarsch 
durch die Straßen der türkischen Hauptstadt. 
Sie forderten, daß ihre Freunde freigelassen 
werden, die in den letzten Wochen verhaftet 
worden sind. Das Kriegsrecht, das im vergan- 
genen Monat über Ankara verhängt wurde, 
ist nun verschärft worden. Der Militärgouver- 
neur hat bekanntgegeben, daß bei weiteren 
Demonstrationen rücksichtslos von der Waffe 
Gebrauch gemacht werde. Wer nur stehen 
bleibe, um zuzuschauen, werde sofort ver- 
haftet .... 

Nachdem der sowjetische Ministerpräsident 
Chruschtschow auf der Rückreise von Paris 
auf dem Schönefelder Flugplatz in Berlin ein- 
getroffen war. hatte er Gespräche mit Pieck 
und Ulbricht. In der Seelenbinder-Halle in 
Ostberlin ließ er sich dann bei einer Kund- 
gebung von SED-Funktionären beklatschen, 
vor denen er erklärte: Die Sowjetunion wolle 
bis zur nächsten Gipfelkonferenz die Politik 
der Koexistenz fortsetzen. Man werde aber 
nicht lange mit dem Friedensvertrag und der 
Regelung der Berlinfrage warten. Wenn die 
Westmächte nicht zu einem Friedensvertrag 
mit den „beiden deutschen Staaten" bereit 
seien, dann würde die Sowjetunion diese 
Frage mit den Ländern lösen, die Bereitschaft 
dafür zeigten. Mittlerweile ist Nikita Chrusch- 
tschow wieder in Moskau eingetroffen- Eine 
Erklärung zu Paris gab er nicht ab. 

Erste Stellungnahmen zur Lage nach der ge- 
scheiterten Gipfelkonferenz haben Bundes- 
kanzler Dr. Adenauer und Berlins Regieren- 
der Bürgermeister Willy Brandt abgegeben. 
Es werde keinen „heißen Krieg" geben, sagte 
Konrad Adenauer vor der Kölner CDU. Bür- 
germeister Brandt ging vor allem auf die 
Rede ein ,die Chruschtschow in Berlin gehal- 
ten hatte. Sie sei so gewesen, daß Ulbricht 
und Grotewohl keineswegs zufrieden waren. 
Das gelte wohl auch für die chinesischen 
Kommunisten. Allerdings gebe es, sagte Bür- 
germeister Brandt, keine Gewähr dafür, daß 
demnächst nicht auch wieder „andere Reden 
gehalten" würden. 

-M- 
In Ankara haben sich zum ersten Male auch 
Mitglieder der türkischen Armee an den De- 
monstrationen gegen die Regierung Menderes 
beteiligt. Etwa 1500 Kadetten und junge Leut- 

Juhrhundertweln mit „zu viel" Zucker 
Der große Wein des Jahrgangs 1959 hat 

einen so hohen natürlichen Zuckergehalt, 
daß das im Weingesets festgelegte Verhältnis 
zwischen Alkohol und Zucker selbst bei na- 
türlichem Gärablauf bei vielen Lagen über- 
schritten wird. Für einen solchenFall schreibt 
das Weingesetz vor, daß der Beweis für die 
natürliche Entwicklung des Weins gebracht 
werden muß. Ein solcher Nachweis unterblie- 
bener Kellerbehandlung ist aber in den mei- 
sten Fällen n'cht zju erbringen. Der Bundes- 
innenminister hat deshalb die Gesundheits- 
behöpden der Länder angewiesen, „ange- 
sichts des in seiner Güte außergewöhnlichen 
Jahrgangs 1959" bei der Kontvolle beide 
Augen zuzudrücken. Überschreitungen des 
natürlichen Zuckergehalts sollen stillschwei- 
gend nicht beanstandet werden — bis auf 
einige „besonders gelagerte Fälle". Viele Win- 
zer haben sich allerdings schon selbst gehol- 
fen. Sie verschneiden den milden 59er mit 
dem herberen 58er, der noch in den Kellern 
lagert, und erzielen .so einen Wein, der nicht 
nur den Vorschriften entspricht, sondern der 
wahrscheinlich auf die Dauer sogar noch 
haltbarer ist als der natürlich vergorene 
.. J ahrhundertwei n ". 

Der Sinn des Bürgerhauses 
Die neuen l/andesrichtUnlen für Gemein schaftshäuser 

Innenminister Heinrich Schneider hat jetzt 
die neuen „Richtlinien fiür die Förderung von 
Dorfgemeinschaftshäusern, Bürgerhäusern u. 
Mehrzweckhallen in Hessen" veröffentlicht, 
in denen alle Angaben über Planung, Durch- 
führung und Finanzierung des Baues von Ge- 
meinschaftshäusern zusammengefaßt sind. In 
der Einleitung heißt es, daß das Land Hassen 
die Bestrebungen der Geoneinden fördert, 
durch den Bau von Dor^emeinschaftshäusern, 
Bürgerhäusern <wie eines in Egelsbach be- 
steht. D. Red.) und Mehnzweckhallen soziale 
und kulturelle Einrichtungen zu schaffen, die 
den Bedürfnissen der heutigen Zeit ent- 
spKchen. 

Diese Einrichtungen soUen einer sinnvollen 

sorge und öffentlichen Gesundheitspflege, so- 
wie der Pflege des HeimatJgedankens (Hei- 
matstuben) aiueh im Sinne von Ostpaten- 
schaften dienen. Dorfgemeinschaftshäuser sol- 
len außerdem der Lartdfrau Arbeitserleichte- 
rung verschaffen und zur Verbesserung der 
hygienischen Verhältnisse im Dorf beitragen. 
Bürgerhäuser sollen besonders die Bemühun- 
gen fördern, der Vereinsamung der Menschen 
in den Städten entgegenauwirken, (während 
die Mehrzweckhallen zugleich Raum fiür kul- 
turelle Veranstaltungen, sowie Turnunter- 
richt, Sport und Spiel bieten sollen. 

Die Landesrichtlinien für Gemeinschafts- 
häuser sind vom Haushaltsausschuß des Hes- 
sischen Landtages einstimmig angenommen 

Streit um Bahnübergangs-Gesetz 
Wer ist „schuld" daran und muß die Kosten 

tragen, wenn Bahnübergänge nicht mehr den 
VerkehrEverhältnissen entsprechen und be- 
seitigt oder gefahrloser gemacht werden müs- 
sen? Um diese Frage geht es in einem Mei- 
nungsstreit zwischen Bund und Ländern, der 
um das neue Eisenbahnkreuzungsgesetz ent- 
standen ist. Der Bund will von dem bisher 
üblichen Prinzip der Kostenhalbierung zwi- 
schen Schiene und Straße abkommen und 
dem Straßenkostenträger den größeren Teil 
aufbürden. 

Die Länder haben im Bundesrat erklärt, sie 
und die Gemeinden seien nicht in der Lage, 

Die Fische von^Brunoy 
Im Walde von Brunoy angelle — wie man 

weifi ~ seelenruhig Chrutchlichow an einem 
kleinen GewHiser, indes die Wogen der von 
ihm turbulent aufgepeitschten Woltpolitik sich 
Uberschlugen. Was man nicht weiO: Chruscht- 
schow fing keinen Fisch, 

Und das — wie ein harmloser Beobachter aus 
der ländlichen Gegend nachtrHglich xu berich- 
ten wußte — aus einem sehr einfachen 
Grunde: Der „seelenruhige" Angler aus Ruß- 
land nümlich fischte mit einer Angel — ohne 
Köder. 

Ob es ein Versehen seiner Begleiter oder 
eigene nervöse VergeOlichkeit gewesen war, 
gleichviel, die russischen Herren hHtten aus 
dieser stillen Stunde eine Lehre mitnehmen 
können: So dumm sind selbst die freieiten 
Fische nicht, daB sie ins blanke Metall beißen, 

Hans Kasper 

Liebespaar tödlich überfahren. Nach einer 
Verfolgungsjagd von 11 Minuten wurde ein 
20 Jahre alter Autoverkäufer aus Bonn von 
der PoHzei gestellt, der auf dem Bürgersteig 
in Bad Godesberg ein junges Liebespaar töd- 
lich überfahren hatte und dann geflüchtet 
war. 

Sportflugzeug abgestürzt. Ein zweisitziges, 
einmotoriges Sportflugzeug ist bei Sielen im 
Kreis Hofgeismar abgestürzt. Die beiden In- 
sassen waren sofort tot. 

Es bleibt dabei. Der Bundesrat hat der Ver- 
ordnung der Regierung zugestimmt, die 
Höchstgeschwindigkeiten für Kraftfahrzeuge 
während der Pfingstfeiertage und des langen 
Juniwochenendes (16., 17., 18. und 19.) befri- 

die hieraus erwachsende Mehrbelastung von j gtet zu begrenzen. In der Zeit vom 3. bis ein- 
jährlich rund 13 Millionen Mark zu tragen. 
Die Subventionierung der Bundesbahn sei 
nicht Sache der Länder. Nachdem der Bun- 
desrat das Gesetz abgelehnt hat, muß nun 
der Bundestag seine Entscheidung fällen. 

Dem Benuitzer der Straße ist es allerdings 
gleichgültig, wer letzten Endes die Zeche be- 
zahlt. Für ihn ist die Hauptsache, daß über- 
haupt etwas geschieht und daß die Verhält- 
nisse an den Bahnübergängen nicht vor lau- 
ter Kompetenzstreiti^eiten noch weiter im 
Argen liegen bleiben. 

schließlich 7. Juni und vom 15. bis einschließ- 
lich 20. Juni dürfen Fahrzeuge auf den Auto- 
bahnen nicht mehr als eine Geschwindigkeit 
von 100 km/st und auf anderen Straßen nicht 
schneller als 80 km/st fahren. 

Neue Studenten. An der Technischen Hoch- 
schule in Darmstadt wurden 150 neue Stu- 
denten immatrikuliert. 

Siegerehrung. Am 28. Mai findet in Darm- 
stadt die Ehrung der Kammersieger beim 
Leistungswettbewerb der Handwerksjugend 
statt. 

Neues Jugendarbeitsschutzgesetz 

Der Bundestag hat ein neues Jugendarbeits- 
schutzgesetz verabschiedet. Es ordnet Fragen 
der Arbeitszeit, der Beschäftigung von Ju- 
gendlichen während der Nacht und an Sonn- 
tagen, den Urlaub und die Fragen der Be- 
schäftigung von Kindern. Die Sozialdemokra- 
ten lehnten das Gesetz ab, weil es schlechter 
sei als der von der Regierung vorgelegte 
Entwurf. Der Sprecher der Sozialdemokraten 
meinte sogar, daß das Gesetz einer Kultur- 
nation unwürdig sei. 

Nach dem Gesetz dürfen Kinder über zwölf 
Jahre in der Landwirtschaft mit leichten und 
für Kinder geeigneten Hilfeleistungen be- 
schäftigt werden, allerdings nur gelegentlich 
und nicht regelmäßig. Kinder dürfen nicht 

wahrend der Nacht, nicht vor dem Schul- 
unterricht und nicht an Sonntagen beschäf- 
tigt werden. Ausnahmen gibt es für die Kin- 
der der eigenen Familie. Die Wochenarbeits- 
zeit der Jugendlichen unter 16 Jahren darf 
40 Stunden, der Jugendlichen über 16 Jahre 
44 Stunden nicht überschreiten; grundsätz- 
lich soll die Arbeitszeit in den Betrieben bei 
Jugendlichen nicht länger sein als die er- 
wachsener Arbeitnehmer. Der Urlaub für 
Jugendliche beträgt mindestens 24 Werktage, 
im Bergbau 28 Werktage. Der Urlaub soll zu- 
^mmenhängend igegeben werden. Die Be- 
schäftigung von Kindern und Jugendlichen 
mit Akkordarbeit und Fließarbeit mit vorge- 
schriebenem Arbeitstempo ist verboten. 

Erfüllung der Freizeit, der Erwachsenenbil- \ worden. Sie werden im Staatsanzeigier für das 
dung und JugendwöhMahrt, der Familienfür- 1 Land Hessen veröffentlicht. 

Urlauber Adenauer. Bundeskanzler Dr. 
Adenauer wird morgen einen drei- bis vier- 
wöchigen Urlaub in Cadenabbia am Corner 
See antreten 

Sicherheitsrat debattiert. Gestern begann in 
Washington die Debatte des Sicherheitsrates 
über die amerikanischen Erkundungsflüge. 

Tollwütiger Fuchs. In Offenbach wagte sich 
ein offenbar tollwütiger Fuchs in der Nähe 
der Sprendlinger Landstraße in die Schreber- 
gärten, wo er einen Hund biß. iElin Polizei- 
meister erschoß den Fuchs. 
- Erdtieben. Südchile ist von einem schweren 
Erdbeben heimgesucht worden. Mindestens 
150 Menschen sind ihm zum Opfer gefallen. 

Menschenfresser. 16 Kannibalen wurden 
vom Gericht in Wewak (Neuguinea) wegen 
Menschenfresserei zum Tode verurteilt. Der 
Richter erklärte, er wende eine Begnadigung 
empfehlen und dafür sorgen, daß die Kanni- 
balen im Gefängnis etwas über die Beachtung 
der Gesetze lernen sollen. 

Verfranzt. Ein zweimotoriges amerüka- 
nisches Mllitärflugzeuig hat sich auf dem Fliig 
von Kopenhagen nach Hamburg auf Gowjet- 
zonales Grtjiet verirrt und ist von sowje- 
tischen Flugzeugen zur Motlandung gezwun- 
gen worden. 

US-Parade. Vor etwa 3000 zur Parade auf- 
marschierten amerikanischen Soldaten b^ 
tonte in Berlin General George H. Decken die 
Entschlossenheit Amerikas, die Freiheit der 
Westberliner und ihr Recht auf Selbstbe- 
stimmung zu bewahren. 

„Tat eines Geistesgestörten". Der 25jährige 
Philosophiestudent Hans-Joachim Huth hat in 
Frankfurt mit einem Kleinkalibergewehr 
einen 44jährigen Fotografen erschossen, durch 
weitere Schürse sechs Menschen zum Teil 
lebensgefährlich verletzt und anschließend 
Selbstmord begangen. Der Lieiter der Frarüt- 
furter Mordkommission erklärte, das furcht- 
bare Geschehen könne nur die "I^t eines Gei- 
stesgestörten sein. 

108 Henschel-Loks für Ägypten. Die Aus- 
lieferung des großen iAuftrags über 108 die- 
selelektrische Lokomotiven an die Ägyp- 
tischen Staatsbahnen hat begonnen. Der Ge- 
samtauftrag umfaßt 200 Millionen DM. Es 
handelt sich um 1950-PS-Henschel-Loks vom 
Typ AA 16, von G<»neral Motors entwickelt 
und von den Henschelwerken in Lizenz ge- 
baut. 

Grulienexplosion, Bei einer Grubengas- 
explosion in einem Kohlenbergwerk in der 
tschechoslowakischen Staidt Mährisch-Ostrau 
wurden 54 Grubenarbeiter getötet. 
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Bischof Dr. Stohr in Langen 

STADT>a.«^^3^vi/a! 
Lat\gfn, den 24. Mai 1960 

Christi Himmelfahrt 
..Er führte .sie aber liinau.s bis Rcn Bethanien 

und hob die Hände auf und sogneto sie. Und 
es geschah, da er sie segnete, schied er von 
ihnen und fuhr auf gen Himmel. Sie aber 
beteten ihn an und kehrten wieder gen Jeru- 
salem mit großer Freude und waren allewege 
im Tempel, priesen und lobten Gott." 

So lauten die letzten Worte des Lucas- 
Evangeliums. die über das Wunder berichten, 
dem in iedem ,)ahr am Himmelfahrtstag das 
Gedenken der ganzen Christenheit gilt. Nach 
dem Kreuzestod des Heilandes auf Golgatha, 
nach seiner wunderbaren Auferstehung aus 
der mit Felsstein verschlossenen Gruft findet 
der Weg des Gottessohnes seine Erfüllung da- 
durch. daß er vor aller Augen sichtbar die 
Erde verläßt. Er geht nicht wie ein Men.sch, 
sterbend von den Seinen, er verläßt sie 
als der Lebendige. Gott selbst ruft ihn zu sich. 
Gott selbst hat Jesus erhöht. 

Man kann das Wunder der Himmelfahi't 
Christi, von dem uns die Apostel Kunde ge- 
ben. nicht mit Verstandeskräften erklären. 
Der Christ muß einfach daran glauben, wenn 
er des Heils teilhaftig werden will 

WIR GRATULIER F. N 
Frau Flora Siegert. Vor der Höhe 20, zum 

77. Geburtstag. Herrn Alfred Müller, Leu- 
kertsweg 40. ebenfalls zum 77. Geburtstag, 
Herrn Georg Hoffart. Flachsbachstraße 29. 
zum 76. Geburtstag am 25. Mai; 
. . . Herrn Wilhelm Pons, Bahnstraße 90, zum 
85. Geburtstag am 26. Mai; 

. Frau Marie Bucher, Neckarstraße 44, 
zum 77. Geburtstag und Herrn Robert Doller. 
August-Bebel-Straße 5. zum 76. Geburtstag 
am 27. Mai. 

Möge es den Geburtstagskindern vergönnt 
sein, ihr Wiegenfest voller Glück und Zufrie- 
denheit zu feiern! Wir wünschen ihnen alles 
Gute für ihren ferneren Lebensweg. 

* Arbeitsjubiläum. Der Schreiner Karl End- 
lein. Ernst-Thälmann-Straße 24, kann heute 
bei der Firma Günther & Co., Ffm-West, sein 
25jähriges Arbeitsjubiläum begehen. Herr 
Endlein kam im Jahre 1942 nach Langen und 
erwarb hier ein Siedlungshaus. Zu seinem 
Jubiläum gratulieren wir ihm herzlich. 

* Tumermädchen wandern. Die Mädchen- 
gruppe der Tumabteilung des Turnvereins 
1862 Langen wandert am Himmelfahrtstag 
in den vorderen Odenwald. Ihr Ziel ist die 
Burg Frankenstein bei Eberstadt an der 
Bergstraße. An dem Ausflug können auch die 
Eltern teilnehmen. Näheres im Vereinskalen- 
der in der heutigen Ausgabe. 

Unsere nächste Ausgabe 
erscheint ganz normal am kommenden Frei- 
tag. Wir können aber nicht wie sonst den 
Donnerstag dazu nützen, sie vorzubereiten, 
denn der kommende Donnerstag ist Himmel- 
fahrt, gesetzlicher Feiertag mit Arlieitsruhe 
in unserem Betrieb. 

Wir bitten deshalb 
unsere Anzeigenkunden u. Mitarbeiter, uns 
möglichst heute schon all das zu übergeben, 
was für die Veröffentlichung in der näch- 
sten Freitagausgabe bestimmt ist. Spätestens 
müßte dies aber 

bis morgen mittag 
geschehen. Nur dann können wir all die 
Arbeit bewältigen, die nötig ist, bevor die 
Zeitung am Freitag gedruckt werden kann. 
FUr übermorgen wünschen wir Ihnen einen 
schönen Himmelfahrtstag. Beherzigen Sie 
aber vorher unsere Bitte! 

Ihre Langener Zeitung 

' Um den Vögeln zu lauschen . . . Der Bund 
für Vogelschutz, Gruppe Langen, unternimmt 
am Himmelfahrtstag um 4 Uhr morgens eine 
Wanderung, um den Vogelstimmen zu 
lauschen- 

* Städtische Bühnen Frankfurt. Für das 
Abonnement Langen beginnt am Samstag, 
28. Mai, um 19.30 Uhr „Die Hochzeit des 
Figaro". Abfahrt der Busse um 18.30 Uhr. 

* Langener Tanz- u Musiziergemeinschaft. 
Der nächste Übungsabend für Heimat-, 
Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, 25. Mai, um 20 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule statt. Neue Teilnehmer werden noch 
angenommen. 

* Rauchbelästigung. Anwohner in der Feld- 
stra!ße verständigten am Sonntag die Polizei, 
weil sie sich durch Rauch belästigt fühlten. 
Man hatte in einem Grundstück Unrat ver- 
brannt. 

Öffentliche Gebäude hatten geflaggt. 
Gestern, am 23. Mai war der Veiifassungstag. 
Aus diesem Anlaß hatten Klie öffentliahen Ge- 
bäiade geflaggt. 

Sdiwerer Infall 
Am Samstagnachmittag ereignete sich etwa 

einen Kilometer nördlich der Ausfahrt Lan- 
gen auf der Autobahn ein schwerer Verkehrs- 
unfall. Ein Volkswagenkleinbus aus Reutlin- 
gen, der mit acht Personen besetzt war, geriet 
aus noch ungeklärten Gründen ins Schleudern, 
Uberschlug sich in voller Fahrt mehrmals und 
Mieb schließlich total zertrümmert liegen. Von 
den Insassen wurden sechs verletzt, darunter 
einige schwer. Sie wurden ins Langener 
Kreiskrankenhaus gebracht. 

Am Samstagabend konnte die katliolischc 
Kirchengemeinde in Idingen ihren Oberhirten 
empfangen. Zum erstenmal seit der Konse- 
krierung der neuen Kirche besuchte Bischof 
Dr. Albert Stöhr von Mainz die in wienigen 
Jahren auf über viertausend katholische Mit- 
gliivler angewachsene Kircbengemeinde. Viele 
Gläubige waren zur Begrüßung des Bischofs 
erschienen, der zur Visitation und Firmung 
gekommen war. 

In seiner Ansprache zu den Versammelten 
nahm der Bischof die Bittage dieser WoQhe 
zum Anlaß, daran zu erinnern, wieviel Anlie- 
gen wir Gott doch vorzubringen haben. Aber 
wir sollten nicht nur mit Sorgen und Be- 
drängnissen des Diesseits kommen, sondern 
mehr Christi Auftrag folgen, an seinem Na- 
men für die Mehrung des Glaubens zu beten. 
Zwischen Himmelfa'hrt und Wiederkommen 
Je,su .solle die Welt gewonnen werden. Daraus 
ergäbe sich die ziweigeteilte Aufgabe der 
Kirche in der Gegenwart: Wieden'ereinigung 
im Glauben und Missionsauftrag. 

Etwa 2.50 Jungen und Mädchen erteilte der 
Bischof am Sonntagmorgen das Sakrament 
der Firmung. Kraft und Stärke des Heiligen 
Geistes für den Kampf gegen das Böse dieser 
Welt solle den Firmlingen mitgegeben wer- 
den. damit sie allen Anfeindungen wider- 
stehen könnten. Die Gefirmten seien als voll- 
wertige Brüder und Schwestern in die Chri- 
stengemeinschatt aufgenommen w^orden 

-»■ 
Bischof Dr. Albert Stohr nahm seine Fir- 

mungsreise nach Langen zum Anlaß, dem 
Landesflüchtlingslager einen Besuch abzu- 
statten. PCarrer Dr. Kratz begrüßte auch Re- 
gierunsdirektor Sippel, Caritasdir. Msgr. Weis 
und Bürgermeister Umbach, die sich eben- 
falls aus diesem Anlaß eingefunden hatten. 

Reg.-Dir. Sippel als Vertreter des verhin- 
derten hessischen Innenministers sagte, daß 
die Regierung alles tue, um den Menschen in 
den Lagern materiell zu helfen. Aber das ge- 
nüge nicht; das seelische Gleichgewicht könne 
nur in ständiger Betreuung durch die Kir- 
chen wieder hergestellt werden. Die innere 
Einsamkeit nach dem schrecklichen Erlebnis 
der Flucht müsse langsam überwunden wer- 
den, und das gehe nirgends einfacher als in 
der vertrauten eigenenGlaubensgemeinschaft, 
dort fühle man sich mit Hilfe der Einheimi- 

schen bald wieder als Bruder und Sctvwester. 
Bischof Dr. Stohr bedauerte, daß er in der 

kurzen Spanne seines Besuchas als Oberhirte 
des Lagers nicht mehr tun könne als seine 
Verbundenheit mit den hier wohnenden 
Menschen zu zeigen. Den Insassen des Lagers, 
die schon länger hier weilen und denen, die 
erst mit den letzten Verfolgungs^wellen ge- 
kommen sind, sprach er seine innige Anteil- 
nahme aus. Er freue sich, daß der Kirchen- 
chor der Gemeinde einen festlichen Rahmen 
gegeben und den Menschen des Lagers eine 
Freude bereitet 'habe. 

Der Leiter des Lagers, Herr Weiske, und 

Reg,-Dir. Sippel führten dann den Bischof 
durch alle Gebäude. Im Klndergiartien ver- 
teilte der Bischof mitgebrachtes Spielzeug an 
die Kinder. 

Als Beauftragter des Landos Hessen für das 
Flüchtlingswesen erläuterte Herr Sippel Ein- 
richtung, Arbeitsweise und Kosten des I>a- 
gers. Etwa 850 Menschen sind zur Zeit unter- 
gebracht, bis au zweihundert könnten notfalls 
noch aufgenommen werden. 

Während eines Rundgangs durch die Wohn- 
blocks besuchte der Bischof verschiedene Fa- 
milien und erkundigte sich nach den persön- 
lichen Schicksalen der Vertriebenen und 
Flüchtlinge. Gegen 18 Uhr verabschiedete 
sich Bisciiof Dr. .Stohr. um seine Reise fort- 
zusetzen. 

Besuch im Landes 
Hier nimmt Bischof Di. Stohr aus der Hand 
in Empfang. Rechts neben dem Bischof Pfarre 

Ganz rechts: Der Leiter des Lagers 

flüchtlingslager 
eines kleinen Mädchens einen Blumenstrauß 
r Dr. Kratz. Mitte: Regierungsdirektor Sippel. 
Weiske, daneben Büi'germaister Umbach. 

Froher Abend der VdK-Familie 
Der VdK - Ortsverband Langen hielt am 

Samstagabend im Saal zum „Lämmchen" für 
die Hinterbliebenen einen fröhlichen Abend 
ab. Der erste Vorsitzende, Fritz Fehrmann, 
begrüßte die vielen Frauen, die erschienen 
waren, ebenso herzlich wie den 2. Kreisvor- 
sitzenden Christian Schneider. Danach sprach 
die Schülerin Lieselotte Spengler einen wohl- 
gereimten Prolog. 

Die Hinterbliebenenbetreuerin des Kreis- 
verbandes, Else Stoll, sprach dann zu den 
Frauen. Sie begrüßte besonders die aus 
Sprendlingen und erklärte, daß man im 
Kreisverband keine Grenzen kenne; man sei 
eine Schicksalsgemeinschaft, man helfe sich 
und bereite einander Freude. Dann ging sie 
auf sozialpolitisch interessierende Dinge ein. 
Frau Stoll sprach zunächst von der neuen 
Vorlage des Kriegsopferversorgungsgesetzes, 
die dieser Tage an den Bundesrat gdht. Die 
Vorlage bringe neue Verbesserungen. Man 
gehe langsam vom Bedürftigkeitsprinzip weg- 
Auch liege eine Verbesserung der Heilfürsorge 
für die Kriegerwitwen vor. Der VdK betrachte 
diese Vorlage als einen Schritt zur Neuord- 
nung der Kriegsopferversorgung. Man er- 
kenne dankbar diesen Schritt an. 

Dann sprach Frau Stoll von dem Herzens- 
anliegen der Kriegerwitwen, der Befreiung 
und Zurückstellung ihrer Söhne vom Dienst 
in der Bundeswehr, Im Hinterbliebenenaus- 
schuB habe man sich dafür eingesetzt, daß die 
letzten Söhne freigestellt werden sollen. Ein 
Gesetzesparagraph dieser Art sei in Vorbe- 
reitung. 

Frau Stoll dankte dem Vorstand, der sich 
sehr für die Frauenarbeit einsetze. Bei allem 

„Vatertag" 
Es herrschen geteilte Meinungen darüber, 

daß ausigerechni't der Himmelfahrtstag zum 
— Vatertag auserwählt wurde. Wie dem auch 
sei: Wer mit diesem Vatertag irgendwie „zu 
tun" hat, muß iJin als Realität einkalkulieren. 

Zu Fi,iß und mit dem Fahrrad, in der 
Eisenbahn und im Auto und Autobus ent- 
fliehen die Männer der Staidt und damit — 
ihren Frauen, ihrem Alltag und der Pflicht, 
ihren Familien ernsthaftes Vorbild zu sein. 
Auch bei schönstem Sonnenscheir werden 
diese Ausflüge immer eine reichlich feuchte 
Angelegenheit, denn der Alkohol spielt dabei 
eine nicht zu unterschätzende Rolle. 

Woher der Brauch stammt? Das läßt sich 
heute nicht mehr ergründen, map weiß nur, 
daß selbst der Großpapa vor Jahrzehnten mit 
Strohhut, Kartoffelsalat und hartgekochten 
Eiern zur Herrenpartie zog, um zu später 
Stunde arg ramponiert heimzukehren. Unsere 
Frauen haben sich damit abgefunden, sie 
schütteln zwar nachsichtig die Köpte, win- 
ken aber doch dem davonziehenden Gatten 
hinterdrein und wünschen „Viel Vergnügen!" 

Viel mehr Vergnügen bereitet es aber — 
in den letzten Jahren konnte man das immer 
wieder beobachten — auch Vätern, einen 
strahlendschönen Himmelfahrtstag zu einem 
Familienausflug zu benutzen. Spielt Papa 
dann mit den Kindern, ja dann ist auch das 
für ihn — ein rechter Vatertag! 

solle auch der Mensch nicht vergessen wer- 
den, und man solle die kulturelle Betreuung 
besonders pflegen. Mit herzlichem Beifall wur- 
den die Ausführungen aufgenommen. Dann 
gab es eine ausgiebige Kaffeepause. Anschlie- 
ßend begann der heiter-gemütliche Teil. Die 
Sprendlinger Frauen, besonders Frau Vinson, 
waren dabei tonangebend. Sketch, Soli auf 
der Zither und Erzählungen wechselten mit 
flotter Musik, die eine Drei-Mann-Kapelle 
darbot. Natürlich wurde auch eifrig getanzt. 
Es war ein fröhlicher Abend der großen VdK- 
Familie. 

Rotes Kreuz: Sternwanderung 
Am Donnerstag, 26. Mai (Himmelfahrtstag), 

unternehmen die Ortsvereine vom Roten 
Kreuz Egelsbach, Langen und Sprendlingen 
eine Familien - Sternwanderung. Sie treffen 
sich um 9.30 Uhr am weißen Tempel. Von da 
aus geht es zum Forsthaus am Dammweg 
(früher Siegel)- Dort gibt es gemeinsame 
Spiele für die Kinder und Jugendlichen 
(Sackhüpfen, Eierlauf, Ballspiele usw.) sowie 
kleine Überraschungen. Am späten Nachmit- 
tag wird der Heimweg angetreten. 

Aktion „Mahnfadtel" 
Der Deutsche Bundesjugendring unterstützt 

auch in diesem Jahr die Aktion „Mahnfackel", 
deren Ziel es ist, durch Veranstaltungen in 
Orten entlang der Zonengrenze am 17. Juni 
1960 den Willen der deutschen Jugend zur 
Überwindung der Spaltung unseres Vater- 
landes zu beweisen. Es wurden 18 Orte an der 
Zonengrenze von der Ostsee bis nach Bayern 
ausgewählt, in denen zur gleichen Zeit Fackel- 
schweigemärsche und Feierstunden stattfin- 
den- Jugendorganisationen oder Schulen aus 
Langen, die nach einem der 18 Orte an der 
Zonengrenze zu den Feiern reisen möchten, 
können nähere Auskunft im Rathaus, Zim- 
mer 10, erhalten. Anmeldungen müssen schon 
jetzt vorgenommen werden. 

* Neue Fahrpläne für Autobusverkehr. Am 
29. Mai ds- Js. tritt erstmalig der Fahrplan für 
die neue Autobuslinie Dieburg — Ober-Roden 
— Langen — Rüsselsheim in Kraft. Diese 
Linie wurde von der Bundesbahn eingerichtet 
und führt den Hinterlandverkehr fast aus- 
schließlich über Langen. Einen Tag später, am 
30. Mai 1960, tritt der neue Sommerfahrplan 
des Stadtverkehrs Langen in Kraft. Beide 
Fahrpläne werden wir in der nächsten Aus- 
gabe abdrucken. 

* Lebensmittel „billig" eingekauft. In einem 
Selbstbedienungsladen in der unteren Bahn- 
straße wurde am Samstagvormittag beot)ach- 
tet, wie ein Mann Lebensmittel entwendete. 
Die .sofort verständigte Polizei führte bei ihm 
eine Kontrolle durch und förderte dabei aller- 
hand Diebesgut zutage. Es handelt sich bei 
dem Täter um einen Gelegenheitsarbeiter aus 
Egelsbach. 

* Damenfahrrad gefunden. Zwei Tage lang 
stand ein Damenfahrrad an einem Haus in 
der Annastraße. Die Langener Polizei hat es 
nun sichergestellt. Wem gehört es? 

* Auto im Straßengraben. In der Nacht zum 
Sonntag wurde zwischen der Mörfelder Land- 
straße und Egelsbach (Kreisstraße) ein Auto 
im Straßengraben festgestellt. Es handelte 
sich um ein amerikanisches Fahrzeug 

* Mopedfahrer stürzte in Graben. In den 
späten Abendstunden wurde ein Mopedfahrer 
im Straßengraben an der Mörfelder Land- 
straße verletzt aufgefunden. Der Fahrer war 
von der Fahrbahn abgekommen und gestürzt. 
Er kam zur Behandlung ins hiesige Kreis- 
krankenhaus, wo er sich auch einer Blutent- 
nahme unterziehen mußte. Es handelt sich 
um einen Mann aus Hochheim. 

Vom Zug erfaßt und getötet 
In den späten Abendstunden am Sonntag 

fand ein ISjähriger Mann aus der SchlUer- 
straße beim Überschreiten des Bahnkörpers 
vom Stadtteil Linden nach der Siedlung den 
Tod. Er befand sich in Begleitung eines Ame- 
rikaners. Der Unglückliche wurde von der 
Lokomotive erfaßt und zur Seite geschleadert. 
Dabei trug er einen Schädelbruch davon, an 
dessen Folgen er an der Unfallstelle starb- 

Langener fahren zur Musizierwodie 

* Moped gegen Lastwagen. In der oberen 
Bahnstraße fuhr am Freitagabend ein Moped- 
fahrer aus Langen auf einen Lastkraftwagen 
auf. Der Lastwagen wollte, aus Richtung 
Bahn kommend, in eine Tankstelle nach rechts 
einbiegen, was der Mopedfahrer anscheinend 
nicht rechtzeitig erkannt hat. Das Moped 
wurde beschädigt und der Fahrer verletzt 

Am Mittwoch, 25. Mai, fahren 90 Kinder 
der Schülerchöre der Ludwig - Erk - Schule 
Langen, der Volksschule Dreieichenhain und 
der Volkschule Buchschlag zu einer gemein- 
samen Musizierwoche nach Geislitz im Kreis 
Gelnhausen in Hessens neueste Jugend- 
herberge. 

Der Vormittag jedes Tages ist mit musischer 
Arbeit — Morgenfeier, geselliges Singen, Tanz 
und Chor — ausgefüllt. Nachmittags soll der 
Spessart erwandert werden. An besonderen 
Veranstaltungen sind kirchenmusikalische Ge- 
staltung der Evangelischen Gottesdienste in 
Geislitz und Altenhaßlau und der katholischen 
Gottesdienste in der Jugendherberge vorge- 
sehen. Ein Dorfabend wird Lehrer und Kin- 
der in Geislitz mit der dortigen Sängerverei- 
nigung zusammenführen. Für Sonntagabend 
ist ein Treffen mit dem Kirchenchor der 
Dankeskirche aus Frankfurt-Main/Goldstein 
zu heiterem Lied, Spiel und Tanz geplant. 

Wie erstmalig im vergangenen Jahr, soll es 
auch wieder einen „Tag der Begegnung" ge- 
ben. Am Montag, 30. Mai, kommen die Land- 
räte von Gelnhausen und Offenbach, die Bür- 
germeister von Langen, Dreieichenhain und 
Buchschlag sowie die Schulleiter der betref- 
fenden Schulen nach Geislitz. 

Die Musizierwoche endet am 1. Juni. Die 
Leitung haben die Lehrer Berck, liiert und 
Kollbacher. Mitarbeiter sind Helga Berck und 

drei Studentinnen des Pädagogischen Instituts 
Jugenheim. 

Die Losung der Musizierwoche in diesem 
Jahr ist das Lutherwort: „Hier kann nicht sein 
ein böser Mut, wo da singen Gesellen gut, 
hier bleibt kein Zorn, Zank, Haß noch Neid, 
weichen muß alles Herzeleid!" 

Polizei zu Gast bei den Naturfreunden 
Schon längere Zeit hatte die Naturfreunde- 

jugend einen Ausspracheabend mit der Polizei 
über Verkehrsprobleme geplant- Dieser Abend 
fand nun im Heim am Bergfried statt. Polizei- 
meister Holzapfel verstand es sehr gut, die 
verschiedensten Probleme des Verkehrswesens 
herauszustellen. Eis kam eine sehr fruchtbare 
Diskussion zustande, die für alle Beteiligten 
sehr viel zur Aufklärung beitrug. Verkehrs- 
vergehen. Verhalten im Kreisverkehr, Links- 
abbiegen usw. waren die Diskussions-Themen. 
Die Naturfreundejugend war sehr dankbar 
für das Entgegenkommen der Polizei und will 
weiterhin bemüht bleiben, gemeinsam mit den 
Behörden Gegenwartsfragen zu erörtern. 

Es wird bereits heute darauf hingewiesen, 
daß an einem der kommenden Heimabende 
(donnerstags abends) Stadtverordneter Jensen 
über kommunalpolitische Probleme sprechen 
v/ird. G. Z. 
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e Unser Glückwunsch. Am kommenden 
Donnerstag (Himmelfahrt) feiert Herr Albert 
Best, Im Büchen, seinen 77. Geburtstag. Wir 
gratulieren Herrn Best zu seinem Wiegenfest 
recht herzlich und wünschen ihm für seinen 
weiteren Lebensabend alles Gute. 

e Lichtbildervortrag. Die Ortsverwaltung 
Frankfurt der Gewerkschaft der Eisenbahner 
Deutschlands hat zu einem Lichtbildervortrag 
für morgen um 20 Uhr ins Kolleg des Eigen- 
heim-Saalbaus eingeladen. 

Einen Haushaltsplan mit einer Etatsumme 
von 2,6 Millionen Mark verabschiedeten die 
Gemeindevertreter in ihrer 42. öffentlichen 
Sitzung, die am Freitagabend im Bürgerhaus 
stattfand. Vorsitzender Alois Becker bemän- 
gelte das fehlende Interesse der Einwohner- 
schaft: Zu dieser v/ichtigsten Sitzung des gan- 
zen Jahres waren außer einigen Gemeindebe- 
diensteten sage und schreibe zwei Männer als 
Zuhörer erschienen. 

Die Gemeindevertretung stimmte der von 
der Verwaltung vorgelegten Haushaltssatzung 
für das Rechnungsjahr 1960. das wegen der 
Umstellung auf das Kalenderjahr nur neun 
Monate umfaßt, mit 11 Stimmen bei zwei Ent- 
haltungen, zu. Debatten gab es nicht mehr, 
denn der Entwurf des Haushaltsplanes wurde 
wie der Vorsitzende des Haupt- und Finanz- 
ausschusses A. Keil (SPD) mitteilte, in einigen 
Ausschußsitzungen eingehend durchberaten 

In semer ausführlichen Etatrede stellte Bür- 
germeister Wannemacher fest, daß der ordent- 
liche Haushalt gegenüber dem Vorjahr wie- 
der eine Erhöhung erfahren habe. Es sei er- 
fr^lich, dies feststellen zu können, denn die 
höheren Einnahmen stammten fastausschließ- 
uch aus dem erhöhten Steueraufkommen der 
^meinde, insbesondere einer vermehrten 
Gewerbesteuereinnahme. Der ordentl. Haus- 
halt überschreite erstmals, trotz des Rumpf- 
hauEhaltejahres von nur neun Monaten, die 
Eineinviertel-Millionen-Grenze- Trotz dieser 
erfreulichen Entwicklung sei aber der 

„Katalog der unerfüllten Wünsche" 
immer noch recht groß. Als Problem Nr 1 
nannte Bürgermeister Wannemacher den 
Straßenbau. Es müßten noch 11 Kilometer 
Straßen ausgebaut werden. Dafür seien zwei 
Millionen Mark erforderlich. Mit dem vorlie- 
genden Haushaltsplan sei ein bescheidener 
Anfang zum Ausbau der Straßen gemacht 
worden. Man hoffe, daß bis zum Winter 
wenigstens Bürgersteige in allen Neubauge- 
bieten gebaut seien, damit die Anwohner 
dieser Straßen trockenen Fußes ihre Häuser 
erreichen könnten. Für den Ausbau der Stra- 
ßen müßten aber auch noch in den kommen- 
den Haushaltsjahren große Anstrengungen ge- 
macht vverden. Mit dem Bau einer Kläranlage 
müsse sich die Gemeindevertretung noch vor 
Ablauf ihrer LegisU:l,urperiode befassen. Mit 
der Lösung dieses Problems käme ein erheb- 
licher Finanzbedarf auf die Gemeinde zu. Da- 
bei sei es unerheblich, ob die Gemeinde ein 
eigenes Klärwerk baue oder an die Nachbar- 
gemeinde anschließe. Schier unlösbar sei das 
Problem der Beschaffung und Erschließung 
von Baugelände. Bürgermeister Wannemacher 
richtete einen dringenden Appell an alle 
Grundstückseigentümer in den Bauerwar- 
tungsgebieten, doch verkaufsbereiter zu sein, 
damit die Gemeinde in der Lage sei, für die 
Bauwilligen unter den Einwohnern das so 
dringend erforderliche Baugelände zu be- 
schaffen. 

Das Problem der Straßenbeleuchtung sei so i 
gut wie gelöst. Man hoffe, daß die ausfüh- | 
rende Firma spätestens bis zum Herbst die 
neue Anlage im gesamten Ortsgebiet instal- 
nert habe. In aller Kürze könne auch mit dem 
Bau der neuen Sp>ortanlage begonnen werden, 
so daß der sporttreibenden Jugend von Egels- 
bach bald eine einwandfreie Spielanlage zur 
Verfügung gestellt werden könne. 

Über den Schulhausneubau 
konnte Bürgermeister Wannemacher erfreu- 
liche Dinge berichten. Er teilte dem Ortspar- 
lament mit, daß der Bewilligungsbescheid 
über die Staatsbeihilfe des Landes Hessen in 
einer C^amthöhe von 280 000 Mark eingegan- 
gen sei. Der Architekt arbeite bereits die er- 
forderlichen Teilpläne aus- So könne man 
schon in Kürze das Baugesuch für den Schul- 
hausneubau dem Kreisbauamt zur Genehmi- 
gung vorlegen. Nach den Worten des Bür- 
geiroeisters laufen die Bemühungen der Ge- 
meinde darauf hinaus, mit dem Bau der 
Schule spätestens Mitte Juli zu beginnen. Mit 
Hilfe von Gemeindemitteln sollen sechs Woh- 
nungen erbaut werden, für die der Landrat 
bereits ein Landesbaudarlehen in Höhe von 
84 000 Maiflc berei^estellt habe. Bauherr soll 
diesesmal nicht die Nassauische Heimstätte, 
sondern die Gemeinde selbst sein. Das Objekt 
soll dann aber zu einem späteren Zeitpunkt in 
die Kreisbaugenossenschaft überführt werden, 
sobald diese ihre Geschäftstätigkeit auf- 
genommen hat 

Zum Haushaltsplan selbst sagte Bürgermei- 
ster Wannemaoher, die Verwaltung habe bei 

Aufstellung die Einnahmen nach vorsieh- 
tigen Schätzungen eingesetzt und bei den 

e SPD - Versammlung mit interessantem 
Thema, Morgen um 20.30 Uhr spricht auf Ein- 
ladung des Ortsvereins Egelsbach der Sozial- 
demokratischen Partei in einer öffentlichen 
Versammlung im Gemeinschaftsraum des 
Bürgerhauses Oberregierungsschulrat Diede- 
rich von der Hessischen Landesregierung (Mi- 
nisterium für Erziehung und Volksbildung) zu 
dem interessanten Thema: ..Genüg«, die acht- 
jährige Volksschule noch den Bildungsansprü- 
chen der modernen Arbeitswelt?" 

Ausgaben immer das Prinzip der Sparsamkeit 
im Auge gehabt. Bei den persönlichen Aus- 
gaben sei keine Erhöhung gegenüber dem 
Vorjahr eingetreten. Lediglich eine Rücklage 
von 26 000 Mark für einen geplanten Rathaus- 
neubau bringe hier eine Erhöhung der Aus- 
gaben. Trotz der hohen Mittel, die von der 
Gemeinde für den bevorstehenden Schulhaus- 
neubau bereitzustellen waren, wurde im Haus- 
haltsplan die Wilhelm-Leuschner-Schule nicht 
vergessen. Für sie sind auch im Rechnungs- 
jahr 1960 wiederum 15 000 Mark eingeplant 
worden. Mit diesem Geld sollen wieder mo- 
derne Schulmöbel angeschafft werden. Außer- 
dem soll der Schulhof planiert und in einen 
ordentlichen Zustand gebracht werden. Für 
den Straßenbau wurden 150 000, für den Woh- 
nungsbau 120 000 u. für den Ankauf weiterer 
Grundstücke nochmals 35 000 Mark eingesetzt. 
Im nächsten Jahr sollen nach dem Willen der 
Gemeindevertretung noch mehr Mittel für 
den Straßenbau bereitgestellt werden, Auch 
der Kanalreinigung soll künftig ein besonde- 
res Augenmerk gewidmet werden. Der Bür- 
germeister verwies noch auf die bevor- 
stehende Neugestaltung des Ehrenfriedhofes, 
mit der in Kürze begonnen wird. 

Zum ordentlichen Haushaltsplan 
stellte Bürgermeister Wannemacher abschlie- 
ßend fest, daß die Finanzlage der Gemeinde 
durchaus gesund sei, wenngleich ein sehr 
hoher Finanzbedarf für verschiedene Projekte 
bestehe. Die Verschuldung der Gemeinde be- 
wege sich in erträglichen Bahnen- Sie beträgt 
12,3 "/o des Rohvermögens und 103 Mark pro 
Kopf der Bevölkerung. Der Vermögensstand 
der Gemeinde 31. 12. 1959 zeigt folgendes Bild: 
Roh vermögen 5 002 865 Mark, Schulden 616 760 
Mark, mithin Reinvermögen 4 386 105 Mark, 
Der Vermögenszuwachs gegenüber dem Vor- 
jahr beträgt 1 026 961 Mark. 

Vom außerordentlichen Haushaltsplan er- 
wähnte Bürgermeister Wannemacher ledig- 
lich die Darlehensaufnahmen v. 150 000 Mark 
für den Straßenbau und 120 000 Mark für den 
Wohnungsbau. FXir den bevorstehenden Schul- 
hausneubau müssen 1 108 830 Mark aufge- 
bracht werden, und zwar für den Grund- 
stückserwerb 38 100 Mark, Erschließungsko- 
sten 242 500, reine Baukosten 818 430 und Ko- 
sten der besonderen Betriebseinrichtung 9800 
Mark. Diese Mittel sollen so aufgebracht wer- 
den: 280 000 Mark Staatsbeihilfe, 70 000 Mark 
Kreisbeihilfe, 16 000 Mark Zuschuß der Teil- 
nehmergemeinschaft (Feldbereinigung) für die 
Erstellung des Vorfluters, Anteilsbeiträge aus 
dem ordentlichen Haushalt 115 000 (Rj. 1960) 
und 78 013 (Rj. 1961), Entnahme aus der Schul- 
baurücklage 246 907, Elntnahme aus der Vor- 

fluterrüciyage 52 910 und DarlcJiensaufnahme 
in Höhe von 250 000 Mark. 

Der Stellenplan, eine besondere Anlage zum 
Haushaltsplan, wurde von der Gemeindever- 
tretung in der von der Verwaltung vorgeleg- 
ten Form einstimmig gutgeheißen. Es ergaben 
sich kaum Veränderungen gegenüber dem 
Vorjahr. 

Der Vorsitzende der Gemeindevertretung, 
Alois Becker, verlas den Inhalt der Haus- 
haltssatzung. Nach ihr .schließt der ordent- 
liche Haushaltsplan in Einnahme u. Ausgabe 
mit 1 294 771 Mark ausgeglichen ab. Auch der 
außerordentliche Etat ist mit 1 326 795 Mark 
auf beiden Seiten ausgeglichen- 

Die Sätze für die Gemeindesteuern, die in 
jedem Jahr neu festzusetzen sind, bleiben ge- 
genüber dem Vorjahr unverändert be.stehen. 
Der Höchstbetrag der Kassenkredite, die zur 
Leistung von Ausgaben des ordentlichen 
Haushalts in Anspruch genommen werden 
dürfen, wurde auf 40 000 Mark festgesetzt. 
Zum Bestreiten der Ausgaben des außer- 
ordentlichen Etats wurde der Gesamtbetrag 
der Darlehen auf 270 000 Mark festgesetzt. 

(120 000 Mk. für die Errichtung eines Sechs- 
familienhauses und 150 000 Mark für den Aus- 
bau der Bürgersteige). 

Die Haushaltssatzung wurde von der Ge- 
meindevetretung mit elf Stimmen bei zwei 
Enthaltungen angenommen. 

-öflrntbal 
o Unser Glückwunsch. Am Himmelfahrt.s- 

ta,g feiert Herr Philipp Zimmer 12., Langener 
Straße 14, seinen 75. Geburtstag. Wir gratu- 
lieren dem hochbetagten Offenthaler herz- 
lichst und wünschen ihm auch weiterhin 
alles Gute. 

o Arbeiten am Feuerlöschschacht beginnen. 
Mit de.T Aussohachtungsarbeiten für den 
neuen Feuerlöschschacht am „Graben" soU 
bereits morgen begonnen werden. Der Auf- 
trag \yurde von der Firma Löhr-Dietzenb<ich, 
die mit 1900.- DM bei den Kostenvoranschlä- 
gen am günstigsten lag. übernommen. 

FUr Fahler 
In den Anzeigen, die 

duräi 
telefonische 
Übermittlung ent- 

standen sind, können 
wir 

keine Veiantwortang 
übernehmen. 

KGE 
Morgen, Mlttwodi, den 
3S. 5. 60, 20.30 Uhr im 
Eigenheim-KoUeg 

Hitglieder- 
versammlung. 

Verkaute: Guterhalte- 
nen, preisgünstigen 

Faltlcinderwagen 
Egelsbacb, Rheinstr. S9 

parterre 

(Sö^cnbain 
g Ortsdurchfahrt endlich frei. Nach mo- 

naUanger Sperrung wurde am Samstag end- 
lich die Ortsdurchfahrt von Offenthal nach 
dem Nouhof zu wieder freigegeben, 

g Kinderspielplatz eingeweiht. Etwa 100 
Kinder marschierten am Sonntagnachmittag 
hinter dem Spielmannszug der Freiwilligen 
Feuerwehr nach dem südlichen Ortsrand 
uni an der Einweihung des neuen Kinder- 
.spielplatzes in den Roh wiesen teilzunehmen 
Bürgermeister Lenhardt betonte in seiner Be- 
grüßungsansprache, die Landrat Heil, zahl- 
reichen Ortsbürgern und vielen Kindern galt, 
daß trotz vieler finanzieller Sorgen und gro- 
ßer Vorhaben, die Gemeinde an seine Jugend 
denke, sie den Gefahren der Straße entzie- 
hen wolle und darum diesen Platz geschaffen 
habe, dem in absehbarer Zeit vielleicht noch 
ein zweiter am Nordrand des Ortes folgen 
weide. 12 000 DM .seien für diesen Zweck auf- 
zubringen gewesen, von denen der Landkreis 
2000 u. das Land Hes.sen 4000 DM zusteuerte. 
Vielleicht schon im nächsten Jahr werde iri 
unmittelbarer Nähe noch ein Kindergarten 
errichtet werden. Kindern und Eltern empfahl 
der Burgermeister, all das Erstellte zu hüten 
und zu schützen. Herzlich dankte er Feld- 
huter August Knies, der in vvochenlanger Ar- 
beit die Anlage schuf. Landrat Heil beglück- 
wünschte die Gemeinde und die Kinder zu 
dem .schönen Spielplatz, der in der heute so 
verkehrsreichen Zeit so sehr notwendig sei 
Dann gab es kein Halten mehr. Die Kleinen 
stürmten zu den Geräten. Die Rutschbahn 
sausten sie herab, auf dem Karussell wirbel- 
ten sie herum, Schaukel, Wippe, Hangelsteg 
und Sprossenwand wurden versucht. Nur das 
Planschbecken wurde noch belhutsam umgan- 
gen. weil das Wasser etwas zu kühl war. Die 
Eltern nahmen inzwischen auf den schönen 
Bänken Platz oder bewunderten die Blumen- 
anlagen -und die Einfassung durch Ziersträu- 
cher. Alle waren der Meinung, daß mit dem 
Kinderspielplatz etwas Notwendiges und .sehr 
Zweckdienliches errichtet v^iirde. 

morgens ■ mittags • abends 

3^ßussia-Spmdei 

mit wertvollen Mineralien 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und 
Schrift sowie den zahlreichen ^Kranz- und Blumenspenden 
bei dem plötzlichen Hinscheiden meines lieben Mannes, 
unseres lieben Vaters, Schwiegervaters, Opias, Bruders! 
Schwagers und Onkels 

Herrn Philipp Waniiemacher 
Ober-Rangiermeister i. R. 

sagen wir allen auf diesem Wege unseren herzlichen Dank 
^onderen Dank Herrn Pfarrer Kietjig für die tröstenden 
Worte am Grabe, für die Kranzniederlegungen der Deutschen 
Bundesbahn, der Sportgemeinschaft, dem Gartenbauverein, 
den Schulkameraden sowie Freunden und Nachbarn und 
allen, die unserem lieben Entschlafenen die letzte Ehre er- 
wiesen haben. 

Elise Wannemacher 
VW. Fröhlich geb. Christ 

August GauBmann u. Frau Gretel 
geb. Wannemacher 

Ulrich Gauflmann,(Enkel) 
Egelsbach, Niddastrafle 36 

Öffenlliche Bekannlmachung 
der Gemeinde EGELSBACH, Kreis Offenbach a M 

für das Rj. 1960 

m2lGVB/s Gemeindeordnung (HGO) vom , „ X. V ' ® Gemeindevertretung am 20 Mai 1960 gende Haushaltssatzung für das Rechnungsjahr 1960 beschlossen- 
I 

_ § 1 Der Haushaltsplan wird festgesetzt- 
a) im ordentlichen Haushalt 

in der Einnahme auf i 904 771 _ niw 
in der Ausgabe auf i 294 771*  dm 

b) im außerordentlichen Haushalt 
in der Einnähe auf ] 326 795 _ dm 
in der Ausgabe auf i QOß 7qk tmv/t 

Im ordentlichen Haushalt entfallen auf: 

Einzelplan Namentliche Bezeichnung 
des Einzelplanes Einnahme 

DM 
Ausgabe 

DM 
0 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

8 
9 

Allgemeine Verwaltung 10 390,  124 175 — 
Offentl. Sicherheit u. Ordnung 1971^  27 565*  
Schulen g 378,'— 165 OOs!— 

200,— 7 563,— 
Fürsorge und Jugendhilfe 6 400,— 4149o,_ 
Gesundheits-und Jugendpflege 635,— 37 293 — 
Bau- und Wohnungswesen 38 458,— 239 267!— 
öffentliche Einrichtungen, 
Wirtschaftsförderung 108 128.— 198 781,— 
Wirtschaftliche Unternehmen 309 222,— 205 152 — 
Finanzen und Steuern 812 989,— 248 477^  

1 294 771.— 1 294 771.— 
§ 2 

Steuersätze (Hebesätze) für die Gemeindesteuern, die für jedes 
Rechnungsjahr neu festzusetzen sind, werden wie folgt festgesetzt: 
1. Grundsteuer: Hebesatz 

a) für land-und for^wirtschaftliche Betriebe (A) 200 v. H. 
b) für Grundstücke (B) 120 v. H. 

2. 

b) 
c) 

d) 

300 V H. 

8,— DM 
12,— DM 

16,— DM 
24,— DM 
32,— DM 

Gewerbesteuer: 
a) nach Gewerbeertrag und -kapital 

Lohnsummensteuer 
Zweigstellensteuer 
aa) nach Gewerbeertrag und -kapital 
bb) nach der Lohnsumme 
Mindeststeuer 
aa) Hausgewerbetreibende 
bb) sonstige Gcwrbetreibende 

3. Hundesteuer 
Die Jahressteuer beträgt 
a) für den ersten Hund 
b) für den zweiten Hund 
c) für jeden -weiteren Hund 

zur ™ laufenden Rechnungsjahr 
Dllnet^i^ ^istung von Ausgaben des ordentlichen Haushalts- 
fioflocJr genommen werden dürfen, wird auf 40 000,— DM 

f diesem Hochstbetrag sind keine Kassenkredite enthal- . ; . , Griuid früherer Ermächtigungen aufgenommen und noch nicht zurückgezahlt worden sind. 
§ 1 Der Gesamtbetrag der Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgaben des 

außerordentl. Haushaltsplanes bestimmt sind, wird auf 270 000,— DM 
festgesetzt. Er soll nach dem Haushaltsplan für folgende Zwecke ver- 
wendet werden: 
a) zur Errichtung eines Sechsfamilienhauses 120 000,— DM 
b) zum Straßenbau (Ausbau der Bürgersteige) 150 000,— DM 

II 
Die Haushaltssatzung enthält keine genehmigungspflichtigen Teile 

III 
Der Haushaltsplan liegt gem. § 117 Abs. 3 HGO vom 24.—30. Mai 1960 
bei der Gemeindeverwaltung öffentlich aus. 

Egelsbach, 23. Mai 1960 
Der Gemeindevorstand: 

Wannemacher, Bürgermeister 

geschlossen. Morgen ist das Rat- 
20 ^0 T thr IT Xk ' I Publikumsverkehr geschlossen 

eliedpi-vprs-imti^l «"e Mit- , Die Bediensteten der Gemeindeverwaltung gliedeiVersammlung ab. j haben Betriebsausflug. Ziel: Der Neckar. 

Riesenhaushalt in Egelsbadi verabsdiiedet 
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Der Dank des großen Häuptlings 

Nach b(?standpneni Abenteuer wurde Dr. Zibesio Unterhliuplling 
Müde war Dr. Zibesio. mein Freund und 

Reisebegleiter, vor etwii zwei .Stunden in die 
Hängematte gesunlten. Jetzt richtete er sich 
plötzlich auf und lauschte. „Was ist das'.'" 
Tragle er schließlidi Icli hatte schon eine Weile 
angestrenfit dem fernen Getrommel zuRehört. 
..tfim-tom-tom! Wir vom Stamme der Isisi 
rufen! Der Sohn des Häuptlings — ein frem- 
der Dämon wohnt in ihm!" Nach einiger Zeit 
hatte ich das entziffert. 

..Das bedeutet also, daß der Sohn krank 
ist?" fragte Dr. Zibesio. der Arzt ist. Und als 
ich genickt hatte, bestand er darauf, zu die- 
sem Stamm zu gehen und zu helfen. 

Kine halbe Stunde später schon fuhren wir 
in unserem kloinen Motorboot den Fluß hin- 
auf Mein Freund der die Tücken der Wild- 

Unsere Briefmarken-Ecke 
Ks ist kein Wunder, daß die Sonne, die 

Spenderin und Erhalterin allen Lebens, auf 
so vielen Briefmarken zu finden ist. Motiv- 
sammlcr könnten sich beinahe eine kleine 
,.Sonnen"-.Sammlung anlegen. 

Das Markenland l.ettinnd stellte sein Frei- 
heitsdenkmal vor Sonnenstrahlen, Litauen 
brachte die Sonne als Symbol der Freiheit, 
und Argentinien läßt die allegorische Frauen- 
figur. die man auf den Marken dieses süd- 
amerikanischen Staates findet, von der Sonne 
bescheinen. Die Schweiz verwendet die Sonne 
als Wahrzeichen des Friedens, Belgien als 
Andeutung des Strebens nach Freiheit. Häu- 
fig findet man die aufgehende Sonne auf Mar- 
ken mit dem pflügenden Bauern oder der 
Säerin. 

Das erste Postwertzeichen von Uruguay 
zeigt das Sonnenrund mit 105 Strahlen. Die 
Nummer 4 dieses Landes, die ein Jahr später 
erschien, weist jedoch nur noch 87 Strahlen 
auf. Auf der Markenserie der Tschechoslowa- 
kei geht die Sonne leider im Westen auf. Soll 
man auch eine „künstlidie Sonne", eine Be- 
strahlungslampe zu einer „Sonnen-Sonder- 
Marken-Sammlung" rechnen? Oesterreldi hat 
eine solche Sondermarke herausgebradit. 

nis ntidi nidit kannte wie ich, kümmerte sidi 
weniß um die badenden Flußpferdo. Der 
kranke Kingobo. jne war ihm jetzt viel wich- 
tiger. Dabei liatte ich Ihm erklärt, wie ge- 
fährlich nächtliche Motorboot-Fahrten im In- 
nern Afrikas sind, und außerdem wußte ich. 
daß der Stamm der Isisi nicht gerade gut auf 
die Weißen zu sprechen ist. 

Die Sonne tauchte gerade auf. als die ersten 
Isisi-Hütten in Sicht kamen. Drei Dutzend 
finster blickende Krieger hatten sich am Ufer 
versammelt und geleiteten uns ins Dorf. 
Wenig später standen wir vor dem Lager des 

Freund den sdiiirfcn Wurfspeer. Offenbar 
glaubte er, wir wollten seinem Sohn nichts 
Gutes tun. Mir blieb keine andere Mög- 
lichkeit, als die Pistole zu ziehen Der Häupt- 
ling kannte so etwas oifenbar, denn er ließ 

den Speer sinken, so daß mein Freund seine 
Behandlung zu Ende führen konnte. 

Dann waren wir praktisch Gefangene des 
Stammes, immer mußten wir die Waffen bei 
uns haben. Endlich, nach einer Zeit, die uns 
endlos erschien, öffnete der Junge die Augen 
und verlangte Wasser. .letzt sahen auch die 
Eingeborenen, daß er gerettet war. Das Miß- 
trauen war wie fortgewischt. Wir waren Jetzt 
Freunde, und die sympathischen Schwarzen 
glaubten wohl, wir wären so etwas wie Zau- 
berer. 

Der Häuptling gab ein großes Fest für uns. 
Und als Dank an Dr. Zibesio hatte er sich 
etwas ganz Besonderes ausgedacht: Mein 
Freund wurde Unterhäuptling des Stammes. 

Uebrigens ist er auf seinen Titel, der über- 
setzt etwa lautet: „Ziblslni, der große Herr 
mit dem feinen Ju-Ju" redit stolz! 

Guten Appetit 
.., kann man den beiden nur wünschen. Aber 
es schebit so, als habe Teddy gar keinen 
rediten Hunger auf die drallen WQrstchen. 
Seine Teddy-Mama wird ansdiließend dafQr 

nochmal so lierzhaft liineinbeißen. 
Foto; Riedel 

So etwas tut Franzi nie wieder! 
Ein aufregendes Erlebnis, das er nicht vergessen wird 

jungen M'fongo. Dr. Zibesio untersudite und 
gab mir *u verstehen, daß der Junge zu retten 
sei. Mein Freund machte eine Spritze fertig 
und setzU sl« an. 

Da! Mit finsterem Gesicht war der Häupt- 
ling herangekommen und erhob vor meinem 

Ziertauben in der Stube 
Tauben als Zimmergenossen haben keinen 

großen Taubenschlag nötig — es gibt näm- 
lich eine Reihe von Ziertäubdien, die noch 
nicht einmal so groß wie eine Amsel sind! 
Als Stubenvögel begnügen sich die Zwerge 
unter den Tauben mit einem Käfig von 1 m 
Länge. Darin verträgt sich ein Paar auch gut 
rr.it kleineren Insassen wie Praditfinken oder 
Wellensittichen. Nur müßt Ihr eudi merken: 
Ein einsamci Täuber, der für sidi keine pas- 
sende ..Täubin" finden kann, wird immer Un- 
ruhe stiften! „Ehepaare" sind aber spridi- 
wörtlidi sanfte, allerliebste Geschöpfe. 

Manche Arten halten sich viel am Boden 
auf. Sie finden im Gemcin.schaftskäfig ihi-en 
Auslauf. Sonst bringt Ihr am besten ein paar 
fingerdicke Käfigstangen an; auch wird ein 
Brettchen (Zigarrenkistendeckel) an der Wand 
gern als erhöhter Ruheplatz oder als Nist- 
gelegenheit benutzt. 

Die Ziertäubdien (Diamant-, Rost-, Kap-, 
Dolchstich". Paradies- und Zebratäubdien) 
ernähren sidi vom gleichen handelsüblidien 
Exotenfutter wie Praditfinken und Wellen- 
sittidie. Hirse und Glanz werden audi ange- 
keimt genommen. 

Es ist ein schöner Frühlingstag, als Franzi 
von der Mutter in die nahe Kreisstadt ge- 
schickt wird, um dort Eier abzuliefern. An 
dem einen Arm hängt der Korb mit den Eiern, 
unter dem anderen trägt er einen Sack, denn 
er will auf dem Rüdtweg Löwenzahn für die 
Kaninchen stechen. Fröhlich wandert der 
Junge ein Stück durch den Wald. Plötzlich 
aber bleibt er stehen, denn ungefähr 50 Meter 
weiter zieht eine Bache, eine Wildschwein- 
mutter mit 8 Frischlingen, wie man ihre Jun- 
gen nennt. 

Franzi steht gegen den Wind, so daß die 
Bache keine Witterung von ihm bekommt. Da! 
Ein Frischling löst sidi von den anderen und 
steuert ahnungslos auf Franzi zu. Und da 
kommt dem blitzschnell ein Gedanke, ein sehr 
dummer Gedanke: Er springt dem Tier ent- 
gegen, ergreift es und will es in den Sack 
stecken. 

Doch das Tier schreit jämmerlidi. und 
schon naht die wütende Mutter. Franzi läßt 

alles im Stich, saust auf den nächsten Baum 
zu und erreicht mit Mühe und Not die retten- 
den Aeste, als die Bache auch den Baum er- 
reicht hat und aufgebracht die Rinde zerfetzt. 
Dann wendet sie sich dem Eierkorb zu. Vom 
Inhalt bleibt so gut wie gar nidits übrig. 

Dann endlich verschwindet die immer noch 
grollende Alte mit ihren Frisdilingen. Lange 
bleibt Franzi auf dem Baum sitzen, denn 
die Angst sitzt noch in ihm. 

Als er später kleinlaut nach Hause kommt 
und der Mutter erzählt, was sidi zugetragen 
hat, braucht sie kaum noch zu sdiimpfen. 
Denn Franzi hat längnt eingesehen, daß er 
sehr dumm gehandelt hat. Es ist doch ganz 
klar, daß sich auch eine Tiermutter für ihre 
Kinder einsetzt. Und Franzi versteht sich 
selbst nicht mehr, wie er dazu kam, den fried- 
lichen Kreis von Familie Wildsdiwein zu 
stören. 

Jedenfalls wird Franzi dieses Erlebnis nie 
vergessen und sich ganz bestimmt nicht noch 
einmal so dumm benehmen. 

Was heißt Parsimonia? 
Vor der Höhle am Fuß des Asprummiti 

stand ein Wächter mit einem Block Eintritts- 
karten in der Hand Er trug, was in Kalabnen 
kein Wunder sein dürfte, einen Kalabreser 
unter dem sein kastanienbraun gebranntes 
Gesicht glückselig hervorlachte. als kennte 
man hierzulande nur Sonne und Wein, nur 
das Meer und die Fische, abei keine Sorgen 
und nicht die Spur von Angst Auf unsere 
Frage, was denn in der uralten Höhle zu 
sehen sei. antwortete der Bursche mit einem 
pfiffigen Blick: „Oh - meine lieben Men- 
schen, in diese Höhle hat vor 2000 -lahreii 
ein Römer die letzte Weisheit des I.ehens 
eingefügt —!" 

Das mußten wir sehen Das interessierte uii.-> 
wenn es auch 100 Lire kostete je Nase und" 
Person. Wir lösten also die Eintrittskarten 
und mußten zunächst ein Labyrinth von Win- 
dungen und verschlungenen Pfaden durchwan- 
dern, ehe wir nach etwa fünf Minuten in 
eine von häneenden Oel-Amoeln erleuchtete 

Halle traten In dieser Halle aber befand sicti 
ein altrömisches Fußboden-Mosaik, etwa 5 
mal 5 Meter. Also quadratisch und schon des- 
halb besonders sehenswert, weil seine Figuren 
und sonstigen Allegorien aus Tausenden von 
bunten Steindien bestanden, wie man sie an 
der Küste des Jonischen Meeres heute noch 
findet Der Bursche, der uns die Eintrittskar- 
ten verkauft hatte, erklärte uns den Sinn der 
dargestellten Szenen: „Sehen Sie. dieses Mo- 
saik ist eine einmalige Kuriosität Der Mann 
der es kurz vor Christi Geburt schuf, hat sidi 
selber portraitiert. Bitte, im ersten Viertel 
links oben liest er am Strand die Steinchei. 
in eine Schürze Im zweiten Viertel beginrii 
er, sie Stück für Stück und Farbe für Farbe 
zu Bildern zu ordnen Im dritten Viertel rechts 
ist das Hauptmotiv der .Parsimonia' bereits m 
leuchtenden Flecken und Gestalten fertig Im 
letzten Viertel aber sehen wir Kopf an Kopl 
die Menschen mit erhobenen Armen am Fuß 
des Aspromonte stehen: der eine hebt einen 
Korb voll Früchten, der andre ein Netz mit 
Fischen, der dritte gar einen Beutel voll Gold- 
münr.en — nPe aber sind Kinder des Wohl- 
stands lind der dankbaren Freude'" 

Was konnte uns aas alles bedeuten? Wir* 
wollten schon fragen, da plauderte der alle- 
weil lächelnde Cicerone weiter: „Unser Ort 
namens Montagena zahlt bis heute noch 
keine Gemeindesteuern Und das verdanken 
wir immer nodi dem Urvater, der vor rund 
2000 lahren dieses Mosaik schuf Denn es 
wurde. Steinchen für Steinchen, gesammelt 
und gefügt, zu einem Kapital, das durch die 
Besicht'gungsgelder unentwegt seine täglichen 
Zinsen trägt." 

Und während wir noch immer alle vier 
Flächen des Kunstwerks überprüften, fragte 
einer von uns den kalabrischen Cicerone: 
„Und was heißt das Wort ,Parsimonia' auf 
deutsch?" 

„Heißt ,Sparsamkeit', meine Heben Gäste" 
la^te er. ..die kannte und ehrte man also 
damals schon Da Sie das nun wissen wollen 
Sie gütigst das ganze Mosaik noch einmal von 
links oben bis redits unten betrachten: Stein- 
dien für Steinchen trug der weise Römer zu- 
sammen. Und heute waren schon 52 Besuchet 
hier, macht 5200 Lire — ist das etwa nichts'" 

Es war viel mehr als nichts. Sancta Parsi- 
monia I 

Lebensklugheif . . . 
Gelassenheit gehört zu den segensreichsten 

Tugenden, deren der Mensch als Gegenge- 
wicht gegen die Angriffe des Alltags am mei- 
sten bedarf Sie bewahn ihn vor Fehlent- 
scheidungen, vor Ueberschätzung gewisser 
Kümmernisse — und nicht zuletzt vor Sorgen- 
falten. 

Doch diese lieitere Gelassenheit und aer 
leichte Sinn, mit denen )ene an das Leben 
herangehen, haben nichts mit Leichtsinn zu 
tun. Im Gegenteil: Diese schöne Kunst des 
Gleichmuts ist aus dem ernsthaften Abwägen 
der wichtigen und wesentlichen Dinge von den 
unwesentlichen erwachsen. Die innere Ueber- 
legenheit über tausend kleine Begebenheiten 
unnötige Sorgen und unwichtigen Aerger. das 
leise Lächeln, das um die Vergänglichkeit 
aller dieser Erscheinungen weiß, schließt auch 
jede Hast und jedes Sichereifern aus 

Der Lebenskluge lächelt über seine eigenen 
Sdiwächen genauso wie über die der anderen 

Hans Neumeister 

ROMAN VON FRANK ARNAU 
Copyright by Europäischer Kulturdienst Salzburg 
durch Verlag von Graberg & Görg, Wiesbaden 

(37. Fortsetzung) 
Aber Alex war eingesperrt. Es schien un- 

vorstellbar. Unfaßbar. Unwirklich. Und den- 
noch — so war es. Unabänderlich. 

* 
Der Landgeriditsdirektor Wagemann nahm 

seinen Platz auf dem erhöhten Podium ein. 
Zwei Berufsrichter, Landgerichtsräte, und zwei 
Laienrichter, Schöffen, vervollständigten die 
Große Strafkammer. 

Staatsanwalt Dr. Hagedorn blätterte in den 
vor ihm aufgestapelten Akten. 

Rechtsanwalt Dr. Fürst säuberte pedantisch 
seine Br ille. 

Der Protokollführer betrachtete interessiert 
seine Armbanduhr. 

Der Zusd-.auerraum war bis auf den letzten 
Platz besetzt. Die Preisebank konnte kaum die 
Sonderberichterstatter fassen. Nur die Foto- 
grafen fehlten; ein Vorbeschluß des Gerichtes 
unterband die Aufnahmen mit Blitzlicht. Eben- 
so lehnte das Gericht die Gesuche zweier 
Rundfunkstationen ab, die Verhandlung, zu- 
mindest teilweise, zu übertragen. Der V(jr- 
sitzendc bemerkte erläuternd: 

„Dies ist eine Gerichtsverhandlung und 
keine Theatervorführung. Alles, was den ru- 
higen Gang stören könnte, muß vermieden 
werden. Ich betrachte Elektronengeräte der 
Fotoreporter und Mikrophone der Rundfunk- 
leute als unvereinbar mit der Würde des Ge- 
ridits. Die Zuhörer möchte idi nadidi-üdclichst 
darauf hinweisen, daß irgendwelche Beifalls- 
oder Mißfallenskundgebungen zur sofortigen 
Räumung des Saales führen würden. Jeder 
Verstoß gegen die Geriditsordnung hat zu 
unterbleiben. Wir sirid hier zusammengekom- 
men. um Recht zu sprechen und einen Straf- 
prozeß durchzuführen Ic!i lehne jegliche Be- 

kundung sensationslüsterner Art sdiärfstens 
ab. Ich hoffe, daß ich mich deutlidi ausge- 
drückt habe!" 

Dr. Wagemann blickte sidi um. Seinen Wor- 
ten war tiefe Stille gefolgt. Er gab einem 
Justizwachtmeister ein Zeichen. 

Der Angeklagte wurde durch eine kleine 
Seitentüre, die links vom erhöhten Podium 
in die hölzerne Täfelung eingclasten war, 
hereingeführt. Eine kaum hörbare, dennoch 
merklidie Bewegung ging durch den Saal. 
Aller Augen hefteten sidi auf die Gestalt, die 
jetzt — aufrecht, erstaunlich ruhig und ohne 
den Blidc abzuwenden — zur Anklagebank 
schritt und sich dann ifor dem Gericht vor- 
neigte. Es war eine kurze, höfliche, v,rohlbe- 
dadite und keineswegs unterwürfige Verbeu- 
gung. 

Der Vorsitzende, Landgeriditsdirektor Wage- 
niann, flüsterte kurz mit beiden Beisitzern, die 
ihrerseits sich erklärend an die beiden Schöf- 
fen wandten. Dann rief er die Sachverständi- 
gen auf, anschließend die Zeugen; im Einver- 
nehmen mit dem Staatsanwalt und denr. Ver- 
teidiger wurde allen Vorgeladenen gestattet, 
nach vorher einzuholender Genehmigung zeit- 
weise die Verhandlung verla.ssen zu dürfen. 
Nach der fonnellen Belehrung der Saciver- 
stiindigen und der Zeugen wandte sich der 
Vorsitzende an den Angeklagten: 

„Wir werden zunächst Ihre Personalien auf- 
nehmen, und anschließend können Sie kurz- 
gefaßt zu Ihrer Person berichten." 

Wahrend diese formellen Fragen und Ant- 
worten zu Protokoll genommen wurden, setzte 
etwas stärker ansteigendes Gemurmel ein, das 
mangelndes Interesse zeigte. Die Menge 
kümmerte sich nicht um solche Einzelheiten. 
Was sie lodcte und anlockte, was sie erregte 
und bewegte, war die ganze Atmosphäre des 
Prozesses. Und die Brscheinung des Ange- 
klagten. Man wollte möglichst genau wissen, 
wie es um diesen Mann herging, der noch vor 
kaum einerri Jahr aU Professor Dr. Alexander 
Albrecht eine Persönlichkeit der erlesensten 
Gesellschaft war. Und dann — wie mochte 
seine Frau aussehen, die Tochter eines Sani- 
t;itsratos, der in der Standesvertretung seiner 

Kollegen eine hervorragende Rolle spielte und 
nun einfach der Schwiegervater eines Hoch- 
staplers war, eines Kurpfuschers und Betrü- 
gers ... 

Das alles war sensationell. Mochte es auch 
im Ablauf der Zeit stark an Interesse einge- 
büßt haben — nun, da der Vorhang der 
Bühne des Gerichts emporgezogen worden war, 
starrten aller Augen nach dem Hauptakteur. 

Günther Eibenklamm beantwortete alle 
Fragen in gleidimäßigem Tonfall. Er stand 
aufgerichtet in der Anklagebank, nur ein 
klein wenig nadi vorne gebeugt; seine rechte 
Hand stützte er auf die Lehne. 

Er beriditete etwas leiser über sein Eltern- 
haus, seine Kindheit. Man fühlte, daß ihm 
dies Erinnern sehr naheging. Er zögerte bis- 
weilen, denn es gab auch Unliebsames zu be- 
richten; neben den Sorgen des Alltags die 
häufigen häuslichen Streitigkeiten der Eltern; 
Dinge, die der Knabe noch nicht so recht be- 
griff, die ihm aber später klarer wurden; 
eine andere Frau, ein tiefergehendes Zer- 
würfnis von Vater und Mutter; Geldsorgen 
— vielleicht durch Trunk, vielleicht durch 
andere Umstände ... 

„Schließlich icam idi trotz aller Sorgen da- 
heim zum Studium. Den Weg ebnete mir eine 
Verwandte meiner Mutter. Was dann noch 
fehlte, verdiente ich mir durch Nachhilfestun- 
den hinzu. Ich machte audi vorbereitende 
schriftliche Arbeiten für Kommilitonen. Alles 
ging seinen ordentlidien Gang. Es gab eigent- 
lich damals nur das eine Ziel für mich — den 
Beruf." 

Im Saal herrsdite jetzt tiefe Stille. Das 
Publikum lauschte. 

Der Vorsitzende duldete die Pause, die der 
Angeklagte einlegte. Dann aber, mit einem 
Blick nach seiner Armbanduhr, fragte er 
drängend: 

„Wir hörten, daß Sie also nur ein Ziel 
kannten, Arzt zu werden. Schön. Aber an- 
scheinend kam dann alles anders. Wollen Sie 
ims nun beriditen, wie sich die Dinge ab- 
spielten?" 

Günther Eibenklamm strich sich mit einer 
müden Bewegung über die Stirne. Er dachte 

nach. Dann nickte er vor sich hin, als gebe 
es keine Zuschauer — im Saal und am 
Richtertisch: 

„Eine Studentin der Medizin, die ein Se- 
mester jünfier war als ich — und an Jahren 
drei — war in die Nähe der Elbestraße über- 
gesiedelt, wo mein möbliertes Zimmer, in 
einem Hinterhaus, lag. So gingen wir manch- 
mal gemeinsam zur Universität, manchmal 
gemeinsam nach Hause. Wir kamen uns 
näher. Schließlich ..." 

Er schwieg. Landgerichtsdirektor Dr. Wage- 
mann ergänzte für ihn: 

„... sdiließlich wurde sie Ihre Geliebte. 
Und was weiter?" 

Günther Eibenklamin blickte zu dem Vor- 
sitzenden: 

„Wenn das Wort Geliebte vom Wort Liebe 
abzuleiten ist, so trifft das wirklidi zu. Wir 
hatten uns sehr lieb. Uns verband nicht al- 
lein das Gefühl von Mann zu Frau — uns ver- 
band auch das gemeinsame Ziel. Wir wollten 
gleich nach Beendigung des Studiums hei- 
raten." 

Der Vorsitzende unterbradi ihn: 
„Aber Sie besaßen nidits — und dachten 

an Eheschließung? War denn Ihre — na, 
schön — Ihre Braut etwa vermögend?" 

Eibenklamm sah einen Augenblick starr vor 
sich hin. Ein genauer Beobachter würde wahr- 
genommen haben, wie sich die Muskeln .seines 
Gesichtes strafften. Schließlich heß die Span- 
nimg nach Er sagte gela.ssen: 

„Wir dachten, daß eine Ehe, die auf Liebe 
beruht, vielleicht glücklicher sein kann als so 
manche, die sich auf großen Reichtum grün- 
det. Dodi wie dem auch sei — nach zwei 
Jahren spitzte sich die Gesetzgebung zu und 
da ergab es sich, daß Berta nicht weiterstu- 
dieren konnte." Er fügte erläuternd hinzu: 
„Meine zukünftige Frau hieß Berta." 

„Und?" — drängte der Vorsitzende. 
Eibenklamm zeigte ein bitteres kleines 

Lächeln. 
(Fortsetzung fol^t) 
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Bewährung im Abenteuer als Hauptfach 
Hau-riick. hau-ruck, 

hau-ruck — und schon 
war mein Wagen wieder 
flott, der hei dem Ver- 
such. ain Ende des Klei- 
nen Walsertnles einen 
Platz zum Parken zu fin- 
den. in einem Schnee- 
haufen steckengeblieben 
war. Zehn hilfreiche 
Hände hatten zugep.nckt. 
Sie gehörten Jungen aus 
der Kurzschiile Baad, die 
vor wenigen Wochen das 
Ziel meiner Fahrt war. 

So mancher Skifah- 
rer, so mancher Spazier- 
gänger. die das reizvolle 
Talende aufsuchten, wo 
.sidi in l.WO m Höhe ?u 
Füßen des Widdersteins 
der Schnee bis in den 

■.\Tai hinein hält, mag 
Mit wenigen Handgriffen ist der Ak.ja zusammengebaut. 

verwundert das Schild „Kurzschulo" betrach- 
tet haben das am Zufahrtsweg zu einem 
ehemaligen Sporthotel steht. Und mandier, der 
sich beim Klettern verirrte, sich in unzuläng- 
licher Ausrüstung vielleicht von den Zweiein- 
halbtausendern rundum verlod<en ließ oder 
beim Skilaufen im unberührten Gelände fern 
der überfüllten Pisten stürzte, hat den .Jun- 
gen der Schule und ihren Lehrern Hilfe, ja 
oft sogar die Rettung seines t.ebens zu ver- 
d.mken 

Eine Schule für Retter aus Bergnot also? 
Das träfe nicht ganz den Kern der Sache. 

„Was jeder junge Mensch sudit ~ und braucht, 
ist das echte Abenteuer, das große Erlebnis, 
die Gefahr", sagt mir Helmut Münch, der Lei- 
ter der Schule. Studienrat und Alpinist, „das 
wird ihm hier geboten Beim Skilaufen im 
Winter, beim Bergsteigen im Sommer. Und 
noch mehr Der junge Mensch merkt nämlich 
•sehr bald, daß er wirkliche Abenteuer nur 
in der Gemeinschaft bestehen kann, daß bei 
einer Scilsdiaft am Fels beispielsweise jeder 
einzelne an der Verantwortung mitträgt, daß 
sich jeder auf den anderen muß verlassen 
können. Das gilt natürlidi ebenso für Ski- 
touren im Hochgebirge. Der Einzelgänger, der 
stürzte, wäre leicht verloren. So wird das ganz 
natürlidie Verlangen nach Sensation unmerk- 
lich auf den Dienst am Nächsten, auf Hilfs- 
bereitschaft in jeder Lebenslage gelenkt." Die 
Ausbildung im Feuerwehrdienst sowie in Er- 
ster Hilfe unterstreichen dieses Bestreben. 

Jeweils rund 90 Jungen im Alter von 16 bis 
20 Jahren kommen für je vier Wochen nach 
Baad. Sie stammen aus den verschiedensten 
Gegenden Deutschlands Ihre Heimat ist das 
Ruhrgebiet oder Berlin, die Wasserkante 
oder der südliche Teil der Bundesrepublik 
Flüchtlinge sind dabei und Gäste aus dem 
europäischen Ausland. Sie sind Industrielehr- 
linge oder Schüler. Jungbauern oder Ange- 
stellte. Sie werden von ihren Betrieben ge- 
schickt — die auch die Kosten übernehmen —, 
sie kommen mit ihrer Schulklasse oder auch 
privat. Denn jedem Jungen steht diese „Schule" 
offen, die zwar in christlichem Geist geführt 
wird, aber weder konfessionell noch poli- 
tisch oder sonstwie „festgelegt" ist, die keine 
Zensuren kennt, keinen Ansporn zu Höchst- 
leistungen. keine Klassenzimmer und kei- 
nen festen Lehrplan, kein Sitzenbleiben und 
keine Versetzung. 

Die erste Kurzsdiule Deutschlands wui'de 
übrigens schon 1948 eingerichtet, und zwar 
in Weißenhaus an der Ostsee, wo die Jungen 
statt mit Sitiern, Lawinensonden und Rettungs- 
schlitten in Oelzeug und Pudelmützen mit dem 
„Handwerkszeug" der diristlidien Seefahrt um- 
gehen lernen und mit den Grundbegriffen des 
Seenotrettungsdienstes vertraut werden. 

Die Idee der Kurzschule stammt von Kurt 
Hahn. dem Begründer der Landerzie- 
luingshcimc Schloß Salem und Gordonstown, 
Schottland Sein Gedanke war es, durch eine 
kurze, aber intensive Periode der Uebung in 
..disziplinierten Abenteuer und in praktischer 
Anwendung des Bürgersinns" die besten Ei- 
gen.schaften in jungen Menschen freizumachen, 
sein Drängen nach Bewährung zu wecken und 
ihm im Dienst am Nächsten Befriedigung zu 
geben. Vor fast zwanzig Jaiiren hat Kurt Hnhn 
in England die erste Schule dieser Art ins 
Leb"n gerufen. Heute gibt es auf der britischen 
In.sel fünf, insgesamt zehn in der ganzen 
XVelt. 

.,Je zwölf Jungen bilden zusammen eine 
Streife", erzählt mir der Schulleiter, während 
er mich durch das Haus führt und auch einen 
Älick in die freundlichen Zimmer tun läßt, 
in denen je drei bis vier Jungen zusammen 
wohnen. „Die Bezeichnung haben wir vom 
feergrettungswesen übernommen. In unserer 

Schv. cstcrnschulc an der Ostsee, die gleichfall.' 
der Deut.schen Gesollschaft für Europäische 
p;rziehung untersteht, sind die Jungen in 
..Wachen • zusammengefaßt, da das dem see- 
männischen Sprachgebrauch entspricht. 

Die ganze Ausbildung vollzieht sich nun in 
diesen kleinen Gemeinschaften, die jeweils 
einem Streifenführer — Bergführer oder Päd- 
agogen, der zugleich Alpinist sein muß — unter- 
stehen und nach einigen Tagen einen Streifen- 
ältesten wählen, der von sich aus auf Pünkt- 
lichkeit. Ordnung usw. achtet. Immei ist 
innerhalb der Gruppen für eine bunte soziale 
und landsmannschaftliche Mischung gesorgt, 
lernen junge Menschen einander kennen und 
schätzen, die sonst kaum Berührung mitein- 
ander hätten 

Mehr als fünfzignial haben die Baader Jun- 
gen und ihre Leiirer schon im Ernstfall gehol- 

fen Als außerordentlich nützlich hat sidi dabei 
das Funksprechgerät erwiesen Bei der Aus- 
rüstung. die vom Skistiefel bis zum Spiritus- 
Itodier den Jungen vollständig zur Verfügung 
gestellt wird, ist an alles gedacht. 

Als wir zum Hang hinaufsteigen, um den 
Skianfängern beim Ueben zuzusehen, hallt 
plötzlich ein Schuß durchs Tal. Ein Signal. 
Und schon setzt sich vom Haus aus eine 
Gruppe in Bewegung. Die beiden ersten Jun- 
gen sehen von weitem wie überdimensionale 
Insekten aus. Doch die riesigen „Fühler" ent- 
puppen sicli beim Näherkommen als die Griffe 
des Akjas, eines Spezialgerätes zum Abtrans- 
port Verletzter. Mit wenigen Handgriffen wird 
der Akja oben zusammengebaut. Ladiend be- 
ginnen die Jungen, einen Kameraden fachge- 
recht nach Anweisung des Streifenführers 
abzutransportieren. Sie sind mit Feuereiferda- 
bei. Im Augenblick ist es. gottlob, nur Spaß. 
Wie leicht es ernst werden kann, haben sie in 
den wenigen Tagen ihres Hierseins erlebt, 
denn die Schv/ester in der Rot-Kreuz-Station 
neben dem Haus hat bereits einen Pa'ienten 
mit Knöcheihriifh ..ins Revirr" bekommen 

Wenn .Schneopilug. .Slemmbörin und 
Schwünge einigermaßen klappen. !;ehl es ;iuf 
Tour Kine dreitägige Wanderung vc.n Gip- 
fel zu Gipfel ist im Sommer der Höhepunkt, 
im Winter werden nur Tagestouren unter- 
nommen. dafür gibt es am Schluß zünftige 
Abfahrts-, Tor- und Langläufe mit Startnum- 
mern und gestoppten Zeiten. 

Arbeitsgemeinschaften, in Landsch; fts- 
kund" und Musik — manchmal ist eine kom- 
plette .Jazzband beisammen —, Werken und 
Lebenskunde, Singen und Diskussionen fül- 
len die Früh- und Abendstunden. 

..Die besten Eigensdiaften in jungen Men- 
schen freizuniadien", ist die Idee Kurt Hahns. 
Ich zweifle nicht, daß dies hier gelingt. Denn 
hier werden die jungen Menschen nicht mit 
Surrogaten abgespeist, sie erleben Aben- 
teuer und Gefahr und lernen, sidi zu be- 
währen im Dienst am Nächsten. A R. 

Die Salzlosen 
Das sind die Patienten von Zimmer 108 des 

städtischen Krankenhauses. Magengeschwüre. 
Galle, Herzinfarkt — da ist der Chefarzt 
schnell dabei und diktiert der Stationsschwe- 
ster schon bei der ersten Morgenvisite: „Salz- 
lose Kost" Die Leute sind zu bedauern. Das 
Essen spielt ja im Krankenhaus eine verhält- 
nismäßig große Rolle, hauptsächlich der Lan- 
geweile wegen. Anders auf Zimmer 108. De- 
nen ist es ganz gleich, was die Küche herauf- 
sdiickt, Rindsroulade mit jungem Spargel. 
Schnitzel mit Möhren und Schoten. Blattsalat 
mit Spiegelei — uninteressiert stochern sie in 
den Eßschüsseln herum. Es schmeckt ja doch 
alles gleich, d. h es schmeckt nichts ohne 
Salz. ,,Wie Mondsdiein im Frühlingswald 
sdimedct das", sagen sie. „Was so ein bißdien 
Salz ausmacht", sagen sie. .,man merkt es erst, 
wenn man's nicht mehr bekommt." 

Wir brauchen ja sonst mit dem Salz nidit 
zu sparen; es ist wohl der einzige Rohstoff, 
an dem wir in Deutschland nie Mangel leiden 
werden. Und wenn der Staat nicht seine 
Steuer draufgelegt hätte, wäre der Preis noch 
um die Hälfte billiger Frau Müller kann es 
sidi leisten, wenn im Winter der Hauszugang 
verschneit und vereist ist, ein, zwei Pfund 
Salz draufzustreuen, um ihn aufzutauen Einen 
Becher voll Salz, den ich mir bei der Feld- 
küdie holte, hat mir einst eine russische Bäu- 
erin gegen eine ganze Gans eingetauscht. Sie 
hatten dor' monatelang kein Salz mehr be- 
kommen, und außerdem hatte sie ein Lamm 
geschladitet und wollte einiges von dem Fleisch 
konservieren. 

„Ihr seid das Salz der Erde", hat der Mann 
aus Nazareth seinen Jüngern gesagt. An die- 
sem Wort ist viel herumgerätselt worden. Was 
hat er damit gemeint? Daß alles, das Leben, 
die Menschheit schal wird und charakterlos wi-j 
salzlose Speise ohne seine Botschaft? Oder daß 
die Menschen verfaulen und verwesen in 
Selbstanbetung, wenn nicht seine Jünger hin- 
weisen auf den einen, allmächtigen Gott? . So 
aber das Salz schal wird, womit soll man es 
wieder zur Kraft bringen? Es taugt weder 
für das Land noch für den Mist, man wirft 
es hinaus." Salz bleibt doch immer Salz? Es 
kaiui wohl feucht werden und unansehnlich, 
aber seine Salzkraft verliert es doch nie? Man 
hat daran gedacht, daß man im Orient Salz 
ins Feuer wirft, um die Flammen hell und 
hei i zu machen, und die Asche dann weg- 
geschüttet wird. Weldie Vorstellungen auch 
immer dahinterstehen mögen, was gemeint 
ist, ist klar; Ein Leben, in dem der Thron 
Gcittes leer bleibt, ist fade wie salzlose Kost. 

Es eibt Ideen, an denen die Menschen sich 

begeistert haben, für die sie ihr ganzes Leben 
einsetzten, für die sie bereit waren, andere 
Menschen umzubringen. „Das ist das einzige, 
was die Welt retten kann", haben sie ver- 
kündet Erstaunlidi ist nur, daß die Vorkämp- 
fer dieser Ideen, wenn es darauf ankam, 
sdinell geneigt waren, ihre Leitziele aufzu- 
geben, mit ihren schärfsten Gegnern zu pak- 
tieren. Man kann sich des Eindrucks nicht 
erwehren, daß die Mäditigen der Erde, die 
vorgeben, für Ideen zu kämpfen, nur ladien 
über die, die sich dadurdi einfangen lassen. 
Es geht ihnen selbst letzten Endes gar nidit 
um die großen Ziele, die sie so laut propa- 
gieren. Es geht einzig um die Macht. Und die 
Ideen sind nur aufgepfropft, um die Macht- 
konzentration zu ermöglidien. Die Propagan- 
dabilder zeigen den Mann, der die Fahne der 
Idee hochhält. Die Wirklidikeit sieht anders 

Eigene Meinung 
Mancher glaubt, seine eigene Meinung zu 

haben, wenn er jedermann widerspricht. 
■{}■ 

Es ist keine Sdiande die eigene Meinung 
durch Ueberzeugung zu ändern; wird sie aber 
trotz besseren Wissens beibehalten, so sinkt 
sie zum wertlosen Widerspruch herab. 

Mitunter gehört mehr Mut dazu, die eigene 
Mrinung zu ändern, als sie beizubehalten. 

Ernst Zacharias 

aus. Nicht die Idee ist es, die alles beseelt, aie 
alles zusammenhält und alles treibt, sondern 
ein gnadenloser Partei-Apparat, in dem einer 
den anderen fürchten muß. Der angebliche 
Ideenkämpfer ist in Wirklichkeit nur ein 
Funktionär, vor den Karren gespannt, unter 
der Peitsche der Macht. 

Es kommt keiner drum herum: Der Mensch ist 
nicht bestimmt, sidi selbst zu leben. Er ist auf 
Gott hin angelegt. Der Schöpfer hat seine Ge- 
schöpfe geschaffen, damit sie ihn loben Fehlt 
die Gottesbeziehung, die Ausriditung auf Gott 
hin, ist der Mensch auf sidi selbst zurück- 
gekurvt. dann beginnt die Zersetzung, wie bei 
Fleisch, das ohne Salz gehalten wird. Dann 
zählt der Mensdi, seine Menschenwürde und 
sein ganzes Leben nidits mehr. Der Zlmmer- 
rnannssohn von Nazareth hat seinen Jün- 
gern nicht eine Mahnung gegeben: „Ihr sollt 
das Salz der Erde sein!" Es ist eine Feststel- 
lung: , Ihr seid das Salz der Erde, Ihr seid 

etwas. li.i seid (>lwa.> Großes, Wichtiges, Not- 
wendiges Ihr sfid OS schon dadurch, daß ihr 
da seid," 

Daß Li unter allen Menschen, die aus seiner 
Hand ihr Leben haben und ihm doch nicht 
die Khre (;rhen. einige gibt, die ihn k( nn'.'ti, 
ihn fürchten und lieben, das ist wie .Salz in 
der Speise, wie Strom im Nclz. Licht in der 
Finsternis. Das ist das einzig llollnungsvolle. 
Selbst wenn hundert Hechte iiinter der Ka- 
rausche herjagen, wird sie nie aus dem Was- 
ser aufs Trockene springen Sie ist ein Fisdi 
und muß im Wasser bleiben Und wenn hun- 
dert Gewalten und Mächte am Menschen zer- 
ren, ihn alle Ideen und Leitbilder begeistern 
— er wanrielt sicli nicht. F;r iileibt der alte. 
Nur von aur..-n her kann die Wandlung kom- 
men. Sif^ Uoniip. allein durch die Gottesver- 
bindun,"; Diis i t das einzige, was der Erde, 
der .Schöpfun^i Sinn und Geschmack gibt, wie 
das Sah', dor .S leise: Die Ki neuerung des Men- 
schen diircli Gottes Kraft 

.fohanncs B .-i u d i s 

Eine „Goldene" für Ivo Robic 
Von der goldenen Schallplatte träumen die 

Schlagersängerinnen und Sänger wie die 
I^ttospieler vom Hauptgewinn. Nur während 
die letzteren allein auf die launische Dame 
Fortuna angewiesen sind, ist vor das Glück 
der „Goldenen" außerdem viel Fleiß und 
Schweiß gesetzt, von dem das Publikum nur 
nichts merken darf. Trotzdem geht es manch- 
mal wie in einem Märchen zu. 

Wenn Journalisten reisen, haben sie sdiin 
von berufswegen Augen und Ohren offen. 
Ein Hamburger Zeitungsmann hörte im ver- 
gangenen Jahr in Jugoslawien Platten von 
Ivo Robic, und weil sie ihm so gut gefielen, 
packte er eine davon auf der Rückreise in 
seinen Koffer. Einer deutschen Schallplatten- 
firma, der er sie vorspielte, gefiel die Stimme 
ebenfalls. Ivo, Schlagersänger Nr. I im Lande 
Titos, bekam ein Kabel, fuhr nach Hamburg, 
sang „auf Verdacht" zwei Plattenseiten — 
„Morgen" heißt der Titel der einen - und 
fuhr zurück nach Opatja zu seinei Band. 

Und diese Platte „Morgen" — viel zu an- 
spruchsvoll und melodiös sagten die Skepti- 
ker — wurde Ivo mit ihrem verheißungsvol- 
len Titel zum Schicksal. Die „weiche Welle", 
für die diese Platte ein Beispiel oar excellence 
ist, begann sich zu etablieren. In Amerika 
wurde „Morgen" zu einem stürmischen Er- 
folg. Noch stürmischer aber wurde Ivo Robic 
persönlich gefeiert, als er in der Pcrry-Como- 
Show kreuz und quer durdi das Land der 
unbegrenzten Möglichkeiten reiste Natürlich 
sang er nicht nur ,,Morgen", sondern auch 
spanische, deutsche, englische, französisdie 
und italienische Nummern, die nicht weniger 
gut „ankamen". 

Als er in die alte Welt zurückkehrte, hatte 
er einen 5-Jahres-Vertrag in der Tasche. Dodi 
es blieb ihm immerhin genug Zeit, in Hamburg 
seine „Goldene" in Empfang zu nehmen, die 
erste, die nach Jugoslawien ging. Inzwischen 
hat sidi der sympathische 35jährige mit sei- 
nem „Muli-Song" erneut in die Herzen der 
Platten-Fans gesungen Das moderne Märchen, 
mit Ivo Robic in der Hauptrolle, dürfte noch 
viele Fortsetzungen haben. 

Er kam, sang und siegte: Ivo Robic, der jugo- 
slawische Sänger, der auch in Deutschland die 
Schlagerfreunde begeistert und jetzt seine 
erste „Goldene Schallplatte" in Empfang neh- 
men konnte. Foto: Polytior 
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Fröhlich raucht man i^lERRY BLK 

12 STÜCK DM Ir 

iMERRY BLEND 

eine Filter-Gigarette, leicht und mild und fein 

eine neuartige Maryland-Cigarette mit erfrischendem 

und fröhlichem Aroma - eine Marken-Cigarette 

aus der Spitzenmischung von 3 sonnengereiften Tabakernten 
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Zweites Pokalturnier des 1. FC Langen »Alte Herren« 
vergBTgenen Samstag veranstalteten 

Herren" des 1. FC Langen im 
Waidstadion ihr aweites AH-Mai-Pokal- 
Tumier. 

Die teilnehmenden Vereine Alemannia 
Ffm.-Nied, Germania Schwanheim. Eintracht 
Gießen-Lollar, Kickers Vilctoria Mühlheim. 
SV Jügesheim und 1. FC Langen begannen 
um 16 Uhr mit den Gruppenspielen. 

Gruppensieger wurden in der Gruppe A 
Alemannia Nied, in der Gruppe B der 1 FC 
Langen. 

Die Ergebnisse der einzelnen Spiele: 
Gruppe A: 

Schwanheim — Nied 2:2 
Schwanhe.m — Mühlheim 1:1 
Nied — Mühilheim 3:i 

Gruppe B: 
Ix)llar — Langen 0:5 
Jügesheim — Larngen 0:0 
Jügesheim — Lollar 3:2 

Schiedsrichter: Hombach, Zylinski u. Mikulas. 
D:is Spiel der Gruppenzweiten Schwanheim 

gegen Jügesheim endete mit einem 2:0-Sieg 
der Jügesheimer. die damit den dritten Platz 
belegten. 

Im Endspiel um Platz 1 und 2 standen Ale- 
mannia Nied und 1. FC Langen. Dieses Spiel 

war der Höhepunkt dieser Veranstaltung; es 
standen sich tatsächlich die besten Mann- 
schafton mit dem spielerisch höchsten Niveau 
gegenüber. Trotz einiger zwingenden Chan- 
cen gelang es den Langenern nicht, den Ball 

Gehäuse unterzubringen 
o>ehr gut angelegte Angriifte blieben immer 
wieder an der Abwehr der Alemannen hän- 
gen oder wurden von dem mit Glück spielen- 
den Torhüter gehalten. Durch einen Abwehr- 
fehler der Langener Hintermannschaft kamen 
die Nieder durch ihren Linksaußen zum 1:0. 
Trotz verzweifelten Generalangriffs der Lan- 
gener (sie stürmten öfters mit 9 Mann) gelang 
e.s nicht, diesen Treffer auszugleichen und so 
gingen die Nieder als glückliche Sieger aus 
ciiesem Turnier hervor. 

Am Abend traf sich dann die -ganze Fuß- 
ballgemeinde im Clubhaus des 1. FC Langen 
zur Siegesfeier. Der 1. Vorsitzende, Herr Axt, 
lobte mit herzlichen Worten den fairen Sport- 
geist, der dieses Turnier zu einem vollen Er- 
folg werden ließ. Nach der Pokalübergabe des 
letzten Gewinners. Germania Schwanheim, an 
Aleniannia Nied verlebte man noch ein paar 
gemuUiche Stunden. Ma^n trennte sich mit 
dem Bewußtsein, eine gelungene Veranstal- 
tung und einige .sehr gute Spiele miterlebt 
zu haben. 

Die Aufsteiger 
zur 1. Hessischen FuBball-Amafcurliga 

Nun stehen auch die Aufsteiger zur 1 Hes- 
sischen Amateurligia fest. Für die vier abge- 
stiegenen Vereine werden in der kommenden 
Saison spielen; 

KSV Urberach 
TSV Kirchhain 
Eintracht Wetzlar 
FC Kickers Obertshausen 

Als fünfte Mannschaft gesellte sich der 
FC Hanau 93 dazu, der Absteiger der zwei- 
ten Liga Süd, 

Gundernhausen — SSG Offenthal 0:0 
D^ stets sehr faire Fußballfreundschafts- 

spiel in Gundernhausen brachte wenig spiele- 
mche Höhepunkte und endete 0:0. Während 
die 0£fenthal«r Iteckung gefvel, konnte der 
Sturm nicht an die am Vorsonntag gezeigten 
Leistungen anknüpfen, obwohl er in dersel- 
ben Zusanrunensetzung spielte. 

Die Jugendmannschaft der SSG Offenthal 
unterlag am Sonntagvormittag auf eigenem ' 
Platz gegen die Jugend von Dreieichrnhain I 
mit 2:3 Tore;i. 1 

Einen schönen Erfolg konnte bereits am 
Samstagnachmittag die Offenthaler AH- 
Mannschaft, in der fast aUe A-Klassenspieler 
von vor drei Jahren standen, verbuchen. Sie 
brachten aus AlzenauUfr. einen 7:0-Erfole 
m:t nach Hause. 

Neu-Isenburg gesichert 
Die Spielvereinigung Neu-Isenburg hat es 

geschafft. Sie erkämpfte sich mit einem 1:1 
c?" jKlassenerhalt der 2. Liga Sud. Uber Monate war die Elf auf dem letzten 
Platz der Tabelle postiert, fast abgeschrieben. 
Dann setzte die Elf zu ihrem Siegeszug an 
Sie wurde stärker, schlug die Favoriten, zu 
Hause und auswärts und sammelte Punkt auf 
Punkt. Am Ende reichte es zum Klassenerhalt 
An ihrer Stelle steigt Hanau ab. 

Erfolgreiche TV-Leichtathleten | 
Der TV Langen stellte acht Kreismeister 

und belegte achtmal den 2. Platz bei den 
I^eismeisterschaften der Leichtathleten in 
Darmstadt. Genaue Siegerlisten folgen in der 
Freitag-Ausgabe. 

Ein schwieriger fäll 

Hat ein Mann nicht das i\.eclitj sich mal schmutzig 
zu machen? Eine nachsiditige Hausfrau kann das 
nicht erschüttern! Für alle stark verschmutzten und 
verfleckten Sachen gibt es ja Henko. Ganz gleich, 
womit Sie waschen, wie Sie waschen imd was Sie 
waschen, durch Einweichen mit Henko wird selbst 
stärkster Schmutz ohne Kraftaufwand aus der Faser 
herausgelöst. Denken Sie daran: gut eingeweicht ist 
halb gewaschen - aber mit Henko! 

Zum 

Efnweichen 

stark \' 

verschmutzter WSsehe 
I 
B 

Großartiger Handballsporl im Oberlinden 
SSG Langen I — TG Rtisselshcim I 11:14 (7:8) 

Solche Handballspiele wollen die Zuschauer 
T« diesem Spiel wird es wohl ver- standlich, warum die Rüsselsheimer ohne Ver- 
lustpunkte die Tabelle anführen. Das war be- 
stimmt die beste Mannschaft in der Runde 
KPgon die die SSGIor antreten mußten. Rüs- 
M '^ö>-Perlich weit kräftigere Mannschull, alle Spieler hatten Gardemaß. 
Sie erzielte das erste Tor, ehe die Langener 
Deckung sich wenrgstens einigermaßen auf 

""'ckreichen Gäste einge- stellt hatte Ständige Trefferwechsel führten 
bald zum Stand von 4:4. Dabei machte ea 
sich vorteilhaft bemerkbar, daß Batim wieder 
m alter Frische Regiie im Sturm führte 
Die Spieler Kretschmann. Krüger, Knöbi 
und ^um erzielten die Langener Treffer 
Was Russelsheim mehr spieleri.sch erreichte' 
das erkämpfte sich die SSG. Noch einmal gab 
es nach einem Trefferwechsel Gleichstand 
5:5. Den Langenem glückte sogar durch 
Kretschmann un/d Baum ein 7:5-Vorsprung. 
Den Gästen aus der Opelstadt aber gelang 
nicht nur der Ausgleich, sondern sogar noch 
die Pausenführung von 6:7. 

In der zweiten Halbzeit setzte Rüsselsheim 
dann alles auf eine Karte. Bereits im Mittel- 
feld griffen die Gäste an und störten .jede 
Langener Aktion. Bei diesem furiosen Zwi- 
schenspurt gelangen den Rüsselsheimern vier 

bedeuteten. Langen i kämpfte enorm gegen die drohende Nieder- I 

läge an. Da der Rüsselsheimer Zwischen.^purt 
den Gasten auch viel Kraft gekostet hatte 
kiam Langen wieder zu Treffern. Aber zu 

14:ll-Endstand für den Tabel- 
lenfuhrer reichte es nicht mehr. Wenn auch 
die SSGIer noch manche Torgelegenheit hat- 
ten, so muß man doch sagen, daß der Spiel- 
ausgang mit dem Gästesieg gerecht war 

richtei Schellkopf aus Groß-Bieberau einen 
p'oßartigen Leiter. Dank gebührt dem 1 FC 
Langen, der sein Sportgelände zur Ver- 
fugung stellte. 

Metzger, FriLzsche; 
Wambold, Junkert, Wicnhöfer; Knöbl. Rang 
Baum, Kretschmann, Krüger. Die Ti-effei- er- 
zielten; Kretschmann 4. Baum 3, Krüger 2 
Knobl 2. 

die Reserve-Mann- 
t j Ersatz aus einem ."j;!- 

hi» 12:I0-Sieg machte, 
oii;. ^'^-Mannschaft der SSG blieb auch im 

P'® ungeschlagen. Mit 10:2 Toren brachte sie aus Schneppenhausen einen kla- 
i^en und wertvollen Erfolg mit, der sie in der 
Spitzerigi uppe der B-Klasse Darmstadt hält 

Die Jugend hielt sich in Braunshardt recht 
achtbar und mußte erst in den letzten Mir.u- 
ten eine 12:9-Niedorlage hinnehmen 

Sehr gut spielte die Schülermnnnschaft. die 
gegen Braunshardt einen nie gefährdeten 
n.5-Sieg erspielte. 

TSV Nieder/Ob.-Modau — Langen 7:4 (3:1) 
Wie in der Vorschau bereits angedeutet 

kam die 1. Mannschaft um eine Nie^lcrlage 
nicht herum. Bekanntlich zahlt N. O.-Modau 
schon seit Jahren jeweils zu den Anwärtern 
auf die ersten Plätr. der A-KIasse, und es 
wird auch weiterhin ein ernstes Wort bei der 
Vergebung der Meisterschaft mitzureden 
haben. Die TV-Mannschaft zeigte diesmal 
einen gewissen Formanstieg. Das Ergebnis 
entspricht nicht ganz dem Spielverlauf, denn 
der TV war keine 3 Tore schlechter. 

Das Spiel stand auf beaclitlichem Niveau 
und war vom Anfang bis ;'.um Ende sehr 
spannend. Es war trotz des Punktekampfes 
äußerst fair, denn es gab weder eine Ver- 
warnung noch eine Herausstellung, noch 
einen 14-Meter-Ball, 

Beide Hintermannschaften waren die über- 
ragenden Mannschaftsteile. Beide Torwäch- 
ter, besonders Nold im TV-Tor, zeigten wie- 
derholt beachtliche Leistungen, die von den 
zahlreichen Zuschauern mit Beifall bedacht 

bessere Sturmneihe stellte aber 
N.,O.-Modau. Gegen sie fiel die TV-Fünfer- 
reihe etwas in der 1. Halbzeit ab. In der 2. 
Halbzeit besserte sich das aber 

Der Führungstreffer des TV in der 4. Min. 
konnte erst 10 Minuten später von Modau I 

ausgeglichen werden. iNach zwei rweiteren 
in die Kabinen. 

q?hi Ausgleich. Erst in den mußte sie sich geschlagen 
pben, als die Modauer noch 4 Tore erziel- 
ten, denen der TV nur noch eins entgegen- 
setzen konnte. 

Die TV-Mannschaft spielte mit Nold; Reb- 

fnvfSchmidt; Seif- 
nio T Krumm und Vägelc Die Torschützen waren: Seiffert, Berg Dacht- 
ier und Kranz. 

Spiel der 2. IVlannschaften stand 
R „K Schluß durch Tore von Rigbers (3), Schenk (2), Bärenz (2) und Erd- 
mann 8:8, ehe sich die 2. Garnitur des TV 
durch ein Uberraschungstor in der letzten 
Spielminute geschlagen geben mußte. 

Jugend und Schüler verloren ebenfalls ihre 
Spmle. Wahrend die Jugend gegen die 
Schneppenhauser mit 7:5 (4:2) unterlaa 
scheint bei der Schülermannschaft die Pech- 
strahne noch immer nicht gerissen zu sein 

® auch ihren Ersaiztonvart 
w Ha^ndgelenkbruch. So war es kein Wunder, daß sie mit 14:6 Toren gegen die 
Schneppenhauser Schüler verloren 

Ein hoher, verdienter Sieg 
SG Egelsbach — TV Hahn 12:6 

I Am letzten Spielsonntag der Vorrunde hat- 
ten die Egelsbacher Handballer den TV Hahn 
zu Gast. Auf dem Eigenheim-Sportplatz sah 
man ein schönes, teilweise spannendes Hand- 
ballspiel. Die Egelsbacher warteten mit einer 
besseren Leistung als gegen Arheilgen auf. 

Mit Nervosität auf beiden Seiten begann 
das Spiel. Besonders deutlich wurde diese in 
den Egelsbacher Reihen, als der TV Hahn 
gleich mit zwei Toren davon zog. Durch Dek- 
kungsfehler in der Abwehr der Einheimischen 
katnen die Gäste sehr leicht zu diesen beiden 
Treffern. Das Stürmerspiel der Egelsbacher 
wollte in den ersten zehn Minuten nicht recht 
gelingen; eigensinniges und überhastetes Spiel 
brachte den Einheimischen keinen Erfolg- 
Doch bald waren auch diese Spielphasen über- 
standen. Egelsbach konnte ausgleichen, und 
die Angriffe des Sturmes glückten jetzt bes- 
ser. Gleich zweimal hintereinander landete 
der Ball im Netz des Gegners. Hahn, im Sturm 
durch Schindler wieder gestärkt, konnte wohl 
die Egelsbacher Deckung oft überlisten, nicht 
aber den Egelsbacher Torsteher Lorenz. Mit 
einigen tollen Paraden meisterte er viele gut 
gezielte Schüsse. Wieder waren es die Egels- 
bacher, die durch geschicktes Stürmerspiel die 

I Handball-Ergebnisse: 
I Gruppe Nord: 

TG Ober-Roden — TV Erfelden 12:4 
I TuS Rüsselsheim — TV Groß-Gerau 12:3 
I SKG Erfelden — Mörfelden 8:4 
I Eppertshausen — SG Nieder-Roden 9:7 
I TV Treibur — Bauschheim 7.13 
I SSG Langen — TG Rüsselsheim 11:14 
I 1. TG Rüsselsheim 10 112:69 2o'o 

2. TG Ober-Roden 10 114:69 18:2 
I 3. TuS Rüsselsheim 9 76:59 1 2 6 
I 4. SKG Erfelden 10 87:86 11 9 

5. Baiuschhedm 10 83:82 11:9 
j 6. Eppertshausen 10 83:94 10:10 

7. SSG Langen 10 110:91 9:11 
I 8. SG Ni^eder-Roden 10 73:78 9:11 
I 9. Mörfelden 10 75:76 8:12 

10. TV Trebur n 101:117 6:16 
11. Groß-tCJeraia 11 57;1B2 6:16 
12. TV Erfelden 11 65:108 2:20 

A-Klasse Darmstadt: 
TSV Pfungstadt — TG 75 Darmstadt 16:5 
TV Seeheim — SG Arheilgen 10-3 
SG Egels/bach — TV Hahn 12'e 
Nieder/Ober-Modau — TV Liangen 7:4 
Schneppenhausen — Ober-Ramstadt 17:2 

Egelsbach 90:66 17:3 
Nieder/Ober-Modau 90:60 15 ;3 
Pfungstadt 84:56 14-4 
Weiterstadt a8;76 12-« 
Schneppenhausen 90:5t 11'5 
Seeheim fl5;91 giii 
TV Langen 60:73 7-9 
Hahn 6:12 
Arheilgen 89.-91 4.14 
TG 76 Darmstadt «7:103 3; 17 
Ober-Ramstadt 58:110 2:16 

Chance zum Toreschießen ausnutzten Gut 

Tv'^Hahn^ zweimal im Netz des TV Hahn. Wenige Minuten später kam Hahn 
®'"6m Strafstoß zum dritten Treffer 

Wahrend Egelsbach vor der Pause nicht mehr 
Gästen der vierte Treffei. 6.4 war der Halbzeitstand. 

_ Nach der Pause zeigte sich sehr deutlich 
daß Egelsbach mehr vom Spiel hatte. Die Ab- 
wehr von Hahn machte in diesen Spielminu- 
ten keinen glücklichen Eindruck. Mehrmals 
t' ' schössen die Egelsbacher die Tore. Ein Foul von Egelsbach verhalf Hahn 

14-m-Ball zum 5. Tor. Kurz vor 
Schluß war es der Mittelstürmer von Hahn 

Mann: Schaft schdß An dem Sieg der Egelsbacher 
war jedoch nichts mehr zu ändern. 

Egelsbach spielte mit (Tore); Lorenz. Bell- 
hauser, Knöß I, Kappes, Keil (2), Vogt II (1) 
Sch^weitz (2) Heller (4). Vogt I (1), Lüdtke 
(I), Knoß II (1). 

JopP'el konnte die Ib-Mannschaft der SG Egelsbach die Mannschaft von Eiche 
Darmstadt 13:12 schlagen. Das Spiel der Esels- 

Halbzeit sehr schön und ^folgreich, doch in der 2. Halbzeit hatte Eiche 

Spiel^ Glück und oft mehr vom 

konnte sich gegen die Mann- 
^haft der TG 75 Darmstadt am Vormittag in 
Darmstadt nicht behaupten. 8:8 trennten sich 
dort die Mannschaften. 

Das entscheidende Merkmal 
Sie Ist nicht nur rein und köstlich — sie ent, 
hält viel kaltgepreßtes Sonnenblumenöl und 
dazu Weizenkeimöl. Das Ist Vitaquell, die bio- 
logische Vollwert-Fettnahrung. Vitaquell dient 
der ganzen Familie. Vitaquell a. d. Reformhaus. 

Aus der Welt des Films 

„Des Königs bester Mann" (LiLi). Der groß- 
angelegte Abenteuerfilm entstand mit inter~ 
nationaler Besetzung unter der Regie vorx 
Georges Lampin. Er spielt zur Zeit des fehde, 
lustigen Franzosenkönigs Ludwig XV. 

„Serengeti darf nicht sterben! (Lichtburg), 
Ein Zeugnis der hegeivden Liebe der Grzimeks' 
zu den Tieren der Wildnis ist dieser pracht- 
volle, farbige Dokumentarfilm. Der eindrucks- 
volle Film ist das Vermächtnis Michael Grzi- 
meks, der bei diesen Forschungsarbeiten töd- 
lich verunglückte. 

„Aus dem Reich der Toten" (UT). Kim No- 
vak ist erstmalig in einer hochinteressanten 
Doppelrolle zu sehen, Alfred Hitchcock gesUU 
tete diesen Film nach einem französischen 
Kriminalroman. 

Suche perfekte 

Friseuse 

zum baldigen Eintritt, 

SALON DAUBERT 
Egelsbadi, Weedstraße 9 

Arbeiterinnen 
für leichte Tätigkeit gesudit. 

ROLLADEN-SCHNEIDER oHG. 
EGELSBACH 
Mühlweg, Ecke Darmstd, Landstr. 

ELEKTRI KER 
Wer instalUeit und repariert 

elektrische Anlagen 
an Werkzeugmaschinen, tageweise oder 
nebenberuflich. 
Offerten unter Nummer 637 an die LZ 

Rheumo-Angora-Wäsche 
Leibbinden, Hemden. Hosen, Lungen- u. 
Kniewärmer, elastische Nierenwärm- 
binde, Fußgymnastik-Sandalen, Gummi- 
strümpfe, Kniekappen, Bandagen, F^uß- 
stützen, Einlagen, Haus- und Auto- 
apotheken. Verbandkästen für Betriebe. 
Klosettstühle und -hocker, Personen- 
wiegewaagen 

WILHELM SCHMIDT 
Ärzte- und Krankenpflegewaren 
Frankfurt a. M., Telefon 33 26 84 
Münchener Str. 17, Ecke Weserstr. 
Bei allen Kassen zuilelassenl 

Ihr Geld 

ist mehr wert, 
wenn Sie Bausparen. Sie be- 
koTimen 25 - 35°/o Ihrer Einla- 
gen als Prämie (bis zu 4CX) DM 
im Jahr) oder hohen Steuer- 
nachlaß. Ober diese und viele 
andere Vorteile des Wösten- 
rot-Bausparvertrages unter- 
richtet Sie kostenlos 

Beratungsdienst Offenbach, 
Frankfurter Str. 36, Tel. 84786 

Wüstenrot 

Hilfsarbeiter 

und IN/IAN-Fai-irer 
fQr Baustelle gesucht, 

JESCHKE 
Langestraße 

Beratung durch: 
Ludwig Henrlci, Langen, Ernsi-Th8lmann-Str. 50 

Telefon 2090 

Wir stellen ein: 

Maschinenschlosser 

und Blechschlosser 
bei guter Bezahlung - 44-Stund.-Woche 
Vorzustellen von Montag bis Freitag, 
7 bis 15 Uhr, bei 

WILHELM SIMON KG 
Werfczeugmaschinenfabrik 
Neu-Isenbarg, Stemensstraßc 7 

Stenotypistin 
(auch Anfängerin) in Dauerstellung 
gesucht. 5-Tage-Wodie. 
Offerten unter Nr. 612 an die LZ. 

Gerade Du brauchst Jesus! 

Bortest Du schon meine Rundfunksendungen? 
Programmzettel sende ich auf Wunsch kosten- 
los. 

Wenn Du als Gotteskind 
noch nicht mein Heft. 
Kind Gottes, beachte S Punkte! 
im Besitz hast, dann Bdireibe mir doch bitte 
heute noch! Idi sende Dir das Heft auch 
kostenlos! 

Was steht bevor? 
diese Frage beantwortet ganz klar mein Heft: 
Gegenwart und Zukunft! 
welches ich jedem, der es wünscht, kostenlos 
und portofrei zusende. 
Audi Du solltest dieses Heft unbedingt bald 
lesen. 

Schriftenmission W. Heukelbach, <22o) Wiedenest, Bz. KSIn 

Tief atmen ist gesund! 
Freie Atmung am Tage - 
und während des Schlafens - durch: 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- 
und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unseres lieben 
Vaters, Schwiegervaters, Groß- und Urgroißvaters 

Karl Herth 

danken wir herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer 
für die Trostworte am Grabe, dem Magistrat der Stadt Lan- 
gen. dem Tierschutzverein, seinen Schulkollegen des Jahr- 
gangs 1887/88, der Fa. W. Kienast und Familie König für die 
Kranzniederlegungen. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen. Leukertsweg 82 

Jahrgang 1942 
Alle ehemaligen Mlt- 
schflierinnen u.Schfiler 
des verunglückten 

ERWIN ERGH 
werden für heute abd., 
2t Uhr, in d. „Frank- 
furter Hof" gebeten. 

Wir sind bekannt für 
sdinelle u. sorgfaltige 

Elrledigung Ihrer 

Foto- 

Arbeiten 
DROGERIE 

•MeißHCf 
Fahrgasse 12 

Bahntiofs- 
Taxi 

Ruf 2225 
Annahmestelle: 

Unionstube am Bahnh 

DANKSAGUNG 

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme und die vielen 
Karten, Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Herrn Adam Reitig 

danken wir herzlichst. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für 
die Tiostworte am Grabe, für die Kranzniederlegungen'und ehrenden 
Worte der Gastwirtevereinigung, der Sport- und Sängergemeinschaft und 
dem Schäferhundeverein, sowie all denen, die dem Entschlafenen die 
letzte Ehre erwiesen haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Lungen, im Mai 1960 
Wolfsgartenstraße 16 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

Himmelfahrtstag 26. Mai 1960 
Dr. Greifenstein, Goethestr. 7, Tel. 2129 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

1:11:1 1959 er 

Ullllll 1959 er 

Bingei »osengorte« /1 Fl. m. Gt. 

p fotsler Mlenboifl^ 

Natur 
1959 er 

Natur 

Iii Sondersekl (abinet I":;:":::: -j r-) F|, m. Steuer 

iiiii Oeotidiei Selii 

M ObslKhaumwein ^ 

Südahikan. Knonos 
ganze Scheiben 820 g-Dose 

Watteln 
•„ Zitronencremefullung^^^^^^ -.88 

Durch einen Unglücksfall entriß uns der Tod unseren lieben 
Sohn, Bruder, Enkel und Neffen 

Erwin Ergh 

im blühenden Alter von 18 Jahren. 

In tiefer Trauer. 
Peter Ergh u. Frau .Maria 

geb. Disti 
Peter u. Rudolt' Ergh 
Rosina. Distl 

Langen 
Schillerstraße 6 

Die Beerdigung findet voraussichtlich am Mittwoch. 25. Mai. 
14-30 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes aus statt. 



Sport- und 
Sängergemein- 
schaft 1889 e.V. 

^ Langen 
Abt. Handball 

Achtun/? Trainine 
aller Mannschaften in | 
diQser Woche Diens-1 
tag 24. 5. Alle Trikots 
sind Freitag. 27. 5., ab- j 
zugeben. 
Abt. Turnen 

Tagosspazicrgang 
ann 26. Mai (Himmel-1 
fahrt). Abmarsch ab | 
Schillerplatz 9.00 Uhr, 
Rückkehr gegen 16.30) 
Uhr. Die Eltern aller ( 
Kinder sind herzlichst] 
eingeladen. 

Der Abteilungsleiter 

m 
tRNGEN' TeL. 2883 

Hlmmeirahrt: 
Fahrt nach Höchst. 

Jugend: 
Mitwoch, 25. 8., 19.00, | 
Lutherplatz. 

Alle anderen Mitgl.: 
Donnerstag, 8.00, ab | 
Lutherplatz. 

Dienstag bis Donnerstag tägl- 20.30 Uhr 
Donnerstag (HimmeUahrt) 18.00 u. 20.30 

Freigegeben ab 16 Jahren 

Der Mann, 

der Gänsehaut 

produziert... 
So nennt alle Welt den ungekrönten 
„König des Spannungsfilms". Und nicht 
zu unrecht, denn ALFRED IIITCHCOCK 
ist als Regisseur bekannt, der seinem 
internationalen Publikum immer wieder 
die Gänsehaut über den Rücken laufen 
läßt mit Niveau und Raffinesse! Der 
Name ..Hitchcock" ist ein Qualitäts- 
begriff, wenn es um intelligente, gehalt- 
voUe und unterhaltsame Kriminalstories 
geht. Geben Sie acht auf Ihre Nerven ... 
jetzt kommt Hitchcocks neuester Thriller: 
Ein seltsamer Titel? Stimmt! Lassen Sie 

sich ruhig verblüffen! 
In den Hauptrollen zwei Spitzenstars: 

•lames Stewart und Kim Novak 
Mit Barbara Bei Geddes. Tom Helmore 
und Henry Jones - In Vista Vision und 
Technicolor - Regie: Alfred Hitchcock. 

Ausflug 
am Himmelfahrtstag, | 
26. 5.. der Mädchen-1 
gruppe nach dem 
Frankenstejn. Pünkt-1 
liches Erscheinen am | 
Bahnhof um 7.30 Uhr. 
Eltern sind herzlichst | 
willkommen. Ankunft 
in Langen gegen 19.49 
Uhr. 

I 

Inserieret] bringt Gewinn! 

Krafifahrzpug - Finanzierungen 
aller Art, und Kleinkredite, 
Versiclierungen 
W. BRÜCK 
Langen, Am weißen Stein 18 

Ttlttm tlis 
Täglich 20.30 Uhr 

Des großen Erfolges wegen 
bis einschl. Dienstag verlängert 

frkddy quinn 
in seinem neuesten Film 

FREDDY 

uftD Die ^/ytetodie Der 

Freddy riskiert Kopf und Kragen und 
singt seine neuesten Schlager! 

Nur Mittwoch 20.30 Uhr und Donnerstag 
(Himmelfahrt) 16.00. 18.15 u. 20.30 Uhr 

Nadja Tiller - .Tean Marals in 

Dienstag und Mittwoch je 20.30 Uhr 
Donnerstag (Christi Himmelfahrt) 

16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 
.\uf vielseitigen Wunsch 

der atemraubende Farbfilm über die 
Forschungserlebnisse von Michael und 

Dr. Bernhard Grzimek 

SERENgEll 

mit 

„Des Königs bester Mann", der mit einem 
feigen Schurken abrechnen will. Jean 
Marais spielt die Rolle eines tollkühnen 
Draufgängers, der alles riskiert u. alles 
gewinnt. Ein Abenteuerfilm - tollkühn! 

Km Zeugnis der hegenden Liebe der 
Orzimeks zu den Tieren der Wildnis ist 
dieser prachtvolle, farbige Dokumentar- 
lilm Mit Flugzeug und Geländewagen 
folgten sie den Spuren der letzten Step- 
pentiere. Die Kamera rückte Löwen, 
Giraffen und Nashörnern auf Armes- 
länge nahe. — Ein Vermächtnis von 
Michael Grzimek, der bei diesen For- 
schungsarbeiten tödlich verunglückte. 

Zugelassen ab 6 Jahren 

Suche 

Einfamilien-Hous 
oder entsprechende 

5-Zimni.-WohiiunK 
mit Küche, Bad, mög- 
lichst Garten, in I.an- 
gen, Neu-Isenburg od, 
Sprendlingen für län- 
gere Zeit zu mieten; 
möbliert oder unmöb- 
liert, per sofort und 
kurzfristig, erhöhte 
Miele, Mietvorauszah- 
lung für 1 .fahr wird 
geboten. Angebote er- 
boten an Tel, Wies- 
baden 75 411 oder Off. 
Nr, 642 an die LZ 

In Offenthal 
2 möblierte Zimmer 

Neubau, Badbenjlzg,. 
zu vermieten. 
Näheres Offenthal. 

Me.^iseler .Strafie 26 
(nach 18 Uhr) 

Wohnung 
Zimmer u. Küche. Bal- 
kon, ca. 40 qm. I. Stck. 
beziehbar 1, Juli 196o! 
abzugeben, Baukosten- 
zuschuß DM 2000.—, 
Miete DM .^0 70. -Spä- 
ter 1 weiteres Zimmer 
möglich. Otferten unt. 
Nr. 643 an die LZ. 

+ DeBlsclies 
Rotes Krenz 

Ortsverein Langen 
Unsere 

Übungsstunde 
findet diese Woche 
morgen Mittwoch, den 
25. Mai. 20 Uhr, statt. 
Da eine wichtige Be- 
sprechung vorliegt, 
bitten wir alle Mit- 
glieder um vollzählig. 
Erscheinen, 

Der Vorstand 

I Obst- und Gartenbau- 
verein Langen 

I Wir führen in diesem 
Jahr eine 

Nachblüten- 
Spritzung 

diurch. Anmeldungen 
I bei Herrn Georg Lang, 

Wiesgäßchen 3. Melde- 
schluß Sonntag, 29, 5. 

Der Vorstand 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

Werner * ^retel Werner 
geb. Daum 

Frankfurt-Griesheim 
Schöffenstraße 13 

OWK 
oirscBuPFf 
langen 

Donnarstag, 26. Mai, 
(Himmelfahrt) 

Frübwanderung, 
gemeinsam mit dem 
Voigelschutzbund. 
Treffpunkt 4 Uhr Ecke 
Dftburger Straße-Am 
Steinberg. 

Frisch auf! 

Vogelschutz Bund 
6rappe Langea 

Vogelstimmen- 
Wanderung 

durch die Koberstadt 
am Himmelfahrtstag, 
26. Mai. - Treffpunkt 
Di«burger Straße, Ab- 
zweigung Steinberg, 
Abmarsch 4 Uhr. 

Neuzeitliche 

WÄSCHEREI BÜCK 
Nordendstraße 11 

Ruf 2840 

Langen 
Flachsbachstraße 24 

Kirchliche Trauung: Mittwoch. 25. Mai i960. 15 Uhr, in der 
evangelischen Stadtkirche zu Langen 

.Achtung! Am Donnerstag, Himmelfahrt, 
16.00 Uhr große Familien und Jugend- 

vorslellung mit 

SERENGETI 
darf nicht sterben 

(IcM OÖOJrtA 

HIMMELFAHRT ab 16 Uhr 

Herzlichen Dank 
'GojnJtL 

wäscht Ihre Wäsche 
in Einzelmaschinen, 
trocknet im Freien, 
wäscht und spannt 

Gardinen. 
Arbeitskräfte 

gesucht, 
auch stundenweise. 

allen Verwandten, Freunden, Bekannten und Nachbarn für 
die so zahlreichen Gluckwünsche und Geschenke anläßlich 
unserer 

Goldenen Hochzeit am 12. 5. i960 
Besonderen Dank dem Herrn Bürgermeister Umbach, Herrn 
^ndrat Heil und dem Herrn Hess. Ministerpräsidenten Zinn 

h""™«- T®": feiei-liche Haus- andacht, der Kirchenleitung der Evangelischen Kirche in 
Hessen den Schulkameradinnen und -kameraden des Jahr- 
gangs 1887/88 dem Vorstand und dem Spielmann.szug des 
Turn-Vereins 1862 Langen. 

Friedr. Schlapp II und Frau Lina 
geb. Schäfer 

Langen, im Mai 1960 
Schafgasse 20 

Es ladet freundlichst ein 
FAMILIE GEORG JACOBY 

Es werden laufend welbl. und mBnnl. 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 
Schuhfabrik, Langen, Wlesenstr. S 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraOe 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch. 14.30-16.30 - Samstag, 14-16 

Morgen Mittwoch in Langen 
Großer Waschmaschinen - Verkauf 

Waschkombinationen - Spülschleudern 
fabrikneue, modernste Geräte, mit zum Teil gerlngfüeiaen 

Scfaönheits fehlem! 
Taussnde zufriedene Kunden In Stadt und Land' 
Spitzenerzeugnisse Sensationelle Preise 

Messe-Modell 1960: OUsenwascfamascfalne 65 Ltr. 
EI«ktro*Schleudern schon ab 128.- DM 
Kombinationen (2teilig) ab 395.- DM 
Lieferung sofort frei Haus — kostenloser Kundendienst   

volle Werksgarantle — großzügige Teilzahlung 
Besiditigung u. Verkauf; Morgen, Mittwoch, 30. 5., 10-18 Uhr. 

Langen, Gaststätte „Frankfurter Hof", Lutherplatz 

Leitung: H. Scfamitt, Hösbach (Goldbadi/Ufr.) | 

Achtung I Nur 1 Tag in Langen 

>Uttwoch, 25. Mai, werden von 10—17 Uhr in Lancen im 
»Frankfurter Hof", Lutherplatz (großer Saal) 

US-Waren und -Bekleidung 
billigverkauft 

?\Ä'^S-^Sshosen'"wS 

US-Handschuh? Gab«Sineho°s'^"Arteit^^^^^^ 
N®u ttingatrorfan 

Luftmatratien, Schlaf8tc?e Khakihemden, Khakihosen, Gummiaberschuhe mp i' 
Rollerjacken, US-Socken. AbdecCan« „"''t'Y'Ä ' 

Sonderposten: U8-Feldj»cken ab 15 DM, Bunte US-Ä- 
hemden 8.50 DM, US-Decken 16.— DM. 

Nachtportier 
zum sofortigen Eintritt gesucht 

Heinrich Dröll V. 
Langen, Hessen, Lieblgstraße 7 

m  

tllfr 
niJ ^(jüäi(}tm 

Irene Lawin«, Heidelberg, Bltttenweg 6 

Größere Versicherungsanstalt sucht fleißigen 

Inkasso - Vertreter 
zur Betreuung ihrer Mitglieder Inkasso und Werbung. 
Feste Anstellung mit gesichertem Einkommen, Provision 
und Spesen. 
Möglichst jüngeren Kräften, die sorgfältig eingearbeitet, 
geschult und laufend unterstützt werden, wird hier ein£ 
DauersteUung mit überdurchschnitUichen Bezügen geboten. 
Bewerbung unter Offerten-Nr. 638 an die LZ erbeten. 

Am Samstag wurde 
bei dem Alte-Herren- 
Turnier im Clubhaus 
ein blau-grau schil- 
lernder Übergangs- 
mantel vertauscht. Der 
Tascheninhalt: Ziga- 
retten und ein Bund 
mit 2 Schlüsseln. Der 
Betreffende wird ge- 
beten, zwecl<.s Um- 
tausch der Mäntel bei 

Rolf Zielinsiti, 
Südl. Ringstraße 15, 

vorzusprechen. - 

Wir suchen für Bc- 
triebsangeh. (kinder- 
los. Ehepaar) 

12V:;-3-Zimmerwohng. 
mit Bad. MVZ .jder 
BKZ möglich. 

I Buchdrucicerei 
Kühn KG 
Darmstädter Str. 26 

Leerzimmer 
von alleinstehender 

I Dame gesnjcht. Ofifert. 
unter Nr. 645 a. d. LZ. 

Bauplatz 
I im Singes, ca. 640 qm, 
zu ve-kiaufen. .Ange- 
bote unter Nr. 640 an 

I die Langener Zeitung. 

Bauplatz 
zu kaufen gesucht 

I Offerten unter Nr. 639 
I an die LZ. 

I Perfeikte 
Stenotypistin 

Kaufmanns - Gehilfen- 
Prüfung, sucht Aus- 
hilfe Juli-August. .An- 
gebote unter Off. Nr. 
641 an_ die Gesch.-St. 

Putzfrau 
I Sxwöch. einige Stund, 
gesucht- Off. unt. Nr. 
636 a. d. Geschäfts-St. 

NSU Lux 
200 ccm, generalüber- 
holt, z. billigsten Preis 
geg. bar zu verka ufen, 
Ptf. u. Nr. 644 a. d. G, 

iVIehrere Zentner 
Futterkartoffeln 

zu verkaufen. 
Taunusstraßo 14 

ehem. Reinigung 
Neu-Isenburg 

Annahmestelle: 
K. Goldhahn 

Bru'chgasse 10 

Buchbinderei - Arbeiterinnen 
(auch zum Anlernen) gesudit. 

Buchdruckerel Kühn 
Darmstädter Straße 26 

Junges Mädchen 

für imser Konstruktionsbüro 
sofort gesucht, (leichte 
Büroarbeiten, samstags frei) 

Vorzustellen In der Gesdiäfts- 
selt 8-17 Uhr 

KARL 6R0NEMEYER K6 

Drackmaschlnen, Mörfelder Landstr. 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezxigspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn 
Einzelnummer; 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
ivunn KG., Langen b. Ffm.. Darmstädter Straße 26. - Ruf 493 

Allgemeiner Anzeiger 

Amisverkündigungsblatt der Behörden 

Frei lag, den 27. Mai 1960 

Anzeigenpreis: 0,12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 3. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Jahrgang 12/56 

DIE WOCHE 

Nun sind die Rauchschwaden verflogen, die 
das Pariser Feuerwerk Chruschtschows ver- 
ursacht hatte. Die Luft ist wieder etwas kla- 
r«r geworden. Man kann die einzClnenBrenn- 
punkte des weltpolitischen Schachspieles, auf 
dem noch vor wenigen Taigen erbittert gerun- 
gen wurde, einigermaßen deutüich ei^kennen. 
Vor allem ist eine erhebliche Ernüchterung 
im äsUichen Lager zu beobachten,, die der 
Westen mit Genugtuung zur Kenntnis neh- 
™n kann. Wieder einmal hat sich die Wahr- 
heit d^ Wortes erwiesen: „Wer schimirft, hat 
IJ^wcht!" Die beispiellosen Ausbrüche 
p^schtschows in Paris vor der Weltpresse 
IwbM überall ein schlechtes Echo gefunden 
Auch im Ostblock . . 

In der Bundesrepublik hat man auch er- 
Sprichwort wiahr ist: „Es vnrd nichts so heüß gegessen wie gekocht". 

Darai^ aber ergab sich diese bemerkenswerte 
^twtklung: Unterm unmittelbaren Ein- 
druck der Chruschtschowschen Schimpf- 
kanonade beeilte man sich ku versichern ge- 
meinsam müsse nun gehandelt werden' — 
von Regierung und Opposition. Wir stellten 
in leerer vorigen Ausgabe mit einem Leit- 
artikel fest, es sei „Keine Zeit zum Zanken". 

Nun, wir haben im eigenen Hause mittler- 
vwile keinen Zank erlebt. Die Zusammen- 
arbeit aber liegt doch wohl noch in der 
Ferne. Wohl bestand im Bundestag Einmütig- 
k^t über die Ansicht, daß aUein Chruscht- 
schow für den „abgebrochenen Gipfel" ver- 
antwortlich sei. In Erklärungen aber, die an- 
sonsten abgegeben wurden, zeigte sich die 
^ensätzlichikeit. Adenauer machte zur Be- 
dingung, daß die Opposition seiner Politik 
folgen müsse. Ollmhauer erklärte dazu- Dies 
sei nicht gangbar. 

Wir txringen nachstehend Aiisszitge aus bei- 
^n Eridämngen wörtlich. Bundeskanzler 
Dr. Adenauer sagte unter anderem: „Es ist 
ga^ offensichtlich, daß der sowjetrussische 

vorgefaßten Absicht 
ntc Konferenz zu sabotieren. 

' Tw'w " ^ Konferenz hat der ganMn Welt vor aUem aber auch dem ganzen 
putschen Volk, erneut die Gefahren vor 
Augen gefixt, die die weltpolitische Span- 
nung nut sich bringt. Auf der anderen Seite 
aber ist doch sichtbar geworden, daß der im- 
mer wieder vertretene Standpunkt der Bun- 
de^giemng richtig war: daß nämlich die 
widemahyliche Teilung Deutschlands und 
die ^Bedrohung der Freiheit Berlins nicht Ur- 
Mche, sondern Ausdruck und Folge dieser 
^nnung sind. Diese Spannung zu überwin- 
den, wird nach der festen Uberzeugung der 
Bi^sregierung nur möglich sein, wenn die 
Abrüstungsverhandlungen einen erfolgrei- chen Fortgang nehmen und damit die Vor- 
aus^tzungen geschaffen werden, dem ganzen 

Recht zurückzugeben über sich selbst frei zu bestimmen." 
Oppositionsführer Ollenhauer sagte unter 

r"®'® Alternative zur gescheiterten Gipfelkonferenz ist nicht der Krieg. Sie kann 
nur das neue Bemühen um friedliche Lösiui- 

Verhandlungswege sein. Die Großmachte werden dabei auch beachten 
allein das Schicksal der Welt ^timmen. Angesichts der besonderen 

^e des deutschen Volkes im 15. Jahre der 
SiMltung unseres Landes muß es die vor- 
iwhmste Aufgabe der Bundesregierung sein, 
mit allen ihren Kräften zur Entspannung bei- 
zutragen. Es ist daher unverständlich, wenn 
der Herr Bundeskanzler das Scheitern der 
anser Konferenz vor allem als eine Bestä- 

ti^g ^ die Richtigkeit seiner Politik aus- 
gibt und es zum Gegenstand innerpolitischer 
Auseinandersetzungen zu machen sucht. Wir 
werdm ihm auf diesem Wege nicht folgen 
Das Ziel sollte sein, eine Politik zu entwickeln 

a'e Zustimmung aller tragenden politi- 
kar^' Bundesrepublik finden 

Gedanken zurück, m dem man sich einig i.3,t: Chruscht- 
schow hat die Gipfelkonferenz unter einem 
Voi^and scheitern lassen. Er sagte: Er könne 

Macht v/erhandeln, die durch 
muitonsche Aufklärungsflüge über seinem 

völkerrechtlich verbrieften' 
norieit^fugnisse anderer Länder verletze 

vertrat den Standpunkt, daß es in der 

Är.,Se*lLr° """"" 

""" einmal mit dem 
ffier 'w Vor den Küsten aller 
Übung internationaler 
soluto i? t emer Dreimeilenzone die ab- 

einige 
eine Erwei^^ Ostblocks) neuerdings 
und AbStandes auf sieben 
verlad Grundisälzlich aber verlangt niemand, daß etwa das gesamte vor- 

gelagerte Seegebiet zum jeweiligen Staats- 
gebiet gerechnet wird. 

Als exterritorial gilt also einfach jeder 
Raum auf der Erde, der „ex" (außerhalb) des 
Territoriums <= Staatsgebietes) eines einzel- 
nen Uegt, und in dem alle gleiche Rechte be- 
sitzen. So gibt es exterritoriale Gewässer 
ebenso wie etwa das exterritoriale Gelände 
von Botschaften oder Freihafenzonen. Vor 
aUem auf den Meeren hätten seefahrende 
Nationen in Jahrhunderten anders überhaupt 
nicht miteinander auskommen können. Das 
Fliegen freilich, ist bei weitem nicht so alt, 
und in der Luft haben sich deshalb bisher 
noch nicht ähnliche Spielregeln gefunden. 

De Gaulle hat in Paris dem Sowjetführer 
die einzig tatsachengerechte Antwort erteUt. 
Er erinnerte Chruschtschow daran, daß im- 
merhin seit zweieinhalb Jahren russische 
Sputniks Tag und Nacht die Erde umkreisen 
und dabei — wenn auch in noch so großer 

Höhe — ungehindert das Staatsgebiet aller 
Länder überfliegen. Keiner weiß, was sie 
sehen und fotografieren und ihrem Absender 
per Fernsehen nach unten senden. Nach alter 
Vorstellung verletzten alle solche Raumkör- 
per das Hoheitsrecht der Staaten, das — im 
Gegensatz zur See — noch immer, unbegrenzt 
nach oben, bis zum Mond wirksam sein und 
keine Exterritorialität gewähren soll. Der 
Widersinn ergibt sich allein schon aus den 
Größenordnungen: Ein Erdsatellit kreLst in 
mehreren hundert Kilometern Erdabstand — 
das exterritoriale Gebiet auf See beginnt 
nach drei bis zehn Mellen. Die US-Aufklä- 
rungsmaschine flog in zwölf Küameter Höhe 
Es bleibt nur die Möglichkeit, völkerrecht- 
lich eine verbindliche Regelung zu finden, 
die unter den Bedingungen modemer Tech- 
ruk auch die Hoheitsgrenzen nach oben fest- 
legt. Auch da wird irgendwo ein exterri- 
torialer Raum beginnen müssen. 

In Zuicunft lidliere Mieten 

Aus dem Lücke-Plan wird Recht — BundesU« verabschiedete Gesetx 
Es läBt Mieterhahungen für „Bruchbuden" nicht zu 

Das Gesetz über den Abbau der Woh- 
nungszwangswirtschaft und über ein soziales 
Mietrecht — im Entwurf lange Zeit als 
„Lücke-Plan" diskutiert — Ist in dieser 
Woche vom Bundestag verabschiedet wor- 
den. Es muß noch vom Bundesrat behandelt 
werden, der den Vermittlungsauschuß an- 
rufen könnte. Minister Lücke hofft aber, das 
Gesetz könne am 1. August in Kraft treten. 

Von dem Gesetz werden fünf Millionen 
Haushaltungen in der Bundesrepublik be- 
rührt. Viele müssen .mit höherer Miete rech- 
nen. Einen Trost haben die Inhaber von so- 
genannten ,3ruchbuden", für die Miet- 
erhöhungen nicht zulässig sind. 

Ziel des Gesetzes ist es, die über 40 Jahre 
lang andauernde Wohnungszwangswirtschaft, 
die Wohnraumbewirtschaftung und die Mie- 
tenbindungen schrittweise abzubauen, zu- 
gleich aber Sicherungen für Schutabedürftige 
einzubauen. Für Altwohnungen, die bis zum 
Stichtag der Währungsreform fertiggestellt 
wuirden, werden am 1. August schon Grund- 
mietenerhöhiuigen um 15 Prozent fällig. 
Außerdem körmen aber die Mieten in be- 
stimmten, im Gesetz in besonderen Tabellen 
exakt festgelegten Fällen nochmals erhöht 
werden, und zwar bis zu 38 Prozent der der- 
zeitigen Grundmiete. Zwar wird dieser 
Hwhstsatz von 38 Prozent die Ausnahme 
sein, aber es können doch wahj^cheinlich 
mehr als zwei Millionen ^Haushaltungen da- 
mit rechnen, daß ihre Mieten vom 1. August 
um mehr als 15 Prozent steigen werden. Bei 
den mit öffentlichen Mitteln geförderten So- 
zialwohnungen darf nach Inkrafttreten des 
Gesetzes ein Zuschlag von 10 Pfennig je 
Quadratmeter erhoben werden. 

Am 1. August fallen auch Wohnungen aus 
der Wohnraumbewirtschaftung heraus, so die 
Ein- und Zweifamilienhäuser, In denen der 
Eigentümer selbst wohnt, sowie Werk-, 
Drenst- und Genosaenschaftswohnungen, die 
vor der Währungsreform bezugsfertig gewor- 
den omd. Aus der Bewirtschaftung entlassen 
werden ferner m Großstädten Altbauwoh- 

nungen mit sechs und mehr Wohnräumen, 
in Gemeinden unter 100 000 Eirjwohnern die 
Wohnungen mit fünf und mehr Wohnräu- 
men, im übrigen auf Antrag diejenigen Woh- 
nungen, bei denen die Mieten bereits verhält- 
nismäßig hoch liegen. 

Ein Vierteljahr später wird in den kreis- 
freien Städten und Landkreisen die Wohn- 
raumbewirtschaftung aufgehoben, in denen 
das statistische Wohnungsdefizit am 31. De- 
zember 1959 weniger als drei Prozent betrug. 
Jeweils am 1. Juli der folgenden Jahre wird 
dieser Vorgang in den einzelnen kreisfreien 
Städten und Landkreisen fortgesetzt, so daß 
am 1. Januar 1966 die Wohnraumbewirtschaf- 
tung in allen Gebieten der Bundesrepublik 
beendet sein wird. 

Das Gesetz enthält eine Fülle von Sonder- 
vorschriften und Ausnahmen. So sind bei- 
spielsweise Mieterhöhungen überhaupt nicht 
zulässig für die sogenannten Bruchbuden, für 
Kellerwohnungen, Bunkerwohnungen, Ba'rak- 
ken und Behelfsunterkünfte. Auch werden den 
Ländern, die die Rechtsverordnungen bei Auf- 
hebung der Wohnraumbewirtschaftung in den 
Kreisen erlassen müssen, in bestimmten Fäl- 
len Abweichungen von der Regel gestattet 
vor allem auch für Großstädte. Sonderrege- 
lungen gelten für Berlin. Ar 

Die Sozialdemokraten bemühten sich ebenso 
wie die Deutsche Partei vergeblich, Änderun- 
gen des Gesetzentwurfes durchzusetzen. 

Deutschland: „AusradUrt" 
In eliifr DicnsUnweisung des Amtes für 

VermessuiiKs- u. Kartenwesen In der „Deut- 
schen Demokratischen Republik" werden 
ABordnunfen Uber die „Darstellung der bei- 
den deutschen Staaten und Berlins In karto- 
graphischen Erzeugnissen" gegeben. Darinnen 
heißt es: 

nDas Territorium unserer Republik Ist 
durch die Staatsbezelchnung Deutsche Demo- 
kratische Republik zu kennzeichnen. Für 
das Gebiet Westdeutschlands Ist die Bezeich- 
nung „Westdeutschland" oder die Abkürzung 
W.D. zu verwenden. Die Grenze zwischen 
der DDR und W.D. ist als Staatsgrenze dar- 
zustellen. Der Begriff Deutschland ist nicht 
mehr zu verwenden". 

Ulbricht hat also Deutschland „ausradiert". 
Noch wahrend des zweiten Weltkrieges 

wollte einmal ein Amerikaner — der Herr 
Morgenthau — Deutschland von der Land- 
karte verschwinden lassen. Es Ist ihm nicht 
gelungen. 

So wird Deutschland für uns immerdar der 
„Begriff" für unser Vaterland sein. Des sind 
wir gewlB. 

AuBerdem wissen wir: Die grol3en „Radie- 
rer" der Weltgeschichte erlitten immer ein- 
mal Schiffbruch . . . h8T 

Himmelsspion. Seit Dienstag kreist ein 
zweiundeinhalb Tonnen schwerer Satellit um 
die Erde. Er wurde von den Amerikanern ge- 
startet und soll als Himmelsspion den Start 
feindlicher Raketen melden. j 

Erschöpft — erfroren. Vier junge deutsche ! 
Bergsteiger sind in der Nacht zum Montag an ' 
der Südwand des 2444 Meter hohen Gimpel in ' 
der Tannheimer Gruppe zwischen dem All- ' 
gäu und Tirol an Erschöpfung und Erfrierun- 
gen gestorben. 

VoUversommiang der Handwericer 
Die Handwerkskammer für den Regierungs- 

wztrk Darmstadt hielt in Darmstadt im Hause 
des Handwerks imter dem Vorsitz des Kam- 
merpräsidenten Gisbert ihre 11. ordentUche 
Vollversammlung ab. 

■On die Stellung des Vizepräsidteten gab es 
eine umfangreiche Debatte. In der konsütuie- 
renden Sitzung war bekanntlich Kreishand- 
werksineister Adam Krämer in Groß-Gerau 
zum Vizepräsidenten für die Arbeitgeber ge- 
wählt worden. Da das Kammerpräsidium aber 
aucli ein Aufsichtsorgan für die Kreishand- 
werkerschaften und die Innungen ist, hat der 
hessische Wirtschaftsminister Bedenken an- 
gemeldet. In der Stellungnahme des Ministers 
sah die Vollversammlung eine Einschränkung 
der Selbstverwaltungselgenschaft. Sie be- 
schloß die Einsetzung einer Kommission für 
Verhandlungen mit dem Minister. Es wurde 
betont, man könne auf tüchtige und erfahrene 
Kreishandwerksmeister nicht verzichten. Ge- 
rade sie seien zur Übernahme wichtiger Am- 
ter nötiger denn je. Mindestens müßten die 
Bestimmungen für den Vizepräsidenten fallen. 

Auch bei der Kammer wird das Kalender- 
jahr eingeführt. Neue einheitliche Vorschrif- 
ten über das Lehrlingswesen und über Gesel- 
len- u. Meisterprüfungen wurden genehmigt. 

Hauptgeschäftsführer Kaiser und Präsident 
Gisbert sprachen über das alte Geschäftsjahr 
und über die Lage im Handwerk im allgemei- 
nen. Bezeichnend sei, daß im Vorjahre wieder 
mehr Betriebe in der Handwerksrolle gelöscht 
als neu angemeldet worden seien. Wenn auch 
von Seiten der Regierungen dem Handwerk 
manche wertvolle Unterstützung zuteil gewor- 
den wäre, viele Wünsche seien nicht erfüllt. 
Hierzu gehöre beispielsweise die Altersversor- 
gung, auf die das Handwerk immer noch 
warte. Daß das Land Hessen Mittel für die 
Gewerbeförderung gewähre, sei dankbar an- 
zuerkennen. 

de^lind«'um'naeinmal im Jahr abgelegene Dörfer im Norden « ? ' *** Kindern bu scbauen. Die srieciiisdie Könictn hat jüngsten Landeskinder Ins Leben gerufen, der eigene Sdiulen Heimp imH 
Kmdercirten unterstehen. Unser dpa-Bild leigt Königin FriederikThllm 
das zerklüftete Gebirge, gefolgt von König pfui nnd'^lÄoil'EIntJhSlrn d^^^^ 

Keine Pension für Dr. Schranz. Die Stadt 
Offenbach braucht ihrem ehemaligen NS- 
Oberbürgermeister, dem Bundestagsabgeord- 
neten Dr. Helmuth Schranz (DP) keine Pen- 
sion zu zahlen. Auf die Berufung der Stadt 
hat der Erste Senat des Hessischen Verwal- 
tungsgerichtshofs in Kassel am Dienstag ein 
Urteil des Verwaltungsgerichts Franlcfurt vom 
20. Mai vorigen Jahres aufgehoben, durch das 
Dr. Schranz Versorgungsbezüge nach dem 
ISler-Gesetz zugesprochen worden waren. Re- 
vision gegen die Entscheidung des Verwal- 
tungsgerichtshofs wurde nicht zugelassen. 

In israelischer Haft. Der frühere SS-Ober- 
sturmbamiführer u. Leiter der Abteilung für 
die „Endlösung der Judenfrage" im Dritten 
Reich, Adolf Eichmann, befindet sich in israe- 
lischer Haft und soll in Kürze vor Gericht 
gestellt werden. 

Verstaatlicht. Staatspräsident Nasser hat 
'4"^» die wichtigsten Zeitungen und Zeitechriften in Kairo verstaatlicht. Ihr Kapi- 
tal ubertrug er auf die einzige Partei des Lan- 
des, die Nationale Union. 

Die Verjährungsfristen. Der Bundestag hat 
den von den Sozialdemokraten eingebrachten 
Gesetzentwurf über die Berechnung straf- 
rechtlicher Verjährungsfristen behandelt und 
ihn gegen die Stimmen aller übrigen Parteien 
abgelehnt. 
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Musik im Arm 
Gestorn konnte man sie wieder in großer 

Zahl sehen: Die Menschen mit „Musik im 
Arm", Das i.st „die neue Masche", wie die 
„'I'Peni\gcr" sagen. Es ist eine Mode: Sie wird 
vorgehen, wie sie gekommen ist . . . 

Die P.sychologen runzeln die Stirn. Sie sehen 
in dem Wunsch, sich überall durch Musik 

Stimme begleiten zu lassen, eine neue 
Bestätigung dafür, da(J schon der junge 
Mensch der Ge.genwart von der großen Angst 
vor dem Alleinsein beherrscht wird. Er fühlt 
sich unsicher, kommt sich klein und nichts- 
sagend vor, wenn er nicht durch ein lärmen- 
des Motorrad, grelltarbene Kleidung oder 
Musikbegleitung auffällt. 

Sicherlich mag das stimmen — die Frage 
bleibt nur, ob wir in unserer Jugend anders 
waren. Statt des RundBunks im Arm gab es 
andere Dinge, mit denen wir zu imponieren 
versuchten. Denn im Grunde genommen, blei- 
ben wir Menschen uns doch immer gleich. 

WIR GRATULIEREN 
Herrn Heinrich Arndt II,, Südliche Ring- 

straße 18, zum 93, Geburtstag, Herrn Hermann 
Krause, Westendstraße 29, zum 78, Geburtstag 
Frau Margarete Jäckel, Bachgasse 14, zum 
76. Geburtstag, Frau Ida Lömker, Garten- 
straße 95, ebenfalls zum 76. Geburtstag am 
28, Mai; 
. . . Frau Johanna Werner, Heinrichstraße 25, 
zum 81. Geburtstag, Herrn Karl Dessoi-Stau- 
baeh, Walter-Rietig-Straße 63, zum 80 Ge- 
burtstag am 30, Mai, 

Möge es den hochbetagten Geburtstagskin- 
dern vergönnt sein, ihr Wiegenfest voller 
Glück und Zufriedenheit zu feiern. Wir wün- 
schen ihnen für ihren Lebensabend alles Gute," 

90, Geburtstag 
feiert am morgigen Samstag Fräulein Eugenie 
Weth in Langen, Darmstädter Straße 21, Sie 
stammt aus Alzenau, wo sie am 28, Mai 1870 
geboren wurde. Während des zweiten Welt- 
krieges lebte Fräulein Weth in Offenbaeh, wo 
sie aber ausgebombt wurde, Sie kam dann zu 
ihrer Nichte in die Hausgemeinschaft des 
Langener Rechtsanwaltes und Notares Heußel, 

Wenn sie unterwegs ist — täglich kauft sie 
für die ganze Familie ein — dann bewundern 
viele Langener immer wieder, wie rüstig 
Fräulein Eugenie Weth noch ist, Sie hat sich 
auch ihre geistige Frische bewahrt und ist 
eine geradezu begeisterte Leserin der LaÄge- 
ner Zeitung, Zu ihrem Geburtstag wünschen 
wir ihr alles Gute: Möge Fräulein Weth das 
hohe Alter nie als eine Last empfinden! Mö- 
gen ihr noch viele Jahre glücklichen Lebens 
beschieden sein! 

ü- 
* Himmeifahrtstag wie gewünscht. „Wer 

recht in Freuden wandern will" , , , dem ge- 
lang das gestern am Himmelfahrtstag, Das 
Wetter war geeignet, man brauchte also am 
Morgen nicht unschlüssig und mißtrauisch 
zum Himmel zu schauen. So machten sich 
viele Langener auf Schusters Rappen oder per 
Rad auf, um sich in Gottes freier Natur zu 
bewegen. Ganz Schlaue zogen ein Wägelchen 
mit Proviant hinter sich. Man ging in die Ko- 
berstadt und in den Stadtwald, meistenteils 
mit Kind und Kegel, Herrenpartien zog es 
bald zu rastender Stätte, Wenige benutzten 
zum Ausflug das Auto, So gab es auf den 
Durchgangsstraßen keinen allzugroßen Ver- 
kehr. Erfreulich die Feststellung: Auch die 
Gotteshäuser waren das Ziel vieler Menschen. 

Erweiterter Stadtrundverkehr 
Mit Wirkung vom kommenden Montag tritt 

für den Stadtrundverkehr Langen ein neuer 
Fahrplan in Kraft, den wir in der nSchsten 
Ausgabe veröffentlichen. Bemerkenswert in 
diesem Fahrplan ist, daß der Autobusverkehr 
jetzt eine größere Fahrtroute hat als bisher. 
Das trifft auf die Nachmittagszeit zu, wo um 
14.30 Uhr eine Haltestelle in der Dieburger 
Straße—Ecke Hügelstraße eingerichtet wurde 
für diejenigen Personen, die zum Schwimm- 
stadion möchten. Den Bewohnern des West- 
teils der Stadt ist damit ein beschwerlicher 
Anmarschweg abgenommen und es wäre er- 
freulich. wenn von der Fahrtmöglichkeit reger 
Gebranch gemacht würde. Auch um 19 Uhr 
verkehrt jetzt noch einmal ein Autobus auf 
der Stadtrundstrecke, was sicuer von vielen 
'^*nwohnem dankbar begrüßt wird. Besucher 
des Friedhofs können nun auch in den frühen 
Abendstunden mit dem Bus helmfahren. 

Dietzenbach — Langen mit Bus 
Den Bestrebungen des Verkehrs- und Ver- 

schönerungs-Vereins Langen und der hiesigen 
Stadtwerke ist es gelungen, in letzter Minute 
doch noch eine Autobusverbindung zwischen 
Langen und Dietzenbach zu sichern. Bekannt- 
lich wurde diese Verbindung jahrelang diu-ch 
die städtische Buslinie aufrechterhalten und 
war bei dem am 29. ds. Mts. in Kraft treten- 
den neuen Fahrplan der Bundesbahn'(Dieburg- 
Langen) rucht berücksichtigt worden. Auf die 
lebhaften Proteste seitens der Gemeinde Diet- 
zenbach und den Bemühungen der Langener 
Initiatoren wurde erfreulicherweise jetzt 
durch die Bundesbahn die Linie eingerichtet. 
Wir veröffentlichen diesen Fahrplan ebenfalls 
in der nächsten Ausgabe. ' 

Stadtverordnetensitzung. Am kommenden 
Montag, 20.15 Uhr, findet im Rathaussaal eine 
öffentliche Sitzung der Stadtverordneten statt. 
Im Mittelpunkt der Tagesordnung steht der 
Haushaltsplan i960. Außerdem sieht die Ta- 
gesordnung u. a. eine Änderung der Fahr- 
preise für die Wochenkarten im innerstädti- 
.schcn Autobusverkehr (Bahnhofspendel), die 
Benennung der Straßen in der Wohnstadt im 
Obcriinden, die Änderung der oberen Bauleit- 
pläne in der Mörfelder Landstraße, die Auf- 
nahme eine.s Darlehens für die Entwässerung 
der ATW-Siedlung vor. Bezüglich der Stra- 
ßenbenennungen in der Wohnstadt sehen die 
Vorschläge die Namen von Städten aus Ost- 
geliieten vor, z. B,: Leipziger-, Dresdener-, 
Königsberger-, Stettiner-, Breslauer Straße u. 
auch den N:imen Berliner Straße föir die Loh- 
schneise. 

KIcingnIfanlagp? 
Wie wir von den Stadtwerken erfahren ha- 

ben, wird die AnInge der RolI.schuhbahn in- 
nerhalb des städtischen Schwimmstadions, die 
demnächst in ihrem Neuausbau fertiggestellt 
wird, um eine weitere sportliche Einrichtung 
bereichert. Es soll auf der Westseite eine 
Kleingolfarflage errichtet werden, wofür sich 
ein privates Unternehmen interessiert. Zur ge- 
gebenen Zeit werden wir noch näher darüber 
berichten. 

I * Besuch aus Wanfried. Am Samstag emp- 
fängt die Stadt Langen offiziellen Besuch aus 
der alten nordhessischen Stadt Wanfried an 
der Zonengrenze. Magistrat und Stadtverord- 
nete dieser Stadt werden damit ihren Lan- 
gener Kollegen einen Gegenbesch machen. 
Bekanntlich weilten Langener Bürgerschafts- 
vertreter bei der Amtseinführung von Bürger- 
meister Erich Thomas in Wanfried. Herr Tho- 
mas war vor .seiner Wahl zum Bürgermeister 
der Stadt Wanfried Stadtverordneter in Lan- 
gen, Er wohnte mehrere Jahre hier und war 
als Steuerinspektor beim hiesigen Finanzamt 
tätig. Um 14,30 Uhr werden die Gäste im 
Rathaussaal begrüßt. Um 16.30 Uhr findet ein 
Handballspiel zwischen der SSG Langen und 
Wanfried im Oberlinden auf dem Platz des 
1. FC statt. Der Besuch aus Wanfried wird bis 
Sonntagnachmittag in Langen verweilen. (Wir 
berichten darüber auch im Sportteil.) 

* Reh lief ins Auto. In den späten Abend- 
stunden am Mittwoch lief in der Mörfelder 
Landstraße in Höhe des Klärwerkes ein Reh 
in einen Personenwagen. Das Tier wurde dem 
zuständigen Jagdpächter übergeben. Für den 
Schaden am Fahrzeug darf der Besitzer selbst 
aufkommen. 

Ein Ifohling. Auf dem neuen Kinderspiel- 
platz am Stresemannring wurde ein ange- 
pflanztes Bäumchen abgebrochen. Nicht etwa 
von Kindern, sondern — wie festgestellt ist —, 
von einem erwachsenen Menschen. 

Welt Ist der Weg zum Vertrauensarzt. 

Versicherte in Langen möchten ihn am Wohnort aufsuchen können 
Für Mitglieder der Allgemeinen Ortskran- 

kenkasse für die Stadt und den Landkreis 
Offenbaeh kommt hin und wieder der Tag, an 
dem sie auch die vertrauensärztliche Dienst- 
stelle aufsuchen müssen. Die Langener be- 
geben sich in solch einem Falle auf die 
„Reise" nach Sprendlinjgen: Nun, das liegt 
nicht außerhalb der Welt, das ist unsere 
Nachbarstadt. Aber: Zeit und Geld kostet es 
halt doch. Deshalb wünschen viele Ver- 
sicherte in Langen schon seit geraumer Zeit, 
daß doch in Langen eine vertrauensärztliche 
Dienststelle eingerichtet werde. 

Es war bereits von einem Neubau für solch 
eine Dienststelle die Rede. Doch dst man da- 
von abgekommen, und zwar aus diesem 
Grund: Die vertrauensärztlichen Dienststel- 
len unterstehen der Landesversicherungs- 
anstalt. So ist es jetzt. Niemand weiß aber, ob 
dieser Zustand so bleibt. Es sind Bestreb'angen 
im Gange, die „Vertrauensärzte noch neutra- 
ler" zu machen. Weil nun aber alles in der 
Schwebe ist, deshalb ist die LVA nicht geson- 
nen, jetzt noch ein Bauprojekt ins Auge zu 
fassen. 

Die Stadt aber hat den Wunsch der Ver- 
sicherten weiterhin Im Auge behalten. Es be- 
stünde die Möiglichkeit, für die vertrauens- 
ärztliche Dienststelle Räume au mieten, damit 
sie einen Platz in Langen finden könnte. 
Hauseigentümer, die zum Vermieten vielleicht 
bereit wären, haben bereits mit der LVA vor- 
liandelt. 

Von Oer Allgemeinen Ortskrankenkasse in 
Offenbach, die ja die Langener Versicherten 
betreut, wii-d der Plan begrüßt, in Langen 
eine vertrauensärztMche Dienststelle einzu- | 
richten. Was die Zahnwehwehchen anbe- | 
trifft, so besteht ja die für Langen günstige 
Lösung schon, „An uns soll es also nicht lie- 
gen", saigt AOK-Direktor Vater in Offenbach, 
Er sieht es ein. daß es den Langenern zu viel 
zugemutet ist, wenn sie erst nach Sprendlin- 
gen sollen. 

Hoffen wir also, daß Langen zu seiner ver- 
trauensärztlichen Ddenststelle kommt. 

Vcrtrauen.sarzt — gar kein „böser Mann'-! 
Es gibt freilich auch Menschen, die da 

sagen; „Mit dem Vertrauensarzt möchte ich 
möglichst nichts zu tun haben". Weil das 
Thema für Langen gerade a;ktuell ist, haben 
wir uns einmal mit Aufgaben und Sinn der 
vertrauensärztlichen Diensstellen näher be- 
faßt. Dabei erkannten wir; Sie trägt ja zu 
einem großen Teil mit dazu bei, daß dem oder 

jenem Menschen die Gesundheit wiedergege- 
ben werden kann. 

Es gibt leider Menschen, die „krank feiern', 
Krankengeld beziehen, dabei aber gar nicht 
krank sind,sondern vielleicht sogar.,schwarz" 
arbeiten, Ihre Zahl wäre bestimmt größer, 
wenn es keine vertrauensärztliche Dienst- 
stelle gebe, deren Mitarbeiter dafür sorgen, 
daß die AOK nur den betreut, der auch wirk- 
lich krank ist. 

Im Verhältnis zur Gesamtzahl aller Ver- 
sicherten ist die Zahl derer allerdings nicht 
groß, die da hin und wieder mal ein bißchen 
„schwindeln". Über den Charakter dieser 
Menschen aber ist man sich in der Allgemei- 
nen Ortskrartkenkasse wie im vertrauensärzt- 
lichen Dienst, einig: 

„Diese Menschen betrügen die Versicher- 
tengemeinschaft", sagt man, Verwaltungs- 
direktor Vater von der AOK fügt hinzu; 
„Sie betrügen nicht etwa uns, das heißt: Wir 
empfinden das gar nicht so. Sie betrügen 
aber die Gemeinschaft all derer, die ihre 
Beiträge zahlen, damit dem geholfen wer- 
den kann, der krank wird." 
Die AOK ist darum bemüht, gerade in den 

Fällen eine starke Hilfe leisten zu können, in 
denen es halt nur vom Geld abhängt, ob ein 
Mensch wieder gesund werden kann oder 
nicht. Wird aber das Geld „verplempert" 
durch viele kleine Zahlungen auch für Men- 
schen, die „nui mal so krankfeiern", dann ist 
die große Hilfe bald nicht mehr gewährleistet. 
Deshalb ist es allerdings im Sinne der Allge- 
meinen Ortskrankenkasse, wenn die Ver- 
trauensärzte nach dem Rechten sehen. 

Deshalb aber ist der Vertrauensarzt der 
bestgehaßte Mann", saigt einer dieser Medi- 
ziner, Haß aber gebührt dem Vertrauensarzt 
nun wirklich nicht. Und Haßgefühle werden 
in"i allgemeinen auch nur bei denen wach, die 
ein nicht ganz reines Gewissen haben. 

„Die Versicherung schützen", ist nur eine 
Aufgabe der vertrauensärztlichen Dienst- 
stelle, Von vielen anderen Aufgaben wird 
weniger -gesprochen; sie sind kaum bekannt. 

Wenn aber Versicherte zur Kur verschickt 
werden, einen Erholungsufenthalt vermit-1 
telt bekommen, ein Heilverfahren für sie 
eir«geleitet wird, dann spricht immer der 
Vertrauensarzt ein gewichtiges Wort mit. 
Die vertrauensärztliche Dienststelle über- 

nimmt es auch, für die Landesversicherungs- 
anstalt zu untersuchen und von ihrem Befund 
hängt die Rentenzahlung ab. 

* Ehrlicher finder. Dieser Tage verlor eine 
Frau in Langen ihre Geldbörse Darinnen be- 
fand sich ein Geldbetrag, dessen Verlust die 
Frau sehr zu spüren bekommen hätte. Sie 
hatte aber Glück. Das Portemonnaie wurde 
gefunden. Der ehrliche Finder gab es bei der 
Polizei ab. Dort konnte anhand eines Fotos, 
das sich neben dem Geld im Portemonnaie 
befand, bald die Verliererin ausfindig gemacht 
werden. Groß war die Freude, als das Ver- 
lorene so rasch zurückkam. Trost in unserer 
Zeit; Es gibt noch ehrliche Leute! 

* Keine neuen Wege auf Sportplätzen an- 
legen! Bekanntlich wird der Sportplatz der 
Sport- und Sängergemeinschaft hinter den 
Schulen neu hergerichtet und eingesät. Um 
dem Verein und den Schulen Gelegenheit für 
ihren Spielbetrieb zu geben, wurde auf dem 
zukünftigen Festplatz der Stadt (rechte Wiese) 
ein neuer Sportplatz geschaffen. Der Platz 
wurde planiert und gewalzt, so daß der Spiel- 
betrieb bald aufgenommen werden kann. Ob- 
wohl durch deri Festplatz einige feste Wege 
führen, sehen sich einige Unentwegte veran- 
laßt, nicht nur über den Sportplatz zu gehen, 
sondern auch mit Fahrzeugen darüber zu fah- 
ren. Das aber fügt Schaden zu und sollte doch 
unterbleiben. 

* Straßendecke eingebrochen. Am Dienstag- 
nachmittag brach in der Friedrich-Ebert- 
Straße ein Stück Straßendecke ein. Während 
der Reparaturarbeiten mußte der Straßenteil 
zwischen der Straße Unter den Eichen bis zum 
Wernerplatz für jeden Verkehr gesperrt wer- 
den. 

Volksdior „Liederkranz" 1838 
beim Bundesleistungssingen 

Wie in der letzten Freitagsausgabe bekannt- 
gegeben, hat der Volkschor „Liederkranz" 1838 
Langen am vergangenen Sonntag zusammen 
mit noch zweiundzwanziig Vereinen am Bun- 
desleistungssingen in Dietzenbach teilge- 
nommen. 

Bei der Vielzahl der Vorträige wurde jedem 
CJeschmack etwas geboten. Unter den Kom- 
pondstennamen fcind man Bruckner, Reger u. 
Silcher, wie Lißmann, Zoll und Stürmer. Je- 
der Verein bot awei Chöre dar. Die Wer- 
tungsrichter Hugo Lötz und Friedrich Zipp 
konnten feststellen, daß das Leisbungsniveau 
der einzelnen Vereine erfreulich war. 

Das vom Volkschor „Liederkranz" 1838 flott 
und leicht vorgetragene Tanzlied nach einer 
B^rbeitung von Max Reger erhdelt das Prä- 
dikat „sehr gut" wie aur'i der sehr einfühl- 
sam vorgetragene Chor „Am MeeresstrairKl" 
von Eberhard Ludwig Wittmer. Diese Note ist 
um so höher zu bewerten, als das Wittmersche 
Chorwerk eine der schwierig.sten Tonschöp- 
fungen auf dem Gebiete des Männergesangs 
darstellt und aus diesem Grund sehr selten zu 
hören ist. 

Der Chorleiter, Herr Heinz Röhrig, hatte 
sich bei diesem 7. Biundesleistungssingen ein 
großes Ziel gesetzt, das dank seiner straffen 
und zielbewußten Arbeit auch erreicht wurde. 

Die große Aufmerksamkeit im Saale und 
der spontane Beifall waren Dank und ehrliche 
Anerkennung für alle von den Vereinen auf- 
gewendete Mühe und Arbeit, 

RUND UM DEN 

Laccen«? Qebabb«! 

Mei liewe Langener, wann er am vorige 
Wocheend mei Gebabbel vergewens gesucht 
hawwe sollt, so laßt Euch emal sage, daß de 
Schorsch halt aach bloß en Mensch is. Er war 
verhinnert, wie's so schee im Birokrate- 
Deutsch heeßt, awwer jetzt is er widder da. 

Es is doch bestimmt noch net lang her, daß 
mei Versjen ,,De Mai is gekomme" hier ge- 
stanne hawwe, un schon geht der Monat Wid- 
der em End zu, Ei, wann mer uns die nächst 
Woch hier treffe dun, dann hawwe mer schon 
Juni. Dann is es baal widder mit de Spargel 
un Rhododendron vorbei un aach die Gold- 
rege un Tamarixo lasse die Kopp hänge. Ge- 
wiß komme dann viele annnern Sache, wie 
Hose un Erdbeern, awwer — un des scheint 
mer des betriebliche — mit jeder Blumm, die 
wo verwelke dut, verschwind e schee Stick- 
che Snnneschei un Friehling, 

Mir könne un wolle's aach net uffhaale, 
awwer es dut aam halt e bißje laad. Jetzt is 
aach der sogenannte „Vaddertag" schon Wid- 
der erum, un die ausgeflngene Mannslout sin 
all Widder (wohlbehalte?) haamgekehrt. Ge- 
kehrt werd mittwochs un samstags zwar net 
iwwerall in Lange — awwer wie mer gelese 
hat, derfe mer jetzt sogar aach noch die 
Straße-Fahrbahn bis in die Mitt kehrn. Ei, 
wer des uff de belebt Bahnstraß mache will! 
der muß awwer schon e rotweiß-geslreift 
Kapp uffsetze, .sonst renne'n die wilde Audo- 
fahrer iwwern Haufe. 

En Haufe neue Bank stehn jetzt bekannt- 
lich am Paddelteicii, un de Schorsch niaant, 
es deet halt doch ebbes ausmache, wann mer 
ab un zu emal en Vorschlag mecht. Die Bänk 
könnte de Anfang vom Langener Erholungs- 
zentrum sei — wann die Umgehungsstraß e 
bißje weiter östlich verlegt werd. Des mit de 
Kiesgrub is ja vielleicht ach ganz gut ge- 
maant, awwer — ehrlich gesagt — der Weg 
üahie is uns e bißje zu weit. Es soll mer 
awwer jetzt kaaner komme un sage, ehrlich 
käm mer noch am weitste . , . 

Weit un breit is awwer aach dies Jahr nix 
von dene große Aalage-Blummekäste ?u seh, 
die w'o sonst immer schon dagestanne hawwe. 
Ei, die Geranje bliebe doch schon — awwer 
wann mer bloß drei Stadtgärtner hawwe, is 
des sicher zuviel verlangt. Alles könne die 
halt aach net schaffe. Also mißte mer mehr 
hawwe. Ja, des sage all die Leut ewe, gelle 
Alles will mehr — mehr Geld, mehr Freizeit, 
un bloß die Arweit scheint en zu lange. 

Lange hat jetzt also doch forn Spitze Torm 
(wer net waaß, wo des is — soll en halt 
suche) en besonnere Verwendungszweck, Die 
Pfadfinder baue sich dort e Heim, damit se 
endlich emal wisse, wo se dehaam sin, 
Frieher warn dort uff dem Torm die .Störch 
— awwer die wolle nix mehr von uns wisse. 

Wisse soll's aach der Mann, der am klaane 
Dorchgangsweg von de Dieborjer Schossee 
zum Schwimmbad sei Grundstick neu eige- 
zäunt hat, daß die Dräht e bißje iwwersteh 
un mer sich die Klaader draa verrobbe kann. 
En gut gemaanter Hieweis — guckt emal nach 
un verdreht die Dräht. 

Wer awwer mim Audo newerm Tennisplatz 
— dem aale — entlangbraust, der sollt aach 
emal an die Fußgänger denke. An un for sich 
is dort des Fahrn ja bloß for „Aalieger" er- 
laubt — awwer es lege halt zuviel aa. Frieher 
natt' mer da Holzsteppel in die Erd gerammt, 
un heut "wem die Fußgänger in die Hecke ge- 
flammt. Ob des zulässig is? Mit dere Frag ge- 
nug for heut — un zum Schluß mei Versje: 

Der Mai is viel zu schnell vorbei, 
mit allem, was mir liewe, 
es könnt drei Monat Mai als sei. 
mit seine Friehjahrstriewe. 
doch dann — es is des aale Lied — 
dann wärn mer aach de Mai 
schnell mied . . . 

Adschee 
Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

* Bunter Abend. Mit Tanz und Humor wol- 
len einige junge Künstler u. eine Show-Band 
am Sonntag, 29, Mai, ab 18 Uhr im Frankfur- 
ter Hof interessierte Gäste unterhalten. 

* Mysteriöser Untermieter. Nicht ganz ge- 
heuer kam einem Hausbesitzer in der Karl- 
straße ein Untermieter vor, der bei ihm eine 
Woche gewohnt hatte und dann auszog. Er 
war mit einer amerikanischen Uniform und 
zwei Revolvern ausgerüstet und hatte außer- 
dem in einem Nebengelaß verschiedene Sa- 
chen stehen, deren Eigentums Verhältnis nicht 
ganz klar waren. Da vermutet wurde, daß es 
sich um Diebesgut amerikanischer Armee- 
Herkunft handelt, wurde die Angelegenheit 
der amerikanischen Polizei zur weiteren Be- 
arbeiturig übergeben. Vermutlich handelt es 
sich bei dem Manne um einen deutschen 
Staatsangehörigen, der sich unter einem fal- 
schen Namen eingemietet hatte. 

* Nächtliche Ruhestörung. Bewohner in der 
Riedstraße fühlten sich in den späten Abend- 
stunden des Dienstag durch Lärm, der aus 
einem Neubaugrundstück kam, erheblich in 
der Nachtruhe gestört. Die Polizei stellte fest, 
da!ß man kurz vor Mitternacht noch mit Ein- 
schalungsarbeiten beschäftigt war. Bei allem 
Verständnis und der Anerkennung für selbst- 
tätige Hilfe sollte das Ruhebedürfnis der An- 
wohner nicht vergessen werden. 

* Schlägerei. In der Nacht zum Mittwoch 
artete eine Auseinandersetzung in einem hie- 
sigen Lokal derart aus, daß auch eine Tür- 
scheibe zertrümmert wurde. Den entstande- 
nen Schaden durfte der Täter gleich an Ort 
und Stelle bezahlen. 

Ihr besten KAFFEE 

wollt nehmt nur immer ONKomnn 

% 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Eleonore Keil geb. Weber, Mainstra£e 28, 
ihren 80. Geburtstag, und Herr Eduard Scholz, 
Georg-Wehsarg-Straße 3, vollendet sein 79. 
Lebensjahr. Morgen wird Frau Lina Witte 
geb. Wenzel, Ernst-Ludwig-Straße 87, 80 Jahre 
alt, und Frau Katharina Lemper geb. Pons, 
Wolfsgartenstraße 9, kann auf 76 Lebensjahre 
zurückblicken. Am kommenden Sonntag be- 
geht Frau Dorothea Schroth geb. Schäfer, 
Bahnstraße 88, ihr 81. Wiegenfest, Ui.d Frau 
Elise Becker geb. Schlapp, Mainzer Str. 26, 
wird 74 Jahre alt. Am kommenden Montag 

yiadjridjtoi 

vollendet Herr Karl Lemper, Wolfsgarten- 
straße 9, sein 79. Lebensjahr. Wir gratulieren 
allen hochbetagten Egelsbachern Einwohnern 
recht herzlich zu ihrem Geburtstag und wün- 
schen ihnen für ihren weiteren Lebensabend 
alles Gute. 

e Kulturkreis. Vorsitzender Karl Lemper 
hat die Mitglieder des Kulturkreises für kom- 
menden Dienstag, 20.30 Uhr, ins Gasthaus 
„Zum Bahnhof" zu einer Besprechung einge- 

( laden. Man will sich über die Programmge- 
staltung für 1960/61 unterhalten. 

WirCsdiaftsplan für das Wasserwerk genehmigt 
Einstimmig genehmigten die Gemeindever- 

treter in ihrer letzten Sitzung den Wirt- 
schaftsplan für das Wasserwerk der Ge- 
meinde Egelsbach. In seinen Erläuterungen 
saugte Bürgermeister Waniiemacher, der Plan 
schließe zwar in Einnahmen und Ausgaben 
mit 105 860 Mark ausgeglichen ab, doch müsse 
befürchtet werden, daß am Ende des Wirt- 
schaftsjahres ein Fehlbetrag von etwa 18 000 
Mark vorhanden sei. Das gesamte Zahlenwerk 
des Wirtschaftsplanes beruhe auf Schätzungen 
da immer noch -keine festen Unterlagen über 
den tatsächlichen Wasserverbrauch für ein 
ganzes Wirtschaftsjahr vorhanden seien. Erst 
jetzt, durch die generelle Einführung von 
Wassermessern, könne der tatsächliche Ver- 
brauch gemessen werden, während vorher pro 
Haushalt Pauschalsätze erhoben wurden. Es 
sei jedenfalls fraiglich, ob der derzeitige End- 
verbrauchspreis mit 45 Pfennig pro Kubik 
meter aufrecht erhalten werden könne. Die 
neue Gemeindevertretung werde sich schon 
gleich mit diesem Problem zu -befassen haben 
und ihre Entschlüsse fassen müssen. 

Wahl der Schöffen und Geschworenen 
Bei einer Stimmenthaltung genehmigten die 

Gemeiiidevertreter die von der Verwaltung 
aufgestellte Vorschlagsliste für die Wahl der 
Schöffen und Geschv.'orenen, die nach den 
Bestimmungen des Gerichtsverfassungsigeset- 
zes alle zwei Jahre neu erfolgen muß. Die 
Vorschlagsiiste enthält Namen von 35 Egels- 
bacher Einwohnern. Sie ist während der all- 
gemeinen Amtsstunden im Rathaus, Zim- 
mer 5, zu jedermanns Einsicht öffentlich aus- 
gelegt. Jedem Bürger steht das Recht des Ein- 
spruchs innerhalb einer Woche nach Offen- 
legung zu. 

Durch einstimmigen Beschluß der Ge- 
meindevertretung wurde der Freiwilligen 
Feuerwehr eine vergnügungssteuerfreie Ver- 
anstaltung pro Jahv zugebilligt. Die Feuer- 
wehr wird damit den anderen, am Ort ansäs- 
sigen Wohlfahrtsverbänden gleichgestellt, die 
diese Vergünstigung schon genießen. 

Naturschutzgebiet auf anderem Weg 
Einem Antrag des Jagdpächters Götte 

(Darmstadt-Arheilgen), der den Jagdbezirk 
östlich der Bundesstraße 3 gepachtet hat, und 
der unteren Jagdbehörde, ein Grur>dstück im 
Gemai-kungsteil „Rohrböhl" unter Natur- 
schutz zu stellen und es als Vogelschutzgehölz 
bestehen zu lassen, konnten sich die Ge- 
meindevertreter nicht anschließen, Sie be- 
schlossen jedoch, dieses Gelände im Zuge der 
Feldbereinigung für die Gemeinde zu erwer- 
ben und es dem Waldverband zuzuweisen. 
Damit kann dasselbe erreicht virerden, ohne 
daß die Gemeinde das Verfügungsrecht über 
ihr Gelände verliert, wie dies bei einer Er- 
klärung zum Naturschutzgebiet der Fall wäre. 

Verschiedenes, das seine Regelung fand 
Bürgermeister Wannemacher unterrichtete 

die Gemeindevertretung in seinen Mitteilun- 
gen des Gemeindevors^andes über verschie- 
dene Dinge, die bei der letzten Sitzung ange- 
fallen, bzw. erledeigt worden sind. 

Zur größeren Wirtschaftlichkeit bei der 
Holzabfuhr im Gemeindewald hat die Ge- 
meinde jetzt eine neue Zugmaschine ange- 
schafft. Sie hat 9000 Mark geko.'itet. Die An- 
schaffung mußte getätigt werden, da in letz- 
ter Zeit immer größere Schwierigkeiten bei 
der Holzabfuhr auftraten. Revierförster Gg. 
Mayer konnte sehr oft keine Fuhrgeschäfte 
für das Rücken und -die Abfuhr des geschla- 
genen Holzes bekommen. Diese Arbeiten wer- 
den nun von der Gemeinde durch ihre Forst- 
arbeiter in eigener Regie durchgeführt. 

In Durchführung eines Sonderprogramms 
der Hessischen Landesregierung hat die Ge- 
meinde nun einen Antrag auf Zuweisung von 
Mitteln als Zuschuß für die Herstellung von 
Straßen im Gebiet der Nebenerwerbssied- 
lung gestellt. Eine Entscheidung ist jedoch 
noch nicht -getroffen. 

Von dem Bauzug -des Forstamts Dudenhofen 
wurde jeczt mit dem festen Ausbau des An- 
gewannweges im Zuge der Feldbereinigung 
begonnen. Der Angewannweg wird mit einem 
massiven Unterbau und einer Schwarzteer- 
decke versehen und soll ikünftig als Holzab- 
fuhrweg aus den Abteilungen des anliegen- 
den Staiatswaldes dienen. Für den Ausbau 
eines kleinen Teilstückes in der „Hohl", da- 
mit der Anschluß an den Angewannweg her- 
gestellt ist, hat die Gemeimde jetzt die Kosten 
in Höhe von 500 DM übernommen. Die an- 
dere Hälfte trägt die Teilnehmergemeinschaft. 
Wenn diese Baumaßnahme durchgeführt 
sein wird, besteht ein sehr schöner Anfahrts- 
weg vom Ortsausgang an der Bundesstraße 3 
bis zum Forsthaus „Krause Buche". 

Wegen der noch immer schwebenden Frage, 
ob die seinerzeit geplanten 38 weiteren Ne- 
benerwerbsstellen gebaut werden oder nicht, 
soll nochmals eine Unterredung Lm Hessischen 
Ministerium für Landwirtschaft und Forsten 
stattfinden, an welcher außer den Vertretern 
der Regierung und dem Gemeindevorstand 
auch Landrat Heil und Regierungspräsident 

Arnoul (Darmstadt) teilnehmen sollen. Ein 
Termin hierfür konnte allerdings noch nicht 
festgelegt werden. 

Der Gemeindevorstand und auch der Schul- 
vorstand haben der Berufung des Hauptleh- 
rers Knetsch zum neuen Rektor für die 
Egelsbacher Volksschule zugestimmt. Herr 
Knetsch wird demnächst die Nachfolge von 
Rektor Lohr antreten, der am 31. März wegen 
Erreichung der Altersgrenze in den Ruhestand 
trat. Zur Zeit werden die Amtsgeschäfte des 
Rektors von Konrektor Laubenheimer wahr- 
genommen. 

Die Firma Rhein-Elektr-a hat dieser Tage 
mit dem Bau der neuen Straßenbeleuchturvg 
begonnen. Der Fortgang der Arbeiten leidet 
sehr unter dem großen Mangel an Arbeits- 
kräften. Man hofft jedoch, daß die neue Stra- 
ßenbeleuchtung im gesamten Ort bis zum 
Herbst installiert sein wird. 

Der Tote im Kirschbaum. Im Stadtteil 
Eberstadt nahm sich -ein 64 Jahre alter Mann 
das Leben. Der zwei Zentner schwere Lebens- 
müde erhängte sich in der Krone eines 
Kirschbaums. Die Polizei hatte Mühe, den 
schweren Leichnam zu bergen. 
 ^  

fiTbaufen 
Prädikatwertungs- und Freundichaftssingen 

in der neuen Sport- und Kulturhalle 
Die Eröffnung der neuen Halle am vergan- 

genen Sonntag hatte der ganzen Gemeinde sei- 
nen Stempel aufgedrückt. Vom frühen Morgen 
an rollten die Omnibusse mit ihrer sanges- 
freudigen Belegschaft herbei, und den ganzen 
Tag über sah man viele Gruppen der zum 
Freundschaftssingen durch die Ortsstraßen 
ziehenden Gäste. 

Als um 9 Uhr vormittags Bürgermeister 
Lötz die vom Gastverein „Germania-Eintracht" 
gut ausgerichtete Veranstaltung eröffnete, 
stellte sich die neue, zum größten Teil in 
Selbsthilfe errichtete Sporthalle zum ersten 
Male der Öffentlichkeit vor, und man kann 
sagen, daß sie zu einem Schmuckstück ge- 
staltet wurde. Farbgebung und Raumgestal- 
tung strahlen eine wohltuende Harmonie aus. 

Zur Eröffnung und Begrüßung brachte der 
gastgebende Verein zusammen mit der Ge- 
sangsabteilung der TSG Wixhausen unter 
ihrem Dirigenten Michael Frank zwei Chöre 
und dann begann die Arbeit des Wertungs- 
richters, den man in der Person des Chor- 
direktors des Hessischen Rundfunks, Edmund 
von Michnay, gewonnen hatte. Die große 
Bühne bot bequem 200 Sängern Platz, und 
man konnte nun höchsten Einsatz der Sänger 
im Wertungssingen sehen. 

An Prädikaten konnten vergeben werden: 
Sängerbund-Sängerlust Erzhausen unter P. G. 
Schubert,, sehr gut und „fast hervorragend"; 
Gemischter Chor der SKG Schneppenhausen 
unter W. Scharf „sehr gut" und „fast hervor- 
ragend"; Carlscher Männerchor (Gräfenhausen 
unter M. Carl einmal „sehr gut", einmal „gut"; 
SKG Stockstadt/Rhein (O. Guckert), TG Diet- 
zenbachs gemischter Chor (G. Köhler), Män- 
nerchor der Germania Eppertshausen (H. Röh- 
rig) je ein „fast sehr gut" und ein „gut"; Sän- 
gerlust Bad Orb (H, Schwägerl) „sehr gut" 
und „fast gut"; Concordia Roßdorf (W, Krei- 
sel), Männergesangverein Stockstadt/Rhein 
(P, Bänisch), Volkschor Liederkranz Langen 
(H, Röhrig) je ein „gut" und ein „fast gut". 

Der gastgebende Verein stiftete den drei 
besten Chören Geldbeträge zur Beschaffung 
von Noten, während vier weitere Vereine mit 
Buchpreisen bedacht wurden. 

Der wohl schwierigste Chor „Sunt lacrimae 
rerum" von Carl Orff, einem der bedeutend- 
sten zeitgenössischen Komponisten, hatte der 
Carlsche Männerchor Gräfenhausen übernom- 
men. 

Der Nachmittag brachte dann mit einem 
Freundschaftssingen noch die Chorgemein- 
schaft Sprendlingen (K. Diether), die Sänger- 
vereinigung Groß-Zimmern (M. Frank), SKG 
Mörfelden (K. Diether), die Sängervereinigung 
Egelsbach (G. V. Breidert), Edelweiß Urberach 
(M. Frank) u. „Sängergruß-Kümmelquartett" 
aus Neu-Isenburg auf die Bühne, wo man in 
bestem Vortragsstil die Werke aus dem rei- 
chen Schatz deutschen Liedgutes hören 
konnte. 

Der Abend klang dann nach so viel Musik 
in einem gemütlichen Familienabend aus, bei 
dem noch die Jubilare filr 50jährige treue 
Mitgliedschaft der „Germania-Eintracht" ge- 
ehrt wurden: Friedrich Becker, Hans Bender 
und Peter Becker. 19 Mitglieder wurden für 
llire 40jährlge und acht Mitglieder für 25- 
jährige Zugehörigkeit zur „Germania-Ein- 
tracht" ausgezeichnet. 

Rtntenzbiilang beim Postamt Egalsbocb 
Freitag, den 27. 5.: KB- u. Knappschaftsrenten 
Montag, den 30. 5.: Invalidenrenten. - Alle 

Renten, die mit 2/... anfangen und alle 
Renten, die mit 1/... anfangen, bis 1/1000, 
und Angestelltenrenten 

Mittwoch, 1. 6.: Invalidenrenten von 1/1001 — 
3400, und Unfallrenten und Kindergeld 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 29. Mai, 10 Uhr: „Goldene Konfir- 
mation" mit Feier des Heiligen Abendmahls 
(Mitwirkung des Posaunenchors) 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Dienstag, 31. Mai, 20 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
20 Uhr: Ev. Jugend 

Donnerstag, 2. Juni, 20.30 Uhr: Kirchenchor 
20.30 Uhr: Posaunenchor 

wir vermählen uns hörst hoheisel 

gisela hoheisel 
geb sulzmann 

schafhofstraße 15, egelsbach, westendstrafie 29 
kirchliche trauung; samstag, 28. mal 1960, 15.15 uhr 

evangelische kirche zu egelsbach 

Ihre Vermählung beehren sidi anzuzeigen 

Friedrich Adam Fink * Susanne Kath. Fink 

Anzelgen-Annohn« 

fDr Egelsbach 

Oskar Drechsler 
Heidelberger Straße 

geb. Lenhaidt 
Egelsbach 
Langener Str. 18 

Götzenhain 
Rheinstr. 16 

Kirdiliche Trauung: Samstag, 28. Mai, 14.30 Uhr in der ev. 
Kirdie zu Egelsbach 

Für die vielen Geschenke, Blumenspenden u. Glückwünsche 
anläßlich unserer goldenen Hochzeit sagen wir allen Ver- 
wandten, Nachbarn und Bekannten unseren herzlichsten 
Dank. Ferner danken wir dem ev. Kirchenchor für seinen 
schönen Chorgesang bei der kirchlichen Feier, dem ev. 
Kirchenvorstand, der ev. Frauenhilfe, der Verwaltung der 
Pfennigsparkasse Egelsbach, der Gemeindeverwaltung Egels- 
bach, der Bundesbahndirektion Frankfurt (Main) und dem 
Deutschen Eisenbahner-Verband für die schönen Geschenke. 

Philipp Kunz und Frau 
Karoline geb. Anthes 

Egelsbach, den 25. Mai 1960 
Schulstraße 53 

Schleifen 
von Hand- 
u. Motor-Rasenmähern 
Abhoiung u. Lieferung 
frei Haus. 

Langener Samenhaus 
Fahrgasse 21 
Tel. 3648 

Buchbinderei - Arbeiterinnen 
(audi zum Anlernen) gesudit. 

Buchdruckerei Kühn 
Darmstädter Straße 26 

Wir sudien f. unsere Mitarbeiter 
in EGELSBACH 

möbl. Zimmer 
mit fließendem Wasser. 

Bitte geben Sie ueb Ihr Angebot 
mit Lagebeschreibung und Miet- 
forderuDg. 

CHRISTIAN BÜRKERT 
Bau elektrischer Geräte 

SpttUai-CpjoiCfM reinigt, imprägniert u. pflegt 
Natur- und Kunststeine (Solnhofer Platten, Terrazzo, Marmor. 
Granit, Travertin, Mosaik, Keramik), sowie alle nidit lösungs- 
mittel-empfindlidien Beläge (Linoleum, Parkett) und erzeugt 
politurartigen Glanz. 

reinigt und gibt einen widerstandsfähigen 
Sdiutz gegen Verschmutzung und Witterungseinflüase. Außer- 
dem wird eine Vertiefung des Farbtons erreicht und gleich- 
zeitig die Musterung verstärkt und hervorgehoben. 

Speüiat-(Paittuh. wirkt rutschhemmend. 

FARBEN-GERNANDT 
Großhandel - Ladenverkauf 

Egelsbach bei Ffm. - Ernst-Ludwig-Straße 49-84 - Ruf 2622 

16,75 19,35 24,75 

SKAI 4,25 

dito: 
Echtes Leder 
11,50 

74i6che¥i 

FRICKE in aUen Fachgeschäft für Lederwaren 
AuBfOhningen, in allen 

Langen, Aug.-Bebel-Str. 19 u. Egelsbach, Ernst-Ludw.-Str. 14 



/ 

Seit« 4 LANOINIB BIITUHO Freitag, den 27, Mai 1969 

Start des Clubs in die neue Pokalrunde 
Nach dem erfolgreichen Freundschaftsspiel 

beim VfR Kirn und einer Pause am vergan- 
genen Sonntag tritt der Club eine Woche vor 
dem großen internationalen Jugendfußball- 
turnier. während dem der Spielbetrieb der 
aktiven Mannschaften erneut ruht, im Lan- 
gener Waldstadion 'gegen Alsbach (Berg- 
straße) an. 

Dabei handelt es sich nicht um ein Freund- 
schaftsspiel, sondern um den Start des Clubs 
in die neue Pokalrunde. Dein Klas.senunter- 
schied entsprechend müßten die Gastgeber in 
dieser Begegnung zu einem klaren Sieg kom- 
men, denn es ist kaum anzunehmen, daß die 
Gäste in der Lage sein wenden, durch Einsatz 
und Kamprfgelst die technische Überlegenheit 
des Clubs auszugleichen. Allerdings wird ein 
Langener Erfolg stark von der Mannschafts- 
aufstellung abhängen und ist nur dann als 
ziemlich sicher anzusehen, wenn diie Platz- 
herren die Begegnung wirklich ernst nehmen 
und. um ihr eigenes Publikum nicht zu ent- 
täuschen, in der derzeit stärksten Besetzung 
antreten, damit der erste Kampf um den Po- 
kal nicht wie im Vorjahr, als gewissermaßen 
eine zusammengewürfelte Sondermannschaft 
in Wixhasen verlor, mit einer unerwarteten 
Niederlage endet. 

SSG-FuBballer in Neu-Isenburg 
In einem weiteren Freundschaftsspiel tritt 

die 1. Mannschaft der SSG am kommenden 
Sonntag bei den Amateuren der Spielvereini- 
gung Neu-Isenburg an. Sie bestreitet hier das 
Vorspiel vor der 1. Mannschaft der Spielver- 
einigung. Im Vorspiel in Langien blieb die 
Mannschaft der SSG mit 2:3 Toren erfolg- 
reich. Bei gleicher I^eisturkg müßte auch in 
diesem Spiel ein erfolgreiches Abschneiden 
möglich sedn. 

Egelsbacher JuecndfuBball 
(Resultate vom Wochenende) 

D2 SG Egelsbach — C2 SV Dreieichenhain 2:0 
Dl SGE — C1 SV Dreieichenhain 5:0 
A-Jugend — SGE — SV 07 Nauheim 1:5 
Junioren SV Nauheim — SG Egelsbach 2:0 

Am Samstag empfangen die Schüler den 
SKG Sprendlingen. 

Die A- und B-Jugend haben Besuch aus 
Wörth a. M. Die Al-Jgd. des Fußballsportver- 
eins Wörth konnte die Kreismeisterschaft er- 
ringen. Spielbeginn 9.30 Uhr und 10.30 Uhr. 
Sportplatz Brühlwiesen. 

FuBballfreundschaftsspiel in Offenthal 
Am Sonntagnachmittag kommt die Fußball- 

mannschaft der SG Walldorf einer Rückspiel- 
verpflichtung bei der SSG Offenthal nach. 
Offenthal dürfte in diesem Spiel auf keine 
allzu harte Probe gestellt werden und hat Ge- 
legenheit, einige Nachwuchskräfte gegen den 
in der B-Klasse Darmstadt spielenden Gegner 
einzusetzen. 

KSV Langen 
bei den Leichtathletik-Meisterschaften 

Der KSV beteiligte sich erstmals an einem 
leichtathletischen Bahnwettbewerb. Fünf 
Jugendliche starteten bei den Kreismeister- 
schaften. 

Wenn man berücksichtigt, daß die Aschen- 
bahn für die .jungen KSV-Leute völlig unge- 
wohnt ist (keine Trainingsmöglichkeiten), so 
kann man das Resultat als sehr erfreulich be- 
zeichnen. 

Über 1000 Meter belegte Bernd Weber den 
2. Platz und Renate Krüger schaffte die 100 m 
in beachtlichen 14,7 Sekunden. Detlev Ohly, 
Hans Kuch und Holger Furth starteten eben- 
falls über 100 m, wobei Ohly bis in den Zwi- 
schenlauf vordrang. 

HANDBALL 

Gäste aus dem Zonengrenzgebiet bei der SSG 
Am Samstag wird der frühere Langener 

Stadtverordnete Erich Thomas,' heute Bürger- 
meister der Zonengrenzgemeinde Wanfried, 
mit seinen Stadtverordneten einen Besuch 
Langener Stadtverordneter erwidern. Aber 
nicht nur die Stadtverordneten kommen: Herr 
Thomas, in seiner Langener Zeit Mitglied der 
Handballabteilung der SSG, bringt auch die 
I. Handballmannschaft seines Vereins mit. 
Wanfried spielt ebenfalls in der Bezirk.sklasse, 
so daß also bestimmt ein gutes Spiel zu er- 
warten ist. Es beginnt am Samstag 16.30 Uhr 
im Stadion des 1. FCL. Abends wird man 
dann in gemütlicher Runde noch zusammen 
sein, ehe die Gäste am Sonntagmorgen wieder 
Langen verlassen. 

Zu weiteren Punkten sollte die IB-Mann- 
schaft kommen, die die TG 75 Darmstadt emp- 
fängt. Bei aller Anerkennung der Leistungs- 
steigerung der Jugend wird wohl gegen Ar- 
heilgen kein Erfolg möglich sein. Der Schüler- 
mannschaft hingegen darf man gegen Schnep- 
penhausen zwei Punkte zutrauen. 

TV-Handballer gegen Weiterstadt 
Nach dem schweren Auswärtsspiel in Nie- 

der-Modau muß sich der TV im Heimspiel 
gegen die SG Weiterstadt auf einen weiteren 
harten Punktekampf gefaßt machen, der dem 
in Modau in keiner Weise nachstehen wird. 
Gelingt es dem TV, wieder mit einer soliden 
Gesamtleistung aufzuwarten, dann dürfte ein 
Punktgewinn nicht ausgeschlossen sein. 

Das Vorspiel bestreiten beide Reservemann- 
schaften. wobei d»r Glücklichere Sieger blei- 
ben wird, 

Jugend und Schüler müssen in Braunshardt 
antreten, wobei sie um knappe Niederlagen 
nicht herumkommen werden. 

Schöner Erfolg des 1. K. K. „Folke" 
Langen 

2. und 4. Platz bei den Kreismeisterschaften 
Die Kleinkaliber-Schützen des 1. K. K. 

„Falke" Langen beteiligten sich mit je zwei 
Mannschaften an den Kreismeisterschaften 
und konnten einen schönen Erfolg buchen. — 
Sie beteiligten sich erstmalig am „english 
match": 230 Schuß liegend auf 50 und 1(X) m. 
Die 1. Mannschaft belegte den 4. Platz. Selbst 
ein so starker Verein wie „Teil" Frankfurt 
konnte sich nur hinter den Falke-Schützen 
plazieren. Die zweite Mannschaft nahm mit 
dem 6. Platz noch eine gute Stelle ein. Bester 
Einzelschütze war Günther Freimuth mit 548 
Ringen vor Willi Brix u. Ernst Bauschmann. 

Am Sonntag trafen sich die Schützen vom 
Kreis Frankfurt in Buchschlag zur Kreis- 
meisterschaft im Dreistellungskampf. Wenn 

man auch den Falke-Schützen einen guten 
Platz vorausgesagt hatte, so ist doch der 
2. Platz als eine Sensation zu bezeichnen. Der 
langjährige Krelsmeister und Favorit Polizei- 
sportverein Grün-Weiß Framkfurt mußte sich 
mit 470 Ringen gegenüber 473 Ringen des 
I. K. K. „Falke" mit dem 3. Platz begnügen. 
Sieger wurde Ffm.-Eschersheim, das ebenso 
wie Grün-Weiß-Schützen in seinen Reihen 
hat, die sich im vergangenen Jahr an den 
Deutsclien Meisterschaften beteiligten. Bester 
Einzelschütze war auch hier G. Freimuth mit 
127 Ringen vor H. Schaum mit 126 Ringen 
und W. Brix mit 118 Ringen. G. Freimuth und 
H. Schaum nahmen auch im Gesamtklasse- 
ment bei einer Beteiligung von über 100 
Schützen einen der vorderen Plätze ein. 
Bester Einzelschütze war Sach von Ffm.- 
Eschersheim mit 130 Ringen. 

Die 2. Mannschaft schoß in der C-Klasse 
und dürfte mit 426 Ringen einen .sehr guten 
Platz einnehmen. Am kommenden Sonntag 
beteiligt sich der 1, K. K. „Falke" Langen an 
den Luftgewehr-Kreismeisterschaften, eben- 
falls in Buchschlag, wiederum mit 2 Mann- 
schaften. 

Vogelsdiutz: Audi im Interesse des Mensdien 
Langener besuchten Landestagung in Bad Hersfeld 

(Bd^enbafn 

In der Frühe des vergangenen Sonntags 
fuhren 22 Langener Mitglieder des hessischen 
Vogelschutzbundes, darunter sieben Angehö- 
rige der Jugendgruppe mit einigen Autos zur 
Jahreshauptversammlung nach Bad Hersfeld. 
Dort begann früh eine kurze verbandsinterne 
Tagung. Die nächste große Versammlung soll 
1962 in Darmstadt sein, während 1961 Tagun- 
gen nur bezirks- oder kreisweise abgehalten 
werden, damit sich die einzelnen Gruppen, in 
denen dia praktische Arbeit geleistet wird, 
untereinander besser kennenlernen. 

Im Kurhaussaal wurde dann die große 
öffentliche Kundgebung vom Vorsitzenden, 
Landesforstmeister Weißgerber, dem Chef der 
hessischen Forstverwaltung, eröffnet. Nach 
Fanfarenklängen, ausgezeichneten „Vogel- 
chören" und Gedichtvortrag einer Mädchen- 
schulklasse konnte der Vorsitzende eine Reihe 
von Ehrengästen begrüßen. Allgemein wurde 
bedauert, daß der Festvortrag des Vorsitzen- 
den des Landesverbandes Hessen der Schutz- 
gemeinschaft Deutscher Wald, des Ministers 
a. D. Arno Hennig, wegen dessen Erkrankung 
ausfallen mußte. In einem Ersatzreferat wur- 
den von einem Kenner des Sachgebietes, der 
gleichzeitig nüchterner landwirtschaftlicher 
Planer ist, Dinge beleuchtet, die den Zuhörer 
zwar nachdenklich, aber doch wieder froh und 
zuversichtlich stimmten. Er forderte die 
Schutzarbeit nicht nur für unsere Vogelwelt, 
sondern auch im Interesse des Menschen. 

Interessante Zahlen konnte man hören; 1953 
bestanden in Hessen 10 Gruppen mit 300 Mit- 
gliedern. Heute sind es 330 mit rund 17 000, 
einschließlich der Jugendgruppen. Die Jugend- 
arbeit soll besonders gefördert werden. Eine 
Ausstellung von Büchern und Bildwerken 

über Vogelwelt und Vogelschutz sowie von 
Gegenständen des praktischen Vogelschutzes 

; ergänzte sinnvoll das gesprochene Wort, 
i Ein Erlebnis war die Erstaufführung des 
i Farbfilms „Im Tal der Königsfischer". Was 

hier in unserem Hessenland dem Leben des 
Eisvogels abgelauscht, was hier geschaffen 
wurde, ist so schön und bisher so einmalig, 
daß man nur wünschen kann: Hoffentlich 
wird dieser Erlebnisfilm bald einmal von 
recht vielen jungen und alten Bürgern unse- 
rer Stadt betrachtet werden können. 

Auf der Heimreise besichtigte man das alte 
Kreisstädtchen Alsfeld in Oberhessen. Nach 
der Fahrt durch Gießen wurde die Autobahn 
bis Langen benutzt. 

Die Arbeit daheim 
Die Langener Vogelschutzgruppe kann sich 

einer guten Zusammenarbeit mit Behörden, 
Verbänden und Vereinen erfreuen. Die Stadt 
stellte den ehemaligen Steinbruch am Stein- 
berg als Vogelschutzgelände zur Verfügung 
und umzäunte dieses Gebiet in dankenswerter 
Weise schon teilweise. Auch die Zusammen- 
arbeit mit allen Stellen der Forstverwaltung 
könnte nicht besser sein. Ein zweites Vogel- 
schutzgebiet, schon eingefriedigt, ist im Lan- 
gener Stadtwald entstanden. Überall in die- 
sen zwei Gebieten, dazu in der Koberstadt 
und im Stadtwald hat die Jugend Nistkästen 
aufgehängt und die Pflege und das Reinigen 
übernommen. Vieles wurde gebastelt; der rüh- 
rige Jugendgruppenleiter leistet segensreiche 
Arbeit. Auch die Zusammenarbeit mit den 
Schulen fehlt nicht. Zusammen mit dem Oden- 
waldklub vifurden die beiden Vogelstimmen- 
wanderungen am Sonntag, 8. Mai, und gestern 
unternommen. 

-öffijntbal 
o Unser Glückwunsch. Am Sonntag begeht 

Frau Anna Arnold geb. Haller, Schulstraße 25, 
ihren 74. Geburtstag, und Herr Johann Gnen- 
diger. Langener Straße 18, kann am gleichen 
Tag auf 73 Lebensjahre zurückblicken. Wir 
gratulieren den beiden Hochbetagten Offen- 
thaler Einwohnern herzlichst zu ihrem Wie- 
genfest und wünschen ihnen auch für die Zu- 
kunft alles Gute. 

o Viele Beschlüsse in der Gemeindevertre- 
tersitzung. Im Vordergrund der öfifentlichen 
Gemeindevertretersitzung am Freitag stand 
zunächst die Aufstellung der Schöffen 
und Jugendschöffen für die kommenden zwei 
Jahre. Drei der bisiierigen Schöffen schieden 
wegen zu hohen Alters oder aus gesundheit- 
lichen Gründen aus, so daß die Vorschlags- 
liste ergänzt werden mußte. Der Berufung 
von folgenden 12 Offenthaler Bürgern zu 
Schöffen stimmte die Gemeindevertretung 
dann zu: Jakob Haller 2„ Wiesenstr, 10; Anne- 

liese Lindner, Bahnhofstr, 29; Heinrich Kon- 
rad Jost, Balinhofstr. 7; Paul Langer, Feld- 
straße 18; Alois Ganss, Wiiesenstr.; Philipp 
Weilmünster, Dieburger Str. 29; Christof Zim- 
mer, Ijangener Str. 47; Lina Frey, Schulstr.; 
Helmut Hartmann, Wiesenstr. 23; Philipp 
Simon I.öhr, Schulstr. 31; Marie Groh, Die- 
burger Str. 13; Friedrich WolfonstatCer, Lan- 
gener Straße 32. Ebenfalls einstimmig wurde 
die Benennung der drei folgenden Jugend- 
schöffen gebilligt: Konrad Schied, Lina Köp- 
pen und G-eorg Zirnmer II, Von großer Be- 

deutung war der Tagesordnungspunkt über 
den Verkauf von zwei gemeindeeigenen 
Grundstücken an die „Gemeinnützige Sied- 
lungsgesellschaft" in Frankfurt. Die Sied- 
lungsgesellschaft will auf diesen Grundstük- 
ken in der Friedhofstraße zwei Wohnblöcke 
mit zusammen 15 Wohnungen bauen. Nach- 
dem Bürgermeister Zimmer die Sachlage er- 
läutert hatte, stimmten die Gemeindevertre- 
ter dem Verkauf unter der Bedingung zu, daß 
die Siedlungsgesellschaft das Nießbrauch- 
recht, das die Kirche auf diesem Gelände be- 
sitzt, in irgend einer Form ablöst, und daß 
mit dem Bauen bis spätesetns 1. Oktober 1960 
begonnen wird. 10 der zu erstellenden Woh- 
nungen sollen Offenthaler Wohnungssuchen- 
den vorbehalten bleiben. Einem Antrag des 
Vereins für Hundefreunde in Dreieichenhain, 
zwei in Offenthal wohnenden Vereinsmilglie- 
dern die Hundesteuer zu erlassen, weil sie für 
ihre Hunde eine Leistungsiurkunde besitzen, 
wurde stattgegeben. D^r neue Zuchteber soll 
auf der Zuchtebei'auktion am 5. Juli 1960 ge- 
kauft werden. Weiter lag zur Beratung noch 
ein Antrag auf Nutzungsänderung des Gene- 
ralbebauungsplans vor. Nach kurzer Bespre- 
chung wurde die Zustimmung gegeben, den 
Antraig beim Kreisausschuß einzureidhen. Bür- 
germeister Zimmer gab bekannt, daß in letz- 
ter Zeit einige Firmen in Offenthal nach In- 
dustriegelände fragten. Das der Gemeinde 
hierfür zur Verfügung stehende Gelände ent- 
sprach aber meLst nicht den Größenwünschen 
der Interessenten. Bei der starken Nachfrage 
hofft man aber doch bald die Ansiedlung 
eines Betriebes zu erreichen. 

o Älteste Einwohnerin Offenthal s feiert 
Geburtstag. Morgen kann die älteste Einwoh- 
nerin Offenthals, Frau Antonoa Skacel, Tau- 
nusstraße 29, auf das begnadete Alter von 
92 Jahren zurückblicken. Frau Skacel kam 
1946 mit ihrer Tochter und ihrem Schwieger- 
sohn als Vertriebene aus Olmütz (CSR) nach 
Offenthal. Trotz ihres hohen Alters ist sie 
geistig und körperlich noch sehr rege. Wir 
gratulieren der Hochbetagten herzlichst zu 
ihrem Geburtstag und wünschen ihr weiter- 
hin einen gesegneten Lebensabend im Kreise 
ihrer Angehörigen. 

o Übung der freiwilligen Feuerwehr. Am 
Sonntagmorgen um 8 Uhr findet eine Übung 
der freiwilligen Feuerwehr statt. 

o Renten werden gezahlt. An folgenden Ta- 
gen werden auf dem Postamt in Offenthal die 
Renten für den Monat Juni gezahlt: Versor- 
gungsrenten am Montag, 30. Mai; Invaliden- 
renten am Dienstag. 31. Mai, und Unfallrenten 
am Mittwoch, 1. Juni. 

g Gutes Echo fand der VoUcsmusikabend, 
den die Jugend-Akkordeon-Gruppe von Frau 
Helga Ming gemeinsam mit dem 1. Mando- 
Unen-Orchester Langen und dem Zitherver- 
ein „Edelweiß" Sprendlingen, beidie unter 
Leitung von Heinriöh Werner-Langen, am 
Samstagabend in der Turnhalle bot. Nach 
vorausgegangenen Konzerten in Sprendlingen 
und Langen, mit eftwa gleichem Programm, 
über die -wir bereits aus<fülhrlich vor 2 Wochen 
berichteten, bewies der Abend in Götzenhain, 
daß inzwischen noch sehr fleißig geübt wor- 
den war — alle drei Gruppen leisteten Vor- 
zügliches — und daß sich der Turrthallensaal 
für die Volksmusikinstrumente, Mandolinen, 
Zithern und Akkordeon als ideaJ auswies. 
Reicher Beifall galt den mit Hingaibe Musi- 
zierenden, den beiden Dirigenten und Herrn 
Felix Ming, der als Komponist einen Kon- 
zertwalzer für das Mandolinen-Orchester und 
einen Marsch für alle etwa 50 Instrumente 
beisteuerte. Hauptlehrer Miedtank streifte in 
seinen Beigrüßungsworten die Geschichte und 
den Charakter der Volksmusik und konnte 
mit Herrn Johannes Kohl, der für einen sehr 
zweckdienlichen Bühnenbau verantwortlich 
zeichnete, Blumen überreichen. 
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Kurz und amüsant 
Mit dem tiubsdirauber ... 

.. . von Schornstein zu Schornstein 
(liegt neuerdings der Srhornsteinfeger- 
meister Humphrey Carter in Dayde in 
Ohio. Der Meister hatte e» satt, immer 
wieder viele Treppen zu steigen, um aui 
die Dädier zu gelangen. Er kaufte einen 
Hubschrauber, ließ seine Frau den Pi- 
lotenschein machen und läßt sich nun 
von ihr von Dach zu Darb fliegen. 

Polterabend-Gesdiirr . . . 
.. ist in Schweden auf den Markt ge- 

kommen. Das aus einer Keramikmasse 
oestehende Geschirr besitzt Hohlräume, 
die künstliche Blumen beherbergen. 
Zerspringt es beim „Poltern", prallen 
die farbenprächtigen Kunstblumen her- 
vor. Sie sollen Braut und Bräutigam 
versöhnen, wenn sie die Scherben fort- 
räumen müssen. 

Eine seltsame Erbin . . . 
.. kann man in Coney Weston in Eng- 

land bewundern. Als der Farmer Pauly 
starb, las sein Neffe im Testament, daB 
er und die preisgekrönte Kuh „Hussy" 
die Erben seien. Miterbin „Hussy" soll 
sehr gut versorgt und auf keinen Fall 
wegen einer Krankheit gesdilacfatet 
werden. 

„Glücksautomat* 
Die 19j übrige Mary Elliott spielte in einem 

Lokal in Hasting (Indiana) an einem Glücks- 
automaten und gewann drei Dollar. Das Geld 
kam mit derartigem Schwung aus dem Auto- 
mat, daß es auf den Boden rollte. Als sich 
Mary büdcte, um die Münzen aufzuheben, 
stürzte plötzlidi der schwere Glüdcsautom:^. 
um und fiel auf das Mädchen. Mary mußte 
mit Rückenverletzungen ins Krankenhaus 
eingeliefert werden. Und alles verursachte der 
„Glücksautomat". 

Groß-Gerauer-Butter 

UfuneX piiAd/i und qut 

Aus der Welt des Films 

„ . . . denn der Wind kann nicht lesen", 
(LiLi). Dieser Farbfilm erweckte die herbsüße 
Liebesgeschichte des Fliegers Quinn zu der 
Japanerin Suzuki San zum Leben. Ausschließ- 
lich in Außenaufnahmen in Indien gedreht, 
spielt sich vor dem Hintergrund des zauber- 
haft tropischen Panoramas eine erregende 
Episode ab. 

„Die unvollkommene Ehe" (Lichtburg). Eine 
junge Bildreporterin, die sich heimlich ver- 
heiratet hat, muß mit ihrem Mann der ehe- 
feindlichen Mutter — einer Scheidungsanwäl- 
tin! — erst ein „Verhältnis" vorspielen. Die 
am Pech der eigenen Ehe und am Anschau- 
ungsunterricht des eigenen Berufes mißtrau- 
isch gewordene Mutter wird wieder zur Ehe 
bekehrt. 

„Kilier lassen bitten" (Lichtburg, Spätvor- 
stellung). Ein Film der atemraut>enden Span- 
nung und sarkastischen Ironie zugleich. 

„Die letzte Fahrt der Bismarck" (UT). Ein 
wundervoller Schauspieler ist Kenneth More. 
Seine Rolle kennt kein „Handeln", keine 
„Dramatik", er hat keine Ausdrucksmöglich- 
keiten außer sparsamen Dialogen und einem 
riesigen Zeigestock. Aber er schafft eine durch 
und durch glaubhafte, interessante Charakter- 
zeichnung. 

„Der KoloB von New York" (UT, Spätvor- 
stellung). Ein seelenloser Roboter mit dem 
Hirn eines Genies geistert durch diesen Film. 
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Der Bürgermeister als Erfassungsbehörde 

Auf Grund des Gesetzes über die Betriebs- 
zählung in der Land- und Forstwirtschaft 
(Landwirtschaftszählung) im Bundesgebiet v. 
13. April 1960 wird 

mit Stichtag 31. Mai 1960 
eine Betriebszählung in der Land- u. Forst- 
wirtschaft in Verbindung mit der jährlichen 
Bodennutzungs-Haupterhebung durchgeführt. 
Zweck der Betriebszählung ist die Feststel- 
lung der Betriebs- und Arbeitsverhältnisse in 
den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 
unter besonderer Berücksichtigung der Be- 
triebsgröße. 

Die Zählung erstreckt sich auf die land- u, 
forstwirtschaftlichen Betriebe und Gesamt- 
flächen ab 0,5 ha, die ganz oder teilweise land- 
oder forstwirtschaftlich genutzt werden, so- 
wie alle Flächen des Erwerbsgartenbaus, des 
Erwerbsweinbaus und alle Teiche und Seen 
der Erwerbsfischerei, 

Von der Stadtverwaltung werden zur Durch- 
führung der Zählung besondere Fragebogen 
(Betriebsbogen) ausgegeben. Die Betriebsinha- 
ber oder deren Vertreter sind verpflichtet, die 
erforderlichen Angaben zu machen. Wer 
falsche oder unvollständige Angaben macht, 
schädigt seinen Berufsstand und die Allge- 
meinheit durch Irreführung der leitenden 
Stellen und kann auf Grund gesetzlicher Be- 
stimmungen bestraft werden. Im Anschluß an 
die Zählung werden Nachprüfungen vorge- 
nommen. Alle in Betracht kommenden Be- 
triebe, die bis zum 28. Mai noch keinen F. age- 
bogen erhalten haben, müssen diesen sofort 
bei der Stadtverwaltung anfordern. 

Die Einzelangaben unterliegen auf Grund 
gesetzlicher Bestimmungen der Geheimhal- 
tung und dürfen auch nicht für Zwecke der 
Steuerveranlagung ,des Lastenausgleichs usw. 
verwendet worden. 
Langen, den 25. Mai 1960 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Riesenerfolge seit der Eröffnung! 

Großauswahl auf 4000 qm! 

Außergewöhnlich günstige Sonderangebote 

Schlafzimmer m afrik Birnboum 
m Ahornkonten. 2 Anbouschronk« mit Kiei 
det undWöscheobteil.Nochtkostchen Honqe 
Spiegel Bettstellen 90 i)90cm 
Schrankfront 220 cm 

Kombisdironk tP Mocofft -ifhOlNflr', 
I60(m breit rn Kleider u Wosche 
fo(Mnnf»nspieqei Krowotfenhoitef OCfl 

nur DM lOo.' 

Couchtisch 
Messifiqschuhen Oreiertslorm 

mit Glosplotte FuSe mit 

KÜch6nbüf6tt, eMenb lock o Kieiftt 
not los Sftiubkosten m Besteck ißc 
«intetlung lOOrm breit nur DM lUÜ«' 

komplett nur DM 

Auch bei diesen ungewöhnlich günstigen Preisen Teilzahlung möglich! 

nur DIM 
Halbsesselm Kunstofibezug aa 
rot blau oder gtun nur DM LÖ»' 
Cocktailsessel Sitzo Federk ng 
Rucken m Schoumpolster nurDM Uo.* 

Der richtige Weg zum. Möbelkauf 

Keine Schaufenster! 

Kostensparende 

Lagerhaltung! 

Großeinkauf für 

32 Verkaufshäuser! 

Deshalb: 

Echte Preisvorteilel 

Ooelheslraße 

(■lanKtuite' T 

Es wurde festgestellt, daß größere Mengen 
Chlor in das Abwassernetz der Stadt Langen 
eingeleitet worden sind. Da die Stadt laufend 
Kanalarbeiten durchführt, können die durch 
das Chlor entstehenden Chlorgase bei den Ka- 
nalarbeitern zu tödlichen Vergiftungen füh- 
ren. Durch die Atzstoffe wird außerden. das 
Kanalsystem und auch das Klärwerk beein- 
trächtigt. Es wird wiederholt darauf aufmerk- 
sam gemacht, daß es gemäß § 4 der Satzung 
über die Entwässerungsanlagen der Stadt Lan- 
gen untersagt ist, Giftstoffe aller Art in das 
Abwassernetz einzuleiten. Die Stadt wird bei 
Feststellung derjenigen, die Chlor in das Ab- 
wassernetz eingeleitet haben, alle ihr nach 
der Satzung zustehenden Maßnahmen er- 
greifen. 
Langen, den 23. Mai 1960 

Der Magistrat; Umbach. Bürgermeister 

Der Weg nach Oflenbach lohnt sich 

Star ohne Allüren: Yvonne Carre 

Auf die nachstehenden Zahlungstermine wird 
hingewiesen: I 

Entwässerungsgebühren 1960, I. Rate. i 
zahlbar bis 1. 6. 1960; ' 
Hundesteuer 1960, I. Rate, zahlbar bis 1. 6. 60 
Brandversicherungsbeitrag 1959, { 
zahlbar bis 1. 6. 1960 
Wohnungsmiete Mai 1960, zahlbar bis 3. 6. 60 

Langen, den 25. Mai 1960 ' 
>Stadtkassc Langen 

Zeunert, Stadtrechner 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 28. Mai 1960, 9 Uhr, in 
Ivangen, Egelsbacher Straße 11, versteigert 
werden; 

1 Radiogerät, 1 Waschmaschine. 
1 Wäscheschleuder. 

Langen, den 25. Mai 1960 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Obst- und Gemüseverwertung i 
In Südhessen sind ungefähr ."iO 000 Obst- u. 

Gemüseerzeuger genossenschaftlich ziisam- . 
mengefaßt. Die Genossenschaften hatten 
einen Umsatz von 'fast 61 Millionen DM. Ab- 
geiwickelt wuixJe dieser Umsatz vorwiegend 
auf den IR Erzeugergroßmärkten im Ried, an 
der Bergstraße und in Rheinhcssen. 

„International" ist das Geleitwort für den 
Schlager- und Chanson-Star Yvonne Carr6. 
Oder besser, für die kecke, sdialkhafte, tem- 
peramentvolle kleine Frau mit dem großen 
Namen im europäischen Reich der leichten 
Muse, die durch all ihre Erfolge in ihrem 
Wesen nidit anders geworden ist, als sie im- 
mer war: sympathisch, charmant, bescheiden 
und herzlich. 

Der internationale Charakter war ihr mit 
in die Wiege gelegt. Auf den Bermudas ge- 
boren. kam sie schon als Kind mit der fran- 
zösisclien Mama und dem türkisdien Papa 
nach England, wo sie erzogen wurde und 
ihre Ausbildung genoß. Sie ist jetzt Englän- 
derin, lebt aber in Deutschland, in Garstedt 
einem kleinen Vorort von Hamburg Zur Zeil 
hält sie sich gerade in London auf. Auf ihrem 
Terminkalender stehen Verhandlungen mit 
der BBC für eine eigene Fernsehshow. 

War es ein Wunder, daß die quicklebendige 
Yvonne Carr6, wie sie mit bürgerlichem Na- 
men heißt, in ihrer eigentlichen Heimatstadt 
London für eine Französin gehalten wurde, 
wo doch das französische Blut mütterlidier- 
seits in ihren Adern floß? Und so konnte es 
geschehen, daß sie plötzlich für eine erkrankte 
französische Sängerin in einem der großen 
Londoner Revue-Theater einspringen durfte 
— und konnte, denn Yvonne hatte seit frü^ 
hester Kindheit Gesangs- und Ballettunter- 
richt genommen und zeigte sich sowohl als 
Sängerin wie als Tänzerin vielseitig begabt. 

Das war gleichzeitig ilir Sprungbrett, und- 
es wurde aus Yvonne Carr: Yvonne Ca.-re. 
als die man sie heute feiert, ob in Belgien, 
Spanien, Schweden oder der Schweiz, zu 
schweigen von Deutschland, wo sie auf Schall- 
platte singf und fast jede Woche im Fern- 
sehen zu hören und zu sehen ist. 

Aber auch England hält sie die Treue. Mit 
den bekannten Orchestern Eklmundo Ros und 
Cyril Stapleton macht Yvonne Musik-Shows 
im Rundfunk und im Fernsehen der BBC 
und mit Europas Big-Bandleader Ted Heath 
verbindet sie eine langjährige Freundschaft 

Ted Heath: „Ihre Stimme hat so etwas fciige- 
nes. daß man ihr immer zuhören kann, ohne, 
daß es einem jemals zuviel werden könnte." 
Das ist auch die Meinung vieler Fernsehzu- 
schauer, die sie seit November in einer klei- 
nen Werbe-Fernsehshow in Fortsetzungen 
bei einem ..Cocktail mit Yvonne" erleben. 

Yvonne Carie mit Peter Beil in ihrer Fernsrh- 
show „Cocktail mit Yvonne". 

Foto: Teldec Ariola 

Zwei Jahre Wartezeit 
In dem städtisdien Schwimmbad von Lu- 

ton (England) gibt es derart viele Gesuche 
von Leuten, die das Scliwimmen lernen wol- 
len, daß eine Wartezeit von zwei Jahren für 
jeden Neuling eingelegt werden mußte, be- 
vor er seine ersteSclnvimmstunde nehmen kann. 

Amtliclie Bekanntmachungen 

Möbelstadt Kelkheim Ts. 

Persönliche Anmeldung der Wehrpflichtigen 
zur Erfassung 

A. Allgemeine Wehrpflicht 
Wehrpflichtig sind alle Männer vom voll- 
endeten 18. lyebensjahr an, die Deutsche im 
Sirmne des Grundgesetzes sind und 
1. ihren ständigen Aufenthalt im Gel- 

tungsbereich dieses Gesetzes haben oder 
2. ihren ständigen Aufenthalt außerhalb 

dos Crebietes des Deutschen Reiches 
nach dem Stand vom 31. Dezember 1937 
(Deutschland) haben und entweder 
a) ihren letzten innendeutschen ständii- 

gen Aufenthalt im Geltungsbereich 
dieses Gesetzes hatten oder 

b) einen Paß oder eineStaatsangehörig- 
keitsurkunde der Bundesrepublik 
Deutschland besitzen oder sich auf 
andere Weise ihrem Schutz unter- 
stellt haben. 

B. Erfassung 
Die Wehrpflichtigen haben sich nach Auf- 
forderung durch dieErfassungsbehörde zur 
Erfassimg persönlich zu melden. 
Auf Grund der §§ 1 Abs. 1 und 15 Abs. 2 
des Wehrpflichtgesetzes vom 21. 7. 1956 
(BGBl. I S. 651) sind die Wehrpflichtigen 
des - Geburtsjahrganges 1940 - zu erfiassen. 
Der Tag des Beginns der Ei-fassung (Stich- 
tag) ist auf den 1. Juni 1960 festgesetzt 
■worden. 

C. Aufforderung 
Die in Abschnitt B dieser Bekanntmachung 
genannten Wehrpflichtigen, die am Stich- 
tag in der hiesigen Stadt ihren ständigen 
Aufenthalt haben, werden aufgefordert, 
sich zur persönlichen Erfassung zu melden, 
und zwar in der Stadtverwaltung Langen, 
Rathaus, Sitzungssaal: 

Tag Uhrzeit 
Buchstabe der Erfassung von bis 
A—Bö 15. Juni 1960 8 — 12 
Br-^e 15. Juni 1960 14 — 17 
Dl—E 20. Juni 1960 8 — 12 
F—Go 20. Juni 1960 14 — 17 
Gr—Ha 22. Juni 1960 8 — 12 
He—Hv 22. Juni 1960 14 — 17 
I—Kn 23. Juni 1960 8 — 12 
Ko—Lc 23. Jundl960 14 — 17 
Li—M 27. Juni 1960 8 — 12 
N—P 27. Juni 1960 14 — 17 
R—Scha 29. Juni 1960 8 — 12 
Schi-Schu 29. Juni 1960 14 — 17 
St—T 30. Juni 1960 8 — 12 
U—V 30. Juni 1960 14 — 17 
Wa—We I.Juli 1960 8 — 12 
Wi—Z I.Juli 1960 14 — 17 
D. Unterlagen für die Erfassung 

Die Wehrpflichtigen werden aufgefordert, 
zur Anmeldung folgende Personalunter- 
lagen mitzubringen: 
H) Personalausweis bzw. Reisepaß, 
b) Geburtsurkunde', 
c) Schulzeuignisse und Nachweise über Be- 

rufsarusbildung (Lehrlings- und Gesel- 
lenprüfung), 

d) Ausweise über eine Zugehörigkeit 
zum technischen Hilfsdienst, 
zum Bundesluftschutzverband, 
zum Deutschen Roten Kreuz, 
zum Arbeiter-Samariter-Bund e. V., 
zur Johanniter-Unfall-Hilfe e. V., 
zum Malteser-Hilfsdienst e. V., 
zur Feuerwehr 

e) das Freischwimmerzeugnis, das Ret- 
tungsschwimmerzeugnis, (irundschein, 
Leistungsschein, Lehrschein der Deut- 
schen Lebensrettungsgessellschaft, 

f) Führerschein für Kraftfahrzeuge, 
g) Nachweise über eine Spezialausbildung 

bei den unter d) genannten Organi- 
sationen, 

h) Nachweis über Dienst in der früheren 
Wehrmacht, der Polizei und im Bun- 
desgrenzschutz oder über eine mili- 
tärische Grundausbildung außerhalb 
der früheren Wehrmacht (§ 36 Abs. 4 
Wehrpflichtgesetz), 

i) Annahmeschein als Freiwilliger der 
Bundeswehr oder des Bundesgrenz- 
schutzes, 

k) 2 Paßbilder (aufgenommen in bürger- 
licher Kleidung und ohne Kopfbedek- 
kung). 

E. Erfassung der Wehrpflichtigen, die in der 
See- oder Binnenschiffahrt beschäftigt sind 
oder ohne feste Wohnung sind 
Wehrpflichtige, die in der See- oder Bin- 
nenschdffahrt beschäftigt sind, und sich 
am Stichtag in See oder in einem Hafen 
außerhalb des Bundesgebietes befinden, 
haben sich bei der Erfassungsbehörde des 
Hofens im Bundesgrtriet anzumelden, den 
ihr Schiff als erster Hafen nach dem 
Stichtag anläuft. 
Wehrpflichtige, die ohne feste Wohnung 
von Ort zu Ort ziehen, haben sich bei der 
Erfassungsbehörde der Gemeinde anzu- 
melden, in der sie sich am Stichtag auf- 
halten. 

F. Zurückstellung vom Wehrdienst 
Wehrpflichtige, die bei der Anmeldung 
Antrag auf Zurückstellung vom Wehr- 

Wohnungseinrichtungen In europäischen 

und überseeischen Edelhölzern 

Innenausbau 

Polstermöbel 

Unsere Werkstätten arbeiten für Sie 

nach Ihren besonderen Wünschen 

dienst aus persönlichen, insbesondere 
häuslichen, wirtschaftlichen oder beruf- 
lichen Gründen stellen wollen, haben die 
für den Zurückstellungsantrag erforder- 
lichen Unterlagen mitzubringen. 
Anträge auf Zurückstellung nach § 12 
Abs. 2 und 4 Wehrpflichtgesetz sollen bei 
der Meldung zur Erfassung, spätestens 
2 Wochen vor der Musterung schriftlich 
oder zur Niederschrift bei der Erfassungs- 
bohörde gestellt sein. Sie sind zu begrün- 
den. Ist die Frist versäumt oder tritt der 
Zurückstellungsgrund nach Anlauf dieser 
Frist ein, so können Zurückstellungsan- 
träge bei dem Kreiswehrersatzamt gestellt 
werden. 
Langen, den 27. Mai 1960. 

hiöUtiHafkt 

n OFFENBACH 

Goethestraße 68 / Ludwigstraße 
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Ergebnisse der Kreisineislersdiaften 
der Leichtathleten des Kreises Darmstadt 

TV-Ijeichtathleten in guter Form 
Der TV Langen 1862 stellte allein 8 Kreis- 

meister sowie achtmal den Vizemeister. — In- j 
geborg Donner wurde gleich viermal Kreis- 
meister der weiblichen Jugend A im Kugel- 
stoßen (7,61 -n), Speerwurf (24 m), Hochsprung i 
(1,35 m), Weitsprung (4,30 m). — Reinhard { 
Kretschmar bei den Junioren im Hammer- 
wurf (35.63 m), Speerwurf (49,98 m). — Klaus I 

Die große 

Fabrik-Reste-Verkaufs-Ausstellung 
mit Fruhjahi's- und Sommcrware 
in Langen am Freitag, dem 3. Juni 60 
V. 9—16 Uhr i. der Gaststätte Franlt- 
furter Hof (kleiner Saal). 
Neueingänge in Damast, Buntsatin- 
Irisette. bunte Bettwäsche, Tisch- 
decken-Reste, Samt in allen Farben. 
Seidenstoffe. Futterstoffe. Kleider- 
und Jackenkleiderstoffe. Sofakissen 
nur 1.— DM usw. 
♦ Selbstbedienung! Zirka 1000 kg! ♦ 
♦ Nach Gewicht! Kein Kaufzwang! ♦ 
Ihr Weg lohnt sich! 
Das große 
Deutsche Reste - Aussteilungs - Haus 
Gr. Fritseh, Marktheidenfeld. 

Volker Jordan bei der männlichen Jugend A 
im 100-m- (11.25) sowie 200-m-Lauf (24 sec). 
Von den Meistern wurde auf Grund ihrer 
Überlegenheit nicht das Ganze abverlangt. 

Vizemeister wurden: Dieter Pfeiffer über 
200 m und 400 m der männlichen Jugend A. 
Hasso Schäfer im Diskuswurf, Gusti Kamuf 
im Kugelstoß. Brunhilde Werner im Kugel- 
stoß der weibl. Jugend B, Siegwald Erd im 
Diskuswurf bei den Junioren, desgleichen im 
Kugelstoßen. Wroblewski gleichfalls im Ku- 
gelstoßen der männlichen Jugend B. 

Es würde zu weit führen, alle einzelnen 
Leistungen und Bestleistungen aufzuführen. 
Jedenfalls ist der Trainer dieser Abteilung des 
Turnvereins gewillt, diese jungen Athleten 
durch systematisches Training von Wett- 
kampf zu Wettkampf auf bessere Leistungen 
zu bringen, damit die Freude am Sport erhal- 
ten bleibt. Die Teilnehmer an den Kreismei- 
sterschafton: Männer:EwaldiSubgang(5000 m). 
Dieter Steitz, Klaus Nagel u, Reinhard Seipp 
(LWO m), Hasso Schäfer (Kugel und Diskus). 
Otfried Kretschmar (Hammer. Di.skus. Kugel). 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem; 
Mercedes 170 V, 1949 300.— 
Opel-Olympia, 1953 1350.— 
Lloyd 600, 1957 24U0.— 
NSU Prinz, 1958 2650.— 
VW-Standard, 1954 1500.— 
Opel Caravan, 1957 3200.— 
Taunus 15 M-Lim. 1100.— 
DKW 900, 1957 3300,— 
15 M-Kombi, 1956 2450.— 
Goggo T 300, 1957 1600.— 
Goliath Kombi, 1958 .'SSSO,— 
DKW, 1957 2700.— 
Fiat 500, 1958 2550,— 
12 M, 1962, 1953. 1954. 1957. 

1958 ab 1250.- 
Anzahlung ab DM 500.— 

— Teilzahlung — 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstr. 47 

Ludw.-Landmann-Str. 300. Tel. 335944 
und Friedberger Anlage 1, Tel. 43830 

LKW-HANNOMAG 1.8 To. 
gut erhalten, 7 (adi bereift, Plane und 
Spriegel, preiswert zu verkanten 

RIEGELHOF& GÄRTNER 
Inhaber Walter Hinricha 
BLECHWARENFABRIK 

Langen, Moselstraße 11 - Telefon 2067 

Beim 
Bauen 

braucht 
man 
Hitfe 

und Erfohrung. Beides sichert 
Ihnen ein Bausparvertrag mit 
Wüstenrot. Mit ihm sichern Sie 
sich billiges Baugeld, jährl. Prä- 
mien bis 4(X) DM und die Erfah- 
rungen der größten deutschen 
Bausparkasse. Kostenlose Be- 
rofunq durc*^ 

Beratungsdienst Offenbsch, 
Fiankfurter Str. 36, Tel. 84786 

WUstenrot 

Die Stadt Langen stellt für Verwaltung 
und Betrieb alsbald ein: 

1 Elektro-Ingenieur 

1 Techn. Zeichner (in) 

3 Stenotypistinnen 

3 Elektro-Monteure 

2 Gas- u. Wosserinstaliateure 

1 Weißbinder 

4 Hilfsarbeiter 

Es werden geboten: 
Tariflidie Bezahlung - für Angesttrllte 
nach TOA - für Arbeiter nach HLT. 
4S-Stunden-Wodie (Samstags frei). Zu- 
sätzliclie Altersversorgung nad sonstige 
soziale Leistungen. 
Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen sind zu riditen an 
MAGISTRAT DER STADT LANGEN 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Jüngere weibl. Arbeitskräfte 

für Bohrarbeiten in Dauerstellung ges. 
Fahrt wird vergütet 

W. DOSSMANN 
MASCHINENFABRIK 

NEU-ISENBL^RG, Hermannstrasse 32 

V. I.V. 0. Kafiee „Gold" 
250 g ... DM 

Dossnmilch 
5 Dosti  DM 

Kaibslc^orwurst 
160-g-Dose . . . DM 

Gers-S*:s<>kflhde 
njt verschiedenen Füllungen 

Tfl. b 100 - DM 
1959er itü'^esheimer 
Rosengarten 'Nahe) 

^"ötlese, natiir 
U1 Flasche mit Glas DM 

Le'nsvve krer Weißwein 
l-Ltr-FI. . . DM 

Torteletts 
für Erdbeertörfchen 
6 Stück .... DM 

Krakauer-Wurst 
ca. 145 g . DM 

4.65 

1.00 

1.20 

-.85 

3.10 

2.10 

-.38 

-.98 

., .timlmeh 3% Jlahitt! 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Heinrich Deubner 

danken wir herzlichst. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die Trostesworte 
am Grabe. 

In stiller Trauer 

Gertrud Deubner 
neiist Angehörigen 

Langen, Mai 1960 
Elisal>ethensträ£e 41 

Ekrht ital. 

Lackritz 
in Scheit)en, hilft bei 
allen Magenleiden. 
Beutel DM —,50. 

Fach-Drogerie 

Langen, 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Da haben wir's: 
Zu sehr angestrengt — nun 
mache iich das Herz be- 
merkbar! Aber — 
da haben wir ihn: 
den gi'ten Geist des H.iu- 
ses- den echten 
Klosterfrau Melissengeist! 
1 -2 Teelöffel davon mit der 
doppelten Menge \vasscr 
verdünnt nehmen: das be- 
ruhigt und kräftigt das 
Herz! 

Kloßerfrau 
MHirfrngeirt 

Nutzen Sie ihn audi hei anderen Alltagsbc- 
sdift crdcn von Kopf, Herz, Magen, Nerven 
stets nacii Gcbraudisanwcisung! 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Verbundenheit und Wert- 
schätzung. die unserem lieben Entschlafenen 

Wilhelm Lindenstruth 
Obervermessungsrat i. R. 

zuteil geworden sind für die wohltuende Anteilnahme sowie 
für Kranz- und Blumenspenden danken wir von Herzen. Ins- 
besondere danken wir Herrn Pfarrer Schäfer für die Worte 
des Trostes, und all denen, die den lieben Entschlafenen auf 
seinem letzten Weg begleitet haben. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Else Keim geb. Lindenstruth 

Langen, im Mai 1960 
Gutenbe.-gstraße 20 

Für die uns von allen Seiten erbrachten zahlreichen Beweise 
aufrichtiger Anteilnahme in dem tiefen Leid, das uns durch 
den plötzlichen Verlust unseres Sohnes, Bruders u. Schwagers 

Herbert 
g-^troffen hat, sagen wir herzlichen Dank. Wir danken vor 
allem Herrn Pfarrer Vetter für seine tröstenden Worte, den 
Schulkameraden und -Kameradinnen, der evang. Jugend, der 
SUSGO und der Berufsschule Offenbach für die ehrenden 
Nachrufe am Grabe, sowie für die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden, und all denen, die ihm das letzte Geleit 
gaben. 

In stiller Trauer: 
Familie Wilhelm Lohr 
Familie Jakob Lohr 

Offenthal 
Dieburger Straße 36 

Männliche Jugend A: Fritz Lötz und Wilfr. 
Mühl (1500 m). Dieter Pfeiffer (200 und 400 m), 
Klaus Volker Jourdan (100 und 200 m). Rud. 
Schmitt (100 u. 200 m), Gerhard Zehfuß (100 
und 200 m). Dirk Wettengel (100 m, Kugel und 
Hochsprung), Günter Vetter (Hochsprung). 

Männliche Jugend B: Wolfgang Wroblewski 
(1000 m, Kugel und Speerwurf). 

Junioren: Roland Heinz (Kugel. Diskus, 
•Speer und Woit.sprung), Reinhard Kretschmar 
(Hammer, Speer, Diskus), Sigwald Erd (Kugel. 
Diskus und Speer). 

Frauen: Monika Zimmermann (Kugel. Dis- 
kus und Speer). 

Weibl, Jugd. A: Inge Donner (Kugel. Hoch- 
sprung. Weitsprung. Speer), Gusti Kamuf 
(Kugel, Hochsprung, Weitsprung). 

Weibl. Jugend B: Lotti Kamuf (Kugel. Weit- 
sprung). Brunh. Werner (Kugel, Weitsprung), 
Sabine Schulz-Kleyenstüber (100 m. Welt- 
sprung und Schlagballweitwurf, W. B. 

AH des J. KC Langen fährt zum .lubiläums- 
turnier nach Mühlheim a. M. 

Kickers Viktoria Mühlheim feiert in diesem 
Jahr sein SOjähriges Bestehen. Auf Grund der 
.jahrelangen Freundschaft zwischen den bei- 
derseitigen AH-Mannschaften nimmt die 
CIub-AH am Samstagnachmittag an einem 
Turnier teil, das in zwei Gruppen zu je drei 
Vereinen gespielt wird. Das Los brachte die 
papiermäßig wohl stärksten Mannschiiften 
— Viktoria Aschaffenburg. TSV Heusenstamm 
und 1, FC l^uigen — in eine Gruppe, so daß 
die Aufgabe der Langener von vornherein 
sehr schwer ist. Vielleicht macht sicli aber 
hier die langjährige Turniererfahrung von 
Bad Münster a. St. vorteilhaft bemerkbar. Die 
Endkämpfe werden am Sonnlag durchgeführt. 

§cutc „ßanbfc^aft 3>rcici(^" 
Dieser Zeitung liegen wieder Karl Nahr- 

gangs Blätter für Heimatforschung ..Land- 
.schaft Dreieich" bei. Sie schildern die Ent- 
wicklung des Rhein-Main-Flughafens. Es ist 
sehr interessant, diesen Artikel von Rüdiger 
Weis zu lesen. 

Beilagen-Hinweis 
Zu dieser Ausgabe gehört eine Beilage des 

Schuhhauses Heinrich. Außerdem wendet sich 
die Kunst- und Kulturgemeinde an die Lan- 
gener. Wir bitten unsere Leser, beiden Bei- 
lagen ihre Beachtung zu schenken. 

Renttniahlong beim Postamt In Langen 
Versorgungsrenten: 

Freitag, 27, Mai. von 8—12 und 15—18 Uhr 
Angestelltenrenten (einschl. Knappschafts- 
und VBL-Renten): 

Montag, 30. Mai, von 8—12 Uhr 
Invalidenrenten: Dienstag. 31. Mai, 

von 1—1200 von 8—12 Uhr 
von 1201—2300 von 15—18 Uhr 
Invalidenrenten: Mittwoch. 1, Juni, 
von 2301—3,500 von 8—12 Uhr 
einschl, Bundesbahn- u, 
VAP-Renten von 15—18 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld; 
Mittwoch, 1, Juni, von 15—18 Uhr. 

Jll'ccbh'che 'hadlucJiMf; 

Evangelische Kirche 
Sonntag, den 29. Mai 1960 (Exaudi) 

9,30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Schäfer); im Anschluß die Feier 
des Heiligen Abendmahls 
Predigttext: 2. Korinther 4; 7—18 
Lieder: 93 - 192 - 100 - 265 - 90 - 95 - 165 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber); im Anschluß die Feier 

des Heiligen Abendmahls 
Predigttext: 2. Korinther 4; 7—18 
Lieder: 103 - 274 - 256 - 288 

11.15 Uhr: Kindergottesdien.st in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Mittwoch, 1. Juni, 20 Uhr: Konfirmanden- 
elterniabend des Johannesbezirks im Ge- 
meindehaus (Konfirmation Pfingsten 19(51) 

Donnerstag, 2. Juni, 20 Uhr: Bibelstunde im 
Gemeindehaus und Probe des Posaunen- 
chors in der Stadtkirche 

Freitag, 3. Juni, 20 Uhr: Probe des Kirchen- 
chors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WiesenstraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdiensthereitschatt 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem CJeschäftsschluß: 
In der Woche vom 28. 5. bis 3. 6. 1960 

Rosen-Apotheke, Babn-K,-Marz-8traBe 

PoIImI Tel. 2333 — Rotes Kren* Tel. 3711 

Ärztlidier Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Sannstag 14 Uhr) 28 /29. S. 60 

Dr. Glock, Bahnstr. 72, Tel. 628 

Stadt-BUcherei, Zimmerstrafle 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, 14,30-16.30 - Bamatag, 14-18 

V 

Mto t LANGENER ZEITUNO 
Freitag, den 27. Mai 1080 

Fröhlich raucht man MERRY BLEND 

'VU, "Jhcui om !SühnMe'iq^inq, 

I>er D-Zug München-Frankfurt würde bald 
durchkommen, Die Schranken waren sdion 
UBten Etwas Zeit blieb noch, und der Sdiran- 
kenwärter Hempel überlegte, ob er die Frau 
sohnell durchlassen sollte, die da eben auf 
der anderen Seite des Bahnüberganges auf- 
getaucht war. Aber dann tat er es dodi nidit. 
Sie sah so alt und kraftlos aus, daß sie 
vielieidit nur langsam über die Sdiienen kam, 
und dann wurde es womöglich zu spät. 

Bie alte Dame erinnerte den Schranken- 
wärter an Jemanden Nicht, daß er sie hier 
schon gesehen hätte. Er hatte erst vor kur- 
zem diesen Streckenabschnitt zugewiesen be- 
kommen und wohnte darum noch nicht lange 
In der Gegend. Nein, die Erinnerung kam 
von viel welter her. Aber es konnte dodi 
wohl nicht stimmen, so schlicht und gebeugt, 
wie die Frau dort aussah ,,, 

Dodi als der Zug vorüber war und sie 
langsam über die Gleise gegangen kam, sah 

daß es wirklich die Baronin aus seinem 
Heimatdorf war. drüben Jenseits der Oder. 
Mit einem schwachen Lächeln erkannte audi 
sie ihn. Sie setzte sich ein wenig auf die 
Bank vor dem Bahnwärterhaus, nadidem er 
ihr versichert hatte, daß er den nädisten Zug 
erst in 40 Minuten zu erwarten brauchte. 

„Lange bleibe icli sowieso nicht sitzen", sagte 
sie, „nur ein bißchen, weil Sie doch von zu 
Hause sind, und müde bin ich auch." Ja, 
müde wirkte sie und irgendwie gleichgültig — 
gefährlich gleichgültig. Sie hatte ein einfaches 
dunkles Tuch über das graue Haar gelegt, 
und Ihr schwarzes Kleid sah vertragen aus. 
Sie wohne bei einem Bauern in einem der 
umliegenden Dörfer, erzählte sie. Bekannte 
hätten ihr jetzt eine hübsche Neubauwoh- 
nung In der Stadt besorgen wollen. Aber sie 
wolle nicht in die Stadt Wozu? 

Sie sieht so elend und zusammengefallen 
aus, als wenn sie in Not wäre, dachte Hempel. 
Aber wenn sie auch keine Reiditümer mehr 
besaß. In äußerer Not konnte sie wohl nidit 
sein. Sie hatte das Gut zu Hause immer allein 
bewirtschaftet. Ihr Mann war Beamter In 
Breslau gewesen, und so bezog sie heute be- 
stimmt eine Pension. Sie konnte auch noch 
gar niäit so alt sein, wie sie aussah. Zwar 
waren ihre beiden Söhne schon im Krieg ge- 
fallen, aber sie hatte wohl ganz jung ge- 
heiratet Damals, als sie fort mußten aus 
Schlesien, war sie gewiß erst sedis- oder 
siebenundvterzig. 

Aber sie hatte eben wahrscheinlich zuviel 
mitgemadit. Auch ihr Mann kam um und das 
Gut war verloren. Es war schon viel, furdit- 
bar viel... Hempels Herz wurde sdiwer und 
beklommen. Aber halt, dä mußte doch iio<Ji 
der kleine Junge sein, das Enkelkind. 

Einer der Söhne war Jung verheiratet, und 
seine Frau hatte ein Kind zur Welt gebradit, 
kurz nachdem der Vater gefallen war. Sie 
war von irgendwoanders her. Sie kam erst 
ins Dorf, als sie geheiratet hatte. Der Schran- 
kenwärter konnte sidi nodi gut darauf besan- 
nen, wie er sie mandimal iwirn Vorbeigehen 
durch das schmiedeeiserne Tor gesehen hatte, 
wenn sie das Kind durch den Park trug, 
vorbei an den weißen Steinfiguren, den 
Dahlienbecten und den gestutzten Buchs- 
baumhecken. Oder war nun etwa aucli irgend- 
was mit dem kleinen Jungen? 

„Darf idi fragen, wie es dem Enkelsohn 
geht, Frau Baronin?" fragte Hempel gepreßt, 
und es war nun schon Angst in seiner 
Stimme. 

„Xdi denke gut", sagte die alte Dame. „Ganz 
genau kann idi es Ihnen nicht sagen. Ich habe 
ihn nSmlidi zwei Jahre nicht gesehen. Nadi 
dem Krieg lebte Henning freilich bei mir, ja, 
eigentlich habe ich ihn aufgezogen, weil meine 
Schwiegertochter berufstätig war. Aber vor 
zwei Jahren hat sie einen Amerikaner ge- 
heiratet und Ist nadi Amerika geflogen. Vier- 
zehn war der Junge damals. Sie hat ihn mit- 
genommen — ja, das war wohl klar ..." 

Ach, also auch das — das Letzte, Jetzt 
wußte Hempel, warum sie so hoffnungslos 
aussah. Er war fast froh, als sie nun auf- 
stand und nadi kurzem Abschied weitergehen 
wollte. Es ist sdirecklidi, mit jemanden zu 
reden, der gar nidits mehr besitzt, woran sein 
Herz hängt. 

Aber als sie ein paar Schritte gegangen war, 
fiel ihm etwas ein. Er besaß ja noch ein 
verblaßtes Bild vom Gutshaus, vom „Schloß", 
wie sie immer sagten Irgendwie war es mit 
anderen Fotografien mit auf die Flucht ge- 
kommen. Ob er es der Frau Baronin bringen 
solle, fragte er. Ja, das wollte sie gern. 

Aber es kam dann so einiges dazwischen. 
Es dauerte wahrhaftig drei Wodien, bis er sich 
mit dem Bild in der Tasche auf den Weg 
madite. 

Vielleicht würde es ihr ein Trost sein, dacnte 
er, und sie freute sich wirklich von Herzen, 
Aber einen Trost, nein, den brauchte sie nidit 
mehr. 

Es war etwas geschehen in der Zwischen- 
zeit, Ein Brief war gekommen aus Amerika, 
Die Frau des gefallenen Sohnes schrieb, daß 
es nicht so leicht sei hier mit Ihrem Jungen. 
Kr habe sich noch nicht eingewöhnt in den 
zwei Jahren, unter Helmweh leide er. und er 
verstehe sich nicht mit dem Stiefvater, Immer 
häufiger rede er davon, daß er wieder heim 
wolle — nach Deutsdiland, zu seiner Groß- 
mutter. Wenn sie inzwischen nun auch ein 
zweites Kind bekommen hätten, es fiele der 
Frau schwer, dies hier zu schreiben — und 
vielleicht wolle sich die Großmutter so etwas 
audi gar nicht mehr zumuten ... aber fragen 
möchte sie doch, ob er wiederkommen könne. 

Die alte Baronin erzählte Hempel, daß sie 
nun doch die Wohnung in der Stadt mieten 
würde, damit Henning es leichter mit der 
Schule und später einer Berufsausbildung 
habe, Ihr Gesicht war ruhig, gelöst und bei- 
nahe schön .Sie sah lünger aus und war sorg- 

unq 
Bewacht von Tannen 
und Dom Winci beschützt, 
der in den Frühdunst 
Sonnenzelchen ritzt, 
tut hier der Morgen 
seinen ersten Schrei 
im Vogellied, das jung 
und ohne Sciipu 

• Hier wagt der Tag 
den zagen Schritt ins Licht, 
Er trinkt den Tau. 
Er wäscht sein Angesiiäit 
im Bach, der noch verworren träumt 
vom Mond, der silbern ihn umsäumt. 
Hier ruht der Mittag sich, 
der schwüle, aus, 
und atmet in das Schattenhaus 
den Sommer, sonnensatt und schwer. 
Hier holt der Abend seine Sterne her 
Hier tönt das Schweigen noch. 
Das Dämmerlicht 
küßt hier die Schatten 
in das Nachtgesicht. 

Willy Mitterhuber 

föltig gekleidet, Sie kam Hempel an diesem 
Tage viel größer vor. Aber das war nur, 
weil sie si(h wieder so gerade und aufrech» 
hielt Ganz verwandelt schien sie. und da^ 
war kein Wunder, denn der Mensch muß et- 
was haben, wofür er leben kann 

Das „alle Haus " in Badiaradi am Rliein 
Zeil überdauert. 

Der Pranger 
1 

Mit wollüstigem Gruseln drängen sich dii 
I Touristen auf dem Marktplatz vor der stei- 
i nernen Säule mit dem Halseisen, wenn dei 

Fremdenführer mit dem. solchen Leuten eige- 
nen Tonfall erklärt; „Das ist der Prangei 
oder Schandpfahl. Hier wurden im Mittel- 
alter ehebrecherische Frauen, betrügerische 
Kaufleute. Bäcker, die das Gewicht des Brotes 
fälschten. Wirte, die den Wein panschten, an- 
geschlossen und der allgemeinen Verachtung 
preisgegeben." Der Zwischenruf eines, der 
sich als Witzbold beweisen will: „So etwas 
fehlt uns heute", wird nur mit mattem 
Lächeln quittiert. 

Ob sie iti diesem Augenblick dran denken, 
daß das ja gar nicht stimmt? Anprangern — 
das haben die Bürger zu allen Zeiten so gern 
gemacht Manche Zeitung lebt doch nur da- 
von, würde von der hohen Auflageziffer her- 
unterrutschen, wenn sie das Anprangern auf- 
eeben mUßte. 

Es tut dem braven Bürger doch so gut, wenn 
er sieht wie bös sein Nachbar ist So map 
in anderen Jahrhunderten Frau Margarete, dit 
sich stolz ihrer Ehrenhaftigkeit brüsten 
konnte, auf die angeprangerte Frau Barbara 
geschaut haben: „Gott sei Dank, daß Ich nicht 
bm wie diese da." Daß sie selbst ein Reib- 
eisen von Weib war und ihrem Mann das Leben 
zur Hölle machte — der Gedanke kam ihr 
nicht. Und was in den Köpfen der Männer 
vorging, die diese Frau am Pranger begaff- 
ten, braucht nicht erwähnt zu werden Abel 
wie gesagt, wir haben es nicht nötig, uns über 
das finstere Mittelalter zu entrüsten. Es tut 
uns doch so gut zu lesen, durch welche un- 

sauberen Methoden der Generaldirektor M 
zu seinem Privatvermögen gekommen ist daß 
der Regierungsrat N. für Geschenke nidit un- 
zugänglich war, welchen Praktiken es das 
ehemalige Fotomodell Mara Trara zu ver- 
danken hat, daß sie beim Film ankam und 
jetzt Riesengagen einsteckt. 

Es soll durchaus nidit einer laxen Auf- 
fassung von Ethik, Moral und Anstand das 
Wort gesprochen werden. Aber der Pranger, 
das Anrufen des „gesunden Volksempfin- 
dens" und der Öffentlidien Meinung ist ge- 
wiß ein Irrweg gewesen, Ordnung zu schaf- 
fen, Ist als Strafe ungeeignet. Man kann 
nidit für Anstand, Recht und Ordnung 
eintreten, indem man Sensationslust und 
pharisäerhafte Entrüstung auf den Plan ruft 

Wer darüber noch irgendeinen Zweifel ha- 
ben sollte, mag das 8 Kapitel des Johannes- 
Evangeliums aufschlagen. Eine Frau, Im Ehe- 
bruch auf frischer Tat ertappt, wird von den 
Sdiriftgelehrten und Pharisäern vor den 
Rabbi aus Nazareth geschleppt: „Meister, wir 
haben sie ertappt was sollen wir mit ihr 
machen? Das Gesetz befiehlt die Steinigung. 
Was sagst du?" Aber Jesus bückte sich niedet 
und schrieb mit dem Finger auf der Erde. 
Als sie nun anhielten, ihn iu fragen, richtete 
er sich auf und sprach zu ihnen: „Wer untei 
euch ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein 
auf sie." Und bücjcte sich wieder nieder und 
schrieb auf die Erde. 

Bis heute weiß niemand, was der Gottes- 
sohn mit dem Finger in den Sand schrieb. 
Man hat dieses und jenes gerätselt Vielieidit 
ist es auch ganz unerheblich, es zu wissen 
Vlplleipht hat er nur ireendetwas eemalt 

liat seit fast 600 Jaliren die Stürme der 
Foto, Biichniann 

um den übereifrigen Geset eshütern Zelt zu 
geben, nachzudenken und i.ich zu schämen. 
Die Gerichtsverhandlung fand nidit statt. Er 
nimmt nicht den Ehebruch in Schutz, aber er 
nimmt die Frau gegen die sensationslüsternen 
Männer in Schutz. 

Wohl zum erstenmal in Ihrem Leben l>e- 
gegnet die Frau einem ritterlichen Mann. Er 
läßt keine Zweifel daran, da die junge, 
verheiratete Frau schwer gefehlt hat, als sie 
ihrem Mann die Treue brach. Aber der Pran- 
ger, die öffentliche Bloßstellung und die Ent- 
rüstung der Spießbürger Ist für Jesus nidit das 
geeignete Mittel. Sitte und Moral wieder her- 
'ustellen. Diese Sittenwächter, ob sie nun 
ihrer Entrüstung Im Namen der Oeflentlieh- 
keit, des Staates oder der Kirche Ausdruck 
geben, ob es Presseleute, Richter oder Klr- 
Aenmänner sind, sie können sidi nicht auf 
ihn berufen 

Die Ehe. die gefährdet ist. geht nur Gott 
die Frau und ihren Mann etwas an. In der 
Machtvollkommenheit des Gottessohns spridit 
er ihr das Gnadenrecht zu: „Gehe hin und 
cündige hinfort nicht mehr." Sie wird heim- 
gehen in ihr Haus und von ihrem Ehemann 
Vergebung empfangen. Was zwisdien ihr und 
Ihrem Mann gesprochon wird, geht keiner 
Dritten etwas an. keine Justiz, keine Presse- 
leute, keine Moralhüter, weder weltlicher noch 
geistlidier Art. Liebe und Ehe können nic^t 
dur^ Sittenpolizei, weldier Art sie auch sei, 
behütet werden. Aber Verantwortung und 
Gottesfurdit, Vergebungsbereitschaft und Rit- 
terlidikeit mögen In der Liebe enthalten sein 
und die Ehe behüten, denn es gibt sonst nidits 
anderes, was sie sdiützen könnte. 

Johannes B a u d i s 

Mit Filter - miid - leiÖlit 

im neuen Spezialfyp Maryland 

Anders als die andern 

Oer neue Ton im Tabak-Klang: 

MERRY BLEND! 

Die Spitzenmisciiung 

aus 3 sonnengereiften Tabal^ernten. 12 STUCK DM 
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Der Pegasus macht Sprünge 
Eitles Biul in poetischen Adern 

Der Diditer AdoU Müller, der den Doktor- 
tiiel besaß, legte größten Wert darauf, auA 
mit diesem Titel angeredet zu werden. Als 
sein Verleger Vieweg in einem Brief die 
rede vergaß, sdirieb ihm Müller wütend: „Ich 
wünsdie, mit allen meinen Würden angeredet 
zu werden, schließlid» lasse idi ja, wenn i<M 
Ihnen schreibe, auch niemals das Vieh weg! 

Die Zensur 
Im letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts, 

.Iis Hermann Sudermann seine Dichterlauf- 
bahn begann, gab es noch keine absolute 
Publikationsfreiheit. Die Zensoren waait^ 
mit Argusaugen auf das, was in den Dru« 
kam. Als auf einer großen Kunstfeier in 
Berlin der Redner zitierte: „Ernst ist das 
Leben, heiter die Kunst", da protestierte je- 
mand; „Die Kunst muß ernst sein." Suder- 
mann stimmte ihm zu: ,,Sehr richtig, denn 
für die Heiterkeit sorgt ja die Zensur." 

UDKiaubllch 
Klopstock weilte einige Zeit in der dänischen 

Hauptstadt Kopenhagen, wo ihm besonders 
der Staatsminister von Bernsdorf sehr zu- 
getan war. Als der Dlditer eines Tages im Vor- 
zimmer des Ministers wartete, kam er mit 
einem jungen OlTizler ins Gespräch. Als dieser 

sdiließlidi den Namen des Diditers erfuhr, 
fragte er: „Also Sie sind Klopstodc, der den 
Messias gediditet hat7" Klopstock bestätigte 
das „Unglaublich", meinte der Offizier, „und 
dabei reden Sie dodi ganz vernünftig!" 

Unter Freundinnen 
Ilse: „Mir tut meine Mutter leid, wenn ich 

jetzt heirate." 
Else: „Na, da kannst du dich be nahigen, 

denn deine Mutter hat dich dodi vic. länger 
bei sidi gehabt, all die meisten Mütter ihre 
Töditer." 

„Es ist hübsch hier, aber zu nahe bei der 
Fabrik meines IWannes. Da kSme er Jeden 
Tag zum Essen heim." (Irland) 

Da kann man halt nichts machen 
Der Herr General als Pädagoge 

WcVkURlit Syniicit*. 
„Getrennte Rechnung bitte!" (Sdiottland, 

Von den Söhnen der zahlreichen kleinen 
Nationen, die in der k. u. k. österreichlsdi- 
ungarisdien Armee ihrer Dienstpflicht genü- 
gen mußten, verstanden viele die deutsche 
Sprache, in der die Befehle gegeben wurden, 
nur recht mangelhaft, und mandi ein gali- 
zisdier oder bosniakisdier Bauernsohn war 
audi noch des Lesens und Schreibens un- 
kundig. Die ausbildenden Offiziere verab- 
folgten daher mitunter einem allzu begriffs- 
stutzigen Rekruten eine saftige Maulschelle. 
Das aber war streng verboten, und besonders 
dem Generalmajor Johann Kiefer, dem Kom- 
mandeur einer Kavalleriedivislon, durfte es 
nidit zu Ohren kommen, denn er pflegte der- 
artige Entgleisungen unter keinen Umständen 
zu dulden und die Sdiuldigen schwer zu be- 
strafen. , , J J n 

Als ihm eines Tages gemeldet wurde, dalJ 
In Topola ein Husar von seinem Rekruten- 
leutnant eine Backpfeife erhalten habe, fuhr 
der Herr General sofort dahin. Der Schwa- 
dronschef versuchte, seinen jungen Kameraden 
zu verteidigen. „Der geohrfeigte Rekrut ist 
aber wirklich ein ganz ungewöhnlich däm- 
licher und dreckiger Zigeuner, Herr General , 
sa^e er, doch der hohe Herr erwiderte streng: 
„Das ist keine Entschuldigung. Lassen Sie 
den Relcruten mal herholen." 

Als gleich darauf der Zigeuner erschien, 
sprach ihn der Divisionskommandeur leut- 
selig an; „Vor mir brauchst du keine Angst 
ZU haben, mein Sohn, du weißt doch, wer ich 

bin?" — Schweigen — „Nun, wer bin Ich?" 
— „Der gnädige Herr Divisi." — „Ganz recht, 
der Divislonär. Und wie heiße ich?" — „Ex- 
zallenz Leitnant Feldmarschall..." — „Nein, 
mein Sohn, du meinst Seine Exzellenz Feld- 
marschall Leutnant Emmerich von Ploen. Der 
ist aber leider tot. Jetzt führe ich die Division, 
und Ich bin Generalmajor Johann Kiefer. 
Also, wie heißt jetzt dein Divisionskomman- 
deur?" — „Exzallenz Leitnant Feldmarschall.." 
— „Aber, mein Lieber. Ich habe dir doch so- 
eben gesagt, daß Exzellenz von Ploen tot ist, 
daß ich, Generalmajor Johann Kiefer, die 
Division führe. Wer ist deshalb dein Divislo- 
när?" — Schweigen. — „Na, wie heißt du 
denn?" ~ „Johann Kiefer." Darauf holte der 
Herr General aus und haute dem Rekruten 
eine kräftige Ohrfeige herunter. Doch der da- 
beistehende Rittmeister hob salutierend die 
Rechte an den Mützenrand und sprach be- 
dauernd: „Verzeihen, Herr General, da kann 
man halt nix machen. Der Mann heißt leider 
auch Johann Kiefer." 

£ädierlidu JCleiaigkettea 
Ueberflüsslge Ermahnung 

Fritz", schnauzt der Vater seinen Stamm- 
ha'iter an, „du hast jetzt schon wieder eine 
ganze Weile deinen Mund offen!" 

„Weiß ich, Vater, ich habe Ihn ja selber 
aufgemacht." 

Kleiner Ehexwlit 
Sie: „Kannst du denn nicht einmal ein vf" 

nünftiges Wort sagen, Herbert?" 
Er: „Kann ish: Junggeselle!" 

Gater Rat 
„Trudchen", sagte der Onkel, „geh in die 

Küche und hilf der Tante, den Fisch zu- 
bereiten." 

„Ja, gerne — aber wie kriege ich denn die 
Schuppen fort?" - ™ .. 

„Hol dir aus dem Badezimmer die Teerseife, 
das Ist das Beste!" 

Aufschnitt 
Ach wissen Sie, mein Mann Ist so eigen 

er "benutzt nur Ta.-^chentücher, die nach Maß 
gemacht sind!" 

Höchste Gefahr 
„Sperren Sie mich ein! Sperren Sie nüch 

rasch ein!" Mit diesem Ausruf stürzte der 
kleine Mann Ins Polizeirevier. „Ich habe ebpn 
meine Frau mit einer Kanne getroffen." 

„Ist sie tot?" 
„Nein, aber dicht hinter mir her." 

Zarter Wink 
„Gepäckträger, haben Sie aber auch alle 

Tieine Sachen ins Abtei) gelegt?" 
„Jawohl, meine Dame." 
„Haben Sie bestimmt nichts vergessen?" 
„O nein, nicht einmal das Trinkgeld!" 

(ieographlsdie Orientierung 
Vor dem Amtsgericht kommt ein Rauf- 

handel zur Verhandlung. Im Verlaufe der 
Vernehmung eines Mißhandelten fragt diesen 
der Richter, wo er denn eigentlich hingeschla- 
gen worden sei. , „ . 

Die Antwort lautete: „Etwa zwei ZentimetPi 
südlich des rechten Auges." 

Die ersten Steine schauten vom Himmel 
Pfarrer Dingelhut schloß, wie jeden Abenci. 

seine Fensterläden. Er tat es sorgfältig und 
behutsam. Das Holz roch noch warm nac^ 
Sonne, die es an diesem Tage besonders gut 
gemeint hatte. ui«,.;.,- 

Dann ging er tiefer in den Garten hinein, 
die ersten Sterne schauten schon vom Him- 
mel und von irgendwoher riefen Kirchen- 
glocken zu einer spaten Andacht. Der Thy 
mian roch würzig und der Wind ruhte. Es 
war ein Abend voller Frieden und jemand 
hätte ahnen können, daß dieses Bild des Fne- 
dens sich bald schon in Wildheit und Unheil 
verwandeln könnte. 

Der Pfarrer trat näher zum abgrenzenden 
Zaun, an dem hohe Bohnenstaud^ 
Auf der anderen Seite, auf dem Grundstuck 
des Gruberbauern, hörte man Hacken und 
Scharren. Der Herzutretende bog die Bohnen- 
zweige ein wenig zur Seite und sah neugierig 
hinüber. Nur undeutlich konnte er eine 

Männerpestalt erkennen, die in gebückter 
Haltung darauf loshackte und grub. 

Grüß Gott, Gruberbauer, was macht IM 
denn noch so spät?" erkundigte er sich 
freundlich.   

Der Arbeitende hörte jah auf und kam 
zögernd näher. „Grüß Gott, Hochwürden, ich 
muß was vergraben", antwortete er zuruw- 
haltend. Pfarrer Dingelhut ließ es dabei be- 
wenden und begann von der bevorstehenden 
Ernte zu sprechen. Er setzte sein Pfeiflein in 
Brand und verabschiedete sich wieder; dann 
ging er beschaulich den Weg zurüdc ins 
PfHrrhaus, wo seine Schwester schon mit dem 
Essen auf ihn wartete. Das war vor vier- 
zehn Tagen. Und, wie gesagt, noch kein 
Mensch ahnte etwas von Hochwasser und 
Unglück. 

Heute wo der Pfarrgarten eine von einem 
breiten 'reißender. Bach durchzogene Wiiste 
war und das Gruberbauersche Grundstuck 
mit seiner fruchtbaren Erde irgendwo im Tal 

herumtrieb — heute hatte Pfarrer Dingelhut 
von einem gebrochenen, verzweifelten Gru- 
berbauern hören müssen, was es damals mit 
dem „Vergraben" auf sich hatte. Der Bauer 
hatte seine ganzen Ersparnisse, die er zu 
einem Dieselschlepper brauchte und die er In 
der benötigten Höhe noch nicht ganz bei- 
sammen hatte, in einer Büchse in seiner 
Erde eingegraben. Er wähnte sie da gut auf- 
gehoben und sicher verwahrt. Aber wer weiß, 
wo die Büchse jetzt war? 

Der Pfarrer hörte mitleidig seine Ge- 
schichte an und bedauerte, daß er den Gru- 
berbauem nicht an jenem Abend eindring- 
licher gefragt habe, was er da „vergrabe". 
Sonst hätte er ihm wohl einen besseren Rat 
als den des Vergrabens gegeben, und er hätte 
sein Geld heute noch. 

„Ja, Hochwürden, ich hätte gedacht, mein 
gutes Geld in meiner guten Erde, das wär' 
ein guter Platz. Ich bin halt nicht für das 
Stadtlaufen mit dem Geld", erklärte der 
Gruberbauer sein Verhalten. 

„Ah, Gruberbauer, Ihr seid sonst so sdilau 
und habt einen gesunden Hausverstand, das 

hatte Euch doch nicht passieren dürfen. Jetzt 
würdet Ihr gern in die Stadt laufen und 
Euer Geld holen mitsamt den Zinsen. Ich 
würde es auch nicht in meiner Sakristei — 
und das ist schon ein guter Ort für ein Geld- 
versteck — aufheben. Erstens bringt's mir da 
keine Zinsen und zweitens, na ja, man weiß 
nie, was kommt. Jetzt bin ich froh, daß ich 
an die Sparkasse gehen und mir meinen Spar- 
pfennig holen kann, damit ich all den armen 
Betroffenen helfen kann in dieser bitteren 
Zeit", scnloß der Pfarrer seine Worte. 

Der Gruberbauer sann ein ganzes Weilchen 
nach. Er dachte an sein Vieh, das si» mit viel 
Mühe retten konnten und für das jetzt kein 
Futter da war. Er dachte an die neue Sdieunc- 
die in den Grundmauern mehrmals gesprun- 
gen war, an den überschwemmten Pflug, 
überhaupt an das ganze Chaos daheim. Br 
mußte zugeben, daß der Herr Pfarrer recht 
Ja tausendmal recht hatte. 

Gott geb's, daß er wieder auf die Beim 
käme, dann würde er es bestimmt so ma«h«n 
Ja, und Zinsen, die konnte man auch sik*' 
mitnehmen, wenn es die so einfach dazu ga'_ 

ROMAN VON fRANK ARNAU 
Copyright by Europäischer KuUurdienst Salzburg 
durc^ Verlag von Graberg & Görg, Wiesbaden 

(38. Fortsetzung) 
„Nachdem besonders eifrige Kommilitonen 

sich Ungehörigkeiten geleistet hatten, von 
denen ich schließlich — und nicht durch Berta 
— Kenntnis erhielt, gab es die unvermeidliciie 
Schlägerei. Die Universität — nicht die In- 
stitution, oh nein! — wohl aber die Männer, 
die an leitende Ehrenstellen aufgerückt wa- 
ren, stellten mich vor die Alternative, mit der 
zur Paria degradierten Studentin — ja, sogar 
außerhalb der Alma mater — zu brechen, 
oder..." Er schwieg. Dann sagte er und sah 
die Richter voll an: „Ich hielt zu meinem 
Mädchen. Tags darauf wurde Ich verhaftet. 
Als ich drei Monate später aus dem Lager 
kam..." Er erhob jetzt ein klein wenig seine 
Stimme — „da hatte Berta das Problem ge- 
löst." 

Dr. Wagemann schaute fragend den Ange- 
klagten an; 

„Sie machte Ihnen den Vorschlag, ihre Be- 
ziehungen zu beenden?" 

„Sie beendete das, was Sie, Herr Vorsitzen- 
der, als ,Beziehungen' bezeichnen, einseitig. 
Sie nahm sich das Leben." 

„Das war sicher ein tief bedauerlicher, aber 
audi zweifellos ein arg übereilter Schritt!" 
dozierte sdiließlich Dr. Wagemann, dem diese 
Entwicklung des Dialogs nicht besonders zu- 
zusagen schien. „Mit etwas Ueberlegung wäre 
das zu vermeiden gewesen!" 

Günther Eibenklamm stand jetzt aufgerich- 
tet in ^Bank: .... 

„Di.dlH*b&legung hätte aber dort einsetzen 
müssen, wo die Vernunft durch V/ahn veir 
drängt wurde. Mich hatten die drei Monate 
im Lager zermalmt. Als ich dann völlig allein 
in jene mitleidlose Welt zurückkehrte — 
denn meine Eltern waren langst verstorben 
und der einzige Men.sch. zu dorn ich ge- 

hörte, von mir gegangen — freiwillig £us dem 
Leben geschieden, wie man so verlogen sagt 
— denn jener Tod, wie so unendlich viele 
andere, war nur Flucht vor der Infamie — 
nun ja, ich war also allein, es gab kein Zu- 
rück ins Studium, ich war mit Schimpf und 
Schande verjagt worden, und schließlich 
empfand ich den losbrechenden Krieg als den 
gütigen Helfer, der midi in Reih und Glied 
untertauchen ließ. Aus der grauen Masse spülte 
mich der Hinweis auf meine Universitäts-Se- 
mester hervor — sdiließlich wurde ich Sani- 
täts-Feldwebel — der sogenannte ,üble Leu- 
mund' versperrte alles weitere. Ich war ein 
Gezeichneter." 

Der Vorsitzende blätterte in den Akten, 
da ihm offenbar aichts Besseres einfiel. 
Schlleßlicäi fragte er: 

„Durch Professor Dr. Alexander Albrecht, 
der scheinbar Gefallen an Ihnen gefunden 
hatte, wurden Ihnen manche Erleichterun- 
gen zuteil. Ich verstehe nicht, daß Sie bei der 
ersten Gelegenheit strauchelten und gerade 
gegenüber einem Mann, den Sie selbst wieder- 
holt als Ihren Wohltäter anerkannt haben, 
eine so verwerfliche Tat begehen konnten!" 

Günther Eibenklamm beugte sich etwas 
nach vorne: „ , 

„Es war die erste Gelegenheit, Herr Präsi- 
dent — die einzige — und die letzte. Ich 
hätte nie etwas gegen Professor Albrech; zu 
tun vermocht. Was ich tat, geschah, als er 
nicht mehr war. Das mag keine Entschuldi- 
gung sein, aber vielleicht eine Erklärung. 
Dem Verewigten geschah damit nichts Böses. 
Und dann — es war alles in jenen Zeiten 
so ganz und gar anders — und geiade in 
jenen Stunden ..." 

Staatsanwalt Dr. Hagedorn erhob sich: 
„Der Angeklagte versucht scheinbar, cjar- 

auf hinzulenken, ciaß die zeitlichen und ört- 
lichen Umstände seine Handlungsweise ent- 
schuldigen können. Ich lehne jetzt schon 
vorsorglicäicrweise diese Linie einer sich ab- 
zeichnenden Verteidigung als völlig uiJialtbar 
ab! Und was nun die etwas melodramatische 
Schilderung des Angeklagten anbelangt, so 
hätte eigentlich gerade der Freitod seiner Ge- 

llebten ihm den Weg zum Universitäts-Stu- 
dium geebnet. Damit war ja der Konflikt be- 
endet Gewiß wird heute kein vernünftiger 
Mensch die damaligen, verwerflichen Rassen- 
gesichtspunkte teilen. Aber wenn den Ange- 
klagten nur diese Verbindung mit einer, wie 
man damals sagte, Nlchtarierin hinderte, so 
gab es nach dem Ableben der Dame kein 
Hindernis für eine Fortsetzung des Studiums. 
In Wirklichkeit aber dachte der Angeklagte 
gar nicht daran! Er erkannte die sldi ihm 
durch den Krieg bietende — verbrecherische 
— Möglichkeit, um auf eine leichte Art und 
Welse ans Ziel zu kommen!" 

Der Verteidiger erhob sich, aber ehe er 
sprechen konnte, sagte der Angeklagte zum 
Vorsitzenden gewandt; 

„Ich habe hier keine Rechte, so darf ich auch 
nicht die Bitte aussprechen, das Erinnern an 
eine Tote zu achten. Damit finde ich midi ab. 
Aber ich muß feststellen, daß mir keinerlei 
hellseherische Gaben beschieden sind. Wenn 
der Herr Staatsanwalt sagt, daß ich bereits 
zu Kriegsbeginn damit gerechnet habe, aus 
Brand und Asche und Schutt mir die Urkun- 
den des Herrn Professors Albrecht anzueig- 
nen, so stattet er mich mit Fähigkelten aus, 
die ich nicht besitze." 

„Es steht Ihnen keinerlei Kritik an dem 
Herrn Staatsanwalt zu, Angeklagter! Wenn 
irgendein Einwand zu machen ist, so wird 
es Ihr Verteidiger wissen, wie Ihre berechtig- 
ten Interessen zu schützen sind!" 

Dr. Fürst sprach mit großem Ernst: 
„Ich bitte den Herrn Vorsitzenden, Bemer- 

kungen des Herrn Staatsanwaltes, die be- 
greiflichste Gefühle des Angeklagten verlet- 
zen, nicht zuzulassen. Es ist überdies offen- 
kundig, daß einem wegen Rassenschande ge- 
ächteten Studenten das Studium nicht nur 
nach dem damals geltenden Willkürrecht, das 
eben gar keines war, völlig unmöglich ge- 
macht wurde — sondern auch die irregelei- 
tete und fanatisierte Studentenschaft hätte 
niemals die Rückkehr eines als abtrünnig 
empfundenen Kommilitonen geduldet. Und 
vielleicht sollte man auch bedenken, daß ein 
sehr tiefgreifender Schicksalsschlag, wie er 

den Angeklagten damals traf, ein Menschen- 
leben von Grund auf ändern kann. Daß die« 
nicht immer zum Besten geschieht, dürfte 
kein ernster Psychologe leugnen!" 

Dr. Wagemann schwieg und blätterte in 
den Akten. Offenbar empfand er die gt-nze 
Entwicklung des Verhörs als unangenehm. Es 
entstand eine dem Angeklagten eindeutig vor- 
teilhafte Stimmung Im Publikum — sie konnte 
sich besonders leicht auf die Laienrichter aus- 
wirken. So fragte er etwas eilig, ob noch wei- 
tere Fragen zu den Ausführungen des An- 
geklagten vorlägen, und als Staatsanwalt und 
Verteidiger verneinten, erklärte er den Be- 
ginn der Beweisaufnahme. 

Günther Elbenklamm durfte sich wieder 
setzen. Sein Verteidiger war an Ihn heran- 
getreten und flüsterte ihm einige Worte zu. 
Niemand konnte sie verstehen. Aber sie muß- 
ten beruhigend auf den Angeklagten wirken. 

Als erster Zeuge wurde, unter seinem Dienst- 
eid aussagend, Kriminalkommissar Wunder- 
schläger vernommen. Mit manchmal weit aus- 
holenden Gesten, wiederholt den Angeklag- 
ten, gleichsam ihn zum Widerspruch auffor- 
dernd, anblickend, schilderte Wunderschläger 
den Ablauf des ganzen Falles. Er entwickelte 
den Hergang — von jenem an sich für Elben- 
klamm völlig unbedeutenden Vorkommnis 
der Flucht eines Fahrers, der einen Mensdien 
mit seinem Auto niedergerissen hatte — in 
allen Einzelheiten. Er sprach von den ersten, 
melir instinktiven Verdachtsmomenten; von 
dem Zettel, den er im Mantel Bodinskys ge- 
funden hatte — jenem Stückchen Papier, das 
die Nummer des Wagens aufvi^les, den der 
Mann fuhr, den man als Professor Alexander 
Albrecht kannte. Der Kriminalkommissar be- 
richtete, häufig seine Rede mit krimlnalwis- 
senschaftlichen Ausdrüdcen schmückend, von 
seinen Nachforschungen, von den Unterredun- 
gen mit den Assistenzärzten, von seinen Rap- 
porten an den Herrn Polizeipräsidenten — 
von der Reise nach Bonn ins Auswärtige Amt 
 den aus Caracas erhaltenen Fingerabdrük- 
ken des echten Professors Albrecht — und 
schließlich vom Abschluß seiner Fahndung. 

Ohne Worte 
(USA) 
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Königliche Siiberiiochzeit in Kopenhagen 

In diesen Tagen feiert 
ganz Dänemark die Sil- 
berhochzeit König Fre- 
deriks IX, und seiner 
Gemahlin, Königin In- 
grid, Am 24. Mal Jährt 
.sich zum 25. Mal der 
Tag, an dem die schöne 
junge Prinzessin Ingrid 
von Schweden und der 
Kronprinz Frederik von 
Dänemark in der Stor- 

kyrkan-Kirche von 
SlocWiolm zum Traual- 
tar schritten. Wenige 
Tage später rei.ste das 
junge Paar nach Kopen- 
hagen. und die neue 
Kronprinzessin gab spä- 
ter zu. daß sie, kurz be- 
vor der Zug In den 
Bahnhof der dänischen 
Hauptstadt einlief, ganz 
erheblich Herzklopfen 
gehabt habe, was durch- 
aus verständlich ist, denn T"'";: „j 
Sprachkenntnisse waren recht mangelhaft und 
außerdem war sie letzten Endes eine »Aus- 
länderin", was automatisch zur Folge haben 
mußte, daß man sie mit besonders kritischen 
Augen betrachtete. „ 

Ein Jahr später überraschte die Kronprin- 
zessin die Dänen bereits mit einer Ansprache, 
an der selbst ein Sprachenlehrer nichts aus- 
zusetzen gehabt hätte" Ihr Dänisch war völlig 
fehler- und akzentfrei. Das allein allerdings 
hätte wohl kaum genügt, um Ihr Beliebt- 
heit zu verschaffen. Was die Dänen Ihr so 
hoch anrechneten, war die Tatsache, daß In- 
grid sich mit großem Eifer auf die Aufgabe 
vorbereitete, die ihrer harrte: Königin zu 
werden und an der Seite ihres Mannes eines 
Tages eine gute Landesmutter zu sein. 

Wer die Dänen kennt, weiß, daß sie sehr 
an der Monarchie hängen, und niemand könnte 
ihnen das übel nehmen, zumal da Dänemark 
die älteste Monarchie Europas ist. aber der 
Stolz auf die Tradition hält die Dänen keines- 
wegs davon ab. besondere Ansprüche an ihr 
Herrschfhaus zu stellen. Der König findet 
bei ihnen nur Achtung, wenn er nicht nur 
Symbol, sondern auch ein vorbildlicher Bürgev 
ist. , _ j 

Frederik IX. war schon zu der Zeit, da 
er noch Kronprinz war, so recht nach dem Ge- 
.schmack des Volkes: männlich, klug, staats- 

befand sich damit völlig im Einvernehmen mit 
ihrem Gatten. 

Kronprinzessin Margrethe Ist 20 Jahre alt. 
Sie studiert gegenwärtig in England und be- 
reitet sich auf ihre schwere Aufgabe vor, 
Königin von Dänemark zu werden. Die Prin- 
zessinnen Anne-Marie (14) und Benedikte (16) 
haben die Schönheit ihrer Mutter geerbt, da- 
neben aber auch deren Kunstverständnis. 

SilberTiöchzeiten In europäischen HerrSCher- 
näusern sind eine Seltenheit. Die Jubilare in 
Kopenhagen sind sich dessen bewußt, aber sie 
beschlossen, den Festtag Im Familienkrelse zu 
begehen, im Kreise einer glücklichen Familie 
Es elbt In Banz Eurooa keine Könlßstöchtei 

die nicht im Mittelpunkt von Gerüchten über 
Romanzen stehen Auch In Dänemark maoht 
man sich Gedanken darüber, wen die drei 
Prinzessinnen einmal heiraten werden, aber 
aufgebauschte Sensationen über „Affären" 
oder Aehnliches sind aus Kopenhagen nicht 
zu erwarten. 

In der Residenz des dänischen Königs be- 
ginnen sich die Geschenke zur Silberhochzeit 
zu stapeln. Viele von ihnen kommen von ein- 
fachen Leuten. Sie gelten einem Ehepaar, das 
in jeder Beziehung vorbildlich Ist, das zwar 
die Monarchie repräsentiert, aber seine vor- 
nehmste Aufgabe darin sieht, Vorbild für 
viereinhalb Millionen Menschen zu sein, die 
recht kritisch sein können. 

Im Odenwald lauchen noch die Kohlenmeiler 

Man sieht der dänischen Königsfamilic an. daß sie Rlurklirli ist. 
ihn» dänischen männlsch oegabi, aber keineswegs auw;h nur - irgendwie „hochnäsig". Die Kronprinzessin 

Ingrid, die er heimführte, war nicht nur 
außergewöhnlich schön und klug, sie bewies 
auch sehr schnell ihren Sinn für die Auf- 
gaben, die sie als künftige Königin erfüllen 
sollte. 

Die erste Tochter, die heutige Kronprin- 
zessin Margrethe, kam 1940. genau eine Woche 
nach der deutschen Besetzung Dänemarks, zur 
Welt. Zu Jener Zelt war Ingrid von allen 
Dänen bereits als „Eine von uns" akzeptiert. 
Als es während der Besatzungszeit kein Ben- 
zin mehr für Privatwagen gab, konnte man 
Frederik und Ingrid durch Kopenhagen radeln 
sehen. 

1953- bestieg Frederik den dänischen Thron. 
Jetzt, sieben Jahre später, feiert er seine 
Silberhochzeit. Es gibt In Dänemark kaum 
lemanden, der nicht mitfeiern würde, der den 
König nicht ein ganz kleines bißchen um 
seine Frau beneiden würde. Ingrid Ist eine 
vorbildliche Königin, aber auch eine ebenso 
vorbildliche Mutter. Ihre drei Töchter wurden 
auf ihren Wunsch in Schulen geschickt, wo 
sie zusammen mit anderen Kindern Unter- 
richt erhielten, damit zwischen ihnen und den 
■inderen dänischen Kindern sich keine Kluft 
auftäte. Königin Ingrid sorgte dafür, daß die 
Prinzessinnen keinerlei Vorteile gegenüber 
den Mitschülerinnen eingeräumt wurden, Sie 

Noch vor fünfzig Jahren lebten im Oden- 
wald in zahlreichen Waldfiemarkungen die 
Kohlenbrenner. Heute begegnet man den 
„schwarzen Gesellen" mur noch selten, aber 
wer einsame Waldwege beigeht, der sieht hier 
und da vom Frühjahr bis zum Herbst noch 
den blauen Rauch über den hohen Wipfeln 
des Waldes aufsteigen. Dies und der herb- 
säuerliche Geruch des schwelenden Holzes 
führen den einsamen Wanderer zu den Koh- 
lenmeilern. 

Die erste Voraussetzung für den Meilerbau 
ist natüriich, daß im vergangenen Winter in 
der Nähe Holz geschlagen wurde. Aber auch 
der richtige Boden ist für den Meilerbau be- 
stimmend, Ein leicht sandiger, daher auch 
luftdurchlässiger Boden ist der ideale Unter- 
grund, ein richtiger Landragen wäfhrend cles 
Meilerfeuers Goldes wert, Dcmn dann bleibt die überdasMellerholzigeschüttete Erde feucht, 
während die ruhige Glut Im Innern des Mei- 
lers den Lohn für mühsame Arbeit der Koh- 
lenbrenner bringt, Gefährlic^h sind dagegen 
Gewitterschauer o(der Platzregen, der dann 
die Flammen durch die aufgerissene Deck- 
masse aus der Erde schlagen und damit die 
ganze „Kohlenemte" vernichten können. 

In den früheren Jahren war große Nach- 
trage nach Holzkohle, Der Schmied brauchte 
sie für sein Schmieidfeuer und der Schneider 
für sein Bügelelsen, Die meiste Holzkohle 
diente aber zum Ausschmelzen der Eisenerze 
in Hüttenweiken. Wdhl wlrtl die HolzkoWe 
heute meist auf „unnatürliche" Weise in der 
„Retorte" gewonnen, sie hat aber nur 80 
83 Prozent reinen Kohlenstcrff, während die 

Meilerkohle 90 bis 94 Prozent aufweist. Und 
gerade aus diesem Gnjnde ist die Holzkohle 
aus den Meilern auch heute noch sehr gefraßt, 
wenn auch der Beruf der „schwarzen Gesel- 
len" im Zeitalter der Automation und Techni- 
sierung immer weiter zurückgeht. 

    

'j^Len^ge<füitl 

Friedlich bekämpfen 
Nocht sich und Tag. 
Wie das zu dämpfen, 
Wie das zu lösen vermag! 
Der mich bedrückte. 
Schläfst du schon, Schmerz? 
Was mtch beglückte, 
Sage, was war's doch, mein Herz? 
Freude wie Kumritcr, 
Fühl ich, zerrann, 
Abel den Schlummer 
Führten sie leise herav 
Und im Entsc/iiueben 
Immer empor, 
Kommt mir das Leben 
Ganz wie ein Schlummerlied vor. 

Friedrich Hebbel 

JiSoXt, 

Unsereiner möcht's bequemer- 

und für alle Arbeitnehmer. 

Kann ö\e Post den fabelhaften 

Zeitverkürzungsplan verkraften? 

Personal fehlt überall; 

neues gibt's nicht - klarer Fall! 

Schalter schließen zwingt zur Frage: 

Wird hier Wohltat nicht zur Plage? 

Die Statistik kann's mit Zahler 

v\/irkungsvoll noch untermaler 

Eine ruckartige weitere Senkung der Arbeitszeit von 45 auf 
42 Wochenstunden würde zusätzlicJie 24.000 Arbeitskräfte 
erfordern. Niemand kann annehmen, daß solche erhöhten 
Kosten ohne Auswirkungen auf die Posttarife bleiben könnten, 
wenn - ja wenn es diese 24.000 Mitarbeiter auf dem Arbelts- 
markt unserer vollbeschäftigten Wirtschaft überhaupt gäbe! 
Also wären als Folge Einschränkungen im Zustell- und 
Schalterdienst unvermeidlich. Daher: 

Lieber keine Überstürzung 

'^ei der Arbeitszeitverkürzung! 

Seh'n Sie, das ist Unsereiner. 
Bundesbürger - zwar ein kleiner, 
und beileibe auch kein Held; 
aber: kritisch eingestellt! 
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(39, Fortsetzung) 
Der Vorsitzende blickte zu den Berufsrich- 

tern und sah dann fragend die Laienriditer 
an. Er schien beruhigt; die Aussage Wunder- 
sdilägers hatte eine Tiefenwirkung erzielt, die 
nicht zu verkennen war. Er wandte sich an 
den Zeugen: 

„Erzählen Sie uns, Herr Kriminalkommis- 
sar, wie sich der Angeklagte verhielt, als Sie 
ihm auf den Kopf zusagten, daß er nldit 
Professor Albredit, sondern ein Usurpator ist!' 

Wunderschläger sah befriedigt den Ange- 
klagten an; 

„Er war ein ausgezeichneter Schauspieler — 
während der ganzen Zelt, da ich hinter Ihm 
her war, und so blieb er bis zum Schluß. An- 
fangs spielte er den großen Herrn, den un- 
nahbaren Professor, der mir, dem armen Kri- 
minalkommissar, herablassend eine Havanna- 
zigarre anbot,,," 

Dr. Fürst meldete sidi zu Wort und fragte 
rasch, ehe der Vorsitzende sich der kommen- 
den Frage bewußt werden konnte: 

„Nahmen Sie die Zigarren an, Herr Zeuge?" 
Wunrterschläger sdiwieg einen Augenblick. 

Kr suchte das Auge des Staatsanwaltes, aber 
Dr. Hagedorn war In die Akten vertieft. Er 
zögerte. Sdiließlich sagte er siditbar unbe- 
quem: 

„Ich — ich nahm eine Zigarre an", er be- 
sann sidi, ein Lächeln glitt über sein Gesicht; 
„Ich konnte nldit riskieren, daß der — nun 
ja — ,Herr Professor' vielleicht mißtrauisch 
wurde..." 

„Der ,Herr Professor', wie Sie Ihn nennen, 
Herr Zeuge", bemerkte Dr. Fürst zufrieden, 
„war ja gar kein Professor, sondern — zu- 
mindest In Ihren Augen — ein Verbrecher. 

Um Ihn mißtrauisch zu machen, bedurfte es 
nldit der Ablehnung einer Zigarre oder 
mehrerer — denn es genügte wohl Ihre 
Eigenschaft als Kriminalkommissar..." 

Wunderschläger lehnte sich auf: 
„Dar Mann war ein vollendeter Sdiauspie- 

ler, und Idi konnte damals noch nicht wis- 
sen, wieweit mein Verdacht begründet war .. 

„Sie wollen sagen, daß ein erfahrener Be- 
amter mit Ihren Dienstjahren sich so leidit 
irreführen ließ?" fragte Dr, Fürst lächelnd. 
„Das wollen wir Ihnen in Ihrem Interesse 
nicht glauben!" 

„Genug, meine Herren!" unterbrach Dr. 
Wagemann den Verteidiger. Zum Zeugen ge- 
wandt fragte er: „Wie verhielt sich der An- 
geklagte, als man Ihm nachwies, daß er nicht 
Professor Albredit sei? War er ersdiüttert? 
War er niedergeschlagen? War er frech? Leug- 
nete er?" 

Wundersdiläger dachte einige Augenblicke 
nach: 

„Er gab zu, Günther Eibenklamm zu sein, 
Er'konnte ja gar nldit anders!" 

Dr. Fürst meldete sich: 
„Warum sollte er nicht anders können, Herr 

Zeuge? Leugnen ist niemand verwehrt, am 
wenigsten einem Angcltlagten. Woraus schlie- 
ßen Sie also, daß er nur unter Zwang ein 
Geständnis ablegte?" 

Wunderschläger sah den Verteidiger ge- 
ringsdiätzig an; 

„Man hat seine Erfahrungen, Herr Doktorr 
Dr. Fürst wandte sidi an den Riditertisdi; 
„Nur der guten Ordnung halber darf Idi 

die Feststellung madion, daß der Angeklagte 
sein Geständnis gegenüber dem Herrn Poll- 
zelpiäsldenten ablegte. Herr Kriminalkommis- 
sar Wunderschläger war bei diesem Vorgang 
überhaupt nidit anwesend," 

Es entstand eine merkliche Stille Im Saal, 
Staatsanwalt Dr. Hagedorn überbrüdcte sie: 

„Der Herr Zeuge bezog sidi offenbar auf 
die späteren Äußerungen des Angeklagten 
und auf das, was er über all dies gehört 
hatte." 

„Also auf Hörensagen basiert — nidit auf 
eigenem Wissen!" rief der Verteidiger aus, ehe 
der Vorsitzende wieder glättend eingreifen 
konnte. 

Die Einvernahme WundersAlfigers ging mit 
Einzelheiten krimlnaltedinlscher Art zu Ende. 

Als nädister Zeuge wurde der Polizeiprä- 
sident verhört. Der Vorsitzende behandelte 
ihn mit der ganzen Zuvorkommenheit, die 
dem hohen Beamten zukam. Er ließ Ihn seine 
Aussage madien und winkte sowohl dem 
Staatsanwalt wie dem Verteidiger mehrmals 
ab, als sie ums Wort baten. 

Als er den überaus sachlich und knapp ge- . 
haltenen Beridit beendet hatte, erhob der 
Präsident die Stimme: 

„Idi erachte es als meine Pflicht, über die 
Zeugenaussage hinaus, die sidi natürlich nur 
auf Tatsachen beziehen konnte, die ich aus 
eigenem Wissen kannte —mit geschultem 
Ohr konnte man genau fühlen, daß diese 
Einschränkung an die Adresse des vpri^n 
Zeugen gerlditet war — „einige persönlidie 
Bemerkungen vorzutragen —" er blickte zu 
Dr. Wagemann — „sofern mir die Genehmi- 
gung dazu erteilt wird." 

„Selbstverständlldi, Herr Präsident, erwi- 
derte der Vorsitzende. 

„Es besteht wohl kein Zweifel, daß sich der 
Angeklagte gegen eine ganze Reihe von Ge- 
setzesparagraphen vergangen hat. Aber wenn 
hier alles ausgeführt wird, was ihm zur 
Schuld gereicht, so halte .®®., 
PfliÄt, audi auszusagen, was für ihn spricni. 

Der Präsident machte eme Pai^e. GeriAt 
und Zuhörer harrten geradezu fumbar be- 
wegt seiner Worte. Kr räusperte sidi. „Mein 
Sohn —" er bUtite zu dem Vorsitzenden — 
mußte einer Os>eration unterzogen werden, 

um die einzige — die letzte - Möglidikeit 
zu ersdiöpfen, sein junges Leben zu retten. 
Zwei bedeutende Chirurgen glaubten den 
Eingriff ablehnen zu sollen — er sdiien Ihnen 
ausslditslos. Um es klar auszudrüdcen — sie 
meinten, daß die Operation nur einen letalen 
Ausgang haben könne, Durdi einen Freund 
wurde Ich an jenen Mann verwiesen, der 

heute als Angeklagter vor den Sdiranken des 
Gerichts hier steht. Und dieser Mann übe^ 
nahm es, den Eingriff auszuführen." Nach 
einer kurzen Pause fügte der Polizeipräsident 
hinzu: „Er tat es mit vollem Erfolg, Mein 
Sohn ist heute ein gesunder Mensdi," 

Der Staatsanwalt erhob sich: 
„Bei aller Anerkennung der Gemütsbewe- 

gung die Sie erfaßt hat, Herr Präsident, kaim 
idi mir die Frage nicht ersparen — wie hoch 
war das Honorar, das Sie für die Operation 
bezahlen mußten?" 

Der Präsident richtete seine Antwort an das 

°!,E?wurdt kein Honorar verlangt sondern 
mir anheimgestellt, einm mir 
sdieinenden Betrag der Hilfskasse der Poll 
zelbeamten zuzuführen. Das ist denn audi 
ordnungsgemäß gescheher., 

Dr. Hagedorn sagte uniiadiglebig: „Wahr- 
scheinlich wollte sich der Angeklagte voKorg- 
llcherweise bei der Polizei beliebt madien. 

Der Verteidiger erhob sidi; 
Mit dieser Deutung beziditigt der H^r 

Staatsanwalt die ganze Polizei 
tig ausgedrüdtt — Beeinflußbarkeit^ch, mei 
nerseits, glaube nicht, daß man durdi i^g^d- 
weldie Spenden die Strafbehorden zur Ver- 
nachlässigung ihrer Pflichten verleiten kann. 
Aber wenn der Herr Staatsanwalt... 

„Das genügt, Herr Reditsanwalt!" sdinitt 
Dr! Wagemann dem Verteidiger die Rede ab. 
Aber die Wirkung der Worte des Anwalts 
konnte audi der schnelle Eingriff des Vorsit- 
zenden nicht mehr auslösdien. 

Besonders im Publikum drangen die Argu- 
mente des Verteidigers stark ins Bewußtsein 
der Zuhörer. So lenkte Dr. Wagemann eilig 
das Interesse ab: „Wir wollen hier keine 
nutzlose und sterile Polemik. Niemand ^*^d 
annehmen, daß die Polizei sich von irgend- 
weldien Spenden beeindrucken ließe.' Er 
wandte sidi an den Polizeipräsidenten: „Falls 
Sie nodi etwas aussagen woller...." 

Der hohe Beamte blickte um sich: 
(Fortsetzung folgt) 



wir stellen sofort 

1 HILFSARBEITER 
•In, der daran interessiert ist, 
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SU werden. 

Persflnl. Vorstellung mit den üblldben 
Unterlagen tÄgl. v. 7.30-17 Uhr erbeten. 
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WOLFRAUM UND SCHOLTYSSEK 

ESSO-STATION 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt für 
unsere neue Filiale In Neu-Isonburg, 
Frankfurter Straße 26—29 

jüngere Schuhmacher 
in Dauerstellung. — Wir zahlen hohe 
Löhne und gewähren zusätzlich soziale 
Leistungen. Altersversorgung, Arbeits- 
kleidung wird gestellt. 

Werksvertretung fOr Langen: 
SPRENDLINGEN 

!Beckefi-7leiAen, 
LANGEN, Tel. 3778 

Ferien im Autobus 
erlebnisreich, bequem und preisgünstig 

SvMtag, dem 2». Mai 1960: 
GroOe Schwanzwaldrurwifahrt Fahrpreis DM 13,50 

Pfingsten, den 5. Juni 1960: 
Durch die Pfalz zur Saar, Saarbrücken (dort längerer 
Aufenthalt), Gelegenheit zum Besuch der derutsch- 
französischen Gartenschau Fahrpreis DM 14,  

Pflagsten, den 6. Juni 1960: 
Schloß Schaumburg-Limburg-KatzeneMnbogen 

Fahrpreis DM 7,— 
PfiBKsten, den 3.-6. Juni 1960: 

SHtfigige Pifingstwerbereise in die deutsch-österreichi- 
schen Alpen (Allgäu/Oberbayern/Tirol), Fischen-Krün- 
Elblgenalp, Fahrpreis mit Frühstück u. Übernachtung 
Gruppe A DM 50,— Gruppe C DM 56,— 
Gruppe B DM 54,— Bef.-6t. DM 5,— 

S^rglwe Ferienfahrten mit modernsten Ferienreisebussea 
nach herrlichen Ferienorten des In- und Auslandes 

Prospekte bitte anfordern, Ihre Urlaubsreise iat bestens vor- 
bereitet, Besuchen Sie uns noch heute in unseren Agenturen: 

Langen: Reisebfiro K. BECKES & Co., Pavillon, 
Bahnstraße 4«, Tel. 3778, 
K. Gnnsclunann, Lutherplatz, Tel. 2898 
Egelsbach: Papierhaus Noll, Ernst-Ludwig-Str. 29 
Tel. 2095 
Dreieichenhain: K. Liederbach, Am Lindenplate 
(Kiosk) 

MW 

Mi 

JUBEL GOLD 

125 gr fOr nur DM 2.20 

doi 

Irass 

Bekannt für: Qualität, gipfle Auswahl, niedrige PreistI 

Frankfurt, ZEIL 52 (Konstabier Wache) 

Sudie perfekte 

Friseuse 
zum baldigen Eintritt. 

SALON DAUBERT 
Egelsbach, WeedstraOe 9 

Kraftfahrzeug - Finanzierungen 
aller Art, und Klelnkredite, 
Versicherungen 
n. BRÜCK 
Langen, Am weißen Stein 18 

Maschinengerech^ 

waschen 

mit 

echter Seife 

Junges Mädchen 

für unser Konatruktionsl.üro 
sofort gesudit. (leichte 
Bflroarbeiten, samstags frei) 
Vorzustellen in der Geschäfts- 
zeit 8-17 Uhr 

KARL 6R0NEMEYER K6 

OrnckmaschlneD, Mörfelder Landstr 

Kostenlose Reiseberatung 

ft««ud)«n Si« uns 
vor Beginn Ihnr Faritn 

SHELL-STATION 
Linden - Garagen 
Halnridi Sabrina 

Lang«!), M<Sr(«ld«r Landtli. V 
Talalon 21U 

Wir stellen ein; 

Maschinenschlosser 

und Blechschlosser 
bei guter Bezahlu ig - 44-Stund.-Woche 
Vorzustellen von Montag bis Freitag, 
7 bi.s 15 Uhr, bei 

WILHELM SIMON KG 
Werkzeugmasohlnenfabrik 
Neu-Isenburg, SiemensstraBe 7 

s A 

Hetingsfilels 
in Tomaleniauce . . 2 Dosen ä 200 g 

Nettwurst 

Brauntdiweigar Art ... 1 Stück 150 g 

Heldelbeer-loiifllOre 

  450-g-Glat 

Himbeer-Siiiip 
ntft Kirschtaft gedunkelt 1 große Flasche 

= wog 

... und 3% Rabatt! 

Achtung. 

A I f ^ TT1? Deutschlands größtes Spezialgesdi. ** ^ In Hauertrockenlegungen 
bittet Sie, wenn die Mauern Ihres Hauses naß 
oder von Mauersalpeter, Mauerschwamm ange- 
griffen sind, sich sofort an uns zu .wenden; dann 
können wir Ihnen helfen, bevor es zu spät ist. 
Kein Absägen, kein Unterfangen, keine Isolie- 
rung! Bei unserem neuen Verfahren entsteh* 
keine Baustelle, kein Schmutz. 
Für unsere Mauertrockenlegungen geben wir 
Ihnen eine zeitlich unbegrenzte schriftliche 
VOLLE GARANTIE 

Fachliche Beratung unverbindlich und kostenlos. 
Postkarte genügt. 

A^einvertriebs- und Einbaurechte der Fa. Austro 
für die Stadt- und Landkreise 
Hanau, Offenbach, Groß-Gerau, Darmstadt u. a. 

Firma Ludwig Müller Ww., Maiergesdiäft 
gegr. 1885 
Spemalbetrieb für Mauertrockenleigungen 
Dannstadt, Ehret-Straße 5, Telefon 7 4572 

m Bunpbswbhr 

stellt Bewerber ein für 

Heer Lufhwaffe Marine* 

Wer sich über die Laufbahngruppe der Unter« 
Offiziere und Mannsdiaften, Ober dl» viel- 
seitige Ausbildung, Ober Besoldung un4 
Berufsförderung unterriditenwUf, fordere mit 
diesem Coupon Merkbifitter und die neu» 
forbtge Illustriert« „Unsere Bundeswehr* 
an. 

An das Bundesministerium fGr Verteidigung, 
Bonn, Ermekeiistr. 27 {11/2^044!} 
•Gewünschte Sfreitlcraff» 

Names  

Vomarv.ei , Geb. Datum; 

( ) Wohnort; 

Strafle» 

Kreist Bundetlandt 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 

-Sonntag 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 
nie KntscheiilunKsschlacht um die Herr- 

schaft auf drm Atlantik 1941 

MOREWYNTERMWWSJ 

Jkm 

au 
taglich 20.30 Uhr 

Samstag und Sonntag 18.15, 20.30 Uhr 

Der ergreifende Farbfilm mit 
DIRK BOGARDE und YOKO TANI. 

der „Romy Schneider .Japans" 

Wmüt 
EIN CinemaScopE'FILM 

IM VERIEIK DER DEUTSCHEN FOX 

UnU-r den ersten Breitseiten der „Bis- 
marck" zerbarst das stolze Flaggschiff 
der Briten, die ,.Hood". Dem Massen- 
aufmarscli der gesamten englischen 
Hofhseoflotte stellte sich das deutsche 
SchliichtscliilT allein zum Kampf auf 

Leben und Tod 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

DER 

VON NEW yORK 
Der „Koloß von New York" hält Sie 

bis zur letzten Minute in Atem! 
Freigegeben ab 16 Jahren 

Aafrfr nifhVWese. 

Allein in Deutschland erreichte Richard 
Masons BleichnamiRer Roman bisher 

1 Million Buchauflasen. 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Freitae: u. Samstag 22.,?0 Spätvorstellg. 
Sonntag, 16.00 Uhr Jugcndvorstellg. 

Der lote ZttUQC 
Ab 12 Jahren freigegeben! 

Freitag bis einschl. Montag tägl. 20.30 
Sa. 18.00, 20.30; So. 16.00, 18.00, 20.30 

vermehren! 

Y /i J Bildprospekt K durch die 

J/ / etonftttact 
(5^ WN-/BAUSPARKASSE AG. 
Leonberg bei Stuttgart Postfach 18 
Beratung durch; 

Ludwig Henrlci, Langen, Ernst-ThSImann-Str. 50 
Telefon 2090 

unwllkommene 

-EHE 

Die köstlichen Abenteuer eines jung- 
verheirateten Paares unter der Fuchtel 
einer unverbesserlichen Männerfeindin. 
Flitterwochen einmal ganz anders, ein 
Rezept für alle Verliebte: Erst studieren, 

dann probieren! 
Paula VVessely, Johanna Matz, Dietmar 
Schönherr, Joh. Heesters, Fritz Schulz. 

Gudrun Schmidt, Friedl Czepa, 
Karl llackenberg, Ranul Reizer 

Freigegeben ab 12 Jahren 

Freitag u. Samstag, 22.30 Spätvorstellg. 

Killer lasten billen 
Die Nächte von Paris mit ihren Über- 
raschungen. Montmartre-Ganoven im 

Rachetaumel. Scharfe Kugeln — scharfe 
Kurven. 

• OduAtif^UtCgf. 

• Schanend 

reinigen wir Ihre Garderobe 

Lieferzeit nur 2 Tage 

1 Anzug DM 3t— 

1 Kostüm DM 5,— 

1 Sakko DM 3(— 

1 Hose DM 2»— 

1 Kock ab DM 2«— 

1 Kleid ab DM 

1 Mantel ab DM 

Hemden Schnell- 
dienst 3 Stück DM 

3,90 

6,SO 

Z.TS 

§V\^IR{NII 

CHEMISCHE REINIGUNG 

Langen — Frankfurter Straße 3 
Telefon 2454 

Wir holen ab und bringen! 

Leihwagen 

Telefon 0 6150-381 

BU ROKRAFT 
evtl. auch halbtags 

mit Schreibmaschinen-, Steno- und 
Buchhaltungskenntnissen 
für sofort oder später gesucht. 

Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen erbeten an 
Tukania-Gewürz-Mütile 
Egelsbach, Postfach 

DUPOL GmbH. 

FABRIK FÜR KUNSTSTOFFERZEUGNISSE 
OFFENBACH AM MAIN, Nordring 8-10, Telefon 82610 

ab Juli in 
SPRENDLINGEN, Frankfurter Straße 135 
sudit i:um baldmöglichsten Eintritt; 

für die Verkaufsabteilung eine gewandte 

Stenotypistin 
möglichst mit engl. und franz. Sprachkenntnissen. 

Für unser Konstruktionsbüro einen 

teclin. Zeichner(in) 
Zum Anfettigen von Zeichnungen nach Entwurf. 

Ferner 

Wericzeugmacher 
sowie männlidie und weibliche 

Hilfskräfte 
f. KunststolTspritzerei, Montage- u. Versandabt. 

8-Tage-Woche, gute Verdienstmögllchkelten und angenehme 
Arbeitsbedingungen in modernen Betrlebsrfiumen. 
Schriftl. Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten. 

GASTSTÄTTE ZUR TRAUBE 

Samstag, 28. Mal 

(M üSt und ifUnq. 

Es ladet ein Familie Jäger 
Tischbestellung erbeten unter Nr. 3361 

Wir sind bekarmt für 
sdinelle u. sorgfältige 

Erledigung Ihrer 

Foto- 

Arbeiten 
DROGERIE 

yiAeißMCf 

Es werden dringend gesucht 

Dreher, 

Umschüler als Revolverdreher, 
sowie 

Stenotypistinnen. 

wir bitten um sduiftllche Bewerbung 
oder um persönliche Vorstellung. Mon- 
tag bis Freitag von 8-12 und 14-17 Uhr. 

PITTLER Maschinenfabrik A6 
- Personalabteilung - 
Langen (Hessen) 

WstJbul Sie. 

Aldi 

üieftia&en? 

Eheringe in oold 0.333 u. 
0.588 in moderner Aus- 
führung u. allen Größen 
finden Sie in reidier Aus- 
wahl bei 

OTTO DITTMAR 
vorm. Burgmayer, Langen, Bahnstraße 7 

Gravierung kostenlos und sofort! 

I 

Geld 
als Personallcredit bis 4000 DM 

gegen Verdlenstnacfawela Geld 
Finanzierung u. Beleihunj v. Fahrzeugen & Masdiinen 
ohne Bftndlermllhaftang und auf Wunsch wechsellos. 
Vereidierungen & Hypotheken aller Art 
M. SOLLING, Langen b. Flm., BahnstraBe SO 
Bürozelt; TgL von 17-19 Uhr. Samatagu 10-14 Uhr. 

Wir suchen zum bfildmöglichsten 
oder späteren Eintritt in an- 
genehme Dauerstellung tüchtige 

Buchhalterin 
zu guten Arbeitsbedingungen. 

Schriftliche Bewerbung oder persön- 
liche Vorstellung erbeten an 

E.G. HENKEL 
MASCHINENFABRIK 
NEU-ISENBURG 
Dornhofstr. 40, Tel. 83 42 od. 87 78 NEU-ISENBURG • FRANKFURTER STRASSE Ö9 

Total-Räumun^sverkauf — 500 Schreibmaschinen 
vom 14.. 5; bis einsdil. 4: 6. 1960,zü .mfirclieijlwft billiqen Preisten yve^en Aufgabe; untßnstehehder Filiale. Mehr als 400 fabrik- 
neue und. ca, ICO'gcbraudite, bzvy. heuwcritgc- Mpscnltien,^ Wiö Olympia, Torpedo, Alplho,+iermes, Adler* Triumph usw. 
Günther Schmidt K.G. ' Frankfurt am Main • Mainzer (ahdstrqße 127 (direkt am Gi>terplatz) 



VtHocIior »Utd«rkro«i- 
1898 Laagen 

Beute Fred tag, 20.30 Uhr 
fTbunssatande 

im Vereinslokal Wein- 
ffold. 

Der Vorstand. 

Sport- BRi 
Sfliiftr|MMla- 
Khaft1889a.V. 
Loagta 

Abt. Handteil 
Achtung! 
Heilte wichtige 

SpiderversammlnnR. 
Alle Trikots sind ab- 
zugeben. — Holland- 
fahrer Geld einzahlen. 
Samstag, den 28. 5. 60 
16.30: 1. M.—Wanfried 
18.00: IB—TG 75 Dst 

Abt. PoBball 
Freitag, 27. 5. 60 

Spielervenammlung. 
Beginn: 20.30 Uhr 
Samstag, 28. 5. 60 

SSG - Schüler gegen 
FC-Schüler 

16 Uhr: SSG-Sportpl. 
Sonntag, 29. 5. 60 
A-Jgd. in Dreieichen- 
hain. - Abf.: 9.30 Uhr, 
Clubhaus 

1. Mannschaft gegen 
Spvgg. N.-Isenburg 
(Amat.), dort 

Abfahrt: 12.30 Uhr - 
Clubhaus 

Abt Radfahrer 
Samstag 28. Mai, 20.30, 
findet im Gasthaus 
„ZiBTi Lämmchen" eine 
Ehrung von 10 Mitglie- 
dern statt, die 40Jahre 
dem Bund die Treue 
gehalten haben. Sämt- 
liche Mitglieder der 
Abt. werd. erwünscht. 

Der Obmann 

Abt. Gesanc 
Der Fraoenebor 

fährt am Samstag, d. 
28. 5., pünktl. 14 Uhr, 
ab Omnibus-Becker. 
Abfahrt am Bahn- 
übergang 14.05 Uhr, 

Die Jnugsänger 
treffen sich am Sams- 
Ug, d. 2«. 5., 13.15 Uhr 
an der Kirche. 

Der MSnnerchor 
trifft sich am selben 
Tag abends 20 Uhr am 
Lutherplatz zwecks 
Ständchen. 

H. Bechtel 

/vlL^Ciricerclii 
V. "-y ce. 

Abt. Handball 
Spiele am Samstag, 
28. Mai: 

Schüler — Brauns- 
hardt, dort 

Treffpunkt: 14.30 Uhr 
Turnhalle 
Sonntag, 20. Mai: 
10.00 Uhr: Jgd. gegen. 

Jugend — Brauns- 
hardt, dort 

Treffpunkt: 8.45 Uhr 
Turnhalle 
9.45 Uhr: 2. M. gegen 

Weiterstadt 2. 
11.00 Uhr: 1. M. gegen 

Weiterstadt 1. 
Sportplatz Oberlinden 
Am Freitag, 27.5., 20.30 

Spielersitzung 
1. u. 2. M. in d. Turn- 
halle 

r" 

Am Freitag, 27. 5., 
Training für die 1. u, 
2. Mannschaft, anschl, 

Spinlersitzung. 
Am 29. 5. Pokalspiel 
gegen Alsbach. 
2. M. um 14.1& Uhr 
1. M. tun 15.30 Uhr 

Ihre Vermählung geben bekannt 

" ^erkard Sieling * IZegine Sieling 
geb. Wallenfels 

Obst-und Gortenbau 
verein Langen 

Wir führen in diesem 
Jahr eine 

Nacbbiaten- 
Spriteunc 

durch. Anineldiin«en 
bei Herrn Georg Lang 
WinaeSBchen 3. Melde- 
schluß Sonntag, 28. 5. 

Der Vorstand 

SofienttraO« 10 

29. Mal 1960 

Langen BahngtraBe 69 

Wir haben geheiratet 

^eorg Vautetmann * Wrt« Vautemann 
geb. Mickolelt 

Langen, den 27. Mai 1960 Dlebupger Straße 7 
Kirdü. Trauung am Samstag, den 28. Mal 1860, 15.4S Uhr, 

in der ev. Kirche in Langen. 

IHRE VERMÄHLUNG ZEIGEN AN 

14of6eft Z'teglef * IZenate Zieglet 
geb. Scfaleßmann 

Qutenbergatraße 15 Langen Bürgerstraße S 

Die klrchl. Trauung findet am Samstag, dem 28. B. 60, um 
14.15 Uhr in der ev. Stadtkirdie statt. 

Wir hab*n 
um vsriobt 

27. Mal 19«0 
diitdegurd (flankte 

iZ^inkotd 

zur Zelt Schönwald im Schwarzwald 

STATT KARTEN 
Für die zahlreichen Gratulationen und Geschenke anläßlich 
unserer 

Silber-Hochzeit 

danken wir recht herzlich. 
Besonderen Dank den Arbeitskolleginnen und Kollegen des 
Bundesbahn-Betriebswagenwerks Frankfurt (M), der Be- 
triebsküche beim Bww P Ffm., dem Ruth-Bambach-Quartett 
Langen, dem 1. Mandolinen-Orchester Langen, der Sport- 
und Sängergemeinschaft - Abt. Gesang - Langen, der Tanz- 
und Musiziergemeinschaft Lar.gen, dem Zitherverein Edel- 
weiß, Sprendlingen. 

Heinrich Werner und Frau 
Langen. Wilhelmstraße 14 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Emst Raab 
Gisela Raab 

geb. Balde 

Langen, Wallstraße B 
Klrchl. Trauung am Samstag 28. B. 1960 
IS.80 Uhr in der ev. Stadtkirche Langen. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Alfred Haller 
Christa Haller 

geb. Köhler 
27. Mal 1960 

Langen Offenthal 
Wlesenstr. 3 Luisenstr. 24 
Kirchliche Trauung: Samstag, 28. Mai, 
IB Uhr in der ev. Kirche zu Langen, j 

Wir verloben uns 

Hannelore Franz 

Otto Hartmann 

29. Mai 1960 
Wixhausen Langen 
Messeler Str. 34 Wolfgartenstr. BO 

.y 

Für die Glückwünsche, Geschenke und 
Aufmerlcsamkeiten anläßlich meines 
78. Geburtstages danke ich hiermit 
herzlichst. 
Ebenfalls besten Dank für den Besuch 
von Herrn Pfarrer Dr. Ziegler. 

Christian Simon 

Borngasse 7 

Herzlichen Dank 

allen für die lieben Gratulationen und 
Geschenke zu unserer Vermählung. 

Sam L. Clark und Frau 
Erika geb. Altenbrandt 

Langen. Mainstraße 25 

^1898 

Am Sonntag, 29. Mai, 
findet unser 

Vereinsausfiug 
nach Schwetzingen 
statt. Abf. ab Bahnhof 
Langen 7.43 Uhr. Die 
Teilnehmer bitte pkU. 
sein, da Gemeinschafts- 
fahrschein. 

Der Vorstand 

Auf ihre Eigentümer 
warten; 
1 Spazierstock 
1 Bademantel 

dlv. Handtücher 
Kaufe bis zu 50 Pfund 

Rhabarber. 
Wirsig, 
Schillerstraße 9 

Scblachthähnchen 
und 12 Wochen alte 

Junghennen z. verk 
Hoffmann, 
Frankfurter Str. 71 
(außerhalb) 

Juzige 
Kätzchen 

in gute Hände abzu- 
geben. 

Lerchgasse 9 

Für die zahlreichen Gratulationen. Blu- 
men und Geschenke anläßlich unserer 
Goldenen Hochzeit sagen wir hiermit 
herzlichen Dank. 

Johann Loidoi und Frau 
Marie geb. Enzenhofer 

Langen, im Mai 1960 
Forsthaus Koberstädter Falltorhaus 

Für die vielen Gratulationen und 
Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir allen recht herzlich. 

Karl-Heinz Breidert u. Frau 
Erika geb. Cronen 

Sprendlingen, im Mai 1960 
Gartenstraße 9 

Wir danken herzlich für die vielen 
Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich unserer Vermählung. 

Horst Gg. Schmidt u. Frau 
Helga get. Breidert 

Langen, im Mai 1960 
Gabelsbergerstraße 12 

Dr. med. KOBER 
Scfaillerstraße 3 

VOM 27. MAI BIS 18. JUNI 1960 IN URLAUB 

Die Vertretung übernehmen folgende Ärzte: 

Dr. Dietridi, Dr. Glodk, Dr. Greifenstein, Dr. Hanke, 
Dr. Otto, Dr. Rauscji, Dr. Sallwey. 
Besudle bitte bis morgens 0 Uhr anmelden. 

Bitte die verschiedenen Spreciizeiten beachten. 

Naturreiner 
Traubenzucker 

in Stücke, sehr auf- 
bauend, 250 g 0,45 DM 

Fach-Drogerie 

'^nöie 
Langen 

Autoverleih 
(S*lbstfahr*r) 

Rttck*, Longmt 
SttdI. KIngslraBa 47 

T*i*fM n« 

Bettfedern 

Inlett 

FertIgBetten 

Oberbstten 
130/180 nur 88,—DM 
130/200 nur 98 — DM 
ralna HalbdaunantUIlung 

Im 

BEHEN- 

FACH6ESCIiÄFT 
faml 
Fahrgaa*# • 

Tüchtige 

Elektriker 
per fcofort gesucht 
FRANZ SCHMIDT 

Baai£<'4sell - elektr. mecfa. Werkstätte 

Junghennen 1960 neu 
Holl. Reds LInImhybriden 

Leistungsfähig, gesund, robust. Leistung 
d. Eltemtlere 240 Eier 0. 

Bestellungen bei 
Otto Biacher, Eceisbaob, Westendstr. 1 
O^flgeUuoht Chr. Tbome, Wallau/Labn 
HenkeUarm - anerkannter Zuchtbetrieb 

Ford M12 Vertroti 
abzugeben. 
Offerten unter Nr. 652 
an die LZ. 

VW-6epflcktrfiger 
fast neu, zu verkauf. 

Bahnstraße 105 

NSV Fiat (Kombi) 
600 ccm, aus 1. Hand, 

Kleiderschrank, 
2 m, hell eiche mit 
Nußbaum, 

Doppcibettcouch, 
2 Polstersessel, 
KSchentLsch, 
2 Küchenstülile, 

elfb., gut erhalten, zu 
verkaufen. Anauaehen 
ab 19 Uhr u. Sonntag- 
vormittag. 

Schamitzki, 
Lorscher Straße 5 

Suche 
Eiiifamilien-Hous 

oder entsprechende 
5 - Kimm. -WobnunK 

mit Küche, Bad, mög- 
lichst Garten, in Lan- 
gen, Neu-Isenburg od. 
Sprendlingen für län- 
gere Zelt zu mieten; 
möbliert oder unmöb- 
liert, p. sof. od. kurz- 
fristig, erhöhte Miete, 
Mietvorauszahlung für 
1 Jahr wird gebotesn. - 
Angebote erbeten an 
Tel. Wiesbaden 75 411 
od. Off. Nr. 642 a/d.LZ 

Gebrauchtes, sehr gut 
erhaltenes 

Wohnzimmer 
Büfiett, Ausziehtisch, 
4 Polsterstühle 

für 280,- DM a'bzugeb. 
durch 

Möbelhandlung 
SCHMIDT, 
Schafgasse 7 

Gebrauchter 
Kleiderschrank 

1,40 m, und OFEN 
weg. Platzmangel bill. 
abzugeben. 

Flachsbachstr. 32 p, 

Gut erhaltenes 
Schlafzimmer 

eiche, m. Matratzen u. 
Spicigelschrank, billig 
zu verkaufen. Näherc-s 

Neu-Isenburg, 
Herzogstraße III 

Truheneckbank 
170/130 cm, fast neu, 
wegen Platzmangel zu 
verkaufen. 

S. Ringstr. 59, I., lks 

KQchenherl 
weiß, rechts, gut er- 
halten, biUig abzugeb 
E.-Thälmarm-Str. 110 

Neuwertig., 3 fflammig 
Gasherd 

f. 180," DM (Kaufpreis 
350," DM) zu verkauf. 

Loth, 
Südliche Ringstr. 51 

Gebrauchte 
Einmachgläser 

versch. Größen, billig 
abzajgeben. 

Elisabethenstr. 58 

Kinderwagen 
m. Sportwagenaufsatz 
und Matratze fast neu 
preiswert zu verkauf 

iRheinstraße 15 

Wegen Aufgabe der 
Landwirtschaft z. ver 
kaufen; 

3 Wagen, 
' 1 Mähmaschine 

(Einspänner), 
1 Dickwurzmülile, 
2 Pflüge, 2 Eggen, 
Futterkartoffein 

und schöner heller 
Lagerraum zu 

vermieten bei 
Hch. Kolb 5. 
Hügelstraße 2 

75 Spriesen (2.05), 
13 Stangen für Bau 

zwecke preisgünstig 
abzugeben. 

Kühnl, 
Nördl. Ringstraße 33 

Küchenschrank, weiß, 
1,10 m breit 

Küchentisch, iweiß, 
1 m brteit 

2 Hocker, 2 Stühle, 
2 flammiger Gasherd 

mit Untergestell 
3 Zimmeröfen 
1 Kleiderschrank 

mit Wäscheteil und 
Spiegel, 1,25 m breit 

Cheüselongue, Zim- 
mertiscb, 1,10 m br., 

2 Stuhle, 2 Einzelbet- 
ten, 2 Federdeckbet- 
ten, einige Kissen, 

Schubkarren abzugeb. 
Sprendlingen, 
Mittelstr. 19, pt. 

1 od. 2 BQrorfiame 
für Steuerbüro sofort 
gesucht. 
Off. u. Nr. 659 a. d. LZ 

Möbliertes 
Zimmer 

ab 1. 6. zu vermieten. 
Off. u. Nr. 660 a. d. LZ 

Kinderloses Ehepaar 
im mittl. Alter sucht 
baldigst 

2-Zlmmer m. KQche 
evtl Bad, Alt- o, Neu- 
bau. Mietvoraoäzahlg. 
kann geleistet werden. 
Offerten untoi' Nr. 657 
an die LZ. 

Industrie-6el6nde 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 654 
an die LZ. 

Möbliertes Zimmer 
m. Badben. en berufs- 
tätige .ig. Dame z. ver- 
mieten. 

Creutz, 
E.-Thälmann-Str. 130 

Junger Beamter (led.) 
sucht 

möbliertes Zimmer 
mögl. m. Kochgelegen- 
heit, für sofort oder 
später. Offerten unter 
Nr. 656 an die LZ. 

Möbliertes Zimmer 
gesucht, mögl. Bahn- 
hof snähe, ab 1. 0. od. 
später. Offerten unter 
Nr. 658 an die LZ. 

Bausparvertrag 
über 10 000 DM günst. 
zu verkaufen. Einge- 
zahlt 1200 DM - März 
1960 fällig. Offert, unt. 
Nr. 653 an die LZ. 

Wellblech-Garage 
(grün), neuiw., 400 DM, 
zu verkaufen. 

Tel. 3709 

Rentner gesucht 
stundenweise 'f. Hof- 
und Garteninstand- 
haltung. Offerten unt, 
Nr. 650 an die LZ. 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

oder Büro putzen. 
Off. unt. Nr. 640 LZ, 

Pützfrau 
gesucht. Stunde 2 DM, 
Arbeitszeit nach Ver- 
einbarung. Offerten 
unter Nr. 647 a. d. LZ. 

Frau oder 

junges Mödchen 
für nachmittags ge- 
sucht. 

Waschsalon Gudrun 
Wallstr. 22, Tel. 4«6 

VW-Export 58-59 
8000 km, umstände- 
halber zu verkaufen. 

Telefon 2654 

Vespa 6S 
Bauj. 1959, 10 000 km, 
preiswert zu veiicauf,. 

Bahnstraße 8 

Gebr. 200 ccm 
DKW-Krad 

Bauj. 53. mit Zubehör, 
umständeh. für 60 DM 
abzugeben. Zuschrift., 
unter Nr. 651 a. d. LZ, 

Fiat 1100 ccm 
zu verkaufen, 500 DM^ 

L.ang, 
Nördl. Ringstr. 5S 

£anffcncr^'tun 
14 X 4449 B J 

H EIZWT^TB FV/FL DIE SX7=t DT LÄNGEN VND D E N''4t> RE 1 E l CH C X V 

Erscheint wöchentlich zweimal ; dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm,, Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 

Amtsverkündigungsblaii der Behörden 

Anzeigenpreis; 0,12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 3. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Kischi in der Zwickmühle 
Von Joachim Kannicht 

Als Anfang Mai die kommimistischen Ge- 
werkschaftsführer aus Rotchina, Japan und 
Korea in Peking zusammenkamen, wurden 
die schweren Stunden vorbereitet, die jetzt 
Japans Premierminister Kischi durchmachen 
muß. Das Gespräch der Gewerkschaftler galt 
dem Sturz Kischis und den Maßnahmen, mit 
denen sie ihm das gleiche Schicksal bereiten 
könnten, das Syngman Rhee zuteil wurde. Zu 
diesem Zweck waren sie übereingekommen, 
die Unterzeichnung des Mflitärvertnages zwi- 
schen den USA und Japan als Stichtag für die 
Großo. fensive gegen Kischi zu wählen. Der 
j.ipanische Oberste Rat der Gewerkschaften, 
SOHYO, bezeichnete diesen Vertrag als eine 
aggressive Handlung und behauptet, er richte 
sich gegen Rotchina, die Sowjetunion und 
Nordkorea. Schlagartig richtete sich der Haß, 
von dem die Sprache Pekings schon seit lan- 
gem gegen die USA bestimmt wurde, nun 
auch auf Kischi, der seit Abschluß der Re- 
vision des Sicherheitsvertrages mit den 
Amerikanern als Lakai der sogenannten 
amerikanischen Imperialisten beschimpft 
wurde. 

Kischis Situation ist nicht ohne eine ge- 
wisse Tragik. Als im Jahre 1952 das Vertei- 
digungsbündnis mit den USA getroffen wurde, 
nannten die Linkskreise in Japan das Bünd- 
nis ein „Diktat des Siegers". Jetzt hat Kischi 
nicht nur den Status eines gleichberechtigten 
Partners erhalten, sondern sogar gewisse Pri- 
vilegien für Japan aushandeln können; nun- 
mehr wird gerade dies ihm von seinen Geg- 
nern zum Vorwurf gemacht! Sie unterstellen 
dem Regierungschef, diese Privilegien nur 
deswegen erhalten zu haben, weil die ameri- 
kanischen Generäle ihn als zuverlässigen Ge- 
hilfen betrachten. 

Diese Darstellung wirkt zugleich als ein 
rotes Tuch auf die Kreise der .japanischen 
Bevölkerung, die seit 1958 gegen kischi oppo- 
nieren, als er die Vorlage für die Revision des 
Polizeigesetzes einbrachte. Sie werfen ihm 
seitdem vor, reaktionär zu sein und mit der 
extremen Rechten im Bunde zu stehen; mit 
anderen Worten, er wird beschuldigt, ein 
Faschist zu sein. 

Seit Ende voriger Woche hat sich die 
Situation Kischis bedenklich verschlechtert 
Die Demonstrationen der Gewerkschaften und 
der Studenten haben sogar die Liberal-Demo- 
kraten erschüttert, — ein Teil seiner eigenen 
Part«! verlangt den Rücktritt des Premiers 
Auch der Direktor des wirtschaftlichen Pla- 
nungsamtes, Wataro Kanno, gibt offen zu, in" 
der Frage des Sicherheitsvertrages anderer 
Meinung als der Ministerpräsident zu sein. 
Kischi sieht sich tatsächlich der ernstesten 
Krise seiner Nachkriegs-Laufbahn gegenüber. 

Was seine Gegner fordern, ist nichts anderes 
als die Kündigung des Vertrages mit den USA 
und eine Politik der absoluten Neutralität. 
Die Sozialisten wollen den Abzug der in Ja- 
pan stationierten amerikanischen Truppen.   
Woher der Wind kommt, der hier so heftig 
gegen Kischi bläst, ist angesicht"! dieser For- 
derung wohl kein Rätsel. Die Demonstranten 
spielen genau das Spiel, das sich die Sow.iet- 
union wünscht. Denn mit genau den gleichen 
Worten hatte der sowjetische Außenminister 
Gromyko vor wenigen Wochen Japans Bot- 
schafter in Moskau, Kadowaki, den Beschluß 
der sowjetischen Regierung mitgeteilt, sie 
werde die japanischen Inseln Habomai und 
Schikoten nicht zurückgeben, solange ameri- 
kanische Soldaten in Japan stationiert seien. 

Studenten und wer sich sonst im Volksrat, der 
Japans Gewerkschaften und linksorientierte 
Dachorganisateion aller Gegner des amerika- 
nisch - japanischen Sicherheitspaktes zusam- 
menge.schlossen hat, ziehen heute mit Gromy- 
kos Worten auf den Lippen und auf den Pla- 
katen demorstrierend durch die Straßen 
Tokios! 

Aber neben den Massenorganisationen kann 
sich die Sowjetunion noch auf die Wirkung 
einer anderen sorgfältig eingeplanten Waffe 
verlassen; Das ist der Anfang März zwischen 
der Sowjetunion und Japan unterzeichnete 
Handelsvertrag. Bis 1959 hatte der Handels- 
austausch zwischen den beiden Ländern nur 
35 Millionen Doillar betragen. Für die Jahre 
1960, 1961 und 1962 sah der neue Handelsver- 
trag dagegen eine Steigerung der japanischen 
Exporte auf 231 Millionen Dollar bei sowje- 
tischen Gegenlieferungen mit einem Wert von 
205 Millionen Dollar vor. 

Dieser Handelsvertrag hatte die ungünstige 
Wirkung der sowjetischen Erpressung mit den 

beiden japanischen Inseln zum Teil aufwie- 
gen können. Auch die japanische Großindu- 
strie zeigte sich von den Persjjektiven beein- 
druckt, die sich für den Export boten; sie war 
also nicht abgeneigt, den Regierungskurs so 
zu modifizieren, daß von den Sowjets viel- 
leicht noch gröJJere Chancen eingehandelt 
werden konnten. 

Genau das war die Aufgabe des russischen 
Zuckerbrotes. Jetzt wird durch Kischis 
zwangsläufig sich versteifende Haltung der 
schöne Traum vom Handel mit der Sowjet- 
union gefährdet. Der Sündenbock heißt Kisclii! 

Daß ausgerechnet die Schuld daran dem 
Premier Japans gegeben wird, dessen ganze 
Arbe t nahezu ausschließlich der Förderung 
des japanischen Exportes galt, so daß man ihn 
im Ausland nur noch den „Handelsreisenden 
Japans" nannte, — daß ausgerechnet der 
Sicherheitsvertrag als Gefahr für Japan be- 
trachtet wird — das zeigt die Raffinesse der 
von links gesteuerten Aktionen und die Ver- 
zwicktheit der innenpolitischen Lage Japans. 

fßrf i Taffe 

Staatsstreich in der Türkei — Chrusctatschowsche Gipfelgedanken 
Nachrichten über die Eichmann-Verbaftung 

Die Unruhen in der Türkei führten in der 
vorigen Woche zu dem Staatsstreich, der in 
der Luft gelegen hatte. General Jemal Gürsel 
hat praktisch alle Macht an sich gezogen. Das 
Parlament wurde aufgelöst. Den Minister- 
präsidenten Menderes und den Staatspräsiden- 
ten Bayar schickte der CJeneral nach Jas- 
siada, auf eine Insel. Dort sind sie interniert. 
Eine neue Regierung wurde gebildet. General 
Gürsel übernahm in ihr selbst die Ämter des 
Staatspräsidenten, des Ministerpräsidenten und 
des Verteidigungsministers. Eine endgültige 
Regierung soll aber nach Neuwahlen gebildet 
werden. Eine neue Verfassung wurde ange- 
kündigt die Pressefreiheit wieder hergestellt. 
Zahlreiche politische Häftlinge haben die 
Freiheit wieder bekommen. Unter ihnen be- 
finden sich auch Vertreter der gestürzten Re- 
gierung Menderes, die nach dem Umsturz zu- 
nächst verhaftet worden waren. Mit Freude- 
kundgebungen reagierte die Bevölkerung, die 
sich ihrer demokratischen Rechte beraubt ge- 
sehen hatte, auf den Staatsstreich. Sie wurde 
aber aufgefordert, das Feiern nun sein zu las- 
sen und wieder an die Arbeit zu gehen. 

Was die geplatzte und geplante Gipfelkon- 
ferenz anbetrifft, so ist der sowjetische Mi- 
nisterpräsident Chruschtschow eifrig an der 
Arbeit. Am Wochenende hielt er drei Stun- 
den lang in Moskau eine Rede. Er ließ keinen 
Zweifel darüber, daß er mit dem amerikani- 
schen Präsidenten Eisenhower nicht mehr zu 
verhandeln gedenke. Bei einem künftigen 
Gipfeltreffen hält er die Teilnahme der vier 
(Großmächte nicht mehr für ausreichend. Rot- 
china müsse teilnehmen, betonte Chruscht- 
schow. 

Er hat einige Tage vorher eine Abfuhr im 
Weltsicheriheitsrat erlitten. Die UNO hat die 
USA wegen des Flugzeugszwischenfalls über 
der Sowzetunion nicht verurteilt. Damit 
wurde ja nun auch klar festgestellt; Dieses 
Ereignis hätte nicht dazu führen dürfen, die 
Gipfelkonferenz in Paris auifliegen zu lassen. 

-K- 
Einige Nachrichten bi achten jetzt Licht ins 

Dunkel, in das bisher die Verhaftung des ehe- 
maligen SS-Obersturmbannführers Adolf Eich- 
mann gehüllt war. Dieser Mensch, der im 
„Dritten Reich" für die Endlösung der Juden- 

Schwerttänze im Hessenland 
Nicht nur der Ferne Osten kannte seit lan- 

ger Zeit Schwerttänze, auch im alten Hessen 
waren sie lebendig. Neben dem Tanz unter der 
Linde und dem Maientanz waren diese 
Schwerttänze besonders in verschiedenen Or- 
ten Niederhessens und im Gebiet um Hersfeld 
ein altes Brauchtum. Der Schwerttanz hat eine 
alte Tradition. Unter den öffentlichen Spielen 
der Germanen war er besonders beliebt. Taci- 
tus «ibt davon Kunde. Duß er noch in Hessen 
im 17. Jahrhundert geübt wurde, beweist das 
Zeugnis einer alten tiessischen Chronik, die 
vom „Schwerttanz zu Weißenstein" folgendes 
berichtet; 

Auf einer Bergkuppe bei Wehrda, nahe 
Marburg, lag ein altes Raubnest — der 
Weißenstein. Die Insassen waren wüste Kerle, 
die ihre Umgebung über Gebühr brandschatz- 
ten. Die Bauern wußten kein Mittel, dieser 
Landplage zu begegnen. Da kamen sie auf den 
(jreaanken, den Herren vom Weißenstein zur 
Belustigung eine^i Schwerttanz vorzuführen. 
Die Bauern zogen in großer Zahl, heimlich 
bewaffnet, zur Burg und tanzten ihren 
Schwerttanz. Dann aber tanzten die Schwer- 
ter in Bauemfäusten auf den Köpfen der 

Raubgefellen. So wurde die Burg befreit und 

konnte dem Landesfürsten übergeben werden. 
Friedlich war der Schwerttanz, den Land- 

jugend bei der Hochzeit des Landgrafen Lud- 
wigs VI. von Hessen-Darmstadt auf dem 
Felde vor Lollar aufführte. Später wurden die 
Tänze, die Ursprünglich von nackten Tänzern 
mit scharfgeschliffenen Schwertern vorge- 
führt wurden, milder, wenn auch rucht ganz 
gefahrlos. Die Burschen, meist zwischen 16 
und 20 Jahren, trugen weiße Hemden mit Len- 
dengurt und Hüte, die mrit bunten Bändern 
und einem weißen Tuöh geziert waren. An 
den Knien waren Schellen befestigt, um die 
Arme lang herabhängende Bänder geschlun- 
gen. Ein .Vortänzer führte an und hielt in ge- 
bundener Sprache eine Rede. Taktmäßig er- 
klangen dann die Schellen und die Schwerter 
schlugen in diesem Takt zusammen. Oft stei- 
gerte sich das Tempo zu erstaunlicher Schnel- 
ligkeit. 

Neben dem Beifall der Zuschauer gab es für 
die Tänzer Geld, Speck, Bratwürste, Eier als 
Stärkung. Allgemein waren die Tänze gefahr- 
los, nur einmal, im Jahre 1571, soll bei Roten- 
burg-Fulda ein junger TÄnzer im Eifer des 
Tanzes erstochen worden sein. 

frage" verantwortlich war, ist von israelischen 
Geheimagenten am 11. Mai in einem Vorort 
von Buenos Aires festgenommen und nach 
Israel gebracht worden. Aufgespürt wurde er 
vom heutigen Generaldirektor im israelischen 
Verteidigungsministerium Asher Ben-Nathan, 
dessen Agenten-Namen „Arthur" lautete. Die- 
ser „Arthur" fahndet nun auch weiterhin eif- 
rig nach dem ehemaligen NS-Reichsleiter 
Martin Bormann und dem Mussolini-Befreier 
Otto Skorzieny, von denen angenommen wird, 
auch sie seien noch am Leben und hielten sich 
versteckt. Die Bundesregierung wird voraus- 
sichtlich Beobachter zu dem Prozeß gegen den 
ehemaligen SS-Obersturmbannführer Adolf 
Eichmann in Israel entsenden, wie Bundes- 
pressechef von Eckhardt vor der Presse mit» 
teilte. Eichmarm hat sich nach Mitteilung des 
israelischen Geheimdienstes seinen eigenen 
Aussagen zufolge nach seiner Flucht aus 
amerikanischer Gefangenschaft drei Jahre 
lang bis 1950 unter falschem Namen als Holz- 
fäller in Norddeutschland verborgen gehalten. 

Spenden für Ciüle 
Eine große Naturkatastrophe hat Chile 

heimgesucht. Unter dem Eindruck der sich 
häufenden SchreckensmeMungen haben Bun- 
despräsident Dr. Lübke, Bundestagspräsident 
Dr. Gerstenmaier u. Bundeskanzler Dr. Aden- 
auer einen Hilferuf an das deutsche Volk er- 
lassen. Gleichzeitig hat die Bundesregierung 
ihre Hilfsmittel abermals erhöht, und ziwar 
auf insgesamt eine Million Mark. Nach einer 
amtlichen Mitteilung können Spenden unter 
dem Kennwort „Chile" eingezahlt werden; 
1. An das Deutsche Rote Kreuz, Postscheck- 

amt Köln, Nr. 1075. 
2. An den deutschen Caritas-Verijand e. V., 

Postscheckamt Karlsruhe Nr. 7926. 
An die Innere (Mission — Hilfswerk der 
Evangelischen Kirche Deutschland, Post- 
scheckamt Stuttgart, Nr. 34 470. 

3. 

Denict an die Erholung der Berliner! 
Wie alljährlich zu Beginn des Sommers hat 

der Präsident der Bundes Vereinigung der 
deutschen Arbeitgeberverbände, Dr. H. C. 
Paulssen zur Unterstützung des Hilfswerkes 
Berlin und zur Beredtstellung von Erholungs- 
plätzen für Westberliner Kinder und Jugend- 
liche aufgerufen. 

Es gehe darum, Berliner Kinder für einige 
Ferienwochen in Familien aufzunehmen, sie 
als Feriengäste in betriebseigenen Heimen 
unterzubringen oder Freiplätze in Heimen 
verschiedener Organisationen zu finanzieren. 
Das Hilfswerk Berlin, das christliche Jugend- 
dorfwerk und die Gemeinnützige Gesellscliaft 
für Jugendfreizeit seien als Träger für der- 
artige Hilfsaktionen hervorragend geeignet. 

Zwei und mehr Einkommen'Jn der Familie 
Im Jahre 1959 gab es in der Bundesrepublik 

rund 17,2 Millionen Haushalte, von denen 59Vo 
auf einen, 26''/o auf zwei und IS'/o auf drei und 
mehr Einkqmmenbezieher angewiesen waren. 
Diese Relationen, die das Deutsche Institut für 
Wirtschaftsforschung in Berlin ermittelt hat, 
verschieben sich jedoch, wenn die Einperso- 
nenhaushalte ausgeschieden werden; Von den 
zwei- und mehrköpfigen Haushalten lebten 
1959 dann nur noch die Hälfte von einem, SlVo 
von zwei und 19'/« sogar von drei und mehr 
Einkommensbeziehern. In den noch größeren 
Haushalten (mit drei und mehr Personen) gab 
es im Durchschnitt nur noch in 45''/o aller Fälle 
einen Verdiener, in 28»/» zwei u. in 27°/o drei 
und mehr Verdiener (zu denen hier natürlich 
auch die Empfänger von Pensionen, Renten 
usw. zählen). Bemerkenswert ist auch, daß 
von den zweiköpfigen Haushalten immerhin 
40®/» zu den „Doppelverdienern" gehören. 

Die Statistik bestätigt hier nur, was dem 
Augenschein nach schon lange bekannt war; 
Die Zahl der Haushalte mit mehr als einem 
Verdiener wird ständig größer. In den ver- 
gangenen Jahren haben sich wegen der ange- 
spannten Arbeitsmarktlage dazu besonders 
günstige Voraussetzungen ergeben. So hat sich 
nach den Unterlagen des genannten Instituts 
die Zahl westdeutscher Haushalte von 1959 
um rund 5°/o vermehrt, die der Haushalte mit 
einem Einkommensbezieher aber nur um yit, 
während die der Haushalte mit zwei Verdie- 
nern um Tin und die der Haushalte mit drei 
und mehr Verdienern um 10»/o zugenommen 
hat. 

Rückgang der Preise. Im April lag eine ganze 
Reihe von Einzelhandelspreisen in Hessen un- 
ter denen des Vormonats. So ermäßigten sich 
z. B. bei Nachrungsmitteln von insgesamt 69 
Preispositionen 17, während 44 konstant blie- 
ben und 8 höher lagen. 

Er kam zum vierten Male. Von der West- 
berliner Polizei wurde der 24 Jahre alte Ma- 
schinenschlosser Volkmar K. festgenommen, 
als er sich zum vierten Male als politischer 
Flüchtling beim Notaufnahmeverfahren in 
Marienfelde in West-Berlin meldete. Er ge- 
stand, seit 1948 für den kommunistischen 
Staatssicherheitsdienst der Sowjetzone zu ar- 
l)eiten. 

AUS DER ARBEIT DER PARTEIEN 

BHE-Kreisverband 
Der Laridtagsabgeordnete des Gesamtdeutt 

sehen Blocks/BHE, Sepp Waller (Wiesbaden), 
erklärte in einer Pressebesprechung des Kreis- 
verbandes Offenbach in Neu-Isenburg; Der 
Mitgliederzuwachs in den letzten Jahren habe 
bewiesen, wie groß das Interesse an einer 
Partei sei, die längst über den Charakter einer 
ausgesprochenen „Flüchtlingspartei" hinausge- 
wachsen sei. 

Im Wahlkampf will der Gesamtdeutsclie 
Block/BHE die Schwerpunkte vor allem auf 
die Kommunalpolitik legen. Als Hauptanlie- 
gen nannte Herr Waller eine sinnvolle Koordi- 
nierung zwischen Wohnungsbau, Industriezen- 
tren und Fremdenverkehrsgebieten. An zwei- 
ter Stelle stehe die Modernisierung der Dörfer. 

Junge Union 
In Froschhausen fand ein Kreistreffen der 

Jungen Union statt. CDU-Landesvorsitzender 
Dr. Fay sprach über die Vorbereitimgen zur 
Kommunalwahl. Es gehe darum, die soziali- 
stische Mehrheit in den Gemeinden zu bre- 
chen. Über „Aufgaben der Jungen Union in 
der Kommunalpolitik sprach Walter Picard 
(Nieder-Roden). Im dritten Referat erörterte 
Landtagsabgeordneter Fritz Bruder die Praxis 
des Kommunalwahlkampfes. Er forderte eine 
forgfältige Auswahl der Kandidaten. Landes- 
schatzmeister Theo Beikert (Viernheim) for- 
derte neue Formen des Wahlkampfes, um die 
Wahlbeteiligung zu heben. 

Junssoaialisten 
Zahlreiche Jungsozialis len des SPD-Unter- 

bezirks Offenbach-Dieburg waren am Sams- 
tagnachmittag im Sitzungssaal des Offenbacher 
iCreishauses versammelt. SPD-Kreisvorsitzen- 
der Hans Muntzke sprach über das Grundsatz- 
programm der SPD, kommentierte es und dis- 
kutierte mit den Versammelten darüber. 

Ehrendoktor. Der Regierende Berliner Bür- 
germeister Willy Brandt wurde am Samstag 
in der Universität Heidelberg mit der Ehren- 
doktonvürde der amerikanischen „University 
of Maryland" ausgezeichnet. 

Bekenntnis zur NATO. Zwei prominente 
Sozialdemokraten haben ein Bekenntnis zur 
NATO abgelegt. Der Regierende Bürgermeister 
von Berlin, Willy Brandt, erklärte im Baye- 
rischen Rundfunk, jede Bundesregierung 
werde sich an die gültig geschlossenen NATO- 
Verträge halten. Der stellvertretende SPD- 
Vorsitzende Herbert Wehner bekannte sich am 
selben Tage in einem Rundfunkinterview eben- 
falls zur NATO. Die SPD habe nie eine Auf- 
lösung des NATO-Vertrages gefordert, sagte 
Wehner. 

Selbstjustiz. In Rheydt hat sich in der Nacht 
zum Sonntag ein 21jähriger Schrotthändler 
für ein an seiner Schwester begangenes Not- 
zuchtverbrechen an dem 26jährigen Bauarbei- 
ter Paul Esser gerächt. Er stellte Esser zur 
Rede, verprügelte ihn und traf ihn dabei mit 
einem wuchtigen Faustschlag so unglücklich, 
daß der Mißhandelte tot zusammenbrach. 

Sophia Lorens — Juwelen. Juwelen für 2,1 
Millionen Mark wurden in London bei Film- 
star Sophia Loren gestohlen. 
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Langen, den 31. Mai 1960 

Auch dieser Mai ist nun vorbei . . . 
Der 31. Tag des Wonnemonds steht iieute 

im Kalender. Ja. nun sind also die vier Wo- 
chen, die manche Leute für die schönsten im 
Jahre halten, .«schon wieder herum, viel zu 
rasch für alle, die seit dem Februar auf Blü- 
ten und Frühlingszauber gewartet haben. 

Auch dieser Mai — vorbei, vorbei! Wieder 
einmal haben uns Alltagsärger und Sorgen 
l<eine Zeit gelassen zum Spazierengehen, zur 
Flucht aus dem Getriebe der Stadt, wie wir 
e? uns wünschten. Freilich, dieser und jener 
hat versucht, sich rasch einige schöne Stun- 
den zum Wochenende zu stehlen, aber auch 
diese Stunden wurden getrieben von Moto- 
renlärm und Minutenzeiger. 

. . . und der .luni steht am Tor 
Nun steht der Juni am Tor der Welt, schon 

wartet der goldene Sommer auf der Schwelle! 
Am 21. .luni um 10 Uhr 43 MEZ steht die 
Sonne im nördlichsten Punkt ihrer Bahn, die 
Sommersonnenwende ist erreicht. Die Tages- 
länge beträgt an diesem Tag 16 Stunden und 
22 Minuten. Wir verschlafen die itürzeste 
Nacht. 

Die Itürzeste Vollmondnacht des Jahres 
werden wir schon am 9. ,luni verschlafen, 
wenn wir es nicht vorziehen, sie mit einer 
verspäteten Maibowle im Garten oder auf dem 
Ball<on zu verbringen. Denn die .luninächte 
lociten dazu, in frohem Kreise unterm Ster- 
nenhimmel beisammenzusitzen, den Duft der 
Blüten zu atmen und auf den Sommer zu war- 
ten. , . 

Wollen wir hoffen, daß uns Petrus Icemen 
allzu dicken Strich durch unsere Sommer- 
hoffnung macht, und schließen wir uns dem 
Wunsch der Bauern an: „Immer sonnig, sel- 
ten naß, füllt die Scheuer und das Faß." 

WIR GRATULIEREN 
Frau Marie Sofie Keim, Nordendstra'ße 2, 

zum 83-. Geburtstag, Frau Selma Köhler, Süd- 
liche Ringstraße 39. zum 82. Geburtstag am 
1. Juni; „ 

Frau Marie Holschuh, Bahnstraße 52, zum 
91. Geburtstag und Herrn Johann Winter, 
Wilhelm-Burk-Straße 8, zum 79. Geburtstag 
am 3. juni. 

Möge es den hochbetagten Geburtstagskin- 
dern vergönnt sein, ihr Wiegenfest voller 
Glück und Zufriedenheit zu feiern! Wir wün- 
schen ihnen auch für ihren ferneren Lebens- 
weg alles Gute. 

-ff- 
* Kammersleger. Im Bereich der Hand- 

werkskammer Darmstadt sind 35 Teilnehmer 
am Leistungswettkampf der deutschen Hand- 
werksjugend Kammersieger geworden. Unter 
ihnen befindet sich Kupferschmied KJa/^ 
Hornig in Langen (Lehrmeister: Willibald 
Rummler). Die Ehrung nahm Präsident Ph. 
Gisbert vor. 

* Mit Musik und Gesang. Ani Morgen d^ 
Himmelfahrtstages fand sich eine statUicne 
Anzahl Kinder und Jugendliche nöbst Eltern 
ru dem Tageaspaziergang der SSG am 
Schillerplatz ein. Mit Harmonikamusik 
frohem Gesang ging es durch die Koberstadt 
und zur ersten Rast. Besonders gut schmeckte 
das Frühstück den Kleinen in der gesunden 
Waldluft. Anschließend ging es weiter bis zum 
Ziel am Mühlbach. Bei frohem Spiel und Tanz 
verging die Zeit wie im Fluge. Auf dem Heim- 
weg waren die Kinder zwar etwas müde, doch 
recht froh und heiter. Für Kinder und Er- 
wachsene waren diese Stunden ein frohes Er- 
lebnis. V«- 

* Silber-Hochzeit. Morgen Mittwoch, den 
1. Juni, können die Eheleute Heinrich Seh- 
nng und Frau Marga geb. Rosenfoerg, Mor- 
felder Lai>dstraße, das Fest der silbernen 
Hochzeit begehen. Herzilichen Glückwunsch! 

* Teufel Alkohol. Am Freitag gegen Abend 
wurde im Stra'ßcngraben der Bundesstra3e 3 
nördlich vom Kreiskrankenhaus ein Mann 
völlig betrunken aufgefunden. Es stellte sich 
heraus, daß es sich um einen Mann aus Erz- 
hau.sen handelte. Man brachte ihn zur Aus- 
nüchterung in die Polizeizelle. — In der Nacht 
zum Samstag wurde ein Mann beobaclitet, wie 
er mit seinem Personenwagen in Schlangen- 
linie die Gartenstraße in Richtung Bahnhof 
fuhr. Dabei kam er auch auf die andere Fahr- 
bahnseite und steuerte dort auf einen Per- 
sonenwagen zu. Nur durch Glück wurde ein 
Zusammenstoß vermieden. Die Polizei zog den 
Führerschein ein und veranlaßte eine Blut- 
probe. 

* Zaun beschädiRt. Am Samstagmorgen 
bemerkte ein Bewohner der Ernst-Thälmann- 
Straße, daß der Zaun seines Hausgrundstücks 
zum Teil abgebrochen war. Die Langener Po- 
lizei nimmt sachdienliche Hinweise auf den 
Täter entgegen. 

* Fahrrad gefunden. Am Freitag in den 
frühen Morgenstunden wurde im Straßengra- 
ben der Bundesstraße 3 zwischen Egelsbach 
und Langen ein Herrenfahrrad gefunden und 
von der Langener Polizei sichergestellt. Der 
Eigentümer hat sich bis .ietzt noch nicht ge- 
meldet. 

* Stein flog ins Fenster, In der Nacht zum 
Samstag flog in der Hügelstraße ein dicker 
Stein durch die Fensterscheibe eines Wohn- 
hauses. Das geschah gegen 2.10 Uhr. Von den 
Tätern fehlt jede Spur. Sachdienliche Hin- 
weise werden von der Langener Polizei ent- 
gegengenommen. 

4-Millioiien-Etat-1960 verabsdiiedct 

Stadtverordnetenversammlung beschloß den diesjährigen Haushaltsplan 
In einer äußerst sachlichen und hannoni- 

schen Aussprache wurde gestern labend der 
Haushaltsplan 1960 durch die Stadtverord- 
netenversammlung verabschiedet. Bürgermei- 
ster Umbach gab in seiner Etat-Rede näheren 
Aufschluß über die Zusammensetzung des in 
Einnahme und Anisgaibe im ordentlichen Haus- 
halt mit 4 355 000,— DM abschließenden Etats 
und stellte dabei die markantesten Vorhaben 
dieses Rechnungsjahres heraus, das sich nur 
über einen Zeitraum von 9 Monaten erstreckt. 
Ab 1. Januar 1961 deckt sich das Rechnungs- 
jahr mit dem Kalenderjahr. 

In der Aussprache wurde seitens der Frak- 
tionen kritisch Stellung zu dem vorliegenden 
Plan genommen. Auch hier war der kon- 
struktive und formende Geist spürbar. Die 
Annahme erfolgte einstimmig. 

Zustimmung erhielt ferner die Aufnahme 
eines Darlehens in Höhe von 30 000,— DM 
von der Bundesfinanzverwaltung zur Deckung 
der Mehrkosten des Entwässerungskanals in 
der ATW-Siedlung. 

Der Preis für die Wochenfahrkarte des 
.Stadtbusses wird von 1,— DM auf 1,20 DM 
ei-^höht. Das gilt für die Fahrten im Stadt- 
rundverkehr und Bahnhofspendel. 

Ein 10- bis 12geschossige.s Wohnhaus soll an 
der Einmündung der Lohschneise dn die Mör- 

I felder Landstraße durch die Nass. Heimstätte 
er.-itelll worden, um dem Zugang zur neuen 
V/ohnstadt ein be.sonderes Gepräge zu geben. 

Besudi aus Wanfried in Langen 

Am Wochenende weilten Magistrat und 
Stadtverordnete der Stadt Wanfried im Kreis 
Eschwege, wo der frühere Langener Stadt- 
verordnete Thomas Bürgermeister ist, zu 
einem Gegenbesuch in Langen. Die Gaste 
%vurden einschließlich einer mitgereisten 
Handballmannschaft am Samstagnachmittag 
im Rathaussaal offiziell von Bürgermeister 
Umbach und Stadtverordnetenvorsteher Dr. 
Mehne herzlich begrüßt. 

Einen kurzen geschichtlichen Abril3 Lan- 
gens gab der Archivar der Stadt, Dr. E. Bet- 
zendörfer. Namens der städtischen Körper- 
schaften von Wanfried dankte Bürgermeister 
Erich Thomas und erwähnte dabei manches 
Interessante seiner Heimatstadt. Er regte an, 
daß möglichst viele städtische Be(üenstete und 
andere Langener ihren Urlaub in Wanfried, 
das landschaftlich reizvoll und idyllisch an 
der Werra liegt, verbringen sollten. 

Die beiden Bürgermeister haben sich ge- 
genseitig Bildgeschenke als Erinnerungsgaben 
Überreicht. 

Nach dem HandbaUsplel am Nachmittag im 
Waldstadion kam man zu einem gemütlichen 
Abend zusammen, wobei die Jungsanger der 
SSG und das Quartett dieses Verei^ wesent- 
lich zur Programmbereicherung beitrugen. 

Der Sonntag war der Besichtigung verschie- 
dener städtischer Einrichtungen gewidmet 
(Schwimmstadion, Gymnasium, Klarwerk), die 
bei den Gästen einen nachhaltigen Eindruck 
hinterließen. 

Dem Besuch von der Zonengrenze hat es m 
Langen sehr gut gefallen. Das versicherten die 
Gäste. 

* Fahrplan für Stadtbus wird noch einmal 
geändert. Der Fahrplan für den Bus-Stadt- 
rundverkehr muß noch einmal geringfügig 
geändert werden. Wir wollten diesen Fahr- 
plan in unserer heutigen Ausgabe veröffent- 
lichen, müssen aber noch einige Tage warten. 
Die InKästen bereits ausgdiängten Fahrplane 
entsprechen der neuen Fassung, doch können 
sich die darin angegebenen Abfahrtszeiten inj 
einzelnen geringfügig verändern. 

* Auf die Kinder aufpassen! Am Samistag 
gegen Abend wurde in der Dietourger Straße 
beobachtet, wie Kinder Aste von Kirsch- 
bäumen abibrachen. Am gleichen Tag machten 
sich Kinder im 3. Stock eines großen Neu- 
baues in der Südlichen Ringstraße zu schlaf- 
fen und setzten sich dabei GeJahren aus Die 
Polizei mußte einschreiten. 

Wenn Füchse zahm werden 
über 1200 Menschen wurden gegen Tollwut geimpft 

Hundebesitzer sind häufig sehr aufgebracht, 
wenn die Kreis- oder Gemeindeverwaltung 
eine allgemeine Hundesperre verfügt, weil 
ein neuer Fall von ToUwut bekannt wurde. 
Welcher tierliebende Hunddjesitzer bringt es 
auch über das Herz, seinen „Prinz"^ oder seine 
„Senta" einzuschließen oder an die Leine zu 
nehmen? „Der Hund braucht ja schließlich" 
Auslauf", meinen sie, „und was soll schon 
liassieren? Ich jjasse ja gut auf. Mein Hund 
pariert. Wenn ich rufe, dann kommt er." 

Ja, was soll schon jjassieren? Irgendwo 
stöbert der Kund mit seiner guten Witten^ 
für andere Tiepe einen Fuchs auf. der keine 
Anstalten macht, die Flucht zu engretfen, 
sondern sich vertraulich näliert. Der Hunde- 
besitzer findet das zwar etwas merkwürdig, 
aber auf den Gedanken, daß der Puchs toll- 
wütig sein könnte, kommt er nicht. Wariun 
auch, der Fuchs machte doch einen so harm- 
losen Eindruck. 

Aber das ist es gerade; die Symptome der 
Tollwut wirken häufig sehr harmlos. Wilde 
und scheue Tiere lassen sich streicheln und 
benehmen sich plötzlich wie Haustiere. Und 
doch übertragen sie dte gefährliche Seuche, 
di« nicht nur den Tieren, sondern auch dem 
Menschen lebensgefährlich werden kann. Es 
gibt kaum eine Tierart, die von der ToHwut 
verschont bleibt. Besonders anfällig sind na- 
türlich die Tiere, die in freier Wildbahn le- 
ben, wie Füchse, Rehe, Dachse, aber auch 
Hunde, Katzen und sogar Kühe, Elstern und 

Krä.hen wunden schon von der Tollwut be- 
fallen. 

Vor neun Jahren kam diese Seuche über 
die Zonengrenze nach Hessen. Zuerst wurde 
sie im Kreis iEschwege festgestellt, später trat 
sie dn fast allen hessischen Landkreisen auf. 
Durch umfangreiche Gegenmaßnahmen ver- 
suchte die Hessische Landesregiemng die 
Tollwut zu bannen. Vor allem den veterinar- 
polizeilichen Maßnahmen, die vom Hessischen 
Ministerium für Arbeit, VolkswohlfEArt und 
Gesundheitswesen erlassen wurden, ist es zu 
verdanken, daß bei uns moch kein Fall vom 
„Menschen - Tollwut" bekanr.t wiuide. Von 
insgesamt 1293 Menschen, bei denen bis Bn<te 
1959 die Gefahr cnner Infektion durch toll- 
wutverdächtige Tier bestand, erhielten 1229 
eiire Schutzimpiung. Es gab keinen TodesfaU. 

Mehr als eine hailbe Million Mark hat das 
Land Hessen für die Bekämpfung der Seuche 
bisher ausgegeben. Leider werden immer wie- 
der neue Fälle bekannt. Zum Teil werden sie 
aus der sowjetischen Zone immer wi^er neu 
eingeschleppt, was natürlich die Bdcämpfung 
außerotidentUch erschwert. 

Da es noch kein Gegenmittel gibt, mit 
denen Haustiere gegen Tollwut geimpft wer- 
den können, bleibt als einziger Schutz die 
Hundasperre innerhalb der Geineinden. Und 
deshalb ntüssen „Prinz" und „Senta" an die 
Leine, wenn ein neuer Fall von Tollwut be- 
kannt wird. Das ist immer noch besser, als 
wenn die Tiene wegen Tollwut-Verdacht ge- 
tötet werden miissen. 

Der Nachlaß E. L. Ilartls 
Der Nachlaßverwalter für den Nachlaß des 

verstorbenen Kunstgemeinde - Mitgliedes, der 
Malerin Else Lucy Hartl, wird am Samstag, 
4. Juni, 14 Uhr, Elisabethenstraße 56, nach- 
gelassene Werke der Künstlerin verkaufen. 
Die Kunstgemeinde empfiehlt allen Interes- 
sierten diese Gelegenheit. 

„Den Unbekanntm eine Chance!" 
Das war das Leitmotiv einer Veranstal- 

tungsreihe der BlatzhPimbetriebe mit dem 
Ziel, unbekannte Talente auf dem Gebiet der 
Leichten Muse zu entdecken. Nun, unbekannt 
waren die vier Langener Anette und Petra 
Fritze, Hans Sallwey und Helmut Neubecker, 
und die ihnen gebotene Chance haben sie 
wahrgenommen. Über ein Jahr fleißiges Üben 
— zweimal in der Woche — fand seine Beloh- 
nung, als am vergangenen Donnerstag die vier 
jungen Langener auf der Bühne des „Kaiser- 
hofs" in Köln standen. 

Drei Ausscheidungen im Rhein-Main-Gebiet 
mußten die SSGler allerdings vorher gewin- 
nen, ehe sie zum Bundesentscheid nach Köln 
durften. Bekannte Sänger wie Wolfgang Sauer 
und Will Brandes waren in der Jury, die die 
Leistungen der „Unbekannten" zu beurteilen 
hatte. Die jungen Sänger der SSG hatten 
einen bemerkenswerten Erfolg. Ihre beiden 
Lieder: „Mister Blue" und „Jeder Traum geht 
zu Ende" brachten ihnen den 1. Platz in der 
Gruppenwertung und den 4. Platz in der Ge- 
samtwertung ein. Diese vier Erstplacierten 
aber Verden von der „Elektrola" zu Schall- 
plattenaufnahmen verpflichtet. So werden in 
Kürze die vier jungen Langener also im Elek- 
tolastudio in Frankfurt ihre ersten Platten be- 
singen. Wir wünschen dem Quartett aus den 
Reihen der Gesa^abteilung der SSG viel 
Glück auch nach ihrem Erfolg. 

* Keine guten Gäste. Einen üblen Streich 
erlaubten sich Unbekannte am Donnerstag 
gegen Abend auf der Toilette einer Gaststätte. 
Sie verbogen sämtliche Wasserrohre und rich- 
teten damit großen Schaden an. Die Polizei 
sucht Zeugen. — In einer Gastwirtschaft ver- 
hielten sich am Donnerstagabend zwei Gäste 
sehr aufsässig. Trotz Aufforderung des Wir- 
tes verließen sie nicht das Lokal. Die Polizei 
mußte dafür sorgen. 

* Tasche mit Fot«>ap|>araten verschwuirfen. 
In der Nacht zum Freitag blieb vor einem 
Haus Im Wiesengrund eine Aktentasche ver- 
sehentlich stehen, in der sich zwei Fotoappa- 
rate nebst Zubehör und andere Gegenstände 
befanden, üas war ßeigen 0.30 Uhr. Als der 
Verlust am nächsten Mongen bemerkt wurde, 

^war die Tasche mit dem Inhalt verschwun- 
den. Die Polizei fragt: Wer hat Wahrneh- 
mungen gemacht oder kiann etwas über den 
Verbleib sagen? Der Finder kann die Tasche 
jetat noch unbehelligt atoliefem. 

* Motorrad ohne Kennzeichen. In der Nacht 
zum Montag wurde auf der Durchfahrt durch 
Langen ein Motorradfahrer angetroffen, an 
dessen Maschdne sich kein Kennzeichen be- 
fand. Er behauptete, es verloren zu haben. 
Die Maschine war auch wirklich zugelassen, 
versichert und versteuert. Aus diesem Grunde 
ließen die Polizeibesamten den Mann auch 
weiterfahren. 

' Kinder trieben Unfug — teuer für die 
Eltern. Am Freitagnachmittag bemerkte der 
Schachtmeister eines Tiefbauunternehmens, 
daß an einer Kanalbaustelle in der Anna- 
straße eine Wasserpumjje in einen im Ausbau 
befindlichen Schacht geworfen worden war. 
Dabei entstand beträchtlicher Schaden. Als 
Täter wurden drei 4—5jährige Kinder er- 
mittelt. Die Eltern müssen den Schaden, der 
über 100 DM beträgt, ersetzen. Die Baustelle 
war ordnungsgemäß abgesperrt. 

* Ohne Schalldämpfer. Am Samstagmittag 
verursachte ein Motorradfahrer in der Pittler- 
straße einen lungewöhnllchen Lärm d- durch, 
daß er ohne Schaildäjnpfer am Ausputf fuhr. 
Die Polizei setzte.dlesem Tun bald ein Ende. 

Die zu diesem Zwecke erforderliche Änderung 
der dortigen Bauleitpläne wurde beschlossen. 
Gleichzeitig erhielten die in der Wohnstadt 
vorgesehenen Straßen einen Namen, wobei ein 
Teil dieser Siedlung mit Namen ostdeutscher 
Städte und ein anderer Teil mit für ein Wald- 
gabiet typischen Vogel- und Pflanzennamen 
bezeichnet wurde. Künftig wird es z. B. in 
Langen einen Farnwog, einen Hasenwinkel u. 
einen Meisenweg geiben. 

Im Neurott soll weiteres Baugelände er- 
schlossen werden, nachdem eine Bauträger- 
gesellschaft das im Räume der Steubenstraße 
liegende Gelände bebauen will. Ein entspre- 
chender Bebauurvgsvorschlag soll eine wirt- 
schaftliche Bebauung ermöglichen. Mit Mehr- 
heit wurde die zu diesem Zwecke erforder- 
liche Änderung der oberen Bauleitpläne be- 
•schlossen. 

In den Haupt- und Finanzausschuß zurück- 
vorwie.sen wurde ein Dringlichkeitsantrag des 
EHE, der sich mit der Umlegung des Gebietes 
Sofien-, Westend- und Nördliche Ring- und 
Nordendstraße l)efaßt. Hier ist für die Bau- 
interessenten eine Blockierung dadurch ent- 
standen, daß ein Umlegungsteilnehmev Ein- 
spruch erhoben hat. Der BHE-Antrag bedarf 
in verschiedener Hinsicht erst einer Klärung. 

Schließlich wurde noch der Bereitstellung 
von weiteren 50 000.— DM für die Herstellung 
der Kampfbahn im Schwimmstadion -zuge- 
stimmt. 

Es fehlen immer noch 
lugendquartiere 

Die Jugcndleitung des 1. FC I^angen 
bittet uns dringend, darauf hinzuwei- 
sen, daß für das Pfingst-Jugendturnier, 
zu dem über 100 ausländische Gäste in 
Langen erwartet werden, immer noch 
eine größere Anzahl Quartiere fehlt. 

Die Langener Bevölkerung wird da- 
her noch einmal gebeten, jede Schlaf- 
möglichkeit, mag sie auch noch so ein- 
fach sein, zur Verfügung zu stehen. Ks 
ist gar nicht unbedingt erforderlich, 
daß auch volle VerkSstigung gewährt 
wird. Schlafstellen werden in erster Li- 
nie benötigt. 

Anmeldungen werden von Herrn 
Karl Zängerle, Feldbergstraße 3, Buch- 
handlung Politzer, BahnstraBe 112 und 
im Clubhaus des 1. FC Langen (Stadioa 
Oberlinden) entgegengenommen. 

Heinrich Sehring gestürzt 
Beim Meisterscliaftslauf um die Europäische 

Langstrecken-Meisterschaft, dem 24-Stunden- 
Rennen von Monthlery in Baris, startete als 
Werksfahrer auf einem 175 ccm Heinkel- 
Roller auch Heinrich Sehrdng aus Langen. Der 
schon an vielen Rennen teilgenommene Fah- 
rer stürzte nach gutem Start und mußte ins 
Krankenhaus gebracht werden. Seit gestern 
befindet sich Herr Sehring wieder zu Hause. 

* Verprügelt. Am hellichten Tage, am Don- 
nerstagnachmittag, verprügelte ein junger 
Mann mitten auf der Straße seine Freundin. 
Ein Polizeibeamter nahm den Schläger fest 
und brachte ihn zur Polizeiwache. Dabei 
wurde der Beamte beleidigt. 

* Langener Tanz- u. Musiziergemelnschaft. 
Der nächste Übungsabend für Heimat-, 
Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, 1. Juni, um 20 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule statt. Neue Teilnehmer werden noch 
angenommen. 

. . . vor allSM 

V«llw«rt-F*ttnahrung o. d. Rrfonahwi» 

Neuer Fahrplan der Bundesbahn 
In der heutigen Ausgabe finden unsere 

Leser den Sommer - Fahrplan der Strecke 
Darmstadt — Frankfurt. Wir haben diesen 
Fahrplan auch auf Karton gedruckt. In dieser 
Form ist er in unserer Geseh&ftsstelle und bei 
den Kiosken zum Preis von 10 Pfg. erhältlich. 

Trakehner-Auktion im Herbst. Am 7. und 
8. Oktober wird in Darmstadt die zweite große 
Trakehner-Auktion für Süd- und Südwest- 
deutschland in Darnwtadt abgehalten. Man 
rechnet mit 30 Trakehnem, die schon einige 
Wochen vorher nach Dannstadt gebracht wer- 
den. 

Abs der Welt des Films 

„Sie küßten und sie schlugen ihn" (Licbt- 
burg). Dieser Film erhielt in Cannes den Preis 
für die beste Regie. Er ist ein großer Erfolg 
geworden, weil er kühn und neuartig von 
einem bisher kaum erreichten Realismus ist 
und den Bück für das Neue öffnet. Stellung 
zu nehmen überläßt er dem Zuschauer. K"" 
wird nie sentimental und rührend. 

„Väter und Söhne (UT). Es genügt zu sagen, 
daß einer der Väter in diesem amüsanten 
Film, der mit dem Prädikat „Besonders wert- 
voll" und nüt dem „Silbemen Bären" der In- 
ternationalen Filmfestspiele Berlin ausge- 
zeichnet wurde, von Vittorio De Sica gespielt 
wird. i 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Helene Gernandt geb. Lorenz, Rheinstra'ße 63, 
ihren 82. Geburtstag, Frau Katharina Rühl 
geb. Wurm, Langener Straße 7, kann auf 87 
Lebensjahre zurückblicken, und Frau Kuni- 
gunde Christ gab. Heck, Niddastraße 28, wird 
71 Jahre alt. Morgen vollendet Frau Katha- 
rina Kraft geb. Kappes. Wiesenstraße 4, ihr 
85. Lebensjahr, und Herr Georg Meyer, Ernst- 
Ludwig-Straße 65. begeht sein 81. Wiegenfest. 
Am kommenden Donnerstag wird Herr Emil 
Mohr, Mainzer Straße 40, 77 Jahre ait. Wir 
gratulieren allen hochbetagten Kgelsbacher 
Einwohnern recht herzlich zu ihrem Geburts- 
tag und wünschen ihnen für ihren weiteren 
Lebensabend alles Gute. 

e Die Motorsportler sind wieder aktiv. Die 
aktiven Fahrer des Egelsbacher Motorsport- 
clubs haben in dieser Saison bereits an drei 
Veranstaltungen teilgenommen. In Breiten- 
born, Bischofsheim b. Frankfurt und Hanau 
waren sie am Start bei Goländegeschicklich- 
keitsfahrten. Außer dem BMW-Gespann Gün- 
ther/Sommer waren von den Egelsbachern 
auch noch die Nachwuchsfahrer Dieter Rauch 
auf NSU-Geländemax, Gg. Jung auf NSU-Max 
und Rudi Sommer auf Horex mit von der 
Partie. Die Geländestrecken waren teilweise 
sehr sandig und mit vielen steilen An- und 
Abfahrten ausgestattet. Die Fahrer hatten ihre 
liebe Not, sich möglichst wenig Strafpunkte 
zuzuziehen. Alle drei Veranstaltungen werden 
als Meisterschaftsläufe für die Ringmeister- 
schaften des Hessischen Motorsportrings ge- 
wertet. Placieren konnte sich das Gespann 

Günther/Sommer in Bischofsheim als 5., in 
Hanau als 4. Sieger. Dieter Rauch wurde in 
der Klasse Solo bis 250 ccm in Bischofsheim 
4. Sieger. Georg Jung zeigte einen ausgezeich- 
neten Fahrstil, hatte aber Pech; einmal konnte 
er sich wegen eines Sturzes und einmal wegen 
Strafpunkten nicht placieren. 

Dekanatssynode in Egelsbach 
In Egelsbach tritt am 13. Juni die Dekanats- 

synode Dreieich zu ihrer Frühjahrstagung zu- 
sammen, Voraussichtlich wird der Vorsitzende 
des Finanzausschusses der hessen-nassaui- 
schen Kirchensynode, Oberregierungsrat i. R. 
Kehr (Mainz) üloer die Geld- und Vermögens- 
lage der evangelischen Kirche und der Kir- 
chengemeinde sprechen. 

fiO .fahre Fußball in Wixhau.sen 
Die TSG Wixhausen veranstaltet an den 

Pfingstfeiertagen das Fest „60 Jahre Fußba'l 
in Wixhausen" auf dem Sportplatzgelände an 
der Gräfenhäuser Straße. Die einzelnen Ver- 
anstaltungen: Am Samstag um 17 Uhr Toten- 
ehrung auf dem Wixhäuser Friedhof, um 
20 Uhr Fackelzug durch verschiedene Orts- 
straßen nach dem Festplatz, dort buntes Pro- 
gramm und Tanz; am Sonntag Weckruf, um 
13.30 Uhr Pestzug durch die Ortsstraßen, um 
15 Uhr Jubiläumsspiel SG Arheilgen I gegen 
TSG Wixhausen I, 20 Uhr Bühnenprogramm 
und Tanz; montags ab 10 Uhr Frühschoppen 
und Treffen der Altfußballer aus der nähe- 
ren und weiteren Umgebung, nachmittags Be- 
lustigungen, Volksfest. Tanz und Unterhal- 
tung. abends Festausklang. 

Groß ist das Schulproblem — klein war diefZuhörerzahl 

Sehr schlecht besucht war eine öffentliche 
Versammlung, die jetzt im Gemeinsehafts- 
laum des Bürgerhauses stattfand. Auf Einla- 
dung des SPD-Ortsvereins sprach der Ober- 
regierungsschulrat Diederich vom Hessischen 
Ministerium für Erziehung und Volksbildung. 
Sein Thema: „Genügt die achtjährige Volks- 
schule noch den Ansprüchen der modernen 
Arbeitswelt?" Einige Herren des Lehrkörpers, 
einige Mitglieder des Parteivorstandes der 
SPD — und ein verschwindend kleines Häuf- 
lein aus dem Kreis der Elternschaft waren an- 
wesend. SPD-Ortsvorsitzender Wilhelm Tho- 
min begrüßte sie. 

Oberregierungsschulrat Diederich tröstete 
zunächst: Die Interesselosigkeit sei allgemein 
verbreitet. Man interessiere sich einfach nicht 
für Schulfragen, obwohl doch für die Kinder 
und ihr späteres Leben so viel davon ab- 
hänge. In seinem Referat betonte Herr Die- 
derich, daß man in Wiesbaden schon für das 
Jahr 2000 plane. Das sei gar nicht weit ge- 
griffen. Die Kinder, die heute zur Welt kä- 
men und 1975 aus der Schule entlassen wür- 
den, ständen im Jahre 2000 auf der Höhe ihrer 
Schaffenskraft. 

Für Einrichtung und Ausrüstung der Schu- 
len würden heute noch die gleichen Beträge 
wie vor Jahrzehnten aufgewendet. Im Ver- 
gleich dazu habe die Wirtschaft eine unge- 
heure Aufwärtsentwicklung gehabt. Herr Die- 
derich führte aus, daß unsere gesamte Exi- 
stenz von unserer Wettbewerbsfähigkeit auf 
dem Weltmarkt abhänge. Wir müßten Indu- 
strieerzeugnisse ausführen, um die notwen- 
digen Lebensmittel einführen zu können, die 
für die Ernährung unseres Volkes dringend 
gebraucht und im eigenen Lande nicht erzeugt 
werden könnten. Wir brauchen also, sagte 
Herr Diederich, hochqualifizierte Fachkräfte 
für unsere moderne Industrie. Die Fabriken 
würden immer mehr automatisiert. Dadurch 
steige auch ständig die Zahl jener Arbeits- 
kräfte, die mit leitender, auf jeden Fall gei- 
stiger Arbeit, beschäftigt werden müßten. 
Die moderne Wirtschaft setze eine ganz in- 
tensive technische Grundausbildung voraus, 
mit der schon im Alter von etwa 12 Jahren 
in der Volksschule begonnen werden müsse. 
Man könne diese Ausbildung allgemeintech- 
nischer Art auch nicht allein den Berufsschu- 
len üt>erlassen, da sonst die Spezialausbildung, 
dort leiden würde. Diese Überlegungen träfen 
aber nicht nur für Jungen zu. Auch die Mäd- 
chen müßten heute auf technischem Gebiet 
unterrichtet werden. Als Beispiel für die Not-! 
wendigkeit nannte Herr Diederich den elek-: 
trifizierten Haushalt. Mit wieviel Leichtsinn' 
aus Unwissenheit die Hausfrauen heute mit 

ihren elektrischen Geräten umgingen, sei 
schauderhaft. Sie seien aber ahnungslos, weil 
sie niemals im Unterricht etwas über diese 
Dinge gehört hätten. 

Weiter sei es ein Unding, die jungen Men- 
schen mitten aus ihrer Entwicklungszeit her- 
aus aus der Schule zu entlassen. Die Kinder 
seien heute zwar körperlich viel früher reif, 
aber entscheidend sei doch die geistige Reife, 
die dringend von den jungen Menschen ge- 
braucht werde, wenn sie ins Berufsleben ein- 
treten. Urteilsfähigkeit müsse gebildet wer- 
den, damit die Jungen die Verantwortung tra- 
gen könnten, die ilinen die moderne Arbeits- 
welt schon recht früh auferlege. 

Von großer Bedeutung sei auch die poli- 
tische Bildung die in der Schule bis jetzt 
noch vernachlässigt werde. Das habe mit Par- 
teipolitik nicht das geringste zu tun. „Wenn 
die Menschen in ihrer Allgemeinheit nur et- 
was mehr von Politik verstanden hatten, wäre 
manches politische Unheil in der Vergangen- 
heit nicht möglich gewesen." 

Herr Diederich bezeichnete das 9. Schuljahr 
als dringende Notwendigkeit. In fast allen 
Ländern rund um die Bundesrepublik sei das 
neunte Schuljahr längst Realität geworden. In 
manchen Ländern, nicht nur in Rußland, sei 
sogar das zehnte Schuljahr schon eingeführt. 
In den USA überlege man heute schon sehr 
ernsthaft, in absehbarer Zeit den Menschen 
erst mit 21 Jahren in den Arbeitsprozeß ein- 
zugliedern und ihn mit 45 schon wieder dar- 
aus zu entlassen. Die Zwischenzeit, so habe 
man dort errechnet, würde genügen, um die 
Erhaltung der Menschen in ihrer Gesamtheit 
zu gewährleisten. Dies bringe zwar große so- 
ziale Probleme mit sich, man dürfe aber vor 
der Wirklichkeit die Augen nicht verschlie- 
ßen. 

Herr Diederich forderte, immer noch mehr 
Schulen zu bauen, als dies bisher schon ge- 
schehen sei. Der Schulraum für das neunte 
Schuljahr müsse unbedingt bereitgestellt 
werden. Von den Lehrerkräften sagte der Vor- 
tragende, zur Zeit seien etwa 1300 bis 1400 
Neuzugänge im Lehrberuf in Hessen zu ver- 
zeichnen. Etwa 1000 davon reichten aus, um 
den Bedarf für die Abgänge aufzufüllen, so 
daß in jedem Jahr etwa 300 Lehrkräfte für 
Verbesserungen der Schulverhältnisse bereit- 
stünden. Wenn dies anhalte, könnten auch in 
etwa drei Jahren die erforderlichen Lehr- 
kräfte für das neunte Schuljahr zur Verfü- 
gung stehen. 

Dem Referenten wurde von den Zuhörern 
für seine Ausführungen herzlich gedankt. Dem 
Referat schloß sich eine lebhafte Aussprache 
an. 

(Enbautcn 
ez Blutspende-Dienst des Deutschen Roten 

Kreuzes. Durch den guten Erfolg der Blut 
spende-Aktion des Roten Kreuzes ermutigt, 
wurde nun für die Gemeinde Erzhausen vom 
Blutspende-Dienst Hessen des DRK ein neuer 
Termin für Freitag, 3. Juni, angesetzt, In der 
Zeit von 17 bis 21 Uhr kann jeder gesunde 
Mensch vom 18.—60. Lebensjahr in der Schule 
Blut spenden. Doch ist fürdie 18- bis 20jährigen 
die Erlaubnis des Erziehungsberechtigten er- 
forderlich. Jeder Spender erhält kostenlos 
eine kräftige Mahlzeit sowie einen Blut- 
spendepaß, der bei Unfällen von großer Be- 
deutung sein kann. Der DRK-Vorstand, auch 
die beiden hiesigen Ärzte, würden eine regere 
Beteiligung der Frauen begrüßen. Es wäre 
wünschenswert, wenn die beim letzten Male 
erreichte Zahl von 103 Blutspendern noch 
übertroffen werden könnte. 

-öffcntbal 
o Unser Glückwunsch. Morgen kann Frau 

Elisabeth Seibert geb. Lohr. Bahnhofstraße 26, 
auf das hohe Lebensalter von 87 Jahren zu- 
rückblicken. Herr Heinrich Wilhelm Seibert. 
Dieburger Straße 33, feiert am gleichen Tag 
seinen 71. Geburtstag. Wir gratulieren den 
beiden hochbetagten Offenthaler Einwohnern 
herzlichst zu ihrem Geburtstag und wünschen 
ihnen weiter einen gesegneten Lebensabend. 

o Sprechtag der Landesversicherungsanstalt. 
Am Freitag, dem 3. Juni findet im Neu-Isen- 
burger Rathaus in der Zeil von 9.00 Uhr bis 
13.00 Uhr eine Sprechstunde der Landesver- 
sicherungsanstalt statt, wo Auskünfte über 
sämtliche Sozialversicherungsfragen eingeholt 
werden können. 

o Iieute Landwirtschaftszähluiig. Heute 
wird von ehrenamtlichen Zählern eine Be- 
triebszählung in der Land- und Forstwirt- 
schaft durchgeführt. Sämtliche landwirt- 
schaftlichen Betriebe mit einer selbstbewirt- 
schafteten Gesamtfläche von 0,5 Hektar und 
mehr werden dabei erfaßt. 

o 25 000 Mark für die neue Sportplatzanlage. 
Der hessische Innenminister hat jetzt 800 000 
Mark aus Steuergeldern zur zentralen Förde- 
rung des Sports vergeben. Unter den 21 Ge- 
meinden, die in den Genuß dieses Geldes kom- 
men. befindet sich auch Offenthal. Es erhält 
aus diesem Fonds 25 000 Mark für den Aus- 
bau der neuen Sportplatzanlage an der Spes- 
sartstraße. 

o Herrenpartie der freiwilligen Feuerwehr. 
Am Himmelfahrtstag machte die freiwillige 
Feuerwehr eine gemütliche Herrenpartie mit 
Traktoren und geschmückten Wagen. Damit 
man im Notfall stets zur Stelle sein konnte, 
führte der kleine Ausflug nur in die nächste 
Umgebung Offenthals. Um 9.00 Uhr startete 
die lustige Schar Nach Stationen am Wag- 
nersberg und in der Koberstadt kehrten die 
Feuerwehrmänner gegen 16.00 Uhr wieder 
zurück. 

o Inspektion der freiwilligen Feuerwehr in 
Offenthal. Am Samstagnachmittag findet ge- 
gen 18.00 Uhr auf dem Nebengelände des neuen 
Sportplatzes eine Inspektion der hiesigen frei- 
willigen Feuerwehr durch Kreisbrandinspek- 
tor Leichter, Neu-Isenburg, statt. Neben einer 
Feuerwehrschulübung wird auch eine Brand- 
angriffsübung durchgeführt. Im Anschluß 
daran wird der Kreisbrandinspektor eiine kri- 
tische Betrachtung über den Verlauf der 
Vorführungen abgeben. Der Bürgermeister 
und die Gemeindevertreter werden ebenfalls 
anwesend sein, um sich von der Einsatzbereit- 
schaft der Feuerwehr überzeugen zu können. 

o Offenthal hat direkte Bahnbusverbindung 
mit Langen. Mit Beginn des Sommerfahrpla- 
nes der Bundesbahn ist ein Teil des Schienen- 
verkehrs der Dreiaichbahnstrecke auf die 
Straße verlegt worden. Durch diese Umstel- 
lung hat Offenthal eine direkte Busverbin- 
dung mit Langen auf der einen Seite und mit 
Ober-Roden—Dieburg auf der anderen Seite 
bekommen. Die neue Haltestelle befindet sich 
an der Ecke Bahnhofstraße—Langener Straße. 
Die genauen Abfahrtszeiten sind aus einem 
Aushang am Bahnhof zu ersehen. 

o"* Mitgliederversammlung der Susgo. Am 
kommenden Freitagabend um 20.30 Uhr findet 
im ..Sporteck" eine Mitgliederversammlung 
der Sport -und Sängergemeinschaft Offenthal 
statt, auf der letzte Einzelheiten zum bevor- 
stehenden Jubiläumssängerfest besprochen 
werden sollen. 

Turnier und große Fahrt 
Rück- und Au.<iblick der Egelshacher SG 

Abteilung Fußball 
Die Mannschaften der SG Egelsbach schlu- 

gen sich mit wechselvullem Erfolg in den Ver- 
bandsspielen. Nach anfänglich schwachen Lei- 
stungen gelang es den Junioren in einem 
großartigen Endspurt noch, den 7. Platz unter 
15 Mann.schaften zu erreichen. Die A'B-Ju- 
gend hingegen konnte nicht über einen ach- 
ten Platz bei 10 Mannschaften hinaus. Auch 
der C-Jugend gelang es nicht, ihre gute Rolle 
früherer Zeiten zu verteidigen. Platz 8 unter 
12 Mannschaften war die Ausbeute. Lediglich 
die D 1 konnte sich in diesem Jahr mit Lor- 
beeren schmücken. In einem Siegeszug (bei 
14 Spielen nur zwei Unentschieden) ohneglei- 
chen (alle Spiele wurden „zu null" gewonnen) 
setzten sich die Egelsbaclier Buben gleich zu 
Beginn an die Spitze und behielten sie bis 
zum letzten Sniel. Das Entscheidungsspiel um 
die Kreismeisterschaft gegen Rot-Weiß Darm- 
stadt steht noch aus. 

Nun gilt es für die neue Saison zu sichten. 
Das 4. Ludwig-Gebhardt-Turnier am 18. und 
19. Juni gibt einen guten Aufschluß. Weitere 
7 Jugendmannschaften werden sich mit der 
A-Jugend der SG Egelsbach um den Sieg und 
den Ludwig-Gebhardt-Wanderpokal streiten. 
Es darf ohne Übertreibung gesagt werden, daß 
die diesjährige Besetzung die stärkste ist. Fol- 
gende Mannschaften nehmen in diesem Jahr 
den Kampf auf: FSV Frankfurt (Pokalvertei- 
diger), Minerva 93 Berlin (vorjähriger End- 
spielteilnehmer), aus Bayerns Metropole Mün- 
chen kommt der traditionsreiche FC Wacker 
mit einer sehr gut besetzten Jugendmann- 
schaft. die in der gehobenen Klasse der Ijayri- 
schen A-Jugendmannschaften eine führende 
Rolle spielt. Die alte Fußballhochburg Nürn- 
berg wird durch die ebenfalls in der gehobe- 
nen Klasse spielende A 1-Jugendmannschaft 
des FSV Nürnberg repräsentiert. Hessens 
Landeshauptstadt Wiesbaden ist durch den 
Biebriciier Fußballverein 02 vertreten. Die 
Frankfurter Sportfreunde kommen mit der 
Mannschaft, die überlegen die Kreismeister- 
schaft von Groß-Frankfurt gewann. Vervoll- 
ständigt wird das Feld durch den Nachbarn 
1. FC Langen mit seinem guten Nachwuchs 
und der A-Jugend der SG Egelsbach. Zum 
ersten Male wird der Fairneßwanderpreis 
(eine Silberschale mit vergoldetem Lorlöeer- 
kranz) verliehen werden. 

Der gesellschaftliche Höhepunkt 
des Turniers soll der am 18. Juni stattfindende 
Begrüßungsabend sein. Im Saalbau Eigenheim 
werden bei dieser Gelegenheit Mitglieder der 
Jugendabteilung ein abendfüllendes Lustspiel 
aufführen. Der Reinertrag dieser Veranstal- 
tung ist für die Jugend bestimmt. Allen betei- 
ligten Vereinen wird ein Erinnerungsgeschenk 
überreicht werden. Wenn in diesen Tagen die 
Beauftragten der Juppnd bei den Egelsbacher 
Einwohnern vorsprechen werden, um Quartier 
zu suchen für die Gäste von Nah und Fern, 
so soll die Bevölkerung von Egelsbach den 
Jugendausschuß unterstützen. Darum bittet 
die SG. Insbesondere verdienen es die Freunde 
der Inselstadt Berlin, die alle Strapazen nicht 
scheuen. 

Am 29. Juli geht dann die Fußballjugend 
auf große Fahrt. 

Sie folgt einer Einladung der Hurup Idreats- 
forening in Dänemark. Zum ersten Male wird 
dabei der größte Teil der Fahrtteilnelimer am 
großen Wasser stehen. Das deutsche Tor zur 
Welt, Hamburg, wird in Augenschein genom- 
men. Eine Hafenrundfahrt, eine Werftbesich- 
tigung sowie ein Besuch des bekannten Par- 
kes Planten und Bioomen sind vorgesehen. 
Höhepunkt der Fahrt aber wird eine Fahrt 
zur Insel Helgoland sein. 

Mit der Fahrt wird ein Besuch der alten 
Reichshauptstadt Berlin verbunden Die 
Freunde der Minerva 93 werden dabei nicht 
vergessen. Am 10. August erfolgt dann die 
Rückreise. - e - 

Zu verkaufen; 
kompl. KQche 
(elfenbein), großer 
Kleiderschronk 

und viele andere Haua- 
gegenBtände. 

Egelsbadi, 
Erzhftuser Straße 6 
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fOr Egelsbach 

Oskar Drechsler 
Heidelberger Straße 
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Johann Peter Hebel und sein „Schatzkästlein" 

Vor 200 Jahren wurde der Dichter In Basel geboren 
Viele von euch kennen ganz gewiß Ge- 

schichten von Johann Peter Hebel, die Im 
„Schatzkastlein" des rheinischen Hausfreundes 
schon vor 150 Jahren abgedruckt wurden und 
heute nodi in euren Lesebüchern zu finden 
sind. Es sind wundersdiöne Geschichten, ein- 
tßch und liebenswert, weil sie immer von 

Eine schiinc Kindheit verlebte Johann Peter 
Hebel In seinem Elternhaus 1.. Hausen Im 

Wiesental. 

dem erzählen, was in unserem Leben passiert 
oder passieren kann. 

Hebel hat alles, was um ihn herum vor- 
ging, mit aufmerksamen Augen betrachtet. 
Schon als kleiner Bub war der in Basel ge- 
borene Hebel sehr aufgeweckt. Gern war er 
in der Großstadt, aber ebenso gern in Hausen 
im Wiesental, von wo seine Mutter stammte. 
Und überall hatte er Erlebnisse, lustige und 
traurige, die er später aufgeschrieben hat. 

Zuerst allerdings sah es sehr trübe aus. 
Sein Vater war früh gestorben, und als Jo- 
hann Peter 13 Jahre alt war, starb auch seine 
Mutter. Aber der Junge hatte den festen 
Wuns^. vorwärts zu kommen. Und er sdiaflte 
es. Vom Vikar in Lörradi stieg er auf zum 
Professor und Direktor in Karlsruhe, und 
schließlidi wurde er sogar Prälat der evange- 
lischen Landeskirche. 

Eigentlich brachte ihn ein Zufall zum Sdiret- 
ben. Er sollte einen bis dahin ziemlidi lang- 

weiligen Kalender interessanter madien. Also 
schrieb er Geschichten, so wie sie ihm gerade 
in den Sinn kamen. Und der Kalender fand 
plötzlich großen Absatz. 

Immer wieder griff er jetzt zur Feder. Ideen 
hatte er genug, denn als Anregung diente ihm 
— wie schon gesagt — das, was täglidi um 
ihn herum vorging. 

Hebel war ein großer Menschenfreund. Vor 
allem liebte er aber die Jungen Leute, denen 
seine Geschichten besotiders gefielen und auch 
heute noch gefallen. / 

Am 10. Mai jährte sich zum 200. Male sein 
Geburtstag. In Lörradi, wo man ihm ein 
prachtiges Denkmal gesetzt hat, und in ganz 
Südbaden gedachte man an diesem Tage ganz 
besonders Johann Peter Hebels, der uns so 
viele schöne Gesdilchten geschenkt hat. Ihr 
solltet sie — falls ihr sie nodi nicht kennt — 
wirklidi einmal lesen! 

Nenn Kinder griinden eine Zeitung 
In Paris haben sich neun Kinder zusammen- 

getan und die „Zeitung der Solidarität" ge- 
gründet. Der Erlös aus dem Verkauf soll dazu 
verwandt werden, Leuten, die in Not und 
Unglück geraten sind, zu helfen. Bisher konn- 
ten die neun Kinder schon einen Betrag 
an den Urwaldarzt Dr. Schweitzer zahlen, 
und außerdem für die Opfer der Dammbruch- 

Katastrophe von Fr6jus in Südfrankreich und 
des Erdbebens in Agadir in Nordafrika eine 
— wenn auch noch besdieidene — Summe 
bereitstellen. 

Chefredakteurin ist die 12jährige Francoise 
Canetti, ihr lljahriger Bruder hilft ihr. Außer- 
dem gehören sieben andere Kinder zum „Re- 
daktionsstab". 

Im Augenblick erscheint die Zeitung noch 
monatlich, aber die Kinder hoffen, daß sie 
bald jede Woche einmal herausgebracht wer- 
den kann. 

Museum für Schulhefte 
In der englischen Hauptstadt London gibt 

es ein Museum für Sdiulhefte, Tafeln und 
Bücher. Hier kann man sehen, welche Hefte 
und Tafeln die Kinder zu verschiedenen Zei- 
ten benutzt haben. Ihr könnt eudi sidier vor- 
stellen, daß es vor etwa 50 Jahren beispiels- 
weise noch nicht so praktische Schulgegen- 
stände gab wie heute. 

Erzählungen durdis Telefon 
In Kopenhagen gibt es eine einmalige Ein- 

richtung: Wollen die Jungen oder Mädchen 
ein Märchen oder eine Abenteuergeschichte 
hören, brauchen sie nur eine bestimmte Tele- 
fonnummer zu wählen und sdion hören sie 
durdis Telefon eine Erzählung. 

— bunt beklebt! 

genügt auc^, wenn ihr auf jeder Serviette nur 
eine Ecke beklebt. Faltet die Servietten dann 
so, f'aß die verzierte Seite nach oben auf- 
zujl«Äen kommt. 

Ihr könnt euch bei der Ausschmückung 
auch an die Jahreszeit halten. Wenn ihr da- 
bei an die verschiedenen Feste im Jahres- 
lauf denkt, wird euch bestimmt etwas ein- 
fallen. Natürlich müssen sie der Zeit, in der 
ihr sie verwenden wollt, entspredien. Haben 

üure gekauften Servietten einen geraden Rand 
so würde ich euch raten, sie vor dem Bekle- 
ben Im Faltschnitt mit der Scäiere, wie die Ab- 
bildung zeigt, bogenförmig oder in Zacken aus- 
zusehneiden, da das netter aussieht. 

Vor dem Aufkleben werden die ausgeschnit- 
tenen Teile mit einem Schwümmdien ange- 
teuditet, dann aufgelegt und mit einem sau- 
beren Paplerstüdc angedrücitt. 

Popierservieffen 

Diese abgebildeten 
Papierservietten wer- 
den euch bestimmt 
gut gefallen. Viel- 
leicht habt ihr in den 
nächsten Wochen eine 
kleine Festlichkeit 
oder sogar Geburts- 
tag, wozu ihr einen 
besonders .schönen 
Tisch decken möchtet. 
Auch eure Eltern - 
könntet ihr damit an 
einem Sonntag erfreuen. Kauft eudi ein Pa- 
ket weiße oder pastellfarbene Papierserviet- 
ten. dazu ein Heft gummiertes Buntpapier. 
Als Werkzeug braucht ihr einen Bleistift, eine 
spitze Schere und ein kleines Schwämmchen. 

Bevor ihr an das Verzieren geht, müßt Ihr 
euch erst einmal überlegen, welche Figuren 
ihr auf die Servietten kleben wollt Dabei 
müßt ihr bedenken, daß die Servietten sAön 
aussehen sollen, ihr aber andererseits nicht 
zu lange daran arbeiten sollt, da sie nach Ge- 
brauch ja sofort weggeworfen werden. Wer 
von eudi einen Locher besitzt, kann sidi damit 
bunte runde Papierblättdien lochen. Ihr könnt 
sie in verschiedenen Mustern auf die Serviet- 
ten kteben. Wer besonders geschickt im Aus- 
schneiden ist, versuche einmal Blumen, Blät- 
ter, Tiere oder Figuren auszuschneiden, Ev 

In unserem Füllrötsei ist dos Wort t>rossel, 
einen Singvogel, den ihr alle kennt, gegeben. 
Auf Zeile 1 und Zeile 7 steht je ein Wort 
mit nur einer Bedeutung Die übrigen Zeilen 
haben jeweils 2 Worlbodeutungen, und zwar 
endet das 1 Wort an dem gegebenen Buoh- 
staben. Für das 2. Wort werden den leeren 
Kästchen entsprediend noch Buchstaben hin- 
zugefügt. So die ganze Zeile gelesen, findet 
ihr die 2. Wortbedeutung 

Zu raten sind: 1 Stadt in Sachsen, die an 
der Ell)e liegt, 2. pers Fürwort — etwas aus- 
knobeln, 3. anderes Wort für ,,für" ein 
weiser Mann, 4, Gebäude — Eingang eines 
Hauses, 5 wenn Kinder sich die Hände rei- 
dien — ein Kinderspielzeug, das sich dreht, 
6. Farbe — Gegenteil von Schwarzer. 7. kleine 
Märchengestalt. 

Die Wortkette 
Berg - Kreu? - 'l'ier - Zaun - P.nft — 

Wasser — Tür — Berg 
Zwischen die vorstehenden Wörter sind an 

Stelle der Striche Hauptwörter einzusetzHn, die 
sinngemäß zu dem Vor- und Nachwort passen, 
z B Bergwerk. Werkmeister. Meisterprüfung. 
Wenn ihr die fehlenden Kettenglieder rlditig 
eingesetzt habt, ergibt sich eine endlose Wort- 
kette. Damit e= nicht gar zu schwer wird, hier 
noch die fehlenden Kettenglieder bunt durch- 
einander: Flecken, Garten. Schloß. Schnabel. 
Fall, Pfahl, Gipfel 

Aufläsungen 
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(likAte QiMxi Uui . 

Die 42jährige Junagesellin Gloria Lagde ist 
eine amerikanische Millionärin Sie lebt völ- 
lig zurückgezogen mit ihrem vierköpfigen 
weiblichen Personal in einer schloßartigen 
Villa in Florida. Hin und wiecier geht Gloria 
per Auto, Flugzeug oder Schiff auf Weltreise. 
Dann hören weder ihre greisen Eltern etwas 
von der reichen Tochter noch die Angestell- 
ten, die Glorias Besitz betreuen Das dauert 
manchmal Monate Diere Neigung wurde Miß 
Gloria jüngst zum Verhängnis. Und wenn itir' 
das Fernsehen nicht geholfen hätte, lebte sie 
heute noch In einer Heilansluit am Stadt- 
rande San Franciscos und wüßte weder etwas 
von sich selbst noch von ihren drei Millionen 
und dem Schlößchen in Florida. 

Vor einem halben Jahr fuhr die Amerikane- 
rin mit ihrem Wagen nach Miami, wo sie 

ihn in einer Garage unterstellte. Dem Ver- 
mieter sagte sie, wie schon oft: „James, ich 
gehe längere Zeit auf Reisen! Es kann Mo- 
nate dauern. Hier haben sie hundert Dollar 
Garagenmiete im voraus." Dann stieg Gloria 
in ein Flugzeug, das sie nach New York 
brachte. Dort kleidete sie sich in einer Zweit- 
wohnung um, fuhr mit einem Mietwagen zum 
Flugplatz und bestieg eine Maschine nach 
San Francisco. 

Vom Flughafen aus plante Gloria Lagde 
einen längeren Fußweg zum Landhaus einer 
Freundin. Sie betrieb viel Sport und ging 
gern kilometerweit zu Fuß. Ihr Gepäck hatte 
sie in New York gelassen. Nur ein kleines 
Handtäschchen führte sie mit sich und 
wußte in diesem Augenblick nicht einmal, daß 
ihr Paß in der New Yorker Wohnung ver- 
gessen auf dem Frisiertischchen lag.  

Während sich die Amerikanerin also auf 
dem Wege zu ihrer Freundin auf einer ver- 
hältnismäßig wenig belebten Landstraße be- 
fand, vernahm sie hinter sich plötzlidi Mo- 
torengeräusch. Der Fahrer des Wagens konnte 
nicht ausweidien. Die Stoßstange seines Wa- 
gens erfaßte Gloria und schleuderte sie gegen 
einen Baum, wo sie bewußtlos liegenblieb. 

So war die Millionärin wenige Tage nach 
ihrem Abflug von Miami aufgefunden worden. 
Man bradite sie in eine Klinik, Aber als sie 
zu sich kam und später von der schweren 
Gehirnerschütterung mit Schädelbrud» und 
anderen Knochenbrüchen genesen war, ver- 
mochte sie sich an nichts zu erinnern, ni^t 
einmal an ihre eigene Person. Sie hatte ihr 
Gedäditnis und die Erinnerung völlig ver- 
loren. Nach ihrer Genesung wies der Leiter 
der Klinik Dr. Geel die Patientin in eine 
Heilanstalt am Rande San Franciscos ein. 

Die Behörden bemühten sidi in den nädi- 
sten Monaten vergeblich, Gloria Ladees Ver- 

wandtschaft zu ermitteln. Der vergessene PäD 
war ihr zum Verhängnis geworden. Würde 
sie nicht so abgeschlossen gelebt haben, hät- 
ten ihre Eltern Gloria eher vermißt. So aiser 
wähnten sie*sie auf Weltreise. 

Patienten, die ihr Gedächtnis verloren 
haben, werden in den USA von Zeit zu Zeit 
übers Fernsehen der Oeffentlichkeit vorge- 
stellt, Bei der Millionärin Gloria Lagde hatte 
die zweite Bildübertragung Erfolg. Ihre Kam- 
merzofe Nelly und Ihre Mutter Mae Lagde 
meldeten sich ein halbes Jahr, nachdem die 
ToÄter auf diese unglückliche Weise ver- 
schwand, Durch das Wiedersehen wurde eine 
Schocktherapie möglich, der Gloria Lagde 
hetjte die völlige Heilung verdankt  

Trifft eine eigene Meinung auf eine andere, 
so entstehen Funken und eine fruchtbare Dis- 
kussion; stößt abei ein Widerspruch auf einen 
andern, so bilden sich Raudi und leeres Ge- 
zänk. 

ROMAN VON FRANK ARNAU 

Copyright by Europäischer Kulturdienst Salzburg 
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(40. Fortsetzung) 
„Zweck meiner Feststellung war nicht die 

Entfesselung einer Kontroverse. Aber ich 
wollte dort, wo so viel Schatten gezeigt wird, 
etwas Licht erscheinen lassen. Weder darf ich 
Partei nelimen noch kann ich es. Aber es war 
mein Wunsch, klarzustellen, daß — zumin- 
dest in dem Falle, den ich genau beurteilen 
kann — das berufliche Können des Angeklag- 
ten sich als über jeden möglichen Zweifel er- 
haben erwies. Das hat natürlich mit der 
Schuldfrage in diesem Strafprozeß nidits zu 
tun, wohl aber mit dem Urteil über den An- 
geklagten vom menschlichen Gesiditspunkt 
aus. Und dann, so denke ich, ist es auch meine 
Pflicht, klarzulegen, daß der Angeklagte so- 
fort und ohne irgendwelche Einschränkungen 
oder Bemäntelungen ein volles und ganz of- 
fenbar ehrliches Geständnis mir gegenüber 
ablegte." 

Die Aussage des Polizeipräsidenten machte 
tiefen Eindruck, zweifellos audi bei den Laien- 
richtern; was sich die beamteten Richter dach- 
ten, war nicht zu erkennen; dazu besaßen sie 
viel zu gute Selbstbeherrschung. 

Der Polizeipräsident wurde als Zeuge ent- 
lassen. Dr. Wagemann blickte vielsagend um 
sich und verkündete dann mit lauter Stimme: 

„Der Zeuge Zygmund Bodinskyl" 
Ein Mann in einfachem, aber sauberem An- 

zug wurde zum Zeugenstand geleitet. Dar 
Vorsitzende Idärte da« Gericht formell über 
die Zusammenhänge auf und lar die Perso- 
nalten des Zeugen vor, zu denen dieser aus 
eigenem Wissen nicht Stellung nehmen konnte. 
Aber au» den beigebrachten Unterlagen und 
Ausweispapieren ging hervor, daß es sidi 
zweifellos um Zygmund Bodinsky handelte. 
Befragt, wie es das Gesetz fordert, sagte Bo- 

dinsky mit einer etwas monotonen Stimme 
aus: . . . 

„Von meinem Vorleben weiß lA nicnts. 
Daß ich so heiße, wie man mich hier nennt, 
glaube idi, aber es ist mir nicht möglich, es 
aus eigenem Wissen zu bestätigen. Ich kann 
mich nur besinnen auf Dinge und Vorfälle, 
die nadi dem Unfall eintraten, durch den idi 
mein Gedächtnis verloren habe, wie man mir 
glaubwürdig dargetan hat." 

„Das deckt sich mit den Ermittlungen!" 
oestätigte Dr. Wagemann und sah den Zeu- 
gen ermunternd an. „Sie wissen auch, daß 
der hier vor Gericht stehende Angeklagte 
Günther Eibenklamm einen operativen Ein- 
griil an Ihnen vorgenommen hat, das heißt, 
Sie wissen das, weil man es Ihnen gesagt und 
dem Gericht durch die Akten bevriesen hat. 
Der Eingriff war eine Notwendigkeit, da Sie 
nach einem Autounfall sdiwerverletzt ins 
Krankenhaus eingeliefert worden warw. Der 
Fahrer des Automobils, das Sie niederriß und 
schwer verletzte, ergriff die Flucht. Er konnte 
auch bis auf den heutigen Tag nicht ermittelt 
werden. Nun erwies es sich, daß Sie nadi dem 
diirurgisdien Eingriff Ihr Gedäditnis verloren 
hatten. Sie besitzen es auch heute nicht. Sie 
werden es wahrscheinlich nie wieder erlangen. 
Wenn audi keine Gewißheit besteht, daß der 
Angeklagte die Sdiuld daran trägt, daß Sie 
Ihr Gedächtnis eingebüßt haben, so ist ts den- 
nodi Ihr gutes Recht, schon wegen der Ope- 
ration an sich, die eine schwere Körperver- 
letzung darstellt, dem Strafverfahren als Ne- 
benkläger beizutreten. Sollte durdi medizini- 
sche Gutachten erwiesen werden, daß der An- 
geklagte absichtlich Ihr Gedächtnis zerstöxt 
hat, so könnten Sie außerdem hohe Schaden- 
ersatzansprüdie stellen, Haben Sie midi 
verstanden?" 

„Ja", erwiderte Zygmund Bodinsky klar 
und bedacht. 

„Sie wollen also alt Nebenkläger dem Ver- 
fahren beitreten?" frafte Dr. Wagemann und 
blickte zum StaaUanwalt. „Sie stellen Straf- 
antrag ..." 

Die Antwort des Zeugen kam ebenso klar 
und bedacht: 

,Nein! Idi stelle keinen Strafantrag und 
will auch nicht als Nebenkläger auftreten." 

Eine starke Bewegung ging durch den Saal. 
Der Sta.itsanwalt erhob sich. 

„Dem Zeugen wurden ausgiebige Rechtsbe- 
lehrungen erteilt, damit er alle Sdiritte unter- 
nehmen könne — Strafantrag, Sdiadenersatz- 
klage, die Möglichkeit, als Nebenkläger aufzu- 
treteri — es wurde nicht« verabsäumt." 

„Sie sind sich klar darüber, was Ihr Ver- 
zicht bedeutet?" fragte Dr. Wagemann und 
sah Bodinsky eindringlich an. 

„Alles, was ich weiß, Herr Präsident, ist nur 
Hörensagen, ich meine das von früher. Aber 
die Polizei hat mir erzählt, daß ich ein un- 
ruhiges Leben geführt hatte, vielleicht in Kon- 
flikte mit dem Gesetz gekommen bin. Polizei 
hat auch gesagt, daß Angeklagter hier mir 
Gedächtnis weggenommen hat, damit ich ihn 
nicht weiter erpressen soll." 

Dr. Fürst meldete sich zu Worte: 
„Ich steUe eindeutig fest, daß seitens mei- 

nes Mandanten niemals eine Beschuldigung 
gegen den Herrn Zeugen erhoben wordeii ist. 
Wenn die Polizei Herrn Bodinsky derlei er- 
zählte, so handelt es sidi um völlig unbeweis- 
bare Hypothesen, um frei erfundene Unter- 
stellungen, von denen sidi die Verteidigung 
eindeutig distanziert." 

Der Staatsanwalt sprang auf. 
„Ich protestiere dagegen, daß der Polizei 

eine unlautere Handlungsweise unterschoben 
wird! Tatsadie ist, daß der Angeklagte alle 
Ursache hatte. Im Verlust des Gedäditnisses 
des Zeugen hier seine Rettung zu sehen 
seine einzige Rettung! Und das wäre ihm ge- 
glückt, hätten nicht der beispielloBe Berufs- 
eifer, die Zähigkeit und das bewunderswerte 
Können des Kriminalkommissars Wunder- 
sdiläger den wahren Sachverhalt an den Tag 
gebracht!" 

Dar Vorsitzende konnte nicht umhin, erneut 
zu beadiwichtigen. 

„Das sind Erwägungen, die ins Plädoyer ge- 
hören Herr Staatsanwalt!" Zum Zeugen ge- 
wandt: „Was haben Sie sonst noch zu sagen?' 

„Wenig, Herr Präsident. Idi kenne-den An- 
geklagten nicht. Ich weiß nichts von'einem 

Professor Albrecht, nur, was Polizei mir dazu 
gesagt hat. Was ich aber weiß, ist Tatsadie, 
daß ich jetzt gute Stellung habe. Bei Behand- 
lung hat man festgestellt meine Kenntnisse 
als Feinmechaniker. So bin ich auf Feinme- 
dianik geschult worden. Man sagt, daß idi so 
schnell alles erlernte, weil ich es früher be- 
reits gekonnt hatte. Möglich. Tatsache ist, mein 
neues Leben, von dort an, wo Idi mein Leben 
kenne, ist gut und ruhig. Idi bin ein neuer 
Mensch geworden. Ich habe kein Gedächtnis 
mehr für das, was war. Das Gewesene Ist 
vorbei, und da man sagte, es sei viel Arges 
dabei gewesen, bin ich glücklich, nichts mehr 
darüber zu wissen. Zufall, Unfall — oder 
sonst was, idi bin Schöpfer dankbar, daß er 
Last des Vergangenen von mir genommen hat 
Wenn es vielleicht Angeklagter hier getan hat. 
so danke Ich es ihm. Ich bin anderer Mensdi 
geworden durch Operation, besserer. Und soll 
klagen gegen Albrecht? Oder Eibenklamm? 
O nein, Herr Präsident, ich bin mit meinem 
Sdiicksal zufrieden!" 

Dr. Wagemann beriet mit den Ijeiden Be- 
rufsrichtern. Er sprach zu den Schöffen. Eine 
nervöse Spannung lag über dem Raum. 

Dr. Hagedorn erhob sich. 
„Sie sind sich nicht der Tragweite Ihrer Worte 

bewußt, Herr Bodinsky. Das ist weiter kaum 
bemerkenswert, nadi dem, was Sie durchge- 
macht haben. Dennoch sollten Sie nochmals 
genau bedenken, daß es ym möglidierwelae 
sehr erheblidi'e Regreßansprüdie geht auf die 
Sie einfach verzichten wollen." 

Bodinsky blickte zu Eibenklamm. 
Ich kenne Herrn Angeklagten nicht. Br 

kennt mich nidit. Aus. Wenn er es ist, der 
mir die Last meiner Vergangenheit, die groß 
gewesen sein soll, genommen hat, so danke 
Ich ihm dafür. So habe ich ein neues Leben 
anfangen können. Hätte Ich gewußt, daß man 
unglückliche Veranlagung wegoperieren kann, 
so wäre Ich längst zu Arzt gegangen, mir zu 
helfen. Ich würde also um EJlngriff gebeten 
haben So heiße Ich nachträglldi alles gut. wa« 
geschehen ist, um mir GedSditnli an arge Zelt 
zu nehmen," •, ̂ Fortsetzung folgt) 
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Neunzehn Tore im Waldstadionl 
Nachdem die fleserve des 1. FC Larvgen das 

Vorspiel gegen die II. Mannschaft des FC 
Alsbach ganz überlegen mit 10:0 (5:0) gewon- 
nen hatte, entschieden die Gastgeber an- 
schließend das erste Pokalspiel der neuen 
Runde gegen die Elf von der Bergstraße mit 
9:0 (6:0) Toren für sich. Diese beiden Ergeb- 
nisse drücken bereits sehr deutlich den Klas- 
senunterschied aus, der zwischen den Gästen 
und den Platzherren in diesen Begegnunsen 
bostand. 

Obwohl der Club ohne Mittelläufer Weger 
und die beiden erfolgreiclisten Stürmer der 
Verbtmdsrunde, Dieter und Schön, in folgen- 
der Aufstellung antrat: Müller; Ott, Hom- 
bach: Metzger, Mann, Flori; Arheidt, Berger, 
Freisens. Pöllich und Mikulas, war der der 
Darmstädter B-Klasse angehönenide FC Als- 
bach für den Langener Landesligisten ledig- 
lich ein mäßiger Trainingspartner. Das Spiel 
verlief somit derart einseitig, daß es sich er- 
übrigt, auf die zahlreichen Szenen im gegne- 
rischen Strafraum, die ohne weiteres auch 15 
anstatt 9 Treffer hätten ergeben können, 
näher einzugehen. Auf der anderen Seite 
wiricte der .Staarm der Gäste, wenn er bei Ent- 
lastunigsangriffen zu Beginn der 2, Halbzeit 
einige Male vor dem Langener Tor auf- 
tauchte, so harmlos, daß Müller kaum Mühe 
hatte, keinen Ball passieren zu lassen. 

Man kann sich deshalb, um ein ungefähres 
Bild vom Spielverlauf zu vermitteln, in erster 
Linie auf die Schilderung der Torfolge be- 
schränken. Das 1:0 erzielte Freisens in der 
2, Min, durch einen Kopfball auf Flanke des 
Linksaußen Mikulas, In der 10, Min, erhielt 
Berger das Leder nach einer aus.gezeichneten 
Kombination über drei Stationen acht Meter 
vor dem Tor und wurde vom herauslaufen- 
den Schlußmann der Gäste hart gefoult. Den 
fälligen Elfmeter verwandelte Mikulas mit 
einer geschickten Täuschfung sicher zum 2:0. 
Bereits der nächste Angriff des Clubs brachte 
das 3:0. Freisens traf mit einem Kopfball 
zwar nur den Pfosten, aber Bengers Nach- 
schuß landete unhaltbar im Netz, Noch vor 
Ablauf der ersten Viertelstunde war die 
Partie durch das von Mikulas mit einem pla- 
cierten, wuchtigen Fernschuß erzielte 4:0 end- 
gültig entschieden. 

In der 21, Min, setzte sich dann Freisens 

geigen zwei Abwehrspieler von Alsbach durch 
und erhöhte auf 5:0, und zwölf Minuten spä- 
ter rutschte ein RolUball von Beuger nach 
Flanke von MikuUrs unter dem sich werfen- 
den Torwart hindurch zum 6:0-Halbzeitstand 
ins Netz, 

Nach der Pause übernahm Metzger den 
Mittelläuferfxxsten, Mann wechselte auf halb- 
rechts und Berger spielte i-echter Läufer. 
Diese Umstellung hatte allerdings nicht den 
erhofften Erfolg, denn nach wie vor zeigte die 
Abwehr des Clubs einige Unsicherheiten, die 
ein stärkerer Sturm als der des PC Alsljach 
sicher zu Torerfolgen ausgenutzt hätte, und 
der Angriff der Gastgeber erspielte sich zwar 
eine Chance nach der anderen, doch er ope- 
rierte im Strafraum des Gegners viel zu um- 
ständlich und unentschlossen, daß es bis zur 
65. Min, beim 6:0 blieb. 

Dann hob Mikulas einen Freistoß elegant 
über die Mauer in den rechten Winkel und 
erhöhte damit auf 7:0. 

Die beiden letzten Tore für den Club er- 
zielte Mann in der 81. bzw. 85. Min., einmal 
mit einem an sich harmlos aussehenden 
Flachschuß und einem wuchtigen Direkt- 
schuß auf Flanke von rechts. 

ALs dann Freisens in der 89. Min. eine Vor- 
lage von halbrechts mit dem Kopf einlenkte, 
wurde dieses zwanzigste Tor des Tages nach 
einer Abseitsentscheidung des Linienrichters 
annulliert, so daß „nur" die Reserve zu einem 
zweistelligen Endergebnis kam. 

Vorschau für Mittwoch, den 1. Juni 
Morgen nachmittag um 17.30 Uhr tritt der 

1. FC Larvgen in stärkster Besetzung bei den 
Kickers Viktoria Mühlheim zu einem inter- 
essanten .Jubiläumsspiel an. Dieser Gegner 
führte in der vergangenen Verbandsrunde 
lange Zeit die Tabelle der II. Amateurliga 
Franlcfurt, Gruppe West, an, und verlor erst 
kurz vor Schluß den Kampf um die Meister- 
schaft gegen Kickers Obertshausen, die in- 
zwischen Tair Landesliga aufgestiegen sind. 
Darüber hinaus schlug diese Mannschaft in 
ihrem letzten Freundschaftsspiel die kom- 
plette Elf von Germania Ober-Roden glatt 

] mit 3:1 Toren und zeigte damit, daß sie sich 
ohne weiteres mit Landesligisten messen 
kann. 

In Langen trifft sidi europSisdie Fufiball-lugend 
Das Proffnunm für die intemaUonale Veranstaltung zu Pfingsten 

Eine überraschend gule Leistung 
so Egelsbach scHIuk Germania Bieber 3:1 

Rund 300 Zuschauer nur wohnten dem 
Freundschaftstreffen zwischen der SG Egels- 
bach und dem Amateurligisten Germania 
Biel>er Ijei, Sie wurden von einer eindrucks- 
vollen Leistung überrascht. Bei den Egels- 
bachern \-ereinten sich Eifer, Kampfkraft und 
Spdelverstäiidnis zu einer erfreulichen Ge- 
samtmannschaftsleistung. So zeigten sie einen 
sinjivoll angelegten, flotten Fußball, an dem 
die Freunde des runden Leders ihre Freude 
haben konnten, Ihr Sieg war aufgrund einer 
weitaus besseren Leistung geigen den in allen 
Reihen gut besetzten Partner auch verdient. 
Bei den einheimischen machte sich vor allem 
das M'itwirken von W, Rühl bemerkbar, der 
sich rückhaltlos einsetze und damit dem An- 
griff wieder Linie und Schwung gab. Er war 
es auch, der seine Mannscluaft mit einem herr- 
lichen Torschuß in Führung brachte. Aber 
die Bieberer Germanen ließen sich keines- 
wegs aus dem Konzept bringen. Nachdem 
Scheidt wiederholt gefährliche Schüsse mei- 

stern mußte, gelang ihnen mit einem unhalt- 
baren Schuß noch vor dem Seitenwechsel der 
Ausgleich. 

In der .weiten Hälfte spielten die Bgels- 
bacher groß auf und erzielten dann auch bald 
durch ein schönes Kopfballtor von Mittel- 
stürmer Anthes die 2:1-Führiung. Die Bdeberer 
setzten immer wieder zu Gegenangriffen an, 
so daß die Egelsbachei- Hintermannschaft 
wiederholt mächtig unter Druck gesetzt 
wurde. Doch Torhüter Scheidt und seine Vor- 
dermänner ließen sich nicht mehr .schlagen. 
Nachdem Anthes mit einem Treffer auf 3:1 
erhöht hatte, mußten die tapfer kämpfenden 
Germanen den Sieg anerkennen. Sie taten es 
neidlos. Einwandfrei amtiert hatte Schieds- 
richter Schmidt (SV Erzhausen). 

Egelsbach spielte mit: Scheidt, Gernandt, 
Rückert; Leonhardt (Rühl Heinz), Karl, Benz; 
Standartinger (Leonhardt), Rühl W., Anthes, 
Rjüster und Wannemacher Heinz, 

Die Reserve spielte 1:1-Unentschieden. 

Schöner Erfolg der SSG-Fußballer 
Spvgg. Neu-Isenburg Amat. — SSO I 0:5 

Im Freundschaftsspiel gegen die Neu-isen- 
burger Amateure ließ die Mannschaft der 
SSG nie einen Zweifel darüber aufkommen, 
wie der Sieger heißen würde. Sie zeigte an 
diesem Sonntag eines ihrer besten Spieleder 
letzten Wochen und siegte auch in dieser 
Höhe verdient. Unverkennbar zeigen siich hier 
die ersten Früchte einer zielstrebigen Arbeit 
und des Trainingsfleißes der Spieler. Bereits 
nach zehn Spielminuten hieß es 1:0 für Lan- 
gen, als eine feine Kombination durch eine 
Schreiber - Bombe erfolgreich abgeschlossen 
wurde. Der Neu-Lsenbupger Torsteher hatte 
keine Chance gegen diesen Schuß des Lange- 
ner Mittelstürmers, der aus der Drehung ins 
lange Eck abgefeuert wurde. Auch in der 
Folge zeigte die Elf der SSG ein gefälliges 
Kombinationsspiel, und es war nur eine Frage 
der Zeit, wann der zweite Langener Treffer 
fallen würde. Rechtsajußen Thron war es 
dann, der, nach innen gewechselt, schön ein- 
gesetzt wurde und das Leder nur noch an dem 
herausstürzenden Tormann vorbeizuischieben 
brauchte. Mit 2:0 wechselte man die Seiten, 

Nach dem Wechsel verhinderte zunächst 
der Tormann der Gastgeber einen weiteren 
Langener Erfolg, indem er einen Elfmeterball 

TG Sprendlingen Komb. — SSG II 1:2 
sauber abwehrte. Doch Schreiber besorgte 
wenig später den dritten Treffer, als er eine 
Rechtsflanke aufnahm, seinem Deckungsspie- 
ler davonlief und einschoß. Der Halblinke 
Schmidt zeichnete dann für das vierte Tor, 
als er, steil eingesetzt, nur noch den Tor- 
steher zu schlagen brauchte. Den fünften und 
letzten Treffer erzielte wiederum Mittelstür- 
mer Schreiber, der, schön freigespielt, aus 
kürzester Entfernung einschieben konnte. 
Aber nicht nur die Sturmreihe der SSG zeigte 
sich in guter Schuß- und Spiellaune. Auch 
die Langener Deckung spielte eine solide 
Partie und wurde mit den Angriffen der 
Neu-isenburger gut fertig. 

Bereits am Samstagnachmittag spielte die 
Reservemannschaft der SSG in Sprendlingen 
gegen eine kombinierte Vertretung der dor- 
tigen Turngemeinde. Hier war Sprendlingen 
in der ersten Spielhälfte die tonangebende 
Mannschaft. Sie brachte dies auch durch 
ihren Führungstreffer in der 15, Minute zah- 
lenmäßig zum Ausdruck, Nach dem Wechsel 
war jedoch die SSG-Reserve besser im Bild 
und siegte durch Treffer von Umstädter und 
Routinier Schäfer mit 2:1 Toren, 

FC-AH belegte 4. Turnierplatz 
Die AH-Mannschaft des FC Langen nanm 

,im Wochenende in Mühlheim am Jubiläums- 
Tiirnier teil. Mit dem Erfolg ist man nicht 
ganz zufricdon, denn es reichte nur zum vier- 
ten Platz, Alleixlings ließ großes Pech wieder 
einmal alles gegen Langen laufen. Das erste 
Spiel gegen die starken Heusenstainmer wTirde 
1:0 gewonnen, das zweite geigen Viktoria 
Aschaffenbung mit dem gleichen Ergebnis 
verloren, obwohl die Cliubmannschatt mehr 
vom Spiel hatte. In diesem Spiel hat der 
.Schiedsrichter die Langener mehrmals be- 
nachteiligt. Beim Spiel um den 3. Platz am 
SonntTignachmittag waren die Männer des FC 
gegen Korbach zwar haushoch überlegen, 
schössen aber kein Tor. Der Gegner dagegen 
kreuzte dreimal vor dem Clubgehäuse auf 
lind brachte dabei das Leder einmal unter. 
Trotzdem brachte der 4. Platz einen weißen 
Fußball ein, der als kleiner Trost angesehen 

' ^vurde. 

SG Egelsbach: Erfolgreiche Turner 
Zu den leirhtathletischen Mehrkampf-Wett- 

kämpfen des Turngaues Darmstadt in See- 
heim hatte die Tumabtedlung 24 Teilnehmer 
entsandt. Im Turner-Dreikampf waren Hans 
Werner Leonhardt und Otto Schönweitz er- 
folgreich, ebenso Peter Zecher im Jugend A- 
Filnfkampf. Bei den unzulänglichen Übungs- 
möglichkeiten immerhin ein zufriedenstel- 
lender Erfolg. Besondere, zum großen Teil 
hervorragende Leistungen erzielten die Schü- 
ler und Schülerinnen. A-Klassc; Schüler: A. 
Wilhelm 3., E. Karg 4., U. Kornestier 5., G. 
Sio3el 6., H, V, MiiUer 9., G, Heinold 11. Sieg. 
— B-Schüler: H. Bellhäuser 1., H. P, Welz 2„ 
H, W, Schmidt 4., W, Hochhaus 6., M. Mei- 
rvelt 10, Sieg. — A-Schülerinnen: H. E>au- 
bept 1., H. Fink 4., U Herfiurth 6., B, Welz 
7. Sieg. — B-Schülerinnen: U. Trautmann 1., 
E. Lunova 3., U. Heiligenstein 4., L, Brel- 
dert 5., B. Daubert 7,, S. Böhme 8, Sieg, 

Ein schöner Auftakt zum (Jau-Kinderturnen 
am 12. Juni in Griesheim b. D. 

Zum 4. Male werden sich im WaWstadion 
auf dem Sportgellände des 1. FC Langen Ju- 
gend-Fußballer aus Italien, Luxemburg, Bel- 
gien, Dänemark und England treffen, um er- 
neut den Geist der Kameradschaft lund Völ- 
kerverständigung zu demonstrieren. 

Die Langener internatiorvalen THirniere ha- 
ben sich bereits weit über die Grenzen 
Deutschlands hinaus einen Namen geschaffen 
und sind au einem Begriff geworden. Welche 
nachhaltige Auswirkungen die Veranstaltun- 
gen haben, beweist die Tatsache, daß die Ju- 
gend des 1. PC Langen zu zahlreichen Spielen 
und auch Turnieren Im Ausland eingeladen 
wurde und daß viele Jugendliche, die in Lan- 
gen au Gast waren, ihre Perlen dazu benutz- 
ten, die angeknüpften Freundschaften zu ver- 
tiefen. 

In diesem Jahr werden selir spielstarke 
Mannschaften erwartet, darunter die bekann- 
ten Jungen vom Royal-Standard-Okib Lüttich 
u, der englische Jugend-Amateurmeister. Für 
die Zuschauer versprichit die Veranstaltung 
zu einem sfX)rtlichen Erlebnis zu werden. 

Bereits am Freitag, 3. Juni, werden die er- 
sten Gäste eintreffen, und zwar die Fußball- 
Freunde aus England, Dänemark und Italien, 

Das Programm 
Pfingstsamstag 

11.00 Uhr: Eintreffen der Gäste aus Belgien 
und Luxemburg, 

13,30 Uhr: Treffen sämtlicher ausländischen 
Teilnehmer, der Jugervd- und Schülermann- 
schaften des 1, FC Langen am Dreieich-Gym- 
nasium, Abmarsch zum Ratbaus unter Mit- 
wirkung des Spielmannszuges des TV 1862 
und einer Musikkapelle, 

14,15 Uhr: Offizieller Empfang im Ratiiaus 
durch Bürgermeister Umbach in Gegenwart 

von Minister des Innern, Heinrich Schneider, 
Landrat Heil, der kons, Vertretungen der teil- 
nehmenden Länder, sowie Vertretern der 
Sport-Fachverbände. 

15.00 Uhr: Abmarsch zum Waldstadion und 
E^röffnung des IV. Internationalen Jugend- 
tumlers. In der Pause musikalische Darbie- 
tungen der beiden Musikzüige. 

20.00 Uhr: Gemütliches Beisammensein im 
Clubhaojs zu Ehren der ausländischen Jugend- 
begleiter, zusammen mit der Bevölkerung, 
den Ehrenmitgliedern und AltfußbaUern des 
1. FC unter Mitwirkung einer Stimmungs- 
kapelle und der Jungsänger des Volkschors 
„Liederkranz". 

1. Pfingstfeiertag 
8.30 Uhr; Treffen aller Teilnehmer zum ge- 

meinsamen Besuch des Schwimmstadions und 
des Heimatmuseums in Dreieichenhain. 

14.00 Uhr: Fortsetzung der Gruppenspiele 
im Waldstadion, 

20,00 Uhr: öffentlicher Gemeinschaftsabend 
in sämtlichen Räumen der TV-Turnhalle mit 
Tanz unter Mitwirkung der Kapelle Freddy 
2iwerenz. 

2. Pfingstfeiertag 
9.30 Uhr: Zwangloses Beisammensein im 

Clubhaus und Diskussion über das Thema 
„Völkerverständigung". 

14.00 Uhr: Fortsetzung der Gruppenspiele, 
Spiele um den 1, 2, und 3, Platz mit anschlie- 
ßender Preisverteilung, 

20,00 Uhr: Abschiedsabend mit Tanz in der 
Turnhalle des TV unter Mitwirkung der 
„Safririos", 

3. Pfingstfeiertag 
Verabschiedung der Gäste. 
Zu allen Veranstaltungen ist die Bevölke- 

rung herzlichst eingeladen. 

Soma-FuBball in Egelsbach 
Innerhalb von 8 Taigen bestritt die Soma 

der SG Egelsbach 3 Spiele, Das erste sah 
die Frankfurter „Eintracht" als Gast auf den 
Brühlwiesen, Trotz einer Halbzeitführung von 
2:1 für die Gastgeber hatten die „Eintracht- 
ler" am Schluß mit 4:2 den Sieg. - Aim Him- 
melfahrtstag 'kamen die Soma-Fußballer vom 
SV Hattersheim/Main nach Egelsbach. Bereits 
vor dem Spiel wurden alte Freundschaftsbande 
fester geknüpft. Im Spiel sah man mitunter 
schöne Leistungen aiuf beiden Seiten. Lange 
sah es nach einem Sieg der Egeläbacher aus. 
Doch kurz vor Ende glichen die Gäste nicht 
nur aus, sie konnten fast mit dem Schluß- 
pfiff sogar das 3:2 und damit den Sieg er- 
zielen. Nach dem Spiel blieb man noch lange 
in fröhlicher Runde Ibeisartwnen. 

Das dritte Spiel am vergangenen Samstag 
wäre wohl nicht zustandegekommen, wären 
die Egelsbacher nicht einer plötzlichen Ein- 
ladung ihres Nachbarn Wixhausen gefolgt. 
Für die absagende Soma des 1. FC Kaisers- 
lautern sprangen die Egelsbacher in die 
Bresche, Welch guter JErsatz" die Egels- 
bacher Elf war, sollte das Spiel zeigen. Vor 
einer ansehnlichen Zuschauerkulisse zeigten 
beide Mannschaften beachtliche Leistungen. 
Die Egelsbacher knüpften an ihre im Vorjahr 
gezeigte Form an. Anthes Gg. I. brachte die 
(iäste mit einem 18-m-Geschoß in Führung, 
und bis zur Pause blieb es dabei. Danach 
setzte Wixhausen alles auf eine Karte, und 
die Egelsbacher hatten <bange Mirvut^ zu 
überstehen. Doch dann lief das Bgelsbacher 
Spiel, Zwei wunderschön erzielte Tore von 
Fischer und nochmals Anthes Gg. I brachten 
den verdienten 3:0-iEndstand. (He) 

SSG Offenthal — SG Walldorf 5:4 (2:1) 
In diesem sehr abwechslungsreich verlau- 

fenen Fußballfreundschaftsspiel kam Offen- 
tha! zu einem verdienten Sieg. Der Gastgeber 
ging zunächst durch zwei Tore von Hain in 
Führung, während Walldorf bis zum Halb- 
zeitpfiff nur ein Anschlußtreffer gelang. 
Offenthal ca-höhte nach Seitenwechsel durch 
Sommerlad auf 3:1, konnte aber nicht ver- 
hindern, daß die nun stark angreifende Gäste- 
mannschaft den Ausgleich erzielte. Die Ein- 
heimischen zogen durch Tore von Zeiske und 
Ph, Haller nochmals auf 5:3 davon, ehe kurz 
vor Spielschluß die WaJldorfer ihren vierten 
Treffer markieren konnten. Trotz des sehr 
knappen Ergebnisses bot die kombinierte 
Offenthaler Mannschaft eine ansprechende 
Leistung. 

HANDBALL 

SSG Langen — VfL Wanfried 15:15 
Ein gerechtes Ergebnis hatte dieses Freund- 

schaftsspiel. Die Herren Bürgermeister von 
Wanfried, Erich Thomas, und Langen, Wil- 
helm Umbach, waren mit den Stadtverordne^ 
ten erschienen und bekamen immerhin drei- 
ßig Tore serviert. Das zeugt zwar von guter 
Schußkraft der Stürmerreihen, sagt den 
Kennern aber doch, daß die Deckungsreihen 
große Schwächen hatten. Die Langener ver- 
standen einfach nicht, den wurfgewaltigen 
Mittelstürmer von der Zonengrenze abzu- 
schirmen, der sich dann aiuch prompt mit elf 
Treffern ins „Gästetouch" eintrug. Die Wan- 
fricsder wiederum waren machtlos, wenn die 
„Bomben" von Kretschmann vind Knöbl ka- 
men, Als Naumann dann richtiig warm war, 
steuerte auch er noch seine Treffer bei, wäh- 
rend Rang und Krüger mehr als Regisseure 
und Ballschlepper auftraten. Es war alles in 
allem leichte Kost zwischen den schweren 
Verbandsspielen. 

Gutes Einvernehmen herrschte auch wäh- 
rend der zwei Tage des Beauchs der Sport- 
ler von der Zonengrenze. Eine wahre Sportler- 
freundschaft wurde da gegründet, die be- 
stimmt Früchte tragen wird. Bereits heute 
freuen sich die Handballer der SSG auf den 
Gegenbesuch im Herbst in Wanfried. 

SSG Langen IB — TG 75 Dannstadt 10:6 
Ein Sieg der IB der SSG, der recht schwer 

erkämpft werden mußte. Die Gäste erschie- 
nen immerhin mit sechs Spielern der ersten 
Garnitur. Daß das Spiel trotzdem klar an 
Langen ging, spricht für die Spielstärke der 
I B-Mannschaft. 

Die Jugend, die ohne ihren Torwart an- 
treten mußte, hatte gegen den Tabellenführer 
Arheilgen nichts zu bestellen und unterlag 
mit 19:6 Toren. 

Besser das Ergebnis der Schülermannschaft, 
die aus Weiterstadt einen 16:7-Sieg mit nach 
Langen brachte. 

Eine sehr ehrenvolle Berufung 
hat die SSG-Schülermannschaft erhalten: Sie 
wird am Mittwoch im Stadion in Dietzenbach 
das Vorspiel zium Endspiel um die deutsche 
Polizeimeisterschaft zwischen Niedersachsen 
und Bayern bestreiten. 

TV Langen — SG Weiterstadt 9:10 (6:4) 
Das am Sonntagvormittag ausgetragene 

Punktspiel war vom Anfang bis zum E)nde 
äußerst spannend und sah bei einer ausge- 
zeichneten Leistung des Schiedsrichters Rök- 
ker aus Asbach die SG Weiterstadt als glück- 
lichen Sieger. 

Weiterstadt spielt in dieser Runde über- 
raschend einen beachtlichen Handball, war- 
tete auch gegen den TV mit einer geschlosse- 
nen Gesamtleistung auf und war von einem 
unbeschreiblichen Siegeswillen tjeseelt, so daß 
die gezeigte Leistung den derzeitigen vielen 
Tabellenplatz gerechtfertigt. Die stäricste 
Stütze des Weiterstädter Sturrr^es war der 
Halblinke Hamm, der mit 8 Toren erfolg- 
reichster Stürmer war und der Nold im TV- 
Tor nur selten eine Abwehrchance gab. Trotz- 
dem hätte auch der TV das Spiel für sich 
entscheiden können, denn die Mögliclikeit 
war durch eine 9:6-Führung gegeben, und die 
Zuschauer waren von der Leistung des TV in 
keiner Weise enttäuscht, sondern im Gegen- 
teil angenehm überrascht. 

Der Sturm machte mit neun Toren keine 
schlechte Figur, wobei diesesmal Dachtier 
mit fünf Toren erfolgreichster Stürmer war. 
Schenk kann bescheinigt werden, daß er als 
Außenstürmer ein nützliches Spiel zeigte und 
selten in Einzelakiionen verfiel. Schwächster 
Spieler war der rechte Verteidiger, der es in 
dCT Hand hatte, die zwei letzten Tore des 
Gegners zu verhindern. 

Die Gesamtmannschaitsleistung war auch 
an diesem Wochenende wieder zufriedenstel- 
lend. Ein weiterer Formanstieg war trotz der 
knappen, vermeidbaren Niederlage zu ver- 
zeichnen, Für den TV spielten: Nold; Gauß- 
mann. Rebscher; Gniß, Berg, Schmidt; Seif- 
fert, Kranz, Dachtier. Krumm, Schenk, In die 
Tore teUten sich Dachtier (5), Berg (2). Kranz 
und Schenk, 

Die 2, Mannschaft sicherte sich durch eine 
zufriedenstellende Leistung ein 9:9- (4:5-)Un- 
entschieden. Hier erzielten Erdmann (3), Bä- 
renz (2), Beckmann (2), Rigbers und Föi-ster 
die Tore, 

Jugend und .Schüler gingen auch dieses Mal 
wieder leer aus. Während die Jugend mit 11:7 
ihr Spiel verlor, mußten die Schüler die spie- 
lerische Überlegenheit der Braunshardter 
durch eine 13:3-Niederlage anerkennen. 

Die Jugend des 1. FC Kaiserslautern 
an Pfingsten in Erzhausen zu Gast 

Den-, rührigen Leiter der Fußball-Jugend- 
abteilung ist es igeliungen, die 1. A-Jugend des 
bekannten 1, FC Kaiserslautern zu einem 
Freundschaftsspiel für den Pfingstsonntag zu 
gewinnen. Näheres in unserer Freitag-Aus- 
gabe, 

TISCHTENNIS 
TKL 06 — TC Neu-Isenburg 11:0 

Am Himmelfahrtstag war die Mannschaft 
des TC Neu-Ist!nburg in Langen zu Gast und 
mußte eine Il:0-Nledeplaige hinnehmen. Es 
ist dies der höchste Sieg, den der Langener 
Tennisclub nach dem Kriege z)u verzeichnen 
hat. Die Gäste spielten ohne jedes Glück und 
wurden einer nach dem anderen buclistäblich 
ausgespielt. Nicht anders war es bei den 
Doppeln, die sämtlich ohne Satzverlust an 
Langen gingen. Die hiesigen Spieler waren 
ohne Ausnahme in guter Form und ließen 
ihren Gegnern kaum eine Chance. Für Lan- 
gen spielten die Herren: V. Thiele, Fay. Mül- 
ler, Schrotth, Schmidt, G. Thiele, Neusei und 
Steirunetc. 
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rrPotzelement, 

wer seid Ihr eigentlidi?" 

An einem Tage wälircnd des Dreißigjäh- 
rigen Krieges l<ehrte in der teuersten Her- 
berge Münchens ein vornehmer Herr ein und 
verlangle für sich und seine Lakaien die besten 
Zimmer des Hauses. Er hieß Oberst Vaga- 
bundus und ließ durchblicken, daß er sich 
von den Strapazen des Krieges erholen wolle. 

Von diesem Tage an begann in der Her- 
berge ein bewegtes Leben. Nur das Allerbeste, 
was Küche und Keller bargen, kam auf den 
Tiscli. Den Wein trank der Oberst gleidi aus 
Literkrügen, und seine Lakaien und alle Gäste 
die sich gerade in der Herberge befanden, 
mußten mithalten und taten es auch gerne. 
Würfel- und Kartenspiele nahmen kein Ende. 

Eines Tages kam ein hoher General in die- 
selbe Herberge, erfuhr von dem reichen Ka- 
valier und lud ihn, neugierig geworden, zum 
Abendessen ein. 

Der Oberst nahm die Einladung an. Beim 
Nachtisch angelangt, ließ er in einer silbernen 
Schüssel fünfhundert Dukaten und eine Kette 
von gleichem Wert auftragen und überreichte 
beides dem General mit den Worten: 

„Wollen der hohe Herr so freundlich sein 
und dieses Traktament von mir annehmen?" 
— Und als dieser sich sträubte, fuhr er fort; 
„Es wird bald eine Zeit kommen, wo Ew. Ex- 
cellenz erkennen werden, daß diese Vereh- 
rung nur mir zum Vorteil gereichen wird; 
denn ich hoffe, alsdann von Euch eine Gnade 
erbitten zu können, die mich keinen Pfiffer- 
ling kosten soll." 

Der General, von der Vornehmheit seines 
Gastes tief beeindruckt, erwiderte daraufhin 
sehr freundlicli' 

„Nun, mein lieber Herr Oberst, diese 
Bitte sei Euch schon im voraus gewährt." — 
Und da in seiner Reisekasse gerade tiefe Ebbe 
herrschte, nahm er das Geschenk auch an. 

Nach der Abreise des Generals ging das 
tülle Leben weiter. Doch dann schien dem 
Oberst plötzlich das Geld auszugehen. Er 
verkaufte seine prachtvolle Kutsche und die 
sdiönen Pferde, seine Lakaien entliefen ihm. 
Zuletzt saß er nur noch allein am Tisch und 
verjuxte seinen letzten Taler. Aus dem ele- 
ganten Herrn Oberst war nach und nach ein 
zerlumpter Kerl geworden. 

Der Wirt, der an ihm gut verdient hatte, 
ihn nun aber gern los sein wollte, gab ihm 
zwanzig Taler Reisegeld. Aber auch dieses 
Geld vertrank der seßhafte Zecher. — Du 
warf ihn der Wirt kurzerhand hinaus. 

Eines Tages erschien beim Regiment Königs- 
mark ein Kerl in einer arg zerlumpten Mon- 
tur. Als man ihn In Eisen schloß, verlangte 
er, vor den General geführt zu werden. Die- 
ser war nicht wenig erstaunt, als er in dem 
zerlumpten Musketier jenen Oberst Vagabun- 
dus wiedererkannte, mit dem zusammen er in 
der Herberge zu München an der Abcndtafel 
gesessen hatte. 

„Potzelement!" begann er zu fluchen, „wer 
seid Ihr eigentlich?" 

„ich bin der Musketier Florian vom Regi- 
ment Königsmark, Herr General. Bei einem 
Treffen in der Nähe Münchens verließ idi 
das Regiment, um auf Beute auszugehen. It^ 
KeUer eines großen Hauses fand ich ein mit 
Gold und Silber und harten Dukaten gefüll- 
tes Faß. D ließ ich Regiment Regiment sein 
und begann ein tolles Leben, da ich einmal 
gar zu gerne gewußt hätte, wie es einem 
großen Herrn zumute ist. — Der Herr General 
werden mir zugeben müssen, daß ich mich 
wie ein wirklicher Kavalier benahm, und daß 
idi meine Beute sehr gut angelegt habe, denn 
damals schon bat idi Ew. Excellenz um eine 
Gnade, die mir auch im voraus gewährt 
wurde. Und diese Gnade soll sein, daß ich 
wieder in Ehren in mein Regiment aufgenom- 
men werde." 

Der General war sehr zornig, weil er zu 
diesem zerlumpten Kerl einmal „mein lieber 
Oberst" gesagt hatte. Aber als er daran 
dachte, wie vollendet dieser Mordskerl seine 
Rolle gespielt hatte, kam ihm das Lachen an 
und er versprach dem-Musketier Florian, alles 
wieder in Ordnung zu bringen. — Am Zelt- 
eingang wandle sich dieser noch einmal zudem 
General: 

„Diese Gnade hat mich, wie ich schon in 
der Herberge voraussagte, keinen Pfifferling 
gekostet." Damit versdiwand er und sdiritt 
erhobenen Hauptes durdi die Lagergasse. 

Noch nötig 
in der Schlacht bei Zorndorf, wo Friedrich 

der Große einen blutigen Sieg über die Russen 
errang, führte der berühmte Reitergeneral von 
Seydlitz den linken Flügel der preußischen 
Kavallerie. Als diese in ihrem ersten Angriff 
stefkenblieb, wartete Seydlitz einen günstigeren 
Augenblick ab Der König war darüber erbost 
und ließ dem General wiederholt befehlen 
anzugreifen. Ei fügte hinzu, daß er ihm mit 
seinem Kopfe für den guten Ausgang der 
Sdiladit hafte. Unerschrodten und schlagfer- 
tig ließ Seydlitz antworten: „Nadi der Schlat^t 
steht seiner Majestät mein Kopf zur Verfü- 
gung, aber jetzt brauche ich ihn noch selber 
sehr nötig." 

Zahn-.Zug" 
Hugh Knight in HiUers (England) wurde 

von Zahnsdimerzen geplagt. Er kam auf den 
ausgefallenen Gedanken, einen starken Faden 
um den Zahn zu binden, und das andere Ende 
an dem Puffer des letzträ Wagens eines Bisen- 
bahnzuges zu befestigen, der in wenigen Mi- 
nuten den kleineiv Bahnhof verlassen mußte. 

Der Zug fuhr' an, aber der Zahn wurdt- 
nidit herausgezogen und der Faden riß eben- 
falls nicht. Wohl oder übel mußte Hu^ 
Knlgth ein Stück mitlaufen bis es ihm gelang 
sieh auf den Puffer des Wagens zu retten. 
Hier blieb er sitzen bis zur nichsten Station, 
wo der Zug hielt. „Lieber als auf dem Puffer 
sitze idi im Behandlungsstuhl!" erklärte er 
und ging zum Zahnarzt 

Wenn im Juni Nordwind weht . . . 
Allzuviel Juniregen bringt uns keinen Se- 

gen; herrscht jedoch die Sonne vor, steht ein 
guter Herbst bevor. 

•Juni feucht und warm, macht den Bauern 
nicht arm. 

Vor Johanni bitt' um Regen, nachher kommt 
er imgelegcn. 

Auf den Juni kommt es an, wie die Ernte 
soll bestahn. 

Michel — im Juni greif zur Sichel. 
Wenn im Juni Nordwind weht, das Korn zur 

Ernte trefflich steht. 
Der Juni verdirbt das ganze Jahr, wenn er 

kalt und regnig war. 
Im Juni viel Donner, bringt einen dürren 

Sommer. 

Nicht zu fassen! Fast sechs Stunden lang 
lagen am Samstag acht schwerverletzte US- 
Soldaten hilflos auf Tragbahren im Haßfurter 
Kreiskrankenhaus, weil ein amerikanischer 
ClC-Beamter den deutschen Ärzten und 
Schwestern verboten hatte, die Verunglückten 
zu betreuen. 

Sommerfahrplan der Bundesbahn — Gültig ab 29. Mai i960 

Frankfurt — Darmstadt 

Frankfurt Longen Egelsbach Erzhausen Darmstodt 

w 

w 
E 
t 

ab 
0.30 
1-.30 
4.10 
5.02 
5.45 
6.23 
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7.20 
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7.35 

w 8.29 
9.22 
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1 1.55 
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So 12.28 

woso 12.36 Wo 
Sa 12.47 

13.32 
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6.29 
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12.12 

w 12.22 
Sa 12.46 
Sa 12.54 
Sa 12.58 

13.49 
E 14.20 

0.50 
1.50 
4.35 
5.22 
6.05 
6.46 
7.20 

8.03 
8.49 
9.44 

11.06 
12.15 

12.50 
12.57 

13.52 

0.5S 
1.52 
4.38 
5.25 
6.08 
6.49 
7.23 

8.06 
8.52 
9.47 

11.09 
12.18 

12.5,3 
13.00 

13.55 

an 
1.03 
2.03 
4.50 
5.35 
6.20 
7.00 
7.33 
7.41 
7.54 
8.17 
9.03 

10.00 
10.16 
11.20 
12.28 
12.32 
13.04 
13.12 
13.0H 
14.06 
14 30 

Frankfurt Langen Egelsbarh Erzhausen Darmstadt 

Sa 

WE 

ab 
Sa 14.20 

15 12 
weIG.21 

16.24 
E 16.48 E 

WaSa 16 44waSa 
WaSa 17.04 WaSa 

17.18 
E 17.42 E 

WaSa 17.55 Wa Sa 
WaSa 18.10 WaSa 

18.2i) 
18.55 

e19.37 e 
l!).4fs 

E20.16 E 
20.39 
21.35 
22.37 

E123.00 
23.41 

Et 

14.37 
15.31 
16.34 
16.40 
17.00 
17.06 
17.17 
17.36 
17.56 
18.13 
18.23 
18.42 
19.15 
19.48 
20.04 
20.27 
20.55 
21.52 
22.53 
23.11 
23.57 

14.40 
15.35 

16.44 

17.10 

17.40 

18.17 

18.45 
19.19 

20.08 

20.59 
21.53 
22.57 

0.01 

14.43 
15.38 

16.47 

17.18 

17.44 

18.20 

18.4H 
19.23 

20.10 

21.01 
21.58 
22.59 

0.03 

an 
14..Ö3 
15.4!) 
16.44 
1C.5S 
17.10 
17.24 
17.28 
17.55 
18 08 
IH.31 
18.35 
19.00 
19.34 
19.59 
20.21 
20.37 
21.12 
22.09 
23.10 
23.20 
0.14 

Darmstadt — Frankfurt 

Erzhausen Egeisbach Langen Fronkfurt 

w 

w 
WaSa 

E 
W 
w 

E 
W 
w 

0.17 
2.38 
4.27 
4.58 
5.24 
5.53 
6.11 

6.40 

7.04 

7.46 
8.11 

9.02 

10.10 

11.00 
12.04 
12.67 
13.37 

0.20 
2.41 
4.80 
5.01 
6.28 
5.57 
6.15 

6.43 

7.07 

w 

w 
WaSa 

E 
W 
W 

E 
W 
W 7.49 

8.14 
— E 

9.05 
— E 

10.13 

11.03 ^ 
12.07 
13.01 
13.40 

0.24 
2.46 
4.34 
5.05 
5.32 
6.01 
6.19 
6.36 
6.47 
6.59 
7.11 
7,22 
7.32 
7.63 
8.18 
8.31 
9.09 
9.41 

10.17 
10.56 
11.07 

M2.ll 
18.06 

w 13.44 
E 13.63 

0.40 
3.02 
4.50 
5.23 
5.55 
6.20 
6.37 
6.49 
7.05 
7.11 
7.29 
7.34 
7.45 
8.11 
8.36 
8.43 
9.27 
9.53 

10.33 
11.08 
11.24 
12.27 
13.24 
14.01 
14.05 

Darmstadt 
ab 

14.24 
15.35 

E 15.55 
16.22 

Wa Sa 16.53 
W 17.08 

Ewl7 21 
17.37 

E 18.11 
WaSa 18.16 

18.58 
19.30 
20.20 

wt 20.38 
E21.31 

21.55 
22.40 
23.30 

Erzhausen Egelsbach Langen Frankfurt 

14.35 
15.46 

16.33 
17.04 
17.20 

17.49 

18.27 
19.08 
19.41 
20.31 

22.06 
22.50 
23.40 

14.38 
15.49 

16.36 
17.07 
17.23 

17.52 

18.30 
19.12 
19.44 
20.84 

22.09 
22.53 
23.43 

14.42 
15.52 

E 16.05 
16.40 

WaSa 17.11 
w 17,27 

E w 17.32 
17.66 

E 18.22 
WaSa 18.84 

19.16 
19.48 
20.38 

w 120.49*) 
e21.42 

22.13 
22.57 
23.47 

an 
15.00 
16.10 
16.17 
16.58 
17.29 
17.64 
17.42 
18.15 
15.33 
18.51 
19.34 
20.05 
20.57 
21.03 
21.54 
22.30 
23.18 
0.03 

Erkiarancen: 
t Sonn und Feiertags 

W - werktasi. 
Sa — mnutiigi. 
W ■ Sa — werktags auOer samstags 
E — BUzuf. 
*) Hllt nur In Neu-Isenburs. 

BAHN-BUS-FAHRPLAN 

Dieburg - Langen (Hessen) - Rüsselsheim und zurück 
Buchschlag-Sprendlingen 

Gültig ab 29. 5. 1960 

Dieburg 
Münster 
Eppertshausen 
Ober-Roden 
Urberach 
Offenthal 
Göti'.enhain 
Dreieichen- 
hain, Schule 

„ Landenplatz 
„ Siedlung 

Sprendlingen 
Buchschlag, Bhf. 
Langen 

Rheinstraße 
Bahnhof 

Rüsselsheim 

W 4.11 
4.16 
4.1:1 
4.£6 

4.31 

4.32 
4.38 
4.41 

an W 5.20 

W 4.00 
4.07 
4.13 
4.18 

4.28 

W 

W 4.30 
4.35 
4.40 
4.45 

4.50 

4.51 
4.57 

W 5.00 
an 

4.41 
4.45 

W 5.20 

W 6.20 
6.25 
6.30 

6.35 
6.37 

6.44 
W 6.48 

an 

W 7.03 
7.08 

7.13 
7.15 

7.22 
W 7.26 

an 

7.20 
7.25 
7.30 
7.35 

7.40 
7.42 

7.49 
t 7.53 

an 

W 8.00 
8.05 
8.10 
8.15 

8.20 
8.22 

8.30 
W 8.34 

an 

W 12.41 
12.46 
12.51 
12.56 

13.01 

13.02 
13.08 
13.11 

W 13.50 

12.30 
12.37 
12.43 
12.48 

12.58 

13.11 
13.15 

W 13.50 

W 13.41 
13.46 
13.51 
13.56 

14.01 
14.03 

14.11 
W 14.15 

an 

W 16.20 
16.25 
16.30 
16.35 

16.40 
16.42 

16.50 
W 16.54 

an 

W 20.30 
20.43 
20.49 

W 20.54 
an 

W 21.20 
21.25 
21.30 

21.43 
21.47 

W 22.20 

Rüsselshetm 
Langen 

Bahnhof 
Rheinstraße 

Buchschlag, Bhf. 
Sprendlingen 
Dreieichen- 
hain, Siedlung 

Lindenplatz 
„ Schule 

Götzenhain 
Offenthal 
Urberach 
Ober-Roden 
HJppertshausen 
Milnster 
Dieburg 

ab W 5.25 W 14.40 W 14.40 a 23.10 W 23.10 

6.00 
6.03 

W 6.48 
6,51 

W7.30 W 11.00 W 13.07 
7.33 11.04 13.11 

15.17 
15.21 

W 17.15 
17.19 

a 23.47 
a 23.51 

6.14 
W6.19 

' an 

W7.02 
an 

7.44 
7.49 

W7.54 
an 

11.12 
11.13 
11.18 
11.23 
11.28 

W 11.33 
an 

13.19 
13.20 
13.25 
13.30 
13.35 

W 13.40 
an 

15.33 

15.43 
15.48 
15.54 

W 16.01 

15.21 
15.24 

15.30 

15.31 
15.36 
15.41 
15.46 

W 15.51 
an 

17.27 
17.28 
17.33 
17.38 
17.43 

W 17.48 
an 

23.04 
23.07 

23.13 

23.14 
23.19 
23.24 
23.29 
23.34 

an 

a0.03 
d0.13 
d0.30 
dO.35 
d0.41 
dO.47 

23.58 
0.01 

0.07 

0.08 
0.13 
0.18 
0.23 

W0.28 
an 

Weitere Haltestellen in Langen: Dieburger Straße (SchwimiTistadion), Lutherplatz und Ludwig-Erk-Schule 

Zeieheneriilär u ng; W = verkehrt nur werktags 
t = verkehrt nur an Sonntagen und gesetzi. 
Feiertagen ,- 

a = verkehrt nur werktags außer samstags 
d = außer nach Sonntagen u. gesetzlichen 

Feiertagen 
Ohne Gewährt 
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Gauner und Possenreißer 
ErinnerunRen an das fahrende Volk 

im alten Hessen 
Mit jedem Jahrmarkt, der in hessischen 

Krei.sstädten abgehalten wird, taucht die Er- 
innerung an jene Zeiten auf, als noch die 
..fliegenden Händler", das „fahrende Volk", 
mit Planwagen durch die l,ande zogen. Sie 
brachten ihre Ware bis in die entlegensten 
Dörfer, und oft war der Planwagen die ein- 
zige Einkaufsstelle für alt und jung. 

Man verstand damals unter dem Begriff 
..fahrendes Volk" in erster Linie G<mner, 
Taschenspieler. Po.ssenreißer. '^.auberer, Markt- 
schreier. erst in zweiter Linie Händler. Sie 
trieben auf allen Marktplätzen, wie in Fritz- 
lar. Uersfeld. Ziegenhain, Marburg ihr Wesen 
und versuchten, .so gut es nach den Zeitläufen 
möglich war, ihre Geschäfte zu machen. Es 
war kein besonders leichter Beruf, denn die- 
se.s ..fahrende Volk" galt in gewis.ser Hinsicht 
als ..unehrlich", fast als vogelfrei. Die Haltung 
der Bürger und noch mehr die Stellungnahme 
der geistlichen Obrigkeit war durchaus feind- 

lich. Man holte die Kinder von der Straße, 
wenn die „BTahrenden" nahten, oder man 
hetzte die Hunde auf die frerrKlen Menschen. 

Es waren aber nicht immer urtwissende 
Landstreicher oder marodierende Lands- 
knechte, die über die Straßen zogen. Oft wa- 
ren es den Klostern entlaufene Mönche, „fah- 
rende Schüler", im Mittelalter Scholastiker 
genannt, denen die Vorlesungen der hoch- 
weisen Professoren auf den hohen Schiilen zu 
trocken und zu langweilig waren. Schon da- 
mals suchte die Jugend gern das Abenteuer 
und glaubte das wirkliche Leben auf den 
Landstraßen zu finden. Meist endeten diese 
Menschen als „Stromer" oder „Schnorrer", 
wenn sie alt wurden in einem Armenhaus. 

Die Halb- oder Viertelgebildeten verlegten 
sich allerdings weniger auf den Handel, dem 
an sich das „fahrende Volk" nachging, als 
vielmehr ajuf Heilkunde, Zauberkunst, Quack- 
salberei und andere mehr oder minder dunkle 
Beschäftigungen, Man erinnert sich vornehm- 
lich in Nordhessen nocch heute des Wirkens 
dos Doktor Eisenbart, dem Hann.-Münden das 
Gedenken bewahrt. Die Kirche verfolgte und 

ächtete diese Heilkundiigen, vor allem dann, 
wenn der Verdacht dei- Zauberei nahela,g. So 
war das Leben dieser „Wunderärzte" nicht 
leicht. Anekdoten und Bänkellieder aus jenen 
vergangenen Zeiten haben sich auf hessischen 
Märkten bis in die Gegenwart erhalten. 

Fertig ist die Laube! 
So sagt man, wenn von einer Sache die 

Rede ist, die sich rasch erledigen läßt. Die 
Äußerung bedeutet daneben soviel wie „ab- 
gemacht" und bezieht sich immer auf etwas, 
das nicht viel Zeit erfordert, wie auch der 
Bau einer Gartenlaube verhältnismäßig schnell 
vor sich geht. Die Wendung hat sich wohl aus 
dem Berlinischen weiterverbreitet; hier fin- 
den wir sie auch noch in erweiterter Form, 
wie beispielsweise „Da packen mer'sch in 'ne 
Kiste, un fertig is de Laube!" Im gleichen Zu- 
sammenhang wird außerdem der Ausdruck 
„fertig ist die Kiste", oder „fertig ist der Lack" 
verwandt. 

Freilich werden sich die Besitzer der 
Schrebergärten, die sich dort mit viele Liebe 
und Erfindungsgabe ein kleines Holzhäuschen 

bauen, dagegen verwahren, daß so eine Gar- 
tenlaube im Nu fertigzustellen wäre. Wenn 
man das Material rechnet, das dafür nötig ist, 
dann gehört allerdings nicht allzuviel dazu; 
aber damit ist die Laube ja noch längst nicht 
fertig. Denn mit einem einfachen Bretterver- 
schlag geben sich die wenigsten zufrieden; 
viele Gartenlauben sind wahre kleine Kunst- 
werke, richtige Wochenendhäuschen mit meh- 
reren kleinen Räumen, in denen man nicht 
nur die Gartengeräte aufbewahrt, sondern 
daneben kochen und schlafen und sich ein 
ganzes Wochenende lang aufhalten kann. Sie 
tragen im Gegensatz zu den Miethäusern, in 
denen die meisten Schrebergartenbesitzer in 
den Städten wohnen müssen, den ganz per- 
sönlichen Stempel ihrer Eigentümer und sind 
für sie inmitten der grünen Beete wie eine 
kleine Sommervilla, in die man vor der Ein- 
tönigkeit des Alltags jederzeit flüchten kann. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich tUr Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdrucker«! 
KOhn KG, Langen, Darmstfidter Straße 26, Ruf 401 

Total-Raumungsverkauf 
Der weiteste Weg lohnt sich! 

Sonnobond, den 4. Juhi 1960, 18 Uhr, zu märchenhaft billigen Preisen wegen Aufgebe untenstehender Filiole. 
jjfOlJfenleils fobrikneue, ober oüch gebrouchfe Moschinen werden spottbillig verkouft. Fobrikate wie Olympitf. Torpedo, Alpine, 
Hermes, AdJor, Triumph usw. ,, ^ Teiliahlung auch hierbei möglich. ^ 
Günther Schmidt KG, Frankfurt a< M., Mainzer. Landstrar^e 127 (direkt am Güterplatz) 

Amtliclie Bekanntmachungen 

Vom Hessischen Statistischen Landesamt ist 
für den 3. .?uni 1960 eine repräsentative Vieh- 
zwischcnzählunK angeordnet. 

Nähere Einzelheiten sind aus dem an der 
Plakattafel am Rathaus befindlichen Aushang 
ersichtlich. 

Es wird gebeten, die Unterlagen für die 
I>anflwirtschaftszählung 1960 ab Mittwoch, 
dem i. 6. 1960, zur Abholung bereitzuhalten. 
Die nächste Beratungsstunde für die MUtter- 

uiid Säuglingsfürsorge findet am Mittwoch, 
dem 1. Juni 1960, von 14 bis 15 Uhr im städt. 
Kindergarten, Zimmerstraße, statt. 
Langen, den 30. Mai 1960 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Die Auszahlung der Unterhaltshilfe und 
Fürsorgounterstützung für Monat Juni i960 
erfolgt bereits am Freitag, dem 3. Juni 1960. 
von 8 bis 10 Uhr. 
Langen. 31. Mai 1960 

Zeunert, Stadtrechner 
Stadtkasse Langen 

Wir stellen ein; 

Maschinenschlosser 

und Blechschlosser 
bei guter Bezahlung - 44-Stund.-Woche 
Vorzustellen von Montag bis Freitag, 
7 bis 15 Uhr, bei 

WILHELM SIMON KG 
Werkseugmaschinenfabrik 
Neu-Isenburg, SiemensatraBe 7 

I 

WaUenSie 
tiieh 

(P.füuf6ten 
ueUd&en? 

Eheringe in Qold 0.SS8 u. 
0.580 In moderner Aua- 
fühning u. allen Orößen 
finden Sie in reicher Aus- 
wahl bei 

OTTO DITTMAR 
vorm. Burgmayer, Langen, BahnstraBe 7 

Oravierung kostenlos und sofort I 

FuBgymnastik-Sandalen 
nacfa Prot. Thomson 
Senk- und PlatUufieinlagen 
Gummistrflrapfe, Kniekappen 
Herrengumi^gfirtc 1 
Bandagen — Bruohbtnder 
Gummisockeu, Kreuzb&nder 
Angora-Rheuma-Wfische 
Camping-Klosettsttthle 
zusammenlegbar 
Personen-Wlege-Waagen 
Haus- u. Autoapotheken 
V erbandsUUten 
Krankenfahrsttthle 

WILHELM SCHMIDT 
Xrate- und Krankenpflegewaren 
Frsnkfiut a. U, Tejelon 88 28 S4 
Mflnchener Str. 17, EckcWeserstr. 
Bei allen Kassen ztigdosacnl 

MORGEN in LANGEN ! 
Wogen kleiner Schönheitsfehler wird ein Posten elektrischer 

Waschmaschinen 
weit unter Preis verkauft (ohne Anzahlung 
1. Rate in 8 Wochen, bis 4 Monate zinsfrei) 
Kundendienst im ganzen Bundesgebiet 

• Außerdem WÄSCHESCHLEUDERN ab DM 135,— 
WASCHKOMBIN.\TION (automatisch) 

mit 2 Laugenpumpen und 3 Motoren nur . . DM 645,—i 
Verkauf: Morgen Mittwoch, 1. 6., von 10.00 — 18.00 Uhr 

im „Frankfurter Hof", Lutherplatz 
Fiadung, Neu-Isenburg/Ffm. 

herrlich erfrischend 

S^Ißussia'Sprudei 

immer bekömmlich 

Geiundet 

Starice 
Nerven 

schützt vor den Leiden durdi 
die Sommerhitze - wie der Schatten 

'eines breiten Baumes. Darum den Kreis- 
laut' durch Galama unterstützen und 

die Nerven mit Galama beruhigen. 
Galama für gesundes Herz, starke 

Nerven und tiefen Schlaf. Tieffr 
Schlaf 

T) R,fo.-mhau,^^J^S4SW4 

Kennen Sie micli? 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich; Ich 
helfe Ihnenl Für 
wenig Geld stdie 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Qe- 
schftftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 

Die 

»Kleine Anzeige" 

PERFA-GRADUELL- 
GLÄSER 

für den Autofahrer 

ALFRED 

^CjdUt 
— niuii 

Nachruf 
Am 22. Mai verloren wir durch einen tragischen Unglücksfall 
unseren lieben Schulkameraden 

Eivrin Ergh 

im blühenden Alter von 18 Jahren. 
Wir trauern um den plötzlichen Verlust unseres Kameraden 
und werden seiner stets gerne gedenken. 

Die Schulkameraden und 
-kameradlnnen 
Jahrgang 1942/43 

Langen, Mai i960 

liy 

TTTTT 

Frankengold 

Butierkfisecreme 
60°/o F.i.T. 100 g Schachtel 

Salami 

Deutsches 

Comeillieef».,po»1.75 

Tafelöl . 1 _ 
375-ccm-Dosen L Dosen |« 

Doseninllcli7 5..4M«-.85 

Eiemüdeln „Zöpfchen" _ QQ 
500 g Beutel 

Tomatenmork, . 
1/10 Doie 

IKIer 
Natur 

SOdMfolaiRlesliiigi on 
ir Literfl. o. Glas Vw 

Kaffee 
Costorica-Mlschung Q CA 

250 g Beutel UeVU 

Saadtorfe 300 g Stück 130 



Cinivereil 
•e. 1862 

Abt. SplelmaonaanK 
Am Donoerstag 20 Uhr 
Spielstunde, wichtige 
Besprechung. Es wird 
um pUnktUdiea ucd 
vollzähliges Erschei- 
nen aller Spiellen e 
gebeten. 

Merstag, SO ÜRr 
Ke(el»bend 

im SSG-Clubhaus. 

1888/89er 
Morgen. Mittwoch. 
Ausflug nach Bayers- 
eich (Oswald). Abfahrt 
17.30 Uhr. 

Jahrgang 1924/25 
trifft sich morgen, 
Mittwoch. 1. 6. 1960, 
um 20.30 Uhr im Cafe 
Marwog. 

Spät-Gemüsepflanzen 
Weißkraut, Rotkraut, 
WirstnR, Rosenkohl, 
Kohlrabi, Krausekohl 
Petunien, Begonien, 
LSwenmäulchen 
stets zu haben bei 

Gärtnerei Breidert, 
Flachsbachstraße 

LRNOeN' TEL. 2883 

Dien.stag bis Donnerstag Iftgl. 20.30 Uhr 
Mütter und Töchter! Versäumt nicht 
die heiteren Erlebnisse Eurer „Väter 

und „Söhne"! 

Vaieir 
UND 

Prädidikat „be- 
sonders wertvoll" 

Ausgezeichnet 
mit dem 

„Silbernen Bären" 
der Fllmfesttpiete 

Berlin 

Verleih Schorchlfilm 
Eine KomSdie \oU Lebenswahrheit 

und Humor! 
Freigegeben ab 12 Jaliren 

Ab Dienstag 
Paul Nfwman - Barbara Rush 

Der Mann aus 

PHILADELPHIA 
Ein packender Film eines Mannes, der 
sich allen Anfeindungen zum Trotz 
skrupellos den Weg nach oben erkämpft 

VORANZEIGE: 
Der grandiose Farbfilm 

HANNIBAL 

Wir danken herzlichst für die vielen 
Glückwünsche und Geschenke zu unse- 
rer Verlobung. 

Gerda Gaubatz 
Helmut Frank 

Dietzenbach - Langen, im Mai 1960 

In unserem Heim am Bergfried spricht 
zu uns am kommenden Donners tag, 2.6., 
20 Uhr, Herr Stadtverordneter Jensen 

ütoer die 
Probleme der Kommunalpolitik 

von heute. 
Anschließend Diskussion. 

Mitglieder und Gäste, insbesondere An- 
feenörige der Demokratischen Jugend- 
organisationen laden wir hiermit recht 

herzlich ein. 
Die Jugendleitung 

Für meinen Fertigungs-Betrieb in Erz- 
hausen suche ich möglichst zum sofor- 
tigen Eintritt jürkgere 

welbl. und mönnl. Arbeitskräfte 

Modemer Betrieb, angenehmes Klima, 
5-Tage-Woche. 

CARL GÖTZE 
Jalousien - Rollos - Verdunklungen 

Erzhausen, Tel. Gräfenhausen 446 

Sfamilienanzeigen 
gelangen In ]e<l«a 
Hatu durdi Ihn 

Langener Z'itmng 

Herzlichen Dank allen, die uns zu un- 
serer Vermählung mit Geschenken, 
Blumen und Glückwünschen erfreuten, 

Helmut Jäckel u. Frau 
Hildegard geb. Podszun 

Langen, Sterzbachstraße 3 

r 
über die glückliche Geburt eines gesunden Mädchens freuen 
wir uns sehr 

Dr. Edelgard Capitaine 
geb. Betzendörfer 

Dr.-Ing. Detlef Capitaine 

NeuQ/Rhein, Kalser-Friedrtdi-StraBe 140 

CHEMISCHE 

REINIGUNG 

sucht In guter Lage in Langen 

LADENGESCHÄFT 

möglichst sofort oder später 

zu mieten. Inhaberin l(ann 

evtl. mit beschäftigt werden. 

Angebote unter Offerte Nr. 

668 an die Gesch.-Steile. 

Zahnarzt Ott Nördliche Ringstraße 8 

Vom 1. Juni bis 22. Jani 

Bei Dringlichkeit: Spredistunde Montag, 

Dienstag, Donnerstag, Freitag von 19 - 20 Uhr 

1000 Schreibmaschinen 

Ea werden laufend wetbL und mlniiL 

Arbeitskräfte 
eingestellt. / 

Sehring« Roth & Co. 
Bcbufalabrtk, t«4iaa, WIcMinslr. • 

Nur Mittwoch, den 1. 6. 60, von 10—18.34 Uhr In Sprend- 
lingen, Gasthaus „Hessischer Hof", Frankfurter Str. 4(, 
und Donnerstag, den 2. 6. 60, in Langen, Gasthaus 
„Frankfurter Hof", Lutherplatz 

Schreibmaschlnen- 

und Rechenmaschinen-Aussteilung 
Maschinen mit kleinen Lacktehlern stark herabgesetzt. 
Schülereltern erhalten Sondervergünstigung. 
Reiseschreibmaschinen mit Koffer, neu DM 198,— 
Sonderangebot: Tastenrechenmaschinen nur DM 98,— 
Unser Schlager: Adlermaschine nur DM 398,— 

auch unter Null rechnend 
In Elektr. Addiermaschine nur DM 598,— 

Gebr. Schreibmascliinen ab DM 60,— 

1 Jahr Garantie. Sofortige Auslieferung. Ratenbeginn in 
B 6 Wochen. Teilzahlung bis 24 Monate. Kundendienst. 
H Altmaschinen werden günstig in Zahlung genommen. 

Qfiromasch 

Wb: 

Qfiromaschinen - GERICKE, Stuttgart, Marienstraße 19 

Verk.-Leiter: W. Zander, Mosbach 

TUchtige Hilfsarbeiter 

stellt ein, bei l>eBt«r Bezahlung 

FRIEDRICH DENZEL 

Flactaglas-GroBhandlung, Neu-Isenburg 
Carl-Ulridi-StraBe 30/32 

DienstaK bis Donnerstag 
Wochentags 20.30 Uhr 

Die Sensation der Filmfestspiele 
Cannes 1959! 

Ein zeitnaher Film, der nicht urteilt, 
sondern berichtet, der nicht verdammt, 
aber unerbittlich zur Stellungnahme 
zwingt! Ein Klassiker der Neuen Welle. 

Lelirmödel od. lunge 

stellt ein; 

FARBEN-HDRLLE 
Rheinstraße 38 

KOLLEGINNEN DER ARBEIT 
Ich breche mit den alten Gepflogen- 
heiten der Branche. Ich suche für sofort 

2 gelernte intelligente 

YerkSuferinnen 

bei Einfühi-ung der 5-Tage-Woche. Be- 
zahlung weit über Tarif. Bei Pflicht- 
erfüllung bestes Betrietosklima geboten. 
Eilan£et>ote an 

MAX LIEBIG 
Gartenstraße 84 

Lebensmittel - Feinkost 

Kraftfahrer 

unt. günst. Bedingungen gesudit. 

FARBEN-HDRLLE 
Rheinstraße 38 

Gutsscilänite Neuhof 
sucht ab sofort Frauen zum Geschirr- 
spülen bei guter Bezahlung und Ver- 
pflegung, Zwei-Schichien-iBetrieb. An- 
fragen im Büro der Gutsschänke. Ar- 
beitsWeidung wird gestellt, sowie für 
An- und Abfahrt wird Sorge getragen. 

Herrensalon 
vom 7. bis 20. Juni wegen Urlaub 
gesdüossen. 

FBIBEUR PRieVSCH 
Wernerplatz 

Tüchtiger 

Fahrer oder Beifahrer 
Führerschein Klasse 2, gesucht. 

OTTO MICHEL 
Lutherstraße 07 

Tankwart 

oder Anlernling 

sofort gesucht. 

G ASO LIN -Tankstelle 
Bucfaschlag 

Auto 
)etEt auch mit CampingausiOsMing 

Woitke 
We«tendstr. 
Telefon X4T1 

2-2'/2-Z.-Wohnung 
KUche und Bad 

in Langen ab sofort 
gesucht. 
Off.-Nr. 666 an die LZ 

Möbliertes Zimmer 
evtl. Zimmer, mit 
Kochgelegenheit sofort 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 663 an die LZ 

-Vermietung 
an Selbstfahrer 

VW Export 50 
günstig zu verkaufen. 

Büngerstraße 13 

vW 
57 000 km, la Zustand, 
zu verkauten. 

Tel. 23 30 

Junger Mann. 29 .Ihr., 
intell., sucht 

Nebenverdienst 
Samstag-Sonntag. 
Führenschein Kl, III 
vorhanden. 
Off.-Nr. 662 an die LZ 

Putzfrou 
3 X wöchentlich einige 
Stunden gesucht. 
Off -Nr. 661 an die LZ 

Houshaltstiilfe 
für 3-Puisonen-Haus- 
h> It (Erwachsene) tur 
zweim wöchentlich oü. 
nach Vereinbarung ge- 
sucht. Evenliiell kann 
alleinstehender Frau 
separates Zimmer mit 
Zentralheizg. zur Ver- 
fügung gestellt wer- 
den. 

Langen, Mörfelder 
Landstraße 11, abds. 
ab 18.30 Uhr 

Derjenige, der am 
27. 5. eine Ledertasche 
mit Photo-Artikeln an 
sich nahm, wird gebe- 
ten, dieselben gegen 
300 DM Belohnung ab- 
zugeben. 

Wiesengiund 13 

Für 1—2'-2 Tage wöch. 
zuverlässige 

Stenokontoristin 
nach Langen gesucht. 
Off.-Nr. 665 an die LZ 

Gartenarbeiten 
Gartenpflege und Neu- 
anlagen übernimmt 
günstig. 
Oft. u. Nr. 667 a. d. LZ 

Neuzeitliche 

WÄSCHEREI BÜCK 
Nordendstraße 11 

Ruf 2840 

Wäscheannahme u. 
-Ausgabe bis Frei- 
ta.g, 3. Juni, und ab 
Mittwoch, 8. Juni. 
4.-7. Juni geschlos- 
sen. - Arbeitsliraft 
gesucht. 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Ob«rb«lt«n 
150/180 nur 88,—DM 
130/200 nur 98 —DM 
ralne HalbdaunanfUllung 

im 

BEHEN- 

FACHGESCHlFT 
PavI ll«is*i 
Fahrgats* 8 

! 

'! 


